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DIE WOCHE 

Nun wissen wir, wer am 15. September den 
Bundespräsidenten Prof. Dr. Tiieodor Heuss 
in seinem Amt als Repräsentant unseres 
Staates ablösen wird: der 64iährige Bundes- 
emährungsminister Dr. h. c. Heinrich Lütke. 

1038 Wahlmänner waren in dieser Woche 
in Berlin zur Bundesversammlung zusammen- 
geikommen. Die Sowjets 'hatten sich kurz vor- 
her noch ibeeilt, von einer Provokation zu 
sprechen, wenn man in Berlin tage. Davon 
unbeirrt gingen aber alle Wahlmänner auf 
die Reise. Unbeirrt gaben sie auch ihre 
Stimme ab, obwohl manche Drohbriefe be- 
kommen hatten, die auf Agententätigkeit in 
Ostberlin schließen ließen. Im ersten Wahl- 
gang erhielt Lübke Sil? Stimmen. Das waren 
drei zu wenig für die absolute Mehrheit, die 
im fersten Wahlgang hätte bereits entscheiden 
können. Daß es drei Stimmen waren, ließ je- 
nem Abgeordneten der CDU einen Stein vom 
Herzen fallen, der würstchenessenderweise 
seine Stimrevabgabe versäumt hatte. Im zwei- 
ten Wahlgang wurde dann die absolute Mehr- 
heit für Lübke erreicht. Warum das nicht im 
ersten schon der Fall war? Dafür gibt es eine 
Erklärung: Einige Walhlmänner wollten gewiß 
dokumentieren, daß sie mit dem von Aden- 
auer entfachten Hin und Her um das Amt des 
Bxmdespräsidenten durchaus nicht einver- 
standen waren. Bundeskanzler Adenauer war 
Übrigens mit Zurückhaltung von den Berli- 
nern empfangen worden, was den „Alten" 
aber keineswegs erschüttern konnte. 

Im zweiten Wahl^ang erhielt schließlich 
Lübke, der Kandidat der CDU, mit 526 Stim- 
men sechs mehr, als für die absolute Mehr- 
heSt das mindeste gewesen wäre. Lübke hatte 
zwei Gegenkandidaten: Prof. Carlo Schmiß 
der Mann der SPOD, erhielt 386 Stimmen, und 
auf Dr. 3Max Becker von der FDP entfielen 
deren 99. 22 Wahlmänner hatten sich der 
Stimme enthalten. 

Als die Sitzung der Bundesversammlung 
begonnen hatte, erklärte Bundestagspräsident 
Gerstenmaier, daß die Wahl der alten Haupt- 
stadt DeutschHands als Tagungsort keineswegs 
eine Proivokation darstelle. Sie bedeute nichts 
anderes als die Bekundung der Einheit der 
Nation und der Verbundenheit mit den 17 
Millionen Deutschen dn der Sowjetzone und 
den tapferen Bürgern Berlins. 

Die Wahlhandlung konnte von den Bundes- 
bürgern im Fernsehen miterlebt werden. Wer 
zusah, gewann tinen Eindruck davon, wie 
langwierig sie vonstatten ging Alle Wahlmän- 
ner werden erfreut gewesen sein, daß iihnen 
ein dritter Wahlgang erspart blieb. So, wie es 
kam, machte es auch einen besseren Eindruck. 
Der neue Bundespräsident hat ohnehin darun- 
ter za leiden, daß mm das Amt, das er im 
September übernehmen wird, Zank, Hader 
und Streit entstanden waren, 

■V^iele Bundesbürger, die am Mittwoch 
einen Blick aufs vor- und nachmittägliche 
Femsehen warfen, sahen Dr. Lübke zum er- 
sten Male. Nun ist der Name in aller Munde, 
und man weiß vom künftigen Bundespräsi- 
denten: Er ist ein würdiger Herr mit schloh- 
weißem Maar. Was er sprach, nachdem er die 
Wahl angenommen hatte, das mag auch schon 
Sympathien erweckt haben. Im übrigen wird 
Dr. Lübke seinem hohen Amt, dem höchsten 
in der Bundesrepublik, lieben geben müssen. 

Es wird nicht den Charakter haben, um 
dessentwillen wir Professor Dr. Theodor 
Heuss so lieben. Doch man sollte nun nicht 
erwarten, daß aus dem Lübke „ein zweiter 
Heuss" werde. Dieser ist Schwtabe, jener 
stammt aus dem Sauerland. Jeder hat seine 
Eigenart. Die des Mannes aus dem Sauerland 
kann eines Tages genau so liebenswert sein 
wie die des „Papa Heuss", der nun sein 
„Häusle" bezieht, für das er einen Bauspar- 
vertrag abgeschlossen hatte. 

Auf Grundlagen, die Heuss schuf, wolle er 
weiter aufbauen, sagte Dr. Lübke. Und Pro- 
fessor Heuss versicherte seinem Nachfolger 
unter Glückwünschen: Er wolle in der Über- 
gangszeit gern mdt seinem Rat zur Verfügung 
stehen. 

Bundespräsident Theodor Heuss scheidet 
aus seinem Amt automatisch am II. Septem- 
ber um 24 Uhr aus. Er hatte es am 12. Sep- 
tember 1964 für füiii Jahre übernommen, 
nachdem er es schon vorher ein halbes De- 
zennium innegehabt hatte. Dreimal hinterein- 
ander kann bei uns keiner Bundespräsident 
sein. Vom 12. September 1959 an amtiert nun 
Dr. Lübke als Bundespräsident. 

Und dann wird auch er bald Brücken ein- 
weihen. Bald werden sich die Bundesbürger 
an ihn gewöhnt haben. Mit der Wahl des 
Bundespräsidenten in Berlin ist al>er vor 
allem auch ihre dramatische Vorgeschichte 
abgeschlossen. Das neue Staatsoberhaupt 
verdient Ach.tung, Respekt und einen Vor- 
sohiiß an Vertrauen von allen Beteiligten, 
mö^n sie ihn gewählt haben oder nicht. 
Darin sind sich alle Demokraten einig. 

Einig sind sie sich auch über das weitere 
deutsche Vorgehen in Genf. Dife letzte Sit- 
zung des Auswärtigen Ausschusses des Bun- 
destages hat ergeben: alle Parteden, Regierung 
wie Opposition, haben darauf verzichtet, sich 
in einer außenpolitischen Debatte die Le- 
viten zu lesen. 

Im Grunde kommt darin zum Ausdruck, 
daß die Fraktionen zum ersten Male mit dem 
Verhandlungsprogramm einverstanden sind, 
das die Bundesregierung in der zweiten Phase 
der Cfenfer Deutschlandkonferenz befürwor- 
tet. Sie will, so hat der Bundesaußenminister 
den Abgeordneten versichert, dias „Deutsch- 
landproblem als Ganzes" wieder zur Debatte 
stellen. Das Thema Berlin soll nicht mehr 
isoliert "behandelt werden, weil sich in <Jent 
bisher gezeigt hat, daß hier nur eine Lösung 

Bundespräsident Dr. 
Bundespräsident Dr. h. c. Heinrich Lübke 

wurde am 14. Oktober 1894 in Enkhausen im 
Sauerland als Sohn eines katholischen Klein- 
ibauern und Handwerkers geboren. An den 
Universitäten Bonn, Berlin und München stu- 
dierte er Geodäsie (Vermessungskunde), 
Landvrirtschaft, Kulturbautechnik, Philoso- 
phie, Verwaltungsrecht, Volkswirtschaft und 
Siecilungswesen. 1901 bestand er sein Examen 
als Vermessungs- und Kulturingenieur. Seine 
Studien wurden durch den ersten Weltkrieg 
tuiterbrochen, an dem er als Freiwilliger teil- 
nahm. Als Ordonnanzoffizier kam er ins große 
Hauptquartier. 

Während seiner Tätigkeit im landwirt- 
schaftlichen Organisationswesen gelang es 
ihm leoA, die kleineren Bauernverbände zur 
Deutschen Bauernschaft zusammenzuschlie- 
ßen. 1931 zog LÄtbke als Abgeordneter des 
Zentrums in den Preußischen Landtag ein. In 
der Nazizeit — in der er zweimal verhiaftot 
war — widmete er sich ntir noch dem Bau- 
und Siedlungswesen. Nach 1945 schloß er sich 
der ca>U an und wurde Mitglied des Land- 
tags Nordrhein-Westfalen. Anfang 1947 wurde 
er Landwirtschaftminister in Nordrhein- 
Westfalen. Im ersten Bundestag war Lübke 

16. Juli 1959: 

Wichtiger Termin ffir die Freigabe-Antrfige 
in österreicli 

J>er deutsch-österreichische Vertrag zur Re- 
gelung vermögensrechtlicher Beziehungen 
vom 15. 6. 1957 sieht die Freigabe deutschen 
Vermögens an natürliche Personen, und zwar 
un allgemeinen bis zur Wertgrenze von 
260 000 ö. S., vor. 

Eine Freigalje erfolgt jedoch nicht von 
Amts wegen, sondern muß in jedem einzel- 
nen Falle schriftlich bis zum 16. 7. 1959 ohne 
besonderes Formblatt beim österreichischen 
Bundesministerium für Finanzen in Wien I, 
Ballhausplatz, beantragt werden. Wer den 
Freigabeantrag in der vorgesehenen Frist 
nicht stöllt, muß unter Umständen mit dem 
Verlust seines Vermögens rechnen. 

Die Freigabe ist auch zu -beantragen, wenn 
eine von den österreichischen Behörden an- 
geordnete Vermögensverwaltung inzwischen 
aufgeholfen worden ist. Es reicht auch für die 
Freigabe nicht aus, daß der Eigentümer frü- 
her Eingaben an deutsche oder österreichi- 
sche Behörden gerichtet hat, oder daß sein 
Vermögen in amtlichen österreichischen Li- 
sten geführt wird. 

In Unkenntnis der Vertragsbestimmungen 
hat bisher ein großer Teil der betroffenen 
deutschen Eigentümer noch keinen Freigabe- 
antrag gestellt. Bis zum 31. 3. 1950 lagen nur 
17 000 Freigabeanträge vor, während nach 
überschlägigen österreichischen Schätzungen 
etwa 50 000 Vermögensfälle in Betracht kom- 
men. Es muß hiernach befürchtet werden, daß 
eine große Zahl deutscher Eigentümer wegen 
Fristversäuinnis Rechtsverluste erleidet. 

Anträge auf Freigabe von österreichischen 
Wertpapieren sind auf besonderen Form- 
blättern über deutsche Kreditinstitute einzu- 
reichen. Weitere Auskünfte zu Einzelfragen 
und über die erforderlichen Unterlagen erteilt 
die Rechtsabteilung der Industrie- und Han- 
delskammer Offenbach (Main). 

Weitere Zunahme der Spareinlagen im Mal 
Nach Mitteilung des Deutschen Sparkassen- 

und Giroverbandes haben sieh die Sparein- 
lagen bei den öffentlichen Sparkassen im 
Bundesgebiet (einschließlich Westberlin) im 
Mai 1959 um 294,3 Mill. DM auf 25 025,9 Mill. 
DM erhöht. Die Gutschriften von 1 249,9 Mill. 
DM überstiegen die Lastschriften von 956,0 
Mill. DM um 293,9 Mill. DM; die Zinsgut- 
schriften stellten sich auf 0,4 Mill. DM. 

Die Giroeinlagen haben im Berichtsmonat 
um 454,7 Mill. DM auf 11 143,9 Mill. DM zu- 
genommen. Die Giesamteinlagen (Spar- und 

auf Kosten des Westens und damit der Frei- 
heit Berlins möglich wäre. Sie kann im posi- 
tiven Sinne nur im Zusammenhang mit Ver- 
einbarungen zwischen West und Ost gefun- 
den werden, die der Wiedervereinigung und 
einer kontrollierten Rüstungsbegrenzung die- 
nen, also die Hauptursachen der internatio- 
nalen Spannungen betreiben. Allerdings wird 
es dann die Bundesregierung zulassen müs- 
sen — und sie will es tun — daß über Einzel- 
punktc aus dem „Paket" des westlichen Frie- 
densplanes verhandelt wird. Damit können 
sich sogar die Oppositionsparteien einver- 
standen erklären, wenn sie auch in ihren 
Deutschlandplänen den Sowjets weiter ent- 
gegenkommen wollen, als es die Regierung 
im Interesse der Sicherheit für vertretbar 
hält. 

h. c. Heinrich Lfibice 

zeitweilig Vorsitzender des Ernährungsaus- 
Echusses. Nach einer vorübergehenden Tätig- 
keit als Geschäftsführer des Deutschen Raiff- 
eisenvert)andes ernannte man Lübke im Ok- 
tolaer 1B53 zum Bundesernährungsminister. 
Als Schöpfer des Grünen Planes u. des Land- 
wirtschaftsgesetzes hat er sich einen Namen 
gemacht. Wegen seiner Verdienste um die 
deutsche Landwirtschaft verlieh ihm die Uni- 
versität Bonn den Ehrendoktortitel. 

„First Lady" 
Der neue Bundespräsident ist kinderlos ver- 

heiratet. Auch Frau Wilhelmine Lübke 
stammt aus dem Sauerland. Früher hat sie 
als Studienrätin Mathematik gelehrt. Ihre 
Liebtuberei sind fremde Sprachen, von denen 
sie fünf beherrscht, darunter auch russisch. 
Mit Frau Lübke hat die Bundesrepublik nun 
erstmalig seit dem Tod der Frau Elly-Heuss- 
Knapp wieder eine „Erste Dame im Staat". 
Wie sie erklärte, will sie das Amt der „First 
Lady" im Sinne von Frau Elly Heuss-Knapp 
ausüben. Eine konkrete Vorstellung über ihre 
Aulgabe halbe sie jedoch noch nicht, da sie 
noch nicht wisse, was auf sie zukomme. 

Giroeinlagen) betrugen bei einem Zuwachs 
von 749,0 Mill. DM im Mai am E^de des 
Monats 36 169,7 MiU. DM. 

Eine Stadt streiict 
Sämtliche städt. Dienststellen von Wörth 

an der Donau sowie die dortige Zweigstelle 
des bayerischen Roten Kreuzes sind in einen 
Proteststreik getreten und haben ihre Tätig- 
keit eingestellt, um damit ihre Solidarität mit' 
der Bürgerschaft u. dem Stadtrat von Wörth 
zu dokumentieren. Der Grund: Die Amtsge- 
richtszweigstelle von Wörth, die im Zuge der 
bayerischen Verwaltungsvereinfaohung nach 
Regensburg verlegt werden soll, ist am Diens- 
tag mit Hilfe eines starken Polizeiaufgebotes 
zwangsweise geräumt worden, nachdem die 
Intervention einer Wörther Delegation beim 
bayerischen Justizminister abschlägig be- 
schieden worden war. Der Bürgermeister 
Baumann und der gesamte Stadtrat von 
Wörth sowie die dortige CSU-Ortsvorstand- 
schait sind am Mittwoch aus Protest gegen 
die Auflösung der Amtsgerichtszweigstelle 
zurückgetreten. 

Auf der Fleiscfaerfadisuwtellung In Frankfnrt 
sind u. s. swel original-ltslleniMlie Mortadella- 
Wflrtte n sehen, von denen die grSaere 1,80 m 
lang und M cm Dordunesier und ein Gcwicfat 

von 5 Zentnern hat 

Oben „liui" und unten ... 
. . . so sagt mau, wenn eine aufgetakelte, 
aufgemachte Person dahergestöckelt kommt, 
der man ansieht, daß sie mehr scheinen wUl, 
ah sie sein kann. Mitunter werden damit 
auch Damen kommentiert, die keine sind. 
Man möchte den Heim manchmal auch auf 
unsere Gegenwart anwenden. Oben sausen 
die Düsenjäger, kreisen die künstlichen Pla- 
neten, bereiten sich Menschen auf dien Flug 
ins Weltall vor, „unten" nimmt man einen 
Büchsenöffner und .schneidet sich in den 
Finger, weil er völlig unsachgemäß koti- 
struiert ist. „Oben" werden Raketen in un- 
glaublicher Perfektion gebaut, „unten" wer- 
den manche Cegenstände immer lieder- 
licher, weil das handwerkliche Können im- 
mer mehr vernachläss/igt icird. „Oben" greift 
man nach den Sternen — die Menswheit 
könnte in Demut .stolz sein, „unten" be- 
friedigt man .sich dünkelhaft am Kitsch. 
Auf der einen Seite zerbrechen sich die 
Gelehrten den Kopf, oh auf «fern MarsVege- 
tationsmöglichkeiten gegeben sind und ob 
die Rückseite des Mondes bewachsen sei, 
auf der anderen Seite harren große Teile 
der Erde der Bewässerung utM Anpflan- 
zung, damit aus Ödland fruchttragender Bo- 
den genmcht und den hungernden Millionen 
Menschen der Magen gefüllt werden kann. 
Die Politiker sprechen vom Frieden, unter 
dem Gewand der friedfertigen Staatsmän- 
ner starrt es von Vernichtungswaffen. Sie 
alle takeln sich äußerlich auf, um anders 
zu scheinen, als .sie sind . . . 

Trttumstädte und Laboratorien aus Mar- 
mor, Stahl und Glas entstehen und scheinen 
mit dem Gedankenflug ihrer Schöpfer tn 
den Himmel zu wachsen, derweil noch im- 
mer Millionen Menschen in Elendsquar- 
tieren hauseii . . .■ Oben „hui" und tmten 
„pfui". 

Koslow in Washington. Der stellvertretende 
sowjetische Ministerpräsident Koslow hat mit 
Präsident Eisenhower über eine Stunde lang 
den Stand der Verhandlungen in Genf er- 
örtert. Koslow sagte, er hoffe, daß der Friede 
erhalten bleibe. 

Ehrendoktor Kaiser Haile Selassie von 
Aethiopien bekam von der Moskauer Univer- 
sität „für seine Verdienste im Kampf um den 
Frieden, um die Verwirklichung der G^nand- 
sätze von Bandung und der friedlichen Koexi- 
stenz der Völker" die Würde eines Ehrendok- 
tors verliehen. 

Krankenversicherung. Der Gesetzentwurf 
des Bundesarl>eltsministers über eine Reform 
der gesetzlichen Krankenversicherung soll in 
der kommenden Woche vom Bundeskabinett 
beraten werden. Die Reform ist sehr um- 
stritten. 

Zurück zu Schumacher. Eine Rückkehr 
der SPD zur Politik ihres 1952 gestorbenen 
Votsitzenden Kurt Schumocher als eine 
Folge der neuen sowjetischen Angriffe gegen 
Berlin und die Bundesrepublik hat der parla- 
mentarische Geschäftsführer der SPD, Mom- 
mer, vor der Auslandspresse in Berlin ange- 
kündigt. 

König Saud kommt. König Saud von Saudi- 
arabien ist, an Bord seiner Jacht von Jeddah 
abgereist, um sich nach Baden-Baden zur 
Kur zu begeben. 

Verbot aufgehoben. Das 1945 erlassene Ver- 
bot der deutschen Sprache im öffentlichen 
Leben in Lettland ist aufgehoben worden. 

Prinzenhochzeit. Belgien steht im Zeichen 
der Hochzeit des 25jährigen Prinzen Albert 
von Lüttich mit der 21jährigen Prinzessin 
Paolalluffo diCalabria. Nachdem das Königs- 
haus schon am Dinstagabend eine Party für 
über lOOO Gäste gegeben hatte, fand gestern 
im Stadtpalast die standesamtliche Trauung 
statt. 

Ehrensenator Heuss. Professor Heuss war 
nach Gießen gekommen, um an der Jahres- 
feier der Justus-Liobig-Universität teilzuneh- 
men und die neue Universitätsbibliothek ihrer 
Bestimmung zu übergeben. 

In der Feierstunde ernannte der Rektor der 
Giießener Universität, Professor Dr. Wulf 
Emmo Ankel, den Bundespräsidenten zum 
Eäirensenator der Universität. 

Ganzes Dorf weggerissen. In den mittleren 
Kordilleren hat eine furchtbare Hochwasser- 
Katastrophe das Bergdorf Junta heimgesucht. 
Sämtliche rimd 180 Einwohner, die ohne War- 
nung im Schlaf überrascht wurden, kamen 
in der Sturzflut um. 
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Langen, den 3. Juli 1959 

„Nur" ein Fahrraddiebstahl. . . 

Ein Junge, kaum 16 Jahre alt, seit frilhester 
Kindheit linksseitig gelähmt, hat deswegen 
große Schwierigkeiten beim Gehen und Lau- 
fen. Um sich besser fortbewegen zu können 
bekommt er ein Fahrrad. Er erlernt das Fah- 
ren schnell und gut und freut sich, nun auch 
wie andere si:>azieren gehen, fahren zu kön- 
nen. Was andere Kinder zu Fuße leicht schaf 
fen. kann er mit dem Rade jetzt auch. Der 
Gang zur Schule, die Einkäufe, Gänge erledi- 
gen, die sonst schwer zu erledigen waren, sind 
nun durch das Fahrrad erleichtert. Er kann 
sogar im Kreise Gleichaltriger schöne Fahrten 
unternehmen. . 

Aus der Volksschule entlassen, wurde das 
Rad erst recht gebraucht. Wohl kann der 
J'ir^c noch keinen Beruf ergreifen; wohl aber 
muß die Berufschule, die a'ber vom Heimrtort 
10—12 km entfernt liegt, besucht werden. 
Wieder erweist sich das Fahrrad als nützlich. 

Dieser so stark gehbehinderte Junge fährt 
an einem der letzten heißen Tage zu seiner 
Erholung ins Schwimmbad der Stadt Langen 
Weil er ja auch mit dem Arm behindert ist, 
dauern seine Tätigkeiten selbstverständlich 
länger als bei anderen Menschen. Er stellt sein 
Rad neben den Eingang des Schwimmbades, 
geht zur Kasse um eine Karte zu holen. Als er 
nach kurzer Zeit sein Rad holen möchte, ist 
es gestohlen. 

Die Freude an diesem Rad war also kurz. 
Es wurde dem Jungen in diesem Augenblick 
nicht nur das Rad weggenommen, nein es ging 
mehr verloren . , . Schade. Traurig. 

Nun muß er sich wieder zu Fuß abquälen, 
und alle Wege die zu machen sind, werden zur 
Qual. 

Du, der Du das Fahrrad weggenommen hast 
und vielleicht diese Zeilen liest, überlege Dir, 
was Du einem Menschen zugeiü^ hast. Du 
nahmst nicht nur das Rad, Du nahmst mehr! 

Es wäre schön, wenn Du es dem Jungen 
wieder zui-ückbringen würdest, es wird sich 
für Dich schon ein Weg finden, es unerkannt 
zu dem Jungen gelangen zu lassen. 

WIR GRATULIEREN 
. . , , Frau Anna Kingl. Annastraße 33, zum 

79. Geburtstag, Frau Veronika Milla, Ernst- 
Thälmann-Straße, Beh. 21. zum 82. Geburts- 
tag, 

Wir hoffen, daß diese hochbetagten Mit- 
bürgerinnen ihr Wiegenfest voller Freude 
begehen werden. Herzlichen Glückwunsch 
und alles Gute für einen gesegneten I/cbens- 
abend! 

-KS- 
* 25jähriges Dienstjubiläum. Herr Wilhelm 

Albrecht. Betriebsleiter der MONZA-Fenster- 
bau-GmbH. & Co KG., Langen, Nachfolge- 
firma der W. H. Fengler GmbH., Langen, 
blickt am heutigen Tag auf eine 25jährige 
Tätigkeit in diesem Unternehmen zurück. 
Das Werk in Langen wurde nach Erfahrungen 
u. Kenntnissen des Herrn Albrecht aufgebaut. 
Er hatte die Planung und auch die Bauleitung 
selbst in die Hand genommen, ym das Werk 
Langen in kürzester Zeit für die Produktion 
fertigzustellen, Herrn Allbrecht wurde nun- 
mehr die technische Betriebsleitung des Wer- 
kes Langen übertragen. Der Jubilar hat in der 
Holzverarbeitungsbranche den Ruf eines an- 
erkannten Fachmannes. Wir wünschen ihm 
für seine zukünftigen Autgaben viel Glück 
und Erfolg. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am Diens- 
tag, 7. Juli, 20,15 Uhr, findet im Rathaussaal 
eine öffentliche Sitzung der Stadtverordne- 
ten statt. Im Mittelpunkt steht der Haus- 
haltsplan 1959. 

* Vom Automobilclub. Der Vorstand erin- 
nert nochmals an die Dampferfahrt am 5. Juli. 
Abfahrt nach Mainz mit dem Bus ab Langen 
(Auto-Görich) um 7.15, ab Bahnhof 7.20 Uhr. 

* Bundesjugendspiele 1959. Am Montag, 6., 
und Dienstag, 7. Juli, finden die Bundes- 
jugendspiele in Langen statt. Auch in diesem 
Jahre werden diese Spiele von den Langener 
Schulen gemeinsam veranstaltet. Die sport- 
lichen Übungen umfassen 4 Disziplinen, 
nämlich Schwimmen, Lauf, Sprung u. Wurf. 
Das Schwimmen der Mädchen wurde bereits 
am vergangenen Samstag im Schwimmsta- 
dion durchgeführt. Die Beteiligung blieb 
unter den Erwartungen. Die männliche Ju- 
gend bestreitet ihre Schwlmmwettkämpie 
am Montag. Die leichtathletischen Kämpfe 
werden Montagfrüh auf dem Sportplatz hin- 
ter den Schulen ausgetragen. Beginn 7.45 
Uhr. Die Sieger erhalten Auszeichnungen, 

Wer sah den Kindersdireik? 
Am Samstag wurden zwei 9jährige Kinder 

aus Langen im Walde im Oberlir«len von 
einem bis jetzt noch unbekannten Mann un- 
sittlich belästigt. Die Kinder waren in der 
Abteilung 27 des der Gemeinde Egelsbach ge- 
hörenden Waldes beim Himbeerpflücken, als 
plötzlich afus dem Geibüsch ein nackter Mann 
heraustrat und sich den Kindern näherte. Sie 
ergriffen die Flucht und meldeten den Vorfall 
zu Hause. 

Nach Angaben der Kinder handelt es sicJi 
um «iinen Mann im Alter von etwa 40 Jahren, 
ca. 1,60 m groß, mit rotem Haar und rötlichem, 
nach obtn gedrehten Schnurrbart. 

Sachdienliche Angaben erbittet die Lange- 
ner Kriminalpolizei. Der Vorfall ereignete sich 
in dem Waldstück etwa 150 Meter südlich der 
Mörfdder Landstraße in Höhe des Forst- 
hauses 

* Niemals eine Musik-Box . . . Auf dem 
schönen Steinberg hat ein Anwohner vor dem 
Forsthaus Koberstadt edne Gartenwirtschaft 
eröffnet. Seit einigen Jahren fehlte den vielen 
Spaziergängern dort oben die Erfrischungs- 
stätte; sie ist nun wieder an einem ruhigen 
Platz entstanden, wo die Stille der Natur nur 
von den leider unvermeidbaren Flugzeug- 
geräuschen ab und zu kurz gestört wird. Der 
Steinberg-Gartenwirt hat versprochen, nie- 
mals eine Musik-Box aufzustellen. Seine 
Gäste sollen sich bei guter Luft der Ruhe er- 
freuen. 

* Betrunkene auf dem Glasdach. In der 
Nacht zum Donnerstag brachte ein Bäcker- 
meister einen jungen Mann zur Polizeiwache, 
der im angetrunkenen Zustand auf das Glas- 
dach der Bäckerei geklettert war und dort 
Schaden angerichtet hatte. Der junge Mann 
stammt aus Bayern, Er ver.'?prach, den Scha- 
den zu ersetzen, 

* Brand durch Feuerwerkskörper. Am 
Donnerstagvormittag entstand in den Keller- 
räumen eines Wohnhauses in der Karlstraße 
ein kleiner Brand, der von der Feueiwehr 
gelöscht werden mußte. Die Untersuchung er- 
gab, daß das Feuer durch verschiedene 
Feuei-werk.skörper verursacht wurde, die 
■vom Hausbesitzer selbst gebastelt v/orden 
waren und sich aus bis jetzt noch nicht ge- 
klärten Gründen entzündet hatten. Dem 
Manne wurde gesagt, er solle sein gefähr- 
liches Basteln einstellen und die noch vor- 
handenen Feuerwerkskörper vernichten, 

" Vorfahrt nicht beachtet. Am Mittwoch in 
den frühen Morgenstunden fuhr ein Personen- 
wagen aus der Rheinstraße in den Kreisel auf 
dem Lutherplatz ohne daß der Fahrer auf die 
Vorfahrt achtete.So kam es zu einem Zusam- 
menstoß mit einem Motorrad, das sich bereits 
im Kreisverkehr befand. Der Motorradfahrer 
wurde verletzt. Beide Fahrzeuge .sind beschä- 
digt worden. 

Rabiate Bursdien 
In der Nacht zum Mittwoch bat ein Gast- 

wirt in der Darmstädter Straße die Polizei, sie 
möge die Personalien eines Gastes feststellen, 
der in dem Lokal Gegenstände beschädigt 
hatte. Die Polizisten wollten den Mann mit 
zur Wache nehmen. Er griff aber einen Be- 
amten an und schlug den anderen die Auto- 
tür mit voller Wucht gegen das Bein, 

In der Odenwaldstraße wurde in den frühen 
Morgenstunden ein sinnlos betrunkener Mann 
aufgefunden, der auf der Fahrbahn lag und 
auf die mehrmaligen Aufforderungen der 
Polizeil>eamten überhaupt nicht reagierte. Als 
sie ihn in den Funkwagen bringen wollten, 
wurde er „lebendig": Er schlug mit den Fäu- 
sten gegen die Polizisten und trat einem 
Beamten gegen das Bein. Auf der Polizei- 
wache versuchte der Betrunkene dann mit 
einem Stuhl gegen die anderen Polizisten 
vorzugchen. Er mußte sich einer Blutprobe im 
Kreiskrankenhaus unterziehen. Es handelt 
sich um einen Mann aus Neu-Isenburg, 

■a- 
' Trockenperiode abgeklungen. Die Hitze- 

periode, die während des ganzen Junis und 
auch schon im Mai über ganz Deutschland 
gelegen und eine große Trockenheit gebracht 
hatte, ist abgeklungen. Der langersehnte 
Regen kam und brachte für Wald, Feld und 
Garten das ersehnte Wasser. Wenn auch die 
Anpflanzungen zum Teil erheblichen Scha- 
den durch die Trockenheit genommen haben, 
so kam der Regen doch gerade noch zum 
rechten Zeitpunkt u, verhütete Schlimmeres. 

* Zugänge und Uberschuß. Die Basler Le- 
bensversicherungs - Gesellschaft verzeichnet 
einen Neuzugang von 305 Millionen und einen 
Überschuß von 20,9 Mill.. davon wurden 20,0 
Mill. den Leben - Gewinnreserven der Ver- 
sicherten zugeführt. 

Morgen in acht Tagen: Heimatfest-Beginn 

Wir besuchten VW-Vorsitzenden Alfred Oeder — Was wird dieses Jahr geboten? 
Auftakt: Wieder Alte- Bürger-Ehrung 

Gestern besuchten wir einen Rekonvales- 
zenten: Herrn Optikermeister Alfred Oeder, 
der eben heftiges Kranksein überwunden hat. 
Wir wollten uns keine Brille verpassen las- 
sen —, um de.ssentwillen wäre Herr Oeder, 
der sich eigentlich schonen müßte, nicht im 
Geschäft gewesen. Dort gibt es aber ein Zim- 
mer, das in allen „Jahren mit Heimatfest"- 
Hauptquartier für diese groiSe Veranstaltung 
ist. Also war es ein klarer Fall: Wir wollten 
etwas vom 12. Langener Heimatfest hören. 
Das beginnt morgen in acht Tagen. Da sollen 
unsere Leser allmählich erfahren, was denn 
..heuer drin" ist . . . 

Traditionelles spielt sich ab; Am Samstag 
gibt man der Brunnekiapp das Geleit zum 
Vierröhrenberunnen. der nach wie vor Symbol 
des Festes ist: In diesen Tagen auf Plakaten 
im weiten Umkreis von Langen vielerorts zu 
schauen, Aben- noch ein Brunnen steht be- 
kanntlich in diesem Jahr im Mittelpunkt: 
Der Springbrunnen, den sich die Bürger selbst 
zum Geschenk machen. Am Samstag, 11. Juli, 
um 21 Uhr wird er feierlieh in die Obhut der 
Stadt übergeben. Der Sonntag wird sich im 
großen und ganzen wie in anderen Jahren ab- 
spielen. Ein genaues Programm veröffent- 
lichen wir in der nächsten Woche noch. Es sei 
aber schon auf die bestens bekannte Tanz- 
garde der LKG hingewiesen, die das Nachrrüt- 
tagsprogramm am Vierröhrenbrunnen mit 
ausgestalten wird. Und am Abend —, ja am 
Abend: Da e;-wartet jeden Heimatfreund — 
und Heimatfreunde sdnd es ja, die ob des 
Festes begeistert sind — ein Leckeaibissen: 
Ein Fragespiel, wie man dankenswerterweise 
statt „Quiz" sagt. 

„Wer kennt seine Heimat" ist der Titel. Um- 
fangreiche Vorarbeit wurde geleistet. Herr 
Ooder weihte uns ein bißchen in die Geheim- 
nisse dieses Spiels ein. Heute sei nur verraten: 
Eine ganz prächtige Veranstaltung gibt's! In 
der nächsten Woche werden wir denen, die 
sich beteiligen wollen, ein paar Tips geben. 
Einen packen wir heute schon aus: Wer einen 
der höchst anständigen Preise gewinnen will, 
schaue sich im Ländledn Dreieich rasch noch 
um. Er muß nämlich Bilder der Heimat iden- 
tifizieren . . . 

Dieses Fragespiel erfüllt auch den Montag- 
abend mit besonderem Reiz. Daß am Dienstag 
die „Langener unter sich" sind, und daß es 
neue HJInbürgerungen gibt, versteht sich am 
Rande. 

Eintrittsgeld kostet es auch in diesem Jahre 
nicht. Wer aber ohne die Springbrunnen- 
Plakette im Festgelände umherläuft —, na, 
der wird vielleicht von manchem, dier sein 
Scherflein für den Brunnen gajb, als „Heimat- 
fest-Nassauer" angesehen . , , 

Die Scherersohe Halle steht nicht zur Ver- 

fügung. Das gaben wir früher schon bekannt. 
Leider, sagt wohl mancher. Es gibt aber einen 
schönen Trost: Auf dem Rathaushof wird ein 
großes Festzelt aufgebaut, In dem sich die j 
Festesfreude wohl viel harmoniischer kon- j 
zentrieren kann als in den Hallen des Unter- ; 
nehmens, das seinen Betrieb nicht um des ' 
Heimatfestes willen ruhen lassen kann. 

Der Alten-ührennadiinütag 
Die Ehrung des Alters steht in diesem Jahr 

wieder am Anfang des Langener Heimatfestes. 
Alle 75 Jahre alten und älteren Einwohner | 
sind inzwischen zu ihrem frohen Nachmittag i 
eingeladen und gefragt worden, ob sie auch ' 
kommen werden. 

„Ich nehme teil" haben die meisten von den 
675 Eingeladenen geschrieben. Viele haben 
Sonderwünsohe, was sich ja in diesem Alter 
denken läßt. Der VW versucht, allem gerecht 
zu werden, zumal er ja aus Erfahrung weiß, 
wie sich unsre Alten auf diesen Tag freuen. 
Einmal im Jahre im Kreise der Altersgenos- 
sen in froher Weise zusammenzusein: Das war 
schon so oft ein herrliches Erlebnis. 

Gewiß spricht mancher noch heute gern von 
den Autoausfahrten früherer Jahre: sie sind 
unvergessen. Die Alten trauern ihnen aber 
nicht nach; denn ein besinnlicher Nachmittag 
in den Mauern der ihnen altvertrauten Stadt 
schenkt ihnen Glück. 

Stadtvei-waltung und Verkehrsverein sind 
die Gastgeber. Das Deutsche Rote Kreuz be- 
müht sich wie in jedem Jahr darum, die Alten 
zu betreuen. Die Helfer ii. Helferinnen sorgen 
nicht nur für Speis u. Trank, diie von der Stadt 
und dem VW. bereitgestellt werden. Sie sor- 
gen auch dafür, daß jeder wohlbehalten zur 
Feststätte kommt, der sie nicht zu Fuß errei- 
chen kann. Natürlich sind Langener Auto- 
besitzer gerne bei-edt, wie in jedem Jahr die 
Gehbehinderten abzuholen. Genau so ist dann 
natürlich dafür gesorgt, daß ein jeder nach 
dem frohen Nachmittag wieder in seine Woh- 
nung kommt. 

Für mannigfache Unterhaltung wird wieder 
gescrgt. Für die Langener Vereine ist es 
Ehrensaohe, den alten Bürgern Freude zu 
bringen. Wer jemals im Programm mitwirkte, 
spricht immer wieder von dem schönsten 
Dank, der ihm widerfuhr: Sonnenschein auf 
dem Antlitz jedes Opas und jeder Oma! 

Die organisatorische Vorarbeit muß unbe- 
dingt jetzt abgeschlossen werden, deshalb 
bittet der VW, daß auch diejenigen, die ihre 
Meldung bisher nicht abgegeben haben, dies 
unverzüglich tun. 

Meldeschluß ist morgen Samstag, 4. Juli. 
Nächste Woche erhält jeder seinen Teilneh- 
merausweis ins Haus gebracht. 

INDUSTRIE U. GESCHÄFTSWELT SPENDEN 

Jeder Langener trügt zum Heimatfest die Springbrunnenplakette ! 

Damit zei«t er seinen Bürgersmn. Liebe zur Stadt möchten aber auch 
viele Langener Unternehmen bezeugen, die mit der Stadt eng verbunden 
sind. Für aie gibt es eine gute Lösung: Es muß nicht unbedingt die Pla- 
kette sein. Viele Firmen haben schon erfreuliche Spenden für den Spring- 
brunnen gegeben. Das Ist der Nachahmung wert. 

Geldspenden zahlen Sie auf die Bankkonten des V V V bei der Bezirks- 
sparkasse Langen und der Langener Volksbank. 

Darkk sei Ihnen schon heute gesagt. 
VW. 

FÜR DEN LANGENER SPRINGBRUNNEN! 

Nun ist es Juli . . . 
Für uns bringt dieser Monat den Höhepunkt 

des Jahres, er ist voller Feriensehnsucht und 
Reisefieber, er lockt den Städter hinaus aus 
den grauen Häusermauern in dias sommerlich 
ausgebreitete Land , , . 

Der siebentje Monat unseres jetzigen Jahres 
ist der Juli; nach der Zeitrechnung der Römer, 
die mit dem März begann, war er der fünfte 
und hieß „Quintiiis". Zu Ehren des Julius 
Caesar, dor in diesem Monat geboren war, 
änderte man im Jahre 45 v. Chr. diesen Na- 
men in Juli um. Nach einer anderen Deutung 
bezieht sich das Wort auf die Sonnenwende 
und dais Julfest der nordischen Völker. In vie- 
len Sprachen wird der Juli aber auch der 
Heumond genannt, denn er bringt gewöhnlich 
den Ab.schluß der Heuernte. 

In Deutschland ist der Juli der heißeste Mo- 
nat im Jahr, der Himmel ist noch heiterer als 
im Juni, bezieht sich aber nicht selten und 
bringt heftige Gewitter mit starkem Regen. 
Vier Tage gelten bis in die heutige Zeit dem 
Bauern als sogenannte Wettertage: Mariae 
Heimsuchung (2. 7,), Sieben Brüder (10. 7.), St. 
Margareta (20, 7,) und St, Jakob (25. 7.), Aus 
der Witterung an diesen Tagen glaubt man 
auf die kommenden Erntewochen schließen zu 
können. 

Schon seit altersher gilt der Juli als Haupt- 
reise- und Urlaubsmonat. Die großen Ferien 
deir Schulkinder beginnen. In den Kurorten 
hen-scht Hochsaison, die Bundesbahn hat ihre 
Ferien-Sondcrzüge eingesetzt, und die Auto- 
busse der Reisebüros rollen unaufhörlich in 
die Ferne . . . 

Neu-Isenburgs „Grüne Welle" 
strahlt nach Langen aus 

Die Stadt Neu-Isenburg hat in der vorigen 
Woche ihre sogenannte „Grüne Welle" in Be- 
trieb genommen, die den Durchgangsverkehr 
mit Signalanlagen steuern soll. Bereits am er- 
sten Tage zeigte sich, daß die Anlage dem 
Verkehr nicht gewachsen war, so daß sie ab- 
geschaltet werden mußte. 

Man hat nun eine günstigere Steuerung ein- 
geführt, die dem Straßenverkehr besser ge- 
recht wird. Trotzdem sah sich der Magistrat 
der Stadt Neu-Isenburg gezwungen, die Ver- 
kehrsteilnehmer von Spi-endlingen und Lan- 
gen zu bitten, ihre Heimfahrten aus Richtung 
Frankfurt nicht mehr über Neu-Isenburg zu 
nehmen, sondern ab Sachsenhäuser Warte 
über die Babenhäuser Straße bis zum Ver- 
kehrskreisel an der Autobahn der Offenbacher 
Landstraße zwischen Offenbach u. Sprendlin- 
gen. Man will damit eine Entlastung für den 
Neu-isenburger Durchgangsverkehr schaffen. 

Hund im Ceriditssaal 
Vor dem Langener Amtsgericht war vor 

einigen Tagen ein Hundebesitzer aus Langen 
angeklagt, weil sein Hund im Stadtgebiet vor 
einiger Zeit einem Mann ins Fahrrad gelaufen 
sei und einen Unfall verschuldet habe. Auf 
Gi-und von Zeugenaussagen waren die Ver- 
dachtsmomente so groß geworden, daß der 
Angeklagte als Verantwortlicher angesehen 
wurde. Vor Gericht bestritt der Angeklagte 
jedoch, daß sein Hund den Unfall verschuldet 
habe. Ja, er durfte seinen Vierbeiner im Ge- 
richtssaal vorführen. Hier ergab sich, daß die 
Beschreibungen des Zeugen nicht mit dem 
Hund des Angeklagten übereinstimmten. Der 
Angeklagte konnte außerdem nachweisen, daß 
das Tier zur Zeit des Unfalls leicht erkrankt 
und an den Hinterläufen gelähmt war. Das 
Gericht sprach den Angeklagten frei. Der 
Mann, der durch einen herrenlosen Hund zu 
Schaden kam. kann nirgendswo Ansprüche 
geltend machen. 

* Abendsportfest der SSO. Die Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen hält ■ 
anläßlich des 70jährigen Bestehens ihrer 
Turnabteilung am Samstag, 8. August, auf 
ihrem Sportplatz an der Zimmerstraße ein 
Abendsportfest und am Sonntag, 9. August, 

* Kein Zeichen gegeben. Zu einem Zusam- 
menstoß zwischen einem Motorrollenfahrer u, 
einem Radfahrer kam es am Montagvormittag 
in der Walter-Rietig-Straße. Der Radler bog 
in die Ahornstraße ein ohne vorher ein Zei- 
chen zu geben. Dadurch kam es mit einem 
hinterherfahrenden Motorroller zum Zusam- 
menstoß, bei dem beide Beteiligte verletzt 
wurden. Der Motorrollerfahrer mußte ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

* Ausreißers Nachtquartier: Der Wald. Wir 
berichteten, daß in der vorigen Woche ein 
Mann aus Langen, der in Darmstadt eine 
Freiheitsstrafe verbüßte, bei Außenarbeiten 
ausgerissen war. Die Ermittlungen der Lan- 
gener Polizei führten am Montag dieser 
Woche zu seiner erneuten Festnahme und 
Überführung ins Darmstädter Gefängnis. Der 
Polizei war bekanntgeworden, daß der Aus- 
reißer im Laingener Wald ein Nachtlager 
aufgeschlagen hatte. Seine Frau erklärte, 
nichts über den Aufenthalt ihres Mannes 
zu wissen. Sie erschien aber beim Anbruch 
der Dämmerung in Begleitung ihres gesuch- 
ten Mannes, der reichlich verblüfft war, als 
ihn die Polizei in Gewahrsam nahm. Auch 
ein kurzer Fluchtversuch half ihm nichts, da 
die Gegend umstellt war. 

' Unfall beim Bremsen. 400,— DM Sach- 
schaden verursachte ein Lastzug am Dienstag- 
nachmittag in der Frankfurter Straße bei 
oinem Verkehrsuntall. Infolgie scharfen Brem- 
sens gferiet der Anhänger auf der regennassen 
Straße ins Schleudern und prallte mit einem 
entgegenkommenden Personenwagen zusam- 
men, der arg in IStitleidienschaft gezogen 
wuixle. 

Eine Vorverkaufsstelle 
(ttr die Sprinvbrunnenplaketten 

hat auch E. Wallenfels, Textil u, Moden, 
Bahnstraße/Ecke Karl-Marx-Straße, über- 
nommen. 
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Vom Sinn des rechten Reisens \ Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
Seit es Menschen gibt, ist auch die Reise- 

sehnsucht auf der Welt, Sie ist die einzige 
Sehnsucht, die wir uns erfüllen können. Man 
kann diese Erfüllung auf zwei verschiedene 
Arten haben: Die einen steigen in den Zug, 
um später etwas erzählen zu können. Die an- 
deren fahren in die Ferne, weil sie wissen, 
daß es dort schön ist. Zwischen diesem und 
jenem Reisenden ist ein ganz großer Unter- 
schied, denn während der erste alle Kirchen 
und Schlösser besucht, die am Wege liegen, 
tiäumt der andere einer Wolke nach, deren 
Schleier einen Gipfel in Nobel hüllen. 

„Ich bitte Sie, Wolken gibt es doch zu Haus 
auch", könnte jemand fragen, „warum ver- 
reisen Sie denn eigentlich?" — „Um zu rei- 
sen — reise ich!" ist die Antwoi t,. ..einzig und 
allein, um zu reisen!" 

In d'csem Satz liegt ein tiefer Sinn, Denn 
Reisen heißt, Schönheit suchen, mit großen 
Augen staunen, wie Kinder staunen können. 
Reisen ist waches Träumen. Nicht ..Besichti- 
gungen" formen den Menschen, dei' durch die 
Welt fährt, denn was dort erklärt wird, steht 
in guten Büchern, Reisen soll unmittelbares 
Erleben sein, unvorbereitetes Geschehen, d;is 
wie ein Wunder die Seele zum Schwingen 
bringt, 

■a- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Katharina Deußsr gob. Heck, Goethestraße 17, 
ihren 72, Geburtstag, Morgen vollendet Frau 
Katharina Langenberger geb. Bittner, Wolfs- 
gartenstraße 43, ihr 77. Lebensjahr, und Herr 
Heinrich Schroth, Westendstraße 17. wird 
76 Jahre alt. Am Sonntag begeht Herr Fried- 
rich Zühl, Bahnstraße 30. sein 79, Wiegenfest. 
Am kommenden Montag feiert Herr Adam 
Deußer. Goethestraße 17, .seinen 76. Geburts- 
tag, und Herr Philipp Heinrich Becker, Weed- 
straße 27. kann auf 82 Lebensjahre zurück- 
blicket; Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbachern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute und für 
ihren weiteren Lebensabend noch Gesundheit 
und Wohlergehen. 

e Neuer Erfolg der Motorsportler. In Witt- 
genborn bei Wächtersbach waren die aktiven 
Fahrer des Moiorsportclubs Egelsbach wieder 
erfolgreich. Der Kurs war eine schwer zu be- 
fahrene WaldiStrecke mit eingebauten Sprung- 
hügeln. Am Sonntagvormittag waren die Trai- 
rungsläufe bei strömendem Regen durchge- | 
fül^t worden, der die Strecke total aufge- 
weicht hatte. Am Nachmittag kam zwar die 
Sonne wieder etwas durch, aber die Strecke 
blieb ein Morast, durch den die Faihrer hin- 
durch mußten. Bei manchen drehten sich die 
Rader kaum noch unter den Kotflügeln. Groß 
war die Zahl der Fahrer am Start, noch grö- 
ßer die der begeisterten Zuschauer. Das bis 
jetzt bei jedem Rennen siegreiche Seitenwa- 
genteam Stange/Merker fuhr in der Seiten- 
wagenklasse bis 250 ccm den 2. Sieg heraus, 
und in der Klasse über 500 ccm holten sich 
die beiden schneidigen Fahrer wiederum den 
goldenen Lorbeer. Das Gespann Günther/ 
Sommer konnte in der schweren Seitenwa- 
genWasse den 5. Platz belegen. An der Motor- 
TraU, die am letzten Sonntag in Pfungstadt 
duichgeführt wurde, nahm vom MSC Egels- 
bach der Fahrer Willi Funk mit seiner schwe- 
ren Solomaschine „Imperator" teil; er konnte 
sich aber nicht placieren. Auch bei der Ge- 
lände-Geschickliohkeitsfahrt in Darmstadt- 
Eberstadt waren die Egelsbahcer Motorsport- 
ler vertreten. Am kommenden Sonntag gehen 
sie in Breitenborn bei Wächtersbach an den 
Start. Die Siege der Egelsbacher sind umso I 
bemerkenswerter, als sie zu allen Rennen 
weite Anmarschwege haben und rücht aus- 
geruht an den Start gehen können. Auch kön- 
nen sie auf den Strecken nicht trainieren. I 

Rundflüge, Keuchhustenflüge 

mit werksneuen Flugzeugen 
täglich auf dem Flugplatz Egeltbadi 

Luftfahrlunternehmen Rasmiwsen 
Telefon Langen 2404 

Im Juli muß braten, 
was im Herbst soll geraten . . . 

Juli recht heiß, lohnt Mühe und Schweiß. 
Die Julisonne hat noch keinen Bauern aus 

dem Lande geschienen. 
Juli kühl und naß: leere Scheune, leeres Faß' 
Die Julisonne arbeitet für zwei. 
Im Juli muß braten, was im Herbst soll ge- 

raten. 
Soll golden sich die Ernte zeigen, muß alles 

sich die Hände reichen. 
Wenn im Juli die Immen hoch bauen, kannst 

dich nach Holz und Torf umschauen. 
Im Juli warmer Sonnenschein macht alle 

Früchte reif und fein. 
Bei Donner man im Julius viel Regen noch 

erwarten muß. 
Was du an einem Tag versäumtest im Julei, 

das schaffen im August zehn Tage nicht 
herbei! 

Ist der Juli hell und warm, friert's an Weih- 
nachten reich und arm. 

Wenn im Juli stets wechseln Regen und Son- 
nenschein, so wird im nächsten Jahr die 
Ernte reichlich sein. 

Juliregen nimmt den Erntesegen. 
Nur in der Juliglut wird Obst und Wein 

dir gut. 

vom Juni 1959 
Geburten : 

3. Horst Jürgen Seifried, Bahnstraße 38 
4. Marlies Jutta Spörl, Mainstraße 2"/i(i 

15. Elke Ursula Hartmann, Aug.-Bebel-Str. 7 
20, Annin Dieter Giesecke. 

Darmstädter Landstraße 40 
26, Inge Breidert, Westendstraße 9 

Eheschließungen : 
5. Heinrich Stiefel mit Hedwig Christa Ringl, 

Schillerstraße 1 
12, Heinrich Wurm mit Waltraud Marianne 

Bellhäuser, Ostendstraße 8 
19, Willi de Ginder mit Susanne Rosine 

Brandstäter, Birkenseeweg 9 
19, Heinz Günter Strobel mit Toni Usinger, 

geb. Kühn, Langener Straße 13 
26, Carl Alfred Heinz mit Elisabeth Kerber, 

geb, Buberl, Taunusstraße 33 
26, Georg Schöppy mit Wilhelmine Berta 

Willius, geb, Pitsch, Kirchstraße 6 
Sterbefälle: 

4, Maria Wöll. geb. Ehresmann. 
Kirschenrottweg 15 
Balthaser Trietsch, Bahnstraße 47 
Katharina Sallwey, geb. Bock. 
Rheinstraße 59 

e Erfolgreich zurück. Vom Gauturnfest in 
Ober-Ramstadt, das trotz des nicht gerade 
günstigen Wetters doch gut ablief, kamen 
Egelsbachs Turnerinnen und Turner mit 
schönen Erfolgen zurück. Im gemischten 
Wettkampf waren beste Teilnehmer Willi. 
Hofmann (2,), Walter Wurm und Walter 
Werner, im gleichen Wettkampf der Jugend 
siegten Gerhard Kannstädter (4,), Peter 
Hanke, Dieter Hickler, Günter Schroth, Klaus 
Werner, Wolfgang Becker, ^m leichtathleti- 
schen Dreikampf der Turner waren beteiligt' 
Hans-Werner Leonhardt, (5.), Günter Löbi?, 
Otto Schönweitz, bei dem gleichen Wett- 
kampf der Jugendturnerinnen waren es 
Hannelone Knöß (1.), Inge Doberitzsch 
Helene Doberitzsch, Gudrun Ruppel u. Edith 
Wand. Für die Vereinswettkämpfe und das 
Bergturnfest auf dem Frankenstein muß nun 
tüchtig geübt werden. Sommertag an der Zugspitze foto: Bavaria 

Segelflieger-Asse landeten in Egelsbadi 
I In dieser Woche werden auf dem Flugplatz- 

gelände in Karlsruhe-Forohheim die deut- 
I sehen Segelflugmeisterschaften 1959 ausgetra- 

gen. Daß ein solches Ereignis seine Schatten 
bis nach Egelsbach wirft, ist klar! Egelsbach 

I war für die Teilnehmer an den Meisterschaf- 
ten Ende eines Zielfluges, der unter vielen 
anderen Disziplinen absolviert werden mußte. 

Am Samstagvormittag gegen 11 Uhr star- 
teten die 34 Teilnehmer in Karlsruhe-Forch- 
heim zu ihrem Zielflug nach Egelsbach. Idea- 
le Segelflug Wetter war ja gerade nicht, aber 
die Teilnehmer sind durchweg erfahrene 
„alte Segelflughasen", die sich auf ihr „Ge- 
schäft" verstehen. Es wurde in 2 Klassen nach 
dem Weltmeisterschaftsreglement der Föde- 
ration Aeronautique Internationale geflogen. 
Die deutschen Segelflugmeisterschaften erhal- 
ten ihr besonderes Gewicht dadurch, daß sie 
als Ausscheidungskampf für die Weltmeister- 
schaften 1960 gewertet werden, die im kom- 
menden Jahr in Deutschland stattfinden. 

In zwei Do 17 kam die Wettbewerbsledtung 
aus Karlsruhe-Forchheim nach Egelsbach, um 
hier die Pi-üflinge in Empfang zu nehmen imd 
zu werten. Nun, sie mußten nicht lange auf 
sie warten. Eis war nicht lange nach Mittag, 
als sich die ersten einfanden. Sie kurvten über 
dem Platz und setzten zur Landung an. Es 
ging alles ganz reibungslos, und in kurzer 
Frist waren 17 Teilnehmer, also genau die 
Hälfte, sicher am Boden. Unter den Fliegern, 
die ihr Ziel — Egelsbach — erreichten, befan- 
den sich Männer mit Rang und Namen. Allen 
voran Weltmeister E. G. Haase (Herzogen- 
reuth), dann Jakob Lauer (Laichingen) und 
Dr. Frohwein (Freiburg). Auch der einzige 
Teilnehmer an den deutschen Meisterschaften, 
dar vom Egelsbacher Platz stanmit, Leo All- 
kämper aus Königstein, war unter den 17, die 
ihr Ziel erreicht hatten. Die Wettbewerbslei- 

tung bedankte sich bei der Egelsbacher Flug- 
leitung für die gute Organisation am Platz, 
die eine reibungslose Abwicklung des Wett- 
bewerbs ermögliohte. 

Am Montagnachmittag sollte der gleiche 
Zielflug nochmals wiederholt werden. Doch 
der fiel dann im wahrsten Sinne des Woa-tes 
ins Wasser. Schwere Gewitterstörungen und 
Regenschauer, die mit starken Böen abwech- 
selten, ließen keinen der Teilnehmer den Platz 
erreichen. Sie waren in Karlsruhe-Forchheim 
gestartet und tummelten sich im Gelbdet zwi- 
schen Rhein und Neckar. Ein einziger Teil- 
nehmer, der bekannte Segelflieger Böttcher 
(Hannover), kam bis Darmstadt-Arheilgen. 
Dort mußte auch er landen. 

Die am Egelsbacher Flugplatz stationierten 
Teilnehmer am Europanmdflug 1959 für Mo- 
torflugzeuge iind wieder zurückgekehrt. Zwar 
ohne Sieg, aber doch um ein sehr schönes 
Erlebnis reicher. Sie sagten übereinstim- 
mend, daß allein die Teilnahme am Rund- 
flug eine einmalige Sache war. Sie kamen 
aus Luxemburg. Der einzige deutsehe Flug- 
platz, der angeflogen wurde, war Koblenz. 
Von den Motorfliegern vom Egelsbacher 
Platz nahmen teil: Feralda Gräfin von 
Goertz,Ernst Seibert auf „Cessna 175", Willi 
Roeder/Dr. Schubert auf „Cessna 170", Adal- 
bert Wozniewski auf „Klemm 107" und Wilh. 
Schäfer/Anselm Nack auf „Piper J 3 C". 

Auch einige Leistungsflüge im Segelflug 
wurden wieder vom Egelsbacher Platz ge- 
startet. Karl Knewiko vom Günther-Groen- 
hoff-Club Frankfurt flog 5 Stunden, Manfred 
Fuchs von der Flugsportvereinigung Offen- 
bach 50 Kilometer nach Kaiserslautern, Ha- 
rald Beeker von der Akaflieg Darmstadt 50 
Kilometer nach Kirn/Nahe und der Zeitfunk- 
reporter des Hessischen Rundfunks Gottfried 
Hoster 50 Kilometer nach Mannheim. 

OeffentHche Ausschreibung 
für Arbeiten zur Be- u. Entwässerung in Neu- 

baugebieten der Gemeinde Egelsbach 
Landkreis Offenbach 

Die Arbeiten umfassen: 
1. ca. 6000 cbm Erdarbeiten; 
2. ca. 800 lfd. m Lieferung und Verlegung von 

Starnpfbetonrohren 300 mm und 250 mm; 
3. ca. 1000 lfd. m Verlegung von gußeisernen 

Wasserledtungsrohren der NW 200, 150, 
100 und 80 mm einschließlich Formstücke 
und Armaturen. 

Die Ausschreib.ungsunterlagen sind ab 4, 7, 
1959 während der Dienstzeit gegen eine Ge- 
bühr von 4,— DM je Exemplar bed der Ge- 
meinde Egelsbach auf der Bürgermeisterei, 
Zimmer 1, soweit Vorrat reicht, abzuholen. 

Die Angebote sind in einem verschlossenen 
Umschlag mit der Aufschrift ;,Be- und Ent- 
wässerungsarbeiten der (Gemeinde Egelsbach" 
bd.s zum 15. Juli 1959, vormittags 11.00 Uhr, 1 
auf der Gemeinde einzureichen, wo anschlie- I 
ßend die Eröffnung im Beisein etwa erschie- i 
nener Bieter stattfindet, 

Wannemacher, Bürgermeister ' 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

Erancelliohe Kirche 
Sonntag, den 5. 7., 9.30 Uhr: Gottesdienst 

10.40 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 20 Uhr: Bv. Jugend 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, 15.00 Uhr: Knabenjungschar 

17.00 Uhr: Mädchen jungschar 

Nenapottollaohe Klrehe 
Gemeinde EgelBbaoh, Westend^traBe 19 

Sonntag: 9.80 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
18.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Neaapostoltsche Kirche 

Gemeinde Erzhausen, RhelnstraBe 18 
Sonntag: 8.80 Uhr: Gottosdlrnst 

10.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch;: aO.OO Uhr: Gottesdienst 

Stundenfrau Anzeigen Annahme 
2 mal wöchentlich in . 
Haushalt gesucht, , lUr cyelSoOCh 

Ätraße 46 ' Drechsler  - d»lb«ro»r Slraßa 

I 
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B«lt« 4 Freitag, den 3. Juli 1959 

Sportnad^rici^ten 
FC Germania Bieber AH — 1. FC Landen AH 

Die Altdußballer reisen nacih ihrem 5:1 Sieg 
in Großo3theiiT am lezten Wochenende nun 
am Samstag zu Germania Bieber zu einem 
w^eiteren Freundschaftsspiel. Bieber gehört 
zu jenen AH-Mannschaften, nvlt d«nen die 
Liangener seit Jahren beste ifreundschaftliche 
Beziehungen pftegen. Der Gegner spielt einen 
sehr guten Fußball. In den l>eiden vergan- 
genen Jahren war es für die I>angener 
schwer, erfolgreich zu bestehen. Diesmal 
werden die Chancen auch nicht sehr groß 
sein, zumal einige Spieler wegen Krankheit 
oder Urlaubs fehlen. Abfahrt 17.15 Uhr am 
Haferkasten. 

FC Langen C1 gegen TG 75 Oarmstadt 2:1 
Die kleinsten des Clubs mußten am vei- 

gangenen Samstag bei TG 75 Darmstadt an- 
treten. Eis galt im entscheidenden Pokal- 
spiel den 3. Sieger festzustellen. Es entwik- 
kelte sich ein sehr schönes Schülerspiel, das 
über den allgemeinen Rahmen hinausging. 
Man sah sehr schöne Spielzüge von beiden 
Mannschaften. Nach einem 1:1 bei Halbzeit 
gelang Langen bei deutlicher Überlegenheit 
noch ein zweites Tor und damit der Sieg. 

Am kommenden Sonntag um 0 Uhr treffen 
2 B-Jugendmannschaften und um 10 Uhr die 
neu zusammengestellte A-Jugend mit der 
neuen Joiniorenelf zusammen. Zwei gute 
Spiele sind zu erwarten. Es gilt aber auch 
für die kommenden Verbandsspiele zu rüsten. 

Deutsche Jugend-Bestleistung Rascn- 
kraftsport durch E. CybinskI, Langen 

Der Kreis Frankfurt des Hess. Schwer- 
athletikverbandes, führte am Sonntag, dem 
28. 6. in Gr. Krotzenburg seine Jugendmeister- 
schaften durch. Für den „Kraftsportverein 
Langen" startete E. Cybinski im Dreikampf 
der Schwergewichtsklasse. (Hammerwerfen- 
Gcwichtwerfen-Steinstoßen). Er gewann die- 
sen Dreikampf, und erreichte beim Stein- 
stoßen die Weite von 11,10 m. Diese Leistung 
wäre neuer deutscher Jugendrekord gewesen,' 
wenn die Stoßanlage den Rekordbestimmun- 
gen entsprochen hätte. Nach Änderung der 
Stoßanlage stellte er im Einzelkampf beim 
Steinstoßen die Rekordmarke auf 10,73 m. 
Beim letzten Durchgang erreichte er sogar die 
Weite von 11,65 m. Leider brachte ihn der 
Körperschwung über den Stoßbalken, so daß 
der Stoß ungültig war. 
E. Cybinski hat bei den Landesjugendmeister- 
schaften des Hess. Schwerathletikverbandes 
in Goldbach gute Aussichten, eine weitere 
Meisterschaft zu erringen. w 
SCHACH 

Aufruf 

Feuergefährdet ist sehr oft und in letzter Zeit in verstärktem MaQe das 
Eigentum unserer Bürger. Waldbrände entstehen bei diesem heiUen, trocke- 
nen Sommer in gesteigertem MaQe. Die Gefahren wachsen somit, und 
schnell kann wertvolles Eigentum ein Raub der Flammen werden. Ja 
nicht allein das, auch Menschen können diesen Branden zum Opfer fallen, 
wie wir in letzter Zeit leider sehr oft aus den Zeitungen entnehmen muDten. 
Je gröUer unsere Stadt wird, desto mehr ist es erforderlich, die verant- 
wortungsvolle Arbeit unserer Freiwilligen Feuerwehr als aktives oder 
passives Mitglied zu unterstützen. Es sollte eine Ehrenpflicht und Selbst- 
verständlichkeit für jeden, der irgendwie dazu in der I.age ist, sein, im 
Sinne der Nächstenliebe Vorsorge zu treffen um im gegebenen Falle für 
seine Mitmenschen einzustehen, denn schon morgen kann jeder von uns 
selbst der Hilfe anderer bedürfen. Darum: 

Tretet ein in die Freiwillige Feuerwehr Langen, 
sei es aktiv oder passiv und helft, Hab und Gut zu schützen. 

Wir verbinden diesen Aufruf gleichzeitig mit unserem herzlichen Dank 
an alle Männer der Freiwilligen Feuerwehr für ihren selbstlosen Kinsatz 
zum Wohle unserer Mitbürger und zum Schütze unserer Stadt. 
Langen, den 25. Juni l')5'). 

Der Magistrat der Stadt Langen 
UMBACH (Bürgermeister) 

Anläßlich des 25jährigen Vereinsjubiläums 
des Schachvereins 1934 Frankfurt/M.-Gries- 
heim, findet am kommenden Sonntag, vormit- 
tags (10 Uhr) und nachmittags (U Uhr) in der 
Turnhalle Ffm.-■Griesheim, ein Unterver- 
bandsvergleichskampf der Unterverbände 
Starkenburg, Frankfurt/M., Main-Taunus und 
Wiesbaden an je 50 Brettern statt. Gespielt 
werden 40 Züge in einer Stunde. Es ist also 
ein Schnellturnier, wobei am Vormittag und 
am Nachmittag je 2 Runden gespielt werden. 
Auch der Schachklub Langen wird wieder 
mit einigen starken Spielern dm Rahmen der 
Starkenburg-Mannschaft mitwirken. Wün- 
schen wir den Beteiligten ein gutes Ab- 
schneiden. d. 

Audi das Ceridit muß warten 
•Bin Angeklagter hatte Einspruch gegen einen 
Strafbefehl eingelegt. Deshalb beraumte das 
Gericht einen Ortstermin an. Weil der Ange- 
klagte zur festgesetzten Terminstunde nicht 
erschienen war, verwarf der Amtsrichter den 
Einspruch kurzerhand. Das geschah ge- 
nau vier Minuten nach der für den Beginn 
dos Termins festgesetzten Zeit. Die Revision, 
die der Angeklagte gegen dies Urteil einlegte, 
hatte Erfolg. Die Richter des Oberlandesge- 
riohts sahen nämlich in dem Verhalten des 
Amtsrichters, der es so eilig gehabt hatte, 
einen Verfahrensverstoß. Sie führten zur Be- 
gründung aus: 

Im Hinblick auf die schweren Folgen der 
Verwerfung eines Einspruchs ist es nicht nur 
ein Erfordernis billiger Rücksichtnahme, son- 
dern eine Rechtspflicht, daß das Gericht, be- 
vor es ein solches Urteil verkündet, etwas 
wartet und gerade bei einem Ortstermin auch 
Ausschau hält. Das Amtsgericht hat diese 
Verpflichtung verkannt, wenn es schon vier 
Minuten nach dem vorgesehenen Termins- 
beginn den Einspruch verwarf, denn das ist 
nach den Umständen des Falles kein aus- 
reichendes Warten. iE)s mußte sich dem Ge- 
richt aufdrängen, daß 'bei einem Ortstermin, 
der mitten in der Stadt anberaumt war, der 
Angelklagte oder sein Verteidiger eine gering- 
fügige Verspätung haben konnten. Tatsächlich 
sind der Angeklagte und sein Verteidiger auch 
wenige Minuten nach der Urteilsverkündung 
am Terminsort eingetroffen. Demnach beruht 
das Urteil auf einem Verfahrensverstoß, da 

„Invasion" in die Natur! — Haltet den Wald sauber 
Der Zug und die Sehnsucht des modernen 

Menschen nach der Feme und Weite der 
freien Natur ist heute stärker den je. Eine 
rapid ansteigende Motorisierung und die 5- 
Tage-Woche begünstigen diese Entwicklung 
noch mehr. Die Flucht des Stadt- und Indu- 
striemenschen aus der Enge seiner Behausung 
in die Waldlandschaft darf als ein seelisches 
Gegengewicht für berufliche Überforderung 
und Dauerbelastung angesehen werden. So 
sehr man die wachsende Naturverbundenheit 
aus der Sicht der Gesund- und Leistungser- 
haltung unseres Volkes auch von Seiten der 
Forstvei-waltung begrüßt, im Interesse der 
Allgemeinheit muß auf einige Unsitten der 
Waldbesucher hingewiesen werden. 

Wie sieht es nach einer solchen „Invasion" 
in unseren Wäldern aus? Butterbrotpapiere, 
leere Flaschen, Konservendosen, Zigaretten- 
schachteln usw. sowie zertretene Jungpflan- 
zen sind die. „Visitenkarte" des Menschen un- 
serer Zeit. Bevorzugte Waldausflugziele haben 
oft eine große Ähnlichkeit mit dem Bild der 
Schutthalden am Rande unserer Städte, Ist 
das Ablagern „des Zivilisationsschuttes des 
20. Jahrhunderts" im Walde eine Unabwend- 
barkeit? Keineswegs! Sind inicht vielmehr 
diese Gedankenlosigkeit und Unsitte mit et- 
was Einsicht und Vernunft bei jung und alt 
durchaus vermeidbar? Mit gutem Willen und 
einigen Fußkratzern lassen sich die Reste des 
Campingfrühstücks leicht verscharren. Eltern, 

Schulen und Jugenderzieher sollten hier mit 
gutem Beispiel vorangehen. Die Schulen ha- 
ben anläßlich ihrer Schulwanderungen all- 
jährlich Möglichkeiten genug, um immer wie- 
der auf die Jugend belehrend und erziehend 
einzuwirken. 

Ni^ht allein die „Fremden", sondern aucii 
die „Ortsansässigen" sind es, die den Wald- 
rand durch Ablagern von Schutt und Haus- 
gerümpel verschandeln. Jeder wahre Natur- 
und Waldfreund wird es dankbar empfinden, 
den Wald frei von „Andenken" der Wald- 
besucher und Unrat aller Art zu finden 

Eine weitere Unsitte zahlreicher Kraft- 
fahrer ist das unvorschriftsmäßige Parken an 
den Waldschneisen vor den Sperrschildern. 
Oft sind die Einmündungen der Waldwege 
durch abgestellte Fahrzeuge für eine Durch- 
fahrt völlig blockiert. Aus feuerschutztechni- 
schen Gründen, insbesondere in Bezirken 
mit erhöhter Waldbrandgefahr müssen Wege 
und Schnelsen für die Feuerlöschfahrzeuge zu 
jeder Zeit passierbar sein. Auf den ohnehin 
meist schmalen Waldwegen, sofern sie für 
den Kraftfahrverkehr freigegeben sind, sollte 
man stets nur einseitig und am äußersten 
Rande parken. Hier werden Einsicht, guter 
Wille und Rücksichtnahme beitragen, ein gu- 
tes Verhältnis zwischen Waldbesuchern und 
Forstbeamtenschaft zum Wohle des Waldes 
und der Allgemeinheit zu schaffen. 

es bei einem nur geringen weiteren Warten 
nicht erlassen worden wäre. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Schleswig v. 
16. 4. 59 — Ss 36/58; veröffentlicht in ..Schles- 
wig-Holsteinische Anzeigen" 1959 Seite 83) 

Fernsehzeit — Einbruehszelt 
Schmuck, Pelze und Bargeld im Werte von 

100 000 DM stahlen Diebe in einer Dahlemer 
Villa in Berlin, derweil der Hausherr mit sei- 
ner Familie nichtsahnend vor dem Fernseh- 
empfänger saß. Während die Sendung ab- 
rollte, stiegen die Einbrecher in die obere 
Etage, plünderten in aller Ruhe die Zimmer 
und verließen mit ihrer Beute ungeschoren 
das Haus. 
Ohne Frage erJeichtert der Fortschritt im 
Haushalt lichtscheuen Elementen ihr Hand- 
werk. Radiomusik, die Show im Fernsehen, 
Sportübertragungen, das Geräusch der 
Küchenmaschine, des Staubsaugers, des elek- 
trischen Bohnerbesens, des Rasierapparates 
usw. — alles das macht das Einsteigen leich- 
ter. Zu Großvaters Zeiten schlichen die Diebe 
auf Strümpfen, bei dem natürlichen I.ärm in 
den heutigen Haushaltungen haben sie das 
nicht mehr nötig Man sollte daher Türen und 
Fenster nicht leichtsinnig offen lassen, wenn 
man geräuschvolle Apparaturen längere Zeit 
eingeschaltet läßt. 

Rheindampfschiffahrt. Am Sonntag trat 
der Hauptfahrplan der KölnrDüsseldorfer- 
Rheindampfschiffahrt in Kraft. Er bringt 
gegenüber den bisherigen Frühjahrs- und 
Zwischenfahrplänen eine wesentliche Ver- 
dichtung des gesamten Verkehrs auf Rhein 
und Main. 

Aus der Welt des Films 

„Was eine Frau im Frühling träumt . . 
(UT). Unter dem Motto unvergessener Er- 
folgsschlager der Komponisten Walter und 
Willi Kollo wird eine moderne Ehegeschichte 
zum Mittelpunk' der vergnügten Handlung. 
Drei Paare mischen mit in der blühenden 
Bodenseelandschaft. 

„Dick und Doof: Die Tanzmeister" (UT, 
Spätvorstellung). Ein neuer Lachschlager mit 
dem klassischen Komikerpaar. 

„Polikuschka" (Lichtburg). Urwüchsiger 
Humor, echte Kraft und eine zu Herzen 
gehende romantische Stimmung zeichnen den 
Film aus, der nach Leo Tolstois gleichnami- 
ger berühmter Novelle entstand. Beliebte 
Darsteller machen den Film zu einem noch 
lange nachwirkenden Erlebnis. 

„Brückenkopf Tarawa" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Hin hartes Kapitel Seekrieg im 
Pazifischen Ozean schildert dieser Film. 

„Kommissar Maigret stellt eine Falle" 
(LiLi). Die Jagd nach einem Frauenmörder 
wird dramatisch und aufregend gaschildert. 

< Hintergrund: Paris mit allen Licht- und 
Schattenseiten. 

„Frauen auf Abwegen" (LiLi). Hinter die 
Toren eines düsteren Londoner Gefängnisses 
führt dieser Film: Gestrauchelte Frauen sit- 
zen darinnen. 

RUND UM DEN 

n?leMöhken&^UKtt£»u 
Lanfener Oababb«! 

Mei liewe Langener, schon sin mer Widder 
drin im Juli, der sich als Urlaubsmonat 
ganz Schee eigefiehrt hat. Am Mittwoch 
krieje die Kinner Schulfferje un dann wem 
die Urlauwer mit Kinn un Kegel uff große 
Fahrt geh. Jetzt könnt mer vernemme, daß 
im Monat Juli die Audobahne vienschärft kon- 
trolliert wem solle un de Schorsch maant, 
daß mer die Kontrolle getrost aach uff die 
annem Straße ausdehne könnt. Däglich kann 
mer erlewc, daß die Mopeds — weil se offe- 
bar net genug gepflegt wem — quitsche 
(awwer net aus Vergniege) — sonnern well se 
kaa Eel hawwe. Wann die erjendwo bremse 
misse, da kann mer vielleicht Tön heern. Da 
sollt mer ruhig emal denoch gucke un die 
Besitzer von so Vehikel uffstumbe. Wobei be- 
sagtes Uffstumbe ja met glei ebbes koste muß. 
Awwer im Intresse der allgemeine Verkehrs- 
sicherheit mißt halt jedes Fahrzeug in Ord- 
nung sei. An sich e Selbstverständlichkeit — 
awwer offebar doch net for jeden. 

Genauso selbstverständlich sollts eichent- 
lich sei, daß mer im Paddelteich z. B. net 
aafach sein Hund zum Bade eneijage dut. wie 
des schon e paarmal bassiert is. Sowas is un- 
verständlich, zumal ja des Wasser dort net 
stehbleibt sonnern aach noch annern Zwecke 
zugefiehrt werd. Also Hundebesitzer seid so 
gut un begreifts, daß des Bade von Hunde dort 
niet erlaubt ist. Bad se dahaam un alles is in 
Ordnung. 

In Ordnung is aach die Bundesbahn, die 
jetzt uffere Pressekonferenz bekanntgewwe 
hat, daß se for die Iwwerfiehrung von unserm 
Bahniv^rwergang schon e Million D-Mark be- 
reitgestellt hat. Na, was wolle rher dann noch 
mehr. Jetzt brauche mer bloß noch aan, der 
uns die zwaat Million gewwe dut un dann 
könne mer uns draasterze wie de Blicher an 
de Gummernsalat, 

„Ordnung muß sei" hat aach die Stadtgärt- 
nerei gesacht un unser wenige Aalage widder 
uffgemewelt, wobei allerdings de Reje 
wesentlich mitgeholfe hat, Aach die neue Ge- 
schäfte, die uns in de letzte Dag beschert worn 
sin, hewe unser Aa-un-Ausseh. Ja, wetm jetzt 
die Bahnstraß un es Trottwar dort noch in de 
Reih war, dann könnte aach mir uff unsere 
Zukunfts-Prachtstraß" bunte Blummeldwwel 
uffstelle, die mir awwer glei fest eibetoniem 
deete, damit se kaaner umschmeiße kann. 

Nachdem die klaane Seitestraße von de 
Bahnstraß ja baal all fertig sin, da werd mer 
schon eines Dags aach die Bahnstraß mache, 
gelle. Un damit wer ich widder bei de 
Straßebenutzer, die jetzt also ihr Fahrzeuge 
riste. Guckt alles schee nach bevor ihr in TJr- 
laub fahrt un vergeßt aach net de Ersatzreife 
uffbumbe zu lasse. Wann ihr nämlich mal en 
Platte krieje sollt — was niemand hofft — 
un ihr dut des Reserverad eraiis, des lange 
Zeit kaa Luft mehr krieht hat, darui is näm- 
lich die Reih an Euch, erseht emal Luft zu 
hole. Fahrt vorsichtig un vor allem richtig, 
denn Ihr wißt ja, daß im Juli ganz scharf kon- 
trolliert werd, Awwer wie gesagt, vor allem 
uff de Audobahn — leider, Un damit: 

E jeder Mensch brauch Urlaiub heut 
aach Ihr all — Ihr, mei liewe Leut 
bloß soUt mer sich zum eigne Wohle 
aach werklich richtig dann erhole. 
In diesem Sinn — bleibt all uff Draht 
de Schorsch winscht heute: „Gute Fahrt!" 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrurme, 

Der Bumerong 
„Wir ivcrdeii hei unseren Eiulspielen 

keine Prominenz mehr vorstellen . . Das 
war ein Teil tiet Fazits, welches der Präsi- 
dent des Deutschen Fußballe erhandes, 
Dr. Bauwens, aus dem diesjährigen End- 
npiel in Berlin gezofien hat. In der Tat sind 
einige recht peinliche Pannen passiert. Pein- 
lich zwar, aber doch wohl unvermeidlich, 
ilenn wer ivill ernsthaft dem Volk seine 
Meinung oder „das Maul" verbieten. 

Bei der Prominentenhegrüßung im Ber- 
liner Olympia-Stadion hatten die 75 000 
„ihren" Oberbürgermei.iler Brandt enthusia- 
stisch gefeiert ebenso wie den Ehrenspiel- 
führer der deutschen Nationalmannschaft, 
Fritz Walter, und eine ganze Anzahl Pro- 
minenter aus der Politik. Bei Neimung des 
Namens Ollenhauer dagegen war ein bei- 
nahe wiiites Pfeifkonzert über das Stadion 
hingegangen. 

Nun hat der Deutsche Fußballbuiul also 
da<i Fazit gezogen, und es scheint auch zu 
einem Teil berechtigt. Denn Sportveran- 
staltungen sollten von politischen Ausein- 
andersetzungen femgehalten werden, der 
Publikationssucht unserer Parteigewalti^n 
können sie, wie das Berliner Beispiel zeigt, 
wie ein Bumerang ans Gesicht schlagen. 

JULI 

4 

Samstag 

bis 18 Uhr 

Wer Qualität begehrt und 

Preise prüft geht zu 

Beachten Sie auch unsere Sondersdiau »Anbauküchen« 

NEU-ISENBURG — FRANKFURTER STRASSE 89 

im Hof 

Die 

AIILBKIVERKE 
suchen 

fUr ihren Werkieugbau 
Schnittmacher, Formenbauer, 
Maschinengraveure, Deckelfrflser 

HIr ihre Fertigung 
Revolver- und Spitzendreher 
Maschinenarbeiter 

Guter Verdienst, Fünftagewoche, 
Werksküche vorhanden, 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder persön- 
liche Vorstellung erbeten an 
ADLERWERKE VORM. HEINRICH KLEYER, Akliengetellschaft 

FRANKFURT AM MAIN 
Personalabteilung 

Die 

AIILEItlVEKKe 
sudien 

für ihre Schreib- und 
Buchungsmaschinenfertigung 

weibliche Arbeitsl(räfte 
für Montagearbelten, leichte 
Maschinenarbelten und Kontrolle 
Normalschicht, guter Akkordverdienst, 
Fünftagewoche, 
Werksküche vorhanden. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder persön- 
liche Vorstellung erbeten an 

ADIERWERKE VORM. HEINRICH KLEYER, Akliengetellschaft 
FRANKFURT AM MAIN 
Personalabteilung 

Die 

AlHiBinVBKKB 
sudien 

für ihre Schreib- und 
Buchungsmaschinenfertigung 

Stanzer, Metallschleifer, Lackierer 

Kontrolleure, Plastikspritzer und 

Leichtmetallschmelzer 
Bewerber die diese Tätigkeit noch 
nicht ausgeführt haben, werden an- 
gelernt. 

Mehrere Hilfsarbeiter 
für verschiedene Tätigkeiten 
Guter Verdienst, Fünftagewoche, 
Werksküche vorhanden. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder persön- 
liche Vorstellung erbeten an 

ADLERWERKE VORM. HEINRICH KLEYER, AkliengetellschafI 
FRANKFURT AM MAIN 
Personalabteilung 

Gesundes 
^Herz 

Stärkt 
Nerven 

schützt vor den Leiden durdi 
die Sommerhitze - wie der Sdiatten 

'eines breiten Baumes. Darum den Kreis- 
lauf durdi Galama unterstützen und 

die Nerven mit Galama beruhigen. 
Galama für gesundes Herz, starke 

Nerven und tiefen Schlaf, Tiefer 
Schlaf 

11 
im Reformhoui^ 

ro ^*1 mm r 
LEBENSMITTEL 

Jubel „Gold" 125 g 

Jubel „Silber" t25 g 

2.20 

1.88 

Oeifentliche Erinneiung 
E>8 wird hierdurch allgemein an die Besafa- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Juli 1959 sind zu zahlen: 
1, Umsatzsteuer - Vorauszahlungen für das 

II, Kalendervicrteljahr 1959 der vierteljähr- 
lich zahlenden, sowie für den Monat Juni 
1959 der monatlich zahlenden Steuerpflich- 
tigen, unter gleichzeitiger Abgabe der vier- 
teljährlichen bzw. monatlichen UriMatz- 
steuer-Voranmeldung, 

2, Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für das II, Kalendervierteljahr 1959 
der vierteljährlich zahlenden, sowie für 
den Monat Juni 1959 der monatlich zah- 
lenden Steuerpflichtigen, unter gleichzeiti- 
ger Abgabe der vierteljährlichen bzw. mo- 
natlichen Lohnsteueranmeldung, 
laicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer ist strafbar, 

3, Vierteljahresbetrag der durch Bescheid 
festgesetzten Kreditgewinnabgabe, 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sleren, 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt angesichts der angespann- 
ten Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 1, Juli 1959 

Finanzamt Offenbach-Stadt | 
Finanzamt Offenbach-Land { 
Finanzamt Langen i 

Wir bieten: 

Haut- und bortgeredile Beratung durdi 
d«n Fadimann fOr Körperpflege Im 
DEUTSCHEN TROCKENRASIERER SERVICE 
(beachten Sie bitte die Auslagen) 

Niederlage in Langen: 
Fachdtogeilen 

Langen, Bahnttraße, Luthe'platz 

BURNUS 

und 

BURMA! 

für den 

Wasoliautomat 

das sind 

„maschinengereohte" 

Waschmittel 

Es werden laufend weibliche 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

SehrIng, Roth & Co. 
Sdluhfabrik, Langen, WiesenBtr.3 

' ^ bietet Ihnen m eintr 
^ enorm«n Auswahl 

und <n bttitr Oualitot 
* SUDH(SS(NS GIOSSTIJ 

ÄM<S>BEL^ 

tIM 

GroBhandlun« In Frankfurt a. M. 
(Nähe Hauptljahnhof) .sucht: 

Kontoristin fUr Export-AbtellunR 

Stonotypistin rur Abt. Einkauf 

einige Maschinensclirelberinnen 
(für Rechnun^sabteilunK) 
Angenehmes Betriebsklima. 5-Tage-Woche, 
Bei Bewährung übertarifliche Bezahlung, 

Bewerbungen unter Off, Nr, 749 an die Geschäftsstelle d. Ztg. 

Auf Grund unserer Betriebserweiterung stellen wir 
sofort ein: 

Spitzendreher, Bohrwerkdreher 

Bleohschlosser bzw. Klempner 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeit wird geboten. 
Werliskantine ist vorhanden, 

MASCHINENFABRIK FLEISSNER & SOHN 
Egelsbach bei Frankfurt, Main 

■ ■■■• ■ ■••• 

■ • ■ ■ • • •• • ■ ■ • ■ • ■ 

Frische Eier 

Klosse E 6 Stück 

Rindfleisch - Blutwurst 

Eisbein-Lebercieme 
Jede Dose l- 

jijjj Dan. Steppenkäse 71; 
iiii: Fett I.T. 200g "•fü ■ ■ ■ ■ ■ ' ' ^ 

Ijjjj Calif. Spargelabschnitte 
jjiii mit Köpfen | JA 

Dose l*4U 

Ananas 
in Stücicen Dose • 

Immer wieder 

Alimeister-Kaifee 

„ROT-GÖLD " 

11SgDM2.20 250g 4.30 

Spar auf diese Weise 

für die Ferienreise 

die (ellophan 
6IE 5EHEN WAS 6IE KAUFEN 

Lck mikkte unAe^ ^ tUskömeft nX)jcJLdL ^AcküJbüt UAU&m und vutkde 9Kit(^Ue<i de^ 

FREIWILLIGEN FEUERWEHR LANGEN 



Alle Lederhoaen 
aus erster Hand 

» EOER-HERTH. Rathauseck 
nait sie 2 Jahre kostenlos instand 

(ohne jegliche Plastik), la fachgerechte 
Verarbeitung - prompte Bedienungi 

Ruf 2492 

Strebsamer 

Maurer-Vorarbeiter 
mit guten Fachkenntnissen in aus- 
baufähige Stellung gesucht. 

Fritz Breidert, Baugeschäft 
Langen, Gartenstraße 37. 

Lehrmädchen 
für Verlagsbüro in Buchschlag 
sofort gesucht. 

Offerten unter 758 an diie LZ erbeten 

Schreiner 
In Dauerstellung gesucht. 

Schreinerei Preußlcr, Biirgerstr. 35 

Haupt- und nebenberuflld>e 
Mitarbeiter mit Inkasso 

für d. Verildierungsaußendienst gesudit. 
Offerten unter Nr. 769 a. d. Geschäftast. 

Alleinstehender 

Mann 
(rüstiger Rentner bevorzugt) 
als Platzwart für Langener Sport- 
anlage ges. Zimmer wird gestellt 

Offerten unter Nr. 763 a. d. Geschäftsst. 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
mit Führerschein KUi.sse 2 in Diuier- 
stollung gesucht. 

KNÖSS & ANTIIK.S 
Müllabfuhr 
Egplsbach. Schulstral.ie 42 
Telefon 21 71 

Maschinen- und 

Handnäherinnen 
(auch In Helmarbeit, evtl. halbe Tage) 
auf Kostüme u. Mäntel sofort gesudit. 

Bruno Schulz. Dormsttidter Straße 38 
(Im Hofe Sektkellerei Wagner) 

Schreibkraft 
Steno- und Schreibmaschine, ganz- od. 
halbtags gesucht per sofort für Verlags- 
büro in Buchschlag. 

Offerten unter 757 an die LZ erbeten 

S.(e c^ut auAAtktn, 
dann (denken Sie an Ihr 

ERSTES KLEID 
Ein gut sitzender B. H. oder ein 
Hüfthalter von 

mm 
Einen kleinen Aussdinitt der vielen 
TRIUMPH NEUHEITEN 
finden Sie in unseren Schaufenstern 

H. HEIN IG 
Ihr Fachgeschäft 
für Berufskleidung und Wäsche 

W*rlcz«ug-Großhandlung 
in Frankfurt/M. (Nähe Hauptbahnhof) 

sucht 

Packer 
mit Führerschein Kl. III 

Bewerbungen unter Nr. 750 an die LZ 

GELEGENHEIT: 
Wildlederjacken ab 70,-, Motor-Westen 
ab 28,-, Ledermäntel ab 80,-, dto. mit 
echtem Pelzfutter ab 100,- (neuwertig) 

LEDER-HERTH, Rathauseck 

Möchten Sie mein« Nachfolgerin 
werden? 
Ich habe mehrere Jahre lang als 

Stenotypistin 
eine interessante u. abwechslungsreiche 
Tätigkeit in der freundlichen Atmo- 
sphäre einer auf Bundesebene arbeiten- 
den Institution ausgeübt. 
Mein Tätigkeitsgebiet ist noch ausbau- 
fähig, und ich möchte es daher gern 
einer arbeitsfreudigen, zuverlässigen, 
perfekten Kraft anvertrauen, da ich 
selbst mit meinem Mann in eine andere 
Stadt ziehe. Damit ich Sie recht bald 
einarbeiten kann, rufen Sie bitte um- 
gehend meinen Chef an; er ist unter 
77 20 77 zu erreichen. - SchrifUiche Be- 
werbungen senden Sie bitte an die 

„Fachstelle für Jugendphotographle e.V." 
Frankfurt/Main, Feldbergstraße 45 

Unsere Versandicartel 
braucht eine zuverlässige Betreuerin. 
Vielleicht sind Sie die erfahrene, organi- 
satorisch befähigte und interessierte 

Kontoristin 
die unsere Kartei sofort übernehmen 
kann? 
Die Stelle bietet jüngeren Kräften einen 
wieitestgehend selbständigen Wirkungs- 
kreis. Neben guter Karteierfahrung sind 
vor allem Kenntnisse in Maschinen- 
schreiben erforderlich. Stenokenntnis.'ie 
erwünscht, jedoch nicht Bedingung. Be- 
werbungen mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Zeugnisabschriften und Licht- 
bild erbeten an 

„GESELLSCHAFT 
zur Förderung der Photographie e.V., 
Frankfurt/Main, Feldbergstraße 45 

Tel. 772077 

Vieles lernen, vieles können 
viel errelclien - komm zum Heer 

Leistung entscheidet 

J>lt BUNPESmHR 
stellt Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Johren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreirwehrersatzamt.Wer sich über die vielseitige 
Ausbildung und die verschiedenen Laufbahnen 
über die Besoldung und Berufsförderung unter- 
riditen will, fordere mit diesem Coupon Merk- 

blätter und Bildprospekte an. 

->€ 
An das Bundesministerium für Verteidigung (FUM 441 
Bonn, Ermekeilslroße 27 

Name* 

Wohnort; 

Vorname; 

Straße: 

I Nervöses Hera? 

NACHRUF 

Am 23. Juni 1959 verstarb gänzlich unerwartet unser Belee- 
schaftsmitglied 

Karl Kilgen 

nach Vollendung seines 49. I.ebensjahres. 
Während seiner Zugehörigkeit zu unserer Werksgemednschaft 
erwarb er sich durch Pflichtbewußtsein imd stetige Hilfs- 
bereitschaft Anerkennung und Zuneigung der gesamten 
Belegfchaft. 
Ein ehrendes Andenken wird uns Verpflichtung sein. 

Geschäftsleitung und Belegschaft 

Nassovia Maschinenfabrik 
Hanns Fickert G.m.b.H. 

TODESANZEIGE 
'^'■beitereichen Leben verschied heute morgen nach kurzer, schwerer Krankheit mein treusorgender 

Herr Martin Becker 
Sattlermeister 

im 82. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 
Margarete Becker geb. Engel 
Karl L. Becker und Frau 
Jakob Becker und Frau 
Margarete Schön geb. Becker 
Günther Schön 
Enkel Karl und Manfred 
Elisabeth Schlapp geb. Becker (Schwester) 

Langen (Rheii^straße 15), 1. 7. 1959. 
Die Beisetzung fmdet Samstag, den 4. Juli 1959, vorm. 10 Uhr, 

auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Suche flotte 

Verkäuferin und Schneiderin 
für Damen-OberbekloidungsgeschSft 

Offerten u. Nr. 745 an die LZ erbeten 

Beifalirer 
gesucht mit Führerschein Klasse II 

Spedition Kienast 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

^jAmtliche Bekanntmachungen 

'fSS. 2Ü.I,j Uhr, ist die 26. Sitznng der Stadlvcrordnp- 
t^cnvcrsammlung im Sitzung.ssaai de< Ru-- 
hnu.sos 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesoi-dnung I 
"«lushaitssatzung und Haushalt.-inliin der 
Stadt Langen für das Rj, 1959 

Tagesordnung II 
"■ L'ine.s Darlehens von 4i'On00 UM für Rrneuerungs- und ErweitiTun®- 

iirbeiteii der Stadlwerke Langen 
der Gebührenordnung betr. die 

Erhebung von Faselgebühren 
4 Fischerei-Verpachtung in der städl Kie-- 

grube 
Teil B 

Tagesordnung II 5. Übernahme einer selbstschuldnerischcn 
Burgschaft 

6. Genehmigung von Haushaitsübcr.sL-'uoi- 
tungen 

Langen, den I. Juli 1959 
Der Stadtverordnetenvor.>tQhcr 

gez. Dr. M e h n e 

Zwanesversteiffcrung 
Üffenliich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 4. Juli 1959, vorm. 9 
Uhr in Langen, Egelsbacherstraße 11 ver- 
steigert werden: 

1 Phonoschrank 
1 Radiogerät 
3 Schlafzimmer 
3 Kächenbfifetts 
4 Polstersessel 
1 Pkw Mercedes 220 

Langen, den 2. Juli 1959 
Schäfer, Gerichtsvollziaher 

>üiccl)licbc Uo-djuo/jf : 
EvansreUsche Kirchens'emelnde 

Sonntag, den 5. Juli 1959 (6. nach Trinitatis) 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst im Gemeinde- 

haus (Pfarrer Dr. Ziegler( 
Predigtext: Jes. 43; 1—7 
Lieder: 269 — 306 — 297 — 380 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Jes. 43; 1—7 
Lieder: 128 — 205 — 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeinde- 
haus 

Donnerstag, den 9. 7.: Während der Ferien 
keine Bibelstunde 

20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors im Ge- 
Gemeindehaus 

Freitag, den lO. 7., 20 Uhr: Probe des Kirohen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Miislon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Lsncen, WlesenitraBe • 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche von 4. — 10. Juli 1959 

Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

4./5. 7. 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

S t a d t - B ü c h e r e i, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe am Samstag geschlossen 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme beim Heimgange meines lie- 
ben, unvergeßlichen Mannes 

Herrn Karl Konrad Kilgen 

sage ich hiermit meinen herzl. Dank. 
Besonderer Dank der Gesohäftsleitung 
"nd Belegschaft der Kinna NASSOVIA 
fiir difi Kranzniederlegungen und die 
tröstenden Worte am Grabe, desgleichen 
Herrn Kantor Fischer sowie allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekapjiten, die 
ihn auf seinem letzten Wege begleiteten 

Anni Kilgen 
und Angehörige 

Langen, Friedrich-Ebert Str. 29 

0 
'LRNGEN- m, 2889 

Ab Freitag bis Montag tägl, 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 

Ein ini'lodienbeschwingter Farbfilm um 
eheliche Kri.sen, gefährliche Bogcgnun- 
scn und verliebte Torheiten im Zauber 

blühender Bodon.seelandschaft 

Winnie Markus - Rudolf Prack 
Chnriklia Baxevanos - Cl. Biederstädt 

Ivan Desny - Christine Görner 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

DICK und DOOF 

die Tanzmeister 
Stan Laurel - Oliver Hardy 

Eine Dauerübung für Ihre Lachmuskeln! 
Zwei unverwüstliche Komiker in dem 

letzten ihrer witzigen Filme! 
Da wackelt die Wand vor CJelächter, 

da bleibt kein Auge trocken, 
da fühlt sich jeder angesprochen! 

Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

GASTSTÄTTE „ZUR TRAUBE" 
Langen, Frankfuiter Str. 4 Tel. 236! 

Samstag und Sonntag ab 19.00 Uhr: 

Unterhaltungsmusik 

Gepflegte Getränke - gute Küche! 
HÄHNCHEN VOM GRILL 

Es ladet freundlidist ein 
Familie F. Müller 

SAMSTAG Zttni 

Es ladet freundlichst ein 

^GÜNSTIGE GELEGENHEITEN^ 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderemi 

Taunus 12 M 52. 53, 54, 55 ab 2500,— 
VW 51 1350,— 
Lloyd 55 1300,— 
DKW-Coupe 57 4375,— 
Opel-Kapitän 1250,— 
Mercedes 170 V - 50 850,— 
Opel-Rekord 54, 55 ab 265o!— 
Ford-Versailles 57 4950,— 
Opel-Caravan 53 1650,— 
FK 1000 Kasten 53 976,— 
VW-Transporter 50 950,— 

Anzahlung ab: DM SOO,— 
— Telliahloiif — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
^ Frankfurt/Main, SchmlttatraBe 47 

2 tüchtige Keliner(innen) 
oder Kellner-Ehepaar 
für Heimatfest gesudit. 

Gattsläft« R«benttoclc 
RheinstraOe 18 Telefon 3712 

Telefon 2112 
Freitag 20.30, Samstag u. Sonntag 18.15 u. 

20.30 Uhr. Montag 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 18 Jahren! 

Der große BILD-Kriminalroman 
von Georges Simenon als Film! 

""IEAW GXBTN"" •ia dar Sttnrieoli Holmaa von 
uJEAN DELANNOY,,,.. 

M' ¥ 

D<Nr Höhepunkt des Kriminalfilms! 

15 Millionen lasen den gleichnamigen 
Roman in BILD 

Wer ist die Bestie von Marais? 
Wer ist der Frauenmörder von Paris? 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

^Aauett auf j4>^Cüi.eg£ft 

Tolle Verbrecherjagd über Londons 
Dächer! 

Sonntag. 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

^etjt emkotheHl 

Einkodiapparate 

Einkochgläser 
Gummiringe "— 
Bügel und 

sowie alles Zubehör kaufen Sie 

preiswert im Fachgeschäft 

ADAM HILL 

Glas - Porzellan - Hausrat 

LUTHERPLATZ 

^mkm SU dxVum 
daß die Erneuerungsfrlst ftlr die 
3. Klasse der 
SOddiutschei Klassenlotterie ' 
am 8. Juli 1959 abläuft 

jede Woche frisch! 

/" Lutherplatz 
Facfadrogerle "KZ^flÖtC BahnstraOe 

Langen (Hessen) 
Babywaagen leihweise 

Strapazierer tragen am besten 
preiswerte Ledermäntel, Lederhosen, 

Lederwesten 
Hersteller LEDER-HERTH, Ratlwusck 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Urwüchsiger Humor und romantische 
Stimmung in einem ergreifenden Film! 
Ein große.s Thema — von bedeutenden 

Darstellern gestaltet! 
Nach der Novelle von Leo Tolstoi 
FOLCO LULLI - IVAN DESNY 

ELLEN SCHWIERS - Sabine Bethmann 
Berta Drews - Hans v. Borsody u. v. a. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 
22.30 Uhr Spätvorstellung 

Brückenkopf Tarawa 
Ein heldenhaftes Kapitel aus der See- 
kriegsgeschichte im Pazifischen Ozean! 

Ein Posten 

Sonderangebot! 

DOsen-Waschgeräte 

Neupreis DM 37.- pro Stück 
zu DM 12.SO 

solange Vorrat reicht, sofort abzugeben 

Verkauf von 9-17 Uhr täglich 
außer samstags 

Exprel3-Star 
M. L. KÄMPFE 

Wllhelm-Leuschner-Platz 21 

Einige tüchtige, saubere 

Frauen oder Mädchen 
zur Aushilfe in meiner Spezial- 
Wurstbraterei zum Heimatfest 

gesucht. 
Vorzustellen bei 

WERNER RETTIG, LANGEN 
Sofienstraße 18 - Ruf 22 31 

Haushaltshilfe 
ältere, perfekte Kraft, Ostpreußin be- 
vorzugt, für Zwei-Personen-Haushalt, 
keine schweren Arbeitien, einige Tage 
der Woche nach Buchschlag gesucht. 

Offerten unter 756 an die LZ erbeten 

1. Aportementhaus in Langen 
l-ZI.-Komr.-Wohnung., Küche, Kachel- 
bad, Balkon. Z.-H.,WW., Küchen kompl. 

Kühlschrank, je nach Größe 
2300 DM bis 2700 DM / 50 "/o zur. Mie- 
ten 110 DM bis 130 DM. Dez. beziehbar. 

Neu-Isenburg: 
l-Zi.-App., 45 qm, Balk., 3500 DM ' 50''/o 

- IßO DM. Sept. — 3-Zi.-Wohng., Baikoni 
7300 DM 50''/o, 180 DM. September. 

Offenthal: 
3-Zi.-Whg., Balk.. Etag.-H., 6000 DM 

4000 DM zur., 130 DM. .\ugust. 
Sprendlingen; 

S-Zi.-Whg., Of.-H.. 5000 DM 3000 DM 
zur., 130 DM, Oktober. 

KUNZE-IMMOBILIEN Frankfurt a. M., 
Schwindsti;aßo 22 - Telefon 77 42 52 

Suche einen 

Raum 
(ca. 30 — 10 qni) 

TTiit direktem Zugang, für gewerbliche 
Zwecke. Nach Möglichkeit Stadtmitte. 
Ango-bote unter Chiffre 744 an die LZ 

Möbl. od. Leerzimmer 
gesucht. 

Spedition Kienast 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

Wir sudien mehrere 

möbl. Einzelzimmer 

für junge, ledige Mitarbeiter. 

PITTLER Maschinenfabrik AG. 

Wir suchen sofort einige 

möbl. Einzelzimmer 

Maschinenfabrik Fleißner & Sohn 

Egcl.sbach bei Frankfurt Main 

Schöne 

• Salatgurken 

• und Kopfsalat 
stets frisch zu haben 

Gärtnerei Schroth 
Fiiedhofstraße 

c h t u n g ! 

Lohnende Vertretung 
durch Verkauf von Brennstoffen 
und Heizöl in Langen 

tiietet: 

KITZ Kohleng^roßhandlung 
Frankfurt/M., Eschersheimer Landstr. 8 

► 

► 

► 

Vater, Mutter. Tochter, Sohn 
möditen chic gekleidet sein, 
und alle rufen sie es sdion 
bei WALLENFELS wir kaufen ein. 
WSsdie, Strümpfe, Blusen, Kleider, 
für Urlaub, Schwimmbad, Sonne, Wind, 
Rödce, Mieder und so welter 
bei WALLENFELS wir gut beraten sind. 
Wir braudien nidit sehr weit zu laufen, 
sparen Fahrgeld, Müh und Hätz, 
denn gut und preiswert können wir kauten, 
bei WALLENFELS am Friedrich-Kessler-Platz 

"Vff a.llei&fels 

TEXTIL UND MODE 
Langen, Bahnstr.-Edce Karl Marx Str. Tel. 2194 

Am morgigen Samstag bis 18 Uhr geöffnet. 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Batinhofs- 
Taxi 

Ruf 222S 
Annahmestelle: 

Unlonstube am Bahnh. 

Fohrrfider 
In allen PreUlagen 

Sdinclileff 
Oorotheeaatr. 8-10 



VoMtsckor »IMtrkrMz* 
tSSSlngia 

Heute F r e i t a g, 3. 7., 
pünkU. 20.80 Uhr 

ObnoBMiunde 
Mopgen Samstag, 4. 7., 
20.30 Uhir ab Vereins- 
lok. Abfahrt z. Freund- 
achaftssingen nach Ur- 
berach. Fiine vollzäh- 
lige Betoiligg. erwar- 
tete^ dtn- Vorstand 

Sftrt- 
Slif«rg«Mto- 

/Kbflfl tSBP I.V. 
rLoagen 

Abt. FuBball 
Freitag, den 3. 7. 59 

Spielerversammluns. 
Beginn 21 Uhr. Trai- 
ning findet jed. Mitt- 
woch ab 19 Uhr statt 

Nächstes Training für 
Senioren kommenden 
Dienstag, 7. 7., ab 18 
Uhr unter Leitung des 
Trainers Keim. 
Im Hinblick auf den 
bevorsteihend. Begirm 
d. Verbandsspiele wird 
um vollzählige Betei- 
ligung gebeten. 

GtstHgvfraln 
■Frokslna« 1842 

Heut«, 20.30 Uhr, drin- 
gende Zusammenkunft 
der Sänger i. Vereins- 
lokal. Die Wichtdgkedt 
erfotxlert das Erschei- 
nen jedes einzelnen 
Sänken. 

Der Vorstand. I 

ODTSERUPPE UN6EN 
Begensburgfahrer 
31. 7. 1959 

Die Teilnehmerkarten 
sind umgehend Ixim 
Vors. F. Fenrmann, 
Frankfurter Straße 22, 
einzulösen. 
Durch Ausfall sind 
eirUge Plätze frei. In- 
teressenten wollen sich 
melden. 
  Der Vorstand 

At oderner 
Jnno-Gosherd 

Sflammig. neuwertig, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. - Anfragen u. 
Chiffre 755 a. d. LZ 

GuterhaJtcner 
Öl-Heizofen 

gesucht, 
Off. u. Nr. 748 a. d. LZ 

Neuer 
Wohnkleiderschronk 
(120er) 95,~ DM 
neues 
Kinderzimmer 

(Schleiflack) 290,— 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 746 a. d. LZ 

Modernes 
KOchenbüffet 

(Esche) 120,— 
Kleiderschrank 

Olfenbein, 200 cm, mit 
passender Frisierkom- 
mode. zus. 350,— 
abzugeben durch 

Möbelhandlung 
Schmidt, 
Schafgasse 7 

Folt-Kinderwogen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 
Südl. Ringstr. 55/11 Ii. 

Guterhaltener 
FoH-Kinderwogen 

rot, mit Sportwagen- 
einsatz, zu verkaufen., 

E.-Thälmann-Str. 96 

2 Kinderwagen 
(zurückgesetzt) f. 40,— 
zu verkaiifen. 

J. K. Bach 

Kindersportwagen 
(Korb) zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 28 

+ DmiscIn< 
Rotts Krtiz 

Ortsverelnlg. Langen 
Freitag, 3. 7., 20,30 Uhr, 
im Gasth, „Zum gol- 
denen Löwen" (An thes) 

Monats- 
vers, unmlung. 

Da die Tagesordnung 
eine sehr dringende 
ist (Heimatfest), bit- 
ten wir unsere aktiven 
Mitglieder, pünktlich 
und restlos zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang t887 

trifft sich am 8, Juli 
im „Frankfurter Hof" 
(l^oll), 17 Uhr, Voll- 
zählig, Erscheinen er- 
wünscht. Wichtige Be- 
sprechxuigen. 

Jahrgang 1936/37 
(Klasse Dietrich) 

Heute, 20 Uhr 
Zusammenkunft. 

Besprechung - Ausflug 
im Gasthaus „Linden- 
fels", Die Einberufer 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 3. 7, 59 
treffen wir uns zur 
mon. Zusammenkunft 
um 20.30 Uhr im Caf6 
Krone. Alle Aktiven, 
besonders beide Gar- 
den, wierden um Er- 
scheinen geibeten. 

Der Vorstand. 

Achtung! 

Junghennen 
8 Wodien alt. 

weiße LechorD, 
rebhnbnf. ItiUieoer. 
HMnpshlre and 
Kreoanncen. 
abzugtben 
Qeflfl(elzuclit 
8CHÖNWEITZ 
Sprendlingen 
C Benb. Str. Aufierh. 

Kinderwagen 
mit Matratze für 25,— 
und 

LaufstfiHcben 
für 10,— zu verkauf. 

Baader, 
Annastr, 36/11 r. 

Klavier 
zu verkaufen. 

Außerhalb 95 
(Steinberg) 

Gelegenheit! 
AEG Fernsehgerät 
43er Bildschirm, tech- 
nisch überprüft, für 
320 DM zu verkaufen. 

Haid, Bahnstraße 97 

Aquarium 
mit Zubehör preiswert 
zu verkaufen. 

Simm, 
Beethovenstraße 4 

SleiAetoAdMn 
eingetroffen 

Lederwaren 

Langen: 
August-Bebel-Str. 19 
Egelsbacfa; 
Ern»t-Ludwlg-Str. 14 

^ Ihr Kind 
das Beste vom Besten 

Kinder-Nfihrmittel 
etet* frisch! Auskunft 
lud Ratschläge erteilt 
gern die 

dhoqebie 

Langen,, Fahigasse 12 

Klefnkredite 
für Art>elter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und Wllig 
durch 

IMMO-WEST. Pfm. 
Karlsruher Straße 2 

Autöverleih 
(Salbtifahrar) 

Langan 
Sadl. RlngstraS* 47 

T«l*lea I24I 

IHRE VERLOBUNG GEIJBN BEKANNT 

^itdegart) dieöefer * ^ÜMter ^röfter 

I,ANGEN, 4. .JULI 1959 

LUISENSTR. 23 KARI,-MARX-STR. 5 
V. 

.J 

Wir verloben uns 

Helga Salomon - Günter Löhig 

4. Juli 1959 

Langen 
Heinestraße 4 

Egelsbach 
Schulstraße 82 

Ihre Verlobung geben bel<annt 

Helga Keiner 
Wilfried Sdjulz 

4. Juli 1959 
Langen 
Gartenstraße 30 Frankfurt/M, 

Arndtstraße 31 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich, 

Hans Tron und Frau 
Marliese geb. Dach 

Langen, im Juli 1959 
August- Bebel-Straße 16 

Für die Gratulationen und CJeschenke 
zu meinem 84. Geburtstag sage ich hier- 
mit allen meinen herzüchen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für den Besuch u. die lieben Worte, 

Frau Susanna Daum 

Langen, Kaplaneistraße 6 

Zwei guterhaltene 
Polstersessel 

(Stück 35 DM) wegen 
Platzmangel zu ver- 
kaufen. 

Kristen, 
Wassergasse 8 

Drei flammiger 
Gasherd 

(Junker & Ruh) gut 
erhalten, zu verkauf. 

Siegl, 
Pestalozzistr. 18 

FIAT fahren - 
Arger sparen 

Modische Piazzafleditung 
belebt den blütenweißen, 
eleganten Spengtnpump. 
Oestredkte Form mit grazi- 
lem Stlletto-Absatz 

DM 34,90 

Luftiger Pump mit zierlich, 
Madeleine-Absatz, leicht 
und biegsam. In weiß. 

DM 23,90 

uns anläßlich unserer Ver- 
lobung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken wir, auch im Namen unserer 

Eltern, recht herzlich 

Irmtraut Schröder 
Erwin Buxmeyer 

Juni 1959 
Langen, Rheinstraße 1 

Dreieichenhain, Waldstraße 31 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
lobung sehr gefreut und sagen herz- 
liehen Dank. 

Anneliese Ganss 
Hans Becker 

Im Juni 1959 

Vom 13. Juli bis 8. Aug. 59 
geschlossen 

HILDEGARD NIPPOLD 
Fußpflege 

Hügelstraße 22 

Für die so zahlreichen Glückwünschn 
Aufmerksamkeiten, Blumen und CJe- 
schenke zu unserer Hochzeit sagen wir 
auch im Namen unserer Eitern, auf die- 
sem Wege unseren herzlichsten Dank. 

Peter Klose und Frau 
Gertraud geb Spies 

Menden/Sauerland, Bahnhofstr. 22 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unser« 
Goldenen Hochzeit hiermit un- 
seren herzlichen Dank. 

Hermann Müller und Frau 
Marie geb. Bartel 

Teichstrajie 23 

Vom 14. Juli bis 25. 3uii 
(einschließlich) 

wegen Urlaub geschlossen 

Harbsrt M«initng«r und Frau 
Damen- und Herren-Frlsler-Salon 

Darmstädter Straße 11 

SOOer FIAT 2890,-DM I 
der Ideale Zweit- 
wagen zuverlässig - 
robust - sparsam 

Ihr 
Flat-HUncfler 

Wolfraum 
& Scholtyssek 

Sprendlingen, Tel. 9610 

Pelzmäntel 

PelzjQcken 
immer preiswert 

Pelz Malier 
' Egelsbacfa 
Westendstr., Tel. 2838 

Einige 
Schiachthähnchen 

zu verkaufen. 
Darmstädter Ldstr. 38 

neben Raststätte 
„Tante Armi" 

Geschäfts-Eröffnung! 

am Steinberg — NBhe Fonthaus Koberstadt eine 

Garten-Wirtschaft 

Blere aus der Brauerei Hob. Leicht A.G.. Stuttgart-Vaihingen: 

Schwabenbrfiu-Export, hell u. dkl. 

Schwabenbrfiu Pilsner 

Schwahenbrfiu-Bock 

kitt schönen und ruhigen Stelnbera führt, bitten wir um Ihren Besuch. oiemoerg 

FAMILIE PHILIPP BENDER, Langen Außerhalb 60 

1000 qm eingefriedigt. 
Obstboumstfick I 

in Langen, am Walde, 
Wochenendhaus kann 
erstellt -werden, bar zu 
verkaufen. , 
Off. u. Nr. 761 a. d. LZ 

Gute 
Legehühner 

veilcauft preiswert 
PürKierich, 
An d. Hochspannunc 
Besichtigung von 17 
bis le Uhr | 

Wegen Umzug bleibt die Praxis 
vom 7. — 11. 7. 59 geschlossen! 

Af. WIRSIG-LEJEUNE 
Krankengymnastin 

Bahnstr. (Lichtburg) - Tel, 

Ihre sämtliche 
LEDER — VVILDLEDERKLEIDVNG 

jetzt rednigen, überholen» auf- und um- 
fkrtien im ersten Speziiü-Oeechüft 

LEDER-UERTH, Rathauscck 

Jahrzehntelange 
Erfahrung -das ist 

FIAT 

Zu verkoHfen 
Kall-Seitenwagen 
Motorrad-Lederjaeke 

(Größe 48) 
2 Stormhelme 
1 Hotorrad-Boae 

BchiUmtraOa 16 I. L 
nach 19 Uhr 

Zuverlässige 
Holbtogshilfe 

oder Stundenfrau ge- 
sucht. 
Frau Emmy Greifen- 

stein, Langen, 
Goethestraße 7 

Zuverlässdge 
Putzfrau 

2 mal wöchentlich bei 
guter Bezahlung ge- 
sucht, 

Sofienstraße 22/11 

HaushaKshllfe 
sauber und ehrlich, f. 
Freitag 13 bis 17 Uhr 
gesucht 

Mierendorffstraße 8 

Junge, perfekte 
Stenotypistin 

sucht Stelle In Langen. 
Angeb. u. Oft. Nr. 7«4 
an die Gesch -Stelle 

Zuverlässiger 
Taxl-Fahrer 

und. Auahilfsfahrer 
gesucht. 
H. Reibert, Neu-Isen- 

burg, Heinestr. 10, 
Telefon 23 25 

Stundenfrau 
für 3—4 Stund, vorm. 
oder nachm. gesucht. 

Hotel Scherer, 
Mörfelder Landstr. 

Weibl. Lehrling 
für Büro gesucht. Be- 
werbungsunterlagen 
erb. u. Offerte Nr. 742 
a. d. Langener Zeitung 

Frau 
für Haushalt täglich 
2 Stunden gesucht. 

Darmstädter Str. 8 

FIAT 
• in Begriff! 

NSU Lüx 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Schlagfeldstraße 14 
Telefon 83 02 

Opel Record 
Bauj. Ende 1954, mit 
vollem Zubehör, aus 
erster Hand, in bestem 
Zustand verkauft 

Georg Braun, 
Urberach 
Erbsengasse 2 

Guterhaltener, 
geschlossener 
Einaclisanhonger 
(Marke Westfalia) 

gunstig zu verkaufen. 
Werner RetUg, Langen 
Sofienstr. 18 - T. 22 31 

PKW Fiat 1400 
58 000 km, zu verkauf. 

Auto-Haus Schroth, 
Langen, Tel. 453 

VW 54 
70 000 km, f. 2350 DM. 
Bestzust., neue Schon- 
bez., zu vepkf. Anzus. 
ab Samstag, 14 Uhr, 
b. Bart^ Soifienstr. 24. 
Finanzierung möglich. 

Wohnungstausch 
Biete 2 Zimm., Wohn- 
küche, Bad in Neubau 
(Bahnhofsnähe), 51,— 
Miete (Flüchtling A), 
suche 3 — 4 Ziimner, 
Küche und Bad, 

J Off. u. Nr. 751 a, d, LZ 

Moderne 
2-Zifflnier-Wohnung 

[ (2. Stock) mit Etage- 
Heizung, gegen Miet- 
vorauszahlung zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 754 a. d. LZ 

Suche 
2-3 Zlmmerwohng. 

mit Bad, biete 100 bi.q 
120 DM Miete. 
Off. u. Nr. 747 a. d. LZ 

3 Zlmroer-Wohnwig 
I mögl. mit Garage, von 
I kinderlos. Ehepaar ge- 
sucht. 

I 2-Zlmmer-Wohnuiig 
evtl. als Tauschwohng. 
vorhanden. Offerten 
unter Nr. 739 a. d. LZ 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2Vs>-Zininier-Wohn. 
mit Bad u. Ofenheizg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Mlet- 
vorauBzahlg. Ofl. u. Nr. 
617 a. d. Gesch.-Stelle 

Alleinstehende Dame 
sucht ruhige 

2-Zininierwohnung 
Mietvorauszahlung. 
Gefl. Angebote unter 
Nr. 713 an die LZ. 
3-4 Zimmerwohnung 
von 2 älteren Damen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 718 an die LZ, 

Kleines möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten, 
Off. u. Nr, 760 a. d, LZ 

Beru&tät. Marm sucht 
m6bl. Od. Leerzimmer 
Off. u, Nr, 759 a, d, LZ 

Rosa-erdbeerfarbige 
Strickweste 

gefunden. Gegen Ein- 
rückungsgebühr abzu- 
holen bei Jfickel, 

Nördl, Ringstr, 54 

Kleinkredite 
für Arbeiter u, Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig, 

Langen, 
Am Steinberg 60 
Telefon 26 12 

Hypotheken 
zinsgünstig u. schnell 
durch 

ERICH ROSSGER 
Frankfurt am Main 
Musikantenweg 21 
Ruf 4 60 24 

Sprossenwand 
(Turngerät) zu ver- 
kaufen. Bahnstr., 
Tel, 22 29 (Uchtburg) 

FIAT 
• in Bogriff!: 
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LANOKNBB ZIITDNO 

Freitag, den 3. Juli 1959 

döeriJtt AUS DEM LANDTAG 

Um die kirchliche Erwachsenenbilduns 
■'»'•r, so uuch in diesem: die «weile Lesune d« 

ul"%'likThnH' "'"'"«"P'»"'''«-"«'''' und des Minister» für Erziehung 
Ahlr M ^ J Im Rahmen des Gesamthaushaitsplanes fand bei 
kultn^DomMdien »tSrk.,te Interesse. Hinr.u trat bei der 
nh P, S »voraus wir Auszüge nach dem Stenogra- 
n«" Iti '3 und 14. Mal 1959 bringen, der Reiz 

u parlamentarischen BQhnp unseres Landes »ii 
fe«so"r nP u'?"' Hessens neuer Kultusminister Pro- ressM Dr Schütte debattierten dabei über die Frage der staatlichen 
.us^üsse fUr die kirchliche Rrwachsenenblldungsarbeit In einem be- 

merkenswert sachlichen Stil und auf bemerkenswertem Nlvea" Dk 

rufr"Dfe'"rDT?^h»«/"h''®T*®^ Zwischen- rure. Die CDU hatte beantragt, den Etatansata für die freie Er- 
200 000 DM auf 900 000 DM zu erhöhen wobei 

inn. Evangelischen Arbeitskreis für Erwa^s^nen bildung und an den Landesarbeitskreis für katholische Erwaclisenen- 

arheir^r ^"vachsenenbildungs- 
30 000 DM Kirche sollten sich wie folgt aufgliedern; 

65 00^ DM H r ml ""'«"-Nassau und Kurhessen-Wald- 
nJi ® Akademien in Arnoldshaln und Hofgeismar und 

ri« rnVi j evangelische 8tudiengemeinsdi!>ft e. V. Der Antrag 
wur5; Ii "bselehnt. Der Einzelplan 04 de, Kultusministeriums 
rii/niir Lesung mit den Stimmen der SPD, FDP und des OB/BIIE gegen die der CDU angenommen. 

Eine unzulässige Einengung 
Abg. Frau Dr. Walz (CDU): 
... Ich dar/ mich unserem Antrag, die Er- 

wachsenenbildungsarbeit der Kirchen bzw. 
überhaupt die christliche Erwachsenenbildung 

u Konfessionen mit Je 100 000 DM Ju bezuschussen, zuwenden. Es ist hierüber 
<chon in den vergangenen Jahren diskutiert 
worden Gerade, well die Argumente, die ge- 
gen unseren Antrag vorgebracht wurden, aber 
widerlegt werden können, greifen wir die 
Frage erneut auf. Wir hoffen, daß es diesmal 
'.u emer Lösung kommt, die zeigt, daß die 
sogenannte „freie Erwachsenenbildung" in 
Hessen wirklich frei und nicht das Mono- 
pol eines Verbandes ist. Ich möchte meine 
Ausführungen unter drei Gesichtspunkte stei- 
en: 1) Ein Grundsatz, der kein Grundsatz 

ist, z.) ein Verbandsmonopol, das dem Recht 
auf Informationsfreiheit widerspricht, und 
3.) ein Irrtum über von Seiten des Staates er- 
bradite Leistungen, 

Der Grundsatz, der kein Grundsatz ist, be- 
steht in der Behauptung, daß der Staat mit 
sRinen Mittein nur die freie Erwachsenenbii- 
dung im engeren Sinne, die überparteilich 
und .iberkonfessionell se unterstützen dürfe 
Aber der Staat hat bis 1955 den Kirchen glo- 
bale Mittel für Ihre Erwachsenenbildung zu- 
gewendet, und er ist auch heute noch bereit 
^us(Ausse dazu zu gewähren, wenn sich die 
Kirnen dem Landesverband eingliedern. Das 
heißt; obwohl ihre Arbeit konfesstonsgebun- 
den und nicht überkonfessionell ist wäre der 
Staat zu Zuschüssen bereit. Er gibt ferner 
den Parteien Mittel für die staatspolitische 
Arbeit Ihrer Jugendorganisationen, Ich nehme 
ati, daß diese nicht gerade überparteilich be- 
trieben wird , Was bleibt von einem Grund- 

Parteien und die Kirchen Ausnahmen zu machen bereit Ist? Es 
Hegt auf der Hand, daß der Begriff der ,freien 
Erwachsenenbildung" hier in Hessen eine un- 
zulässige. Einengung erfahren hat. Frei ist 
eme Bildung, wenn sie öffentlich, das heißt, 
ledermann zu den gleidien Bedingungen zu- 
gänglich Ist Es ist zum Beispiel das Anliegen 
der Akademien, Menschen aller Kreise und 
aller Parteien für eine Ausspradie über Glau- 
bens-, Berufs- und polltische Fragen zu ge- 
winnen Die Herren Arndt, Erler oder Carlo 
Sdimid stellen sich dort ebenso der Diskus- 
sion wie die Herren Gerstenmaier oder Rein- 
hold Maier Sie, meine Damen und Herren 
von der SPD, hfben im Aussdiuß ausgeführt 
daß nur die auf das „Allgemein-Mensch- 
li^e' ausgerichtete Erziehung zur Toleranz 

i daß die allgemeine Mensch- lichkeit ein ebenso hintergründiger Begriff ist 
wie die Religion Bilden, erziehen kann man 
nur von einem Menschenbild her und wenn 
es nidit das christliche ist, dann ist es eben 
das sozialisti.scht mndernen Stils oder das 
alte marxistische Es gibt keine vorausset- 
zungslose Bildung wie es auch keine solche 
Wissenschaft gibt Wenn also in diesem Sinne 
die ..freie Erwach.<cnenblldung" niemals wert- 
und leifbildfrei ist, dann ist auch nicht ein- 
zusehen, warum nur die christliche nidit der 
finanziellen Förderung würdig sein soll. 

Aber hier ki.mmen wir sclion auf den zwei- 
ten Punkt: das Monopol des Landes^'erbandes 
auf Leistung von Information, Die Ver- 
dienste des Landesverbandes sollen hier übri- 
gens in keiner Wei.se angetastet werden, 
aber es geht um das Mnnopol. das er hat.' 
„Tretet bei, dann bekommt ihr auch Geld", 
heißt die Parcjle, obwohl die Kirchen nach 
den Satzungen des i.andesverbandes sowieso 
nur außerordentliche Mitglieder werden könn- 
ten und bei der Verteilung der Mittel nur nach 
Vermögen berücksichtigt werden sollen also 
an zweiter Stelle auf alle Fälle , . Warum 

muß die Kirche überhaupt einem Verband 
beitreten, wenn im Grundgesetz die Infor- 
mationsfreiheit verankert Ist: Artikel 5 Abs, 
1 Satz l, nämlich die Freiheit, sich an der 
Quelle seine Bildung zu holen, die dem ein- 
zelnen als die ihm gemäße erscheint? Die 
Freiheit in den Grundrechten meint überall 
die peiheit vor unzulässigen Eingriffen des 
Staates, Genausowenig wie die Schule in dem 
binn Sache des Staates Ist, daß er hier allein 
zu bestimmen hätte, genausowenig kann er 
die freie Erwachsenenbildung durch die Len- 
kung seiner Zuschü.sse zu seiner Sache machen. 
Der Staat hat immer nur die Aufsicht. 
Diese Aufsicht verlangt in einem pluralisti- 
schen Staat, daß die Bildungsinteressen aller 
Burger gefördert werden, ohne daß ihnen 
hierbei bestimmte Auflagen gemacht werden 

Einem Verband ein Informationsmonopol ein- 
zuräumen, könnte wohl nur unter dem Ge- 
sichtspunkt der „Planwirtschaft der Bildune" 
gerechtfertigt werden ... 

Oder erhalten etwa aus dem Bundesjugend- 
plan nur die Organisationen Mittel, die der 
CDU genehm sind? Es Ist vielmehr gerade 
die Aufgabe des plurallstischen Staates, in 

gemeinsam verbindendes Weltbild mehr gibt, die Eigeninitiative all 
seiner Burger zu fördern, die sich weiterbil- 

Staat soll auf diesem Sektor 
nicht Auflagen machen, er soll fördern Auch 
der sozialistisch geführte Staat darf, wenn 
er d^Mi Pluralismus ehrlich bejaht, kein In- 
formationsmonopol für sich oder einen Ver- 
band in Anspruch nehmen. 

Nach dem Grundsatz, der kein Grundsatz 
war, sondern dazu diente, einen Verband als 
einzigen Träger der freien Erwachsenenbil- 
dung zu honorieren, darf ich die drifte Fehler- 

Gc«\7i' Sübcr Ufs M d^o'^dlc Pre'sfc ne^enXn'Vrel"^!" Vertreter der ..Fünften 
ten der Rechnungshofe? 5G Schülerredakteure rtln h« ""d der vier- 
einer Auflage von mehr als 40 000 Exemnlaren vertrpton ^^""nsen mit 
Landesregierung für zwei Taee Von «ioh» « waren Ende Mal Gast der Hessischen 
gliedcr dem Feuer der Fragen das diese Eel^eü^n" ®" stellten sich allein fünf Mlt- 
Vertreter der „Jungen Prere"nessenr:blral:e„ ' 

quelle hier ganz kurz aufzeigen; Es heißt 
die Kirchen bekämen genug Mittel vom Staat 
und konnten damit ihre Erwachsenenbildungs- 
arbeit selbst finanzieren. Die Antwort; Die 
Staatsleistungen sind zweckgebunden und 
können nicht frei verfügbar gemacht werden 
fc-s besteht also auch von dieser Seite her 

iü prund, den Kirchen Zuschü.sse vorzu- enthalten, die sie auf Grund ihrer als staats- 
poiitisch wertvoll anerkannten Arbeit erwar- 
ten dürfen, 

Evangelischen Akademien 65 000 DM außerhalb der kirchlichen Er- 
wachsenenbildungsarbeit beantrage, so ge- 
schiebt das deshalb, weil sie schon der Reciits- 
form nach — eingetragener Verein mit Ge- 
meinnützigkeitsstatus — keine Einriditungen 
der Kirchen sind. Die Kirdien tragen zwar 
ein Drittel des Budgets der Akademien, aber 
sonst niüssen die Mittel aus Teiinehmerbei- 
-ragen, Spenden und Bundesmitteln für staats- 
politisch wertvolle Arbeit aufgebracht werden 
Diese Bundesmittel sind zum Teil davon ab- 
hangig, daß auch Landesmittel gegeben wer- 
den. Das Ist In Hessen nidit der Fall 
Nun sind aber gerade die Akademien eine 
tiinrichtung. die sich nach deutschem Modell 
Uber ganz Europa nach Amerika, Südafrika 
und Japan verbreitet hat. Dies spricht viel- 
leicht doch dafür, daß hier eine neue Form 
der Erwachsenenbildung Gestalt gewonnen 
hat, die auch das Land Hessen für förde- 
rungswürdig halten müßte, wie die anderen 
Länder übrigens auch. In den Satzungen der 
Akademien steht, „daß sie für Menschen aller 
Oiesellschaftsgruppen sowie aller politischen 
und kir^IicJien Richtungen offenstehen müß- 
ten , Idi würde eine solche Arbeit als „frei" 
bezeichnen. Ihr immer größeres Anwachsen 
zeigt, daß hier einem echten Anliegen des mo- 
dernen Mensdien begegnet wird: sidi über die 
Grundlagen seines Lebens zu besinnrä und 
es von daher zu gestalten . . . 

Idi fpsse zusammen; Geben wir den Grund- 
satz auf, daß freie Erwachsenenbildung nur 
für Mitglieder eines bestimmten Verbandes 
bezusdiußt werden darf. Geben wir Mittel 
audi dort, wo außerhalb dieses Verbandes 
staatspolitisch wertvolle Erwachsenenbildune 
geleistet wird. ® 

Es gibt kein christliches Menschenbild schlechthin 
.Minister für Erziehung und Volksbildung 
Prof. Dr. Schütte: 

r. ■ L,' bemerkenswerte Höhe dei Problematik unseres Bildungsgefüges haben 
uns die Ausführungen der Frau Abg. Dr. 
Walz geführt ... Es gebe, so hieß es, keine 
voraussetzungslose Bildung und also auch 
keine von weltanschaulichem Grund unab- 
hängige Erwachsenenbildung Wir hörten den 
seit vielen Jahrzehnten viel bedachten Satz 
ohn^e die Zielvorstellung und die seelische 
Sicherheit eines Menschenbildes — das ist der 
zentrale Begriff — gebe es überhaupt (teine 
Erziehung. Sehr geehrte Frau Dr, Walz, ich 
würde sagen, die Erörterung über dieses un- 
zweifelhaft bedeutungsschwere Problem ist 
damit nicht zu Ende.,. Mindestens muß beim 
Bedenken dieses Problems die Frage auf- 
tauchen, wieviel s.ilcher Menschenbilder es 
denn legitmierweise geben kann. 

Wo ist überhaupt der Legitimitätsgrund'' Es 
gibt kein diristliches Menschenbild schlecht- 
hin! Ein hervorragender Mann der Evange- 
lischen Kirclie, Oskai Hainmelsbeck, der in 

Acht Weinkönlginnen aui dem Rbringau besuditen anläßlich Hpr w.i_ 
^ndtagsprftsldent Zinnkann Im Landtag. Ihn umgeben nicht masculine Strenge und SxAUch' 

Rep^ärn.r:te^"';„":r''pomiSXt (Foto: Rudolf) 

1^' maßgebender Experte für Schulfragen und Pädagogik ist, hat mit größ- 
tem Nachdruck Immer wieder gesagt: Alles 
pädagogische Handeln, das sich auf ein 
Mens^enbild beziehe, sei falsch Das dirist- 
lidie Mens^enbild könne itein pädagogisches 
Ziel sein Er sagte, und das ist auch meine 
Meinung, daß es das wohl nadi katholischer 

■ Lehre sinnvoll geben kann, vielleicht sogar muß. nidil nach protestanti- 
^er. Ich wiederhole. Es gib* das christliche 
Mensdienbild schlechthin nichtl In der refor- 
matorischen Verantwortung, sagt Hammels- 

Sanz und gar anders urteilen 
Wir können dann nur. ich zitiere, „von dem 
Bild sprechen, das Gott vom Menschen hat 
und uns offenbart hat. Dieses Menschenbild 
Gottes ist pädagogisch nicht zu verwenden," 

Ich darf noch eine viel schärfere Kennzeich- 
nung des Problems anführen, das über die 

gezogen haben, weit hinaus geht. Ich halte mich dabei an die Aussage des 
bedeutenden Pädagogen Flitner Ich zitiere: 
„Weder der deutsche Mensch noch der euro- 
paische, weder der christliche noch der huma- 
nistische, weder <ier mit Blut und Boden ver- 
bundene noch der sozialistische oder marxi- 

brauchen uns zu pädagogischen Ent- 
s^eldungen aufzufordern, Schemen sind sie 
allesamt, sogar gefährliche. Das oädagogisdie 
periken muß ernst machen mit der Einsicht 
in die Geschichtlichkeit des menschlichen Da- 
seins, das heißt die Disku.s.sion der pädagogi- 
si^en Aufgaben muß tiefer, konkreter ee- 
schiditlicher, nämlldi in der Erhellung der 
gegenwärtigen Lage ansetzen Die Grundsatz- 
diSKUssion muß zudem noch höher geführt 
werden, und in beiden Fällen hat die pädago- 
gische Gesinnung Struktur-Erhellung zu lei- 
sten und nicht einen Katalog von Normset- 
zungen zu geben." ... 

Idi bitte es recht zu verstehen, wenn ich 
mit allem Ernst sage, daß nirgends von dem 
Mensdienbild als Grundlage pädagogischen 
Denkens soviel die Rede ist wie in den Dikta- 
turen. Ich darf audi darauf verweisen daß 
einer unserer bedeutendsten Philosophen und 
Pädagogen. Theodor Litt, in einem Buch über 
dieOst-West-Pädagogik, anmerkt, daß er diese 
Mensdienbild-Pädagogik immer für gefährlich 
phalten habe, well sie nfimlidi so oft den 
koi^reten. unmittelbaren, durdiaus weltlldien 
Auftrag der Erziehung verfehle, daß er. der 
das Immer schon krltisd] betrachtet habe, nach 
einem langen Leben und nach einem inten- 
siven Bedenken dieses Problems schließlidi 
dazu gekommen sei, die radikale Verabsdiie- 
dung dieser Theorie zu fordern. 

Ich darf aber aud) noch hinzufügen, warum 
ich meine, daß das nicht die rechte Bestim- 
mung pädagogischen Wirkens ist. Gemeinsam- 
keiten gibt es durch alle Weltanschauungen 
hindur(^. in diesem Bereiche der Gerr.einsam- 
keiten liegt der konkrete Erziehungsauftrag 
Die Normen der einfachen Sittlichkeit binden 
alle Weltanschauungen. Ich kenne keine, die 
ni^t sagte, daß Freiheit mehr ist als Knedit- 
smaft und daß Rücksichtnahme mehr ist als 
RüÄsichtslosIgkeit u a m Deshalb bin idi der 
Auffassung, daß In einem Zustand konfessio- 
neller Trennungen dieses Schicksal am besten 
zu tragen ist, wenn es keine konfessionellen 
Schulen gibt. 

Ich darf in diesem Zusammenhang wiedci- 
holen, was schon der Herr Ministerpräsideni 
In der Regierungserklärung gesagt hat, und 
einige Sätze nämlich aus einem Siteren Gut- 
achten des Deutschen Ausschusses hier zitie- 
ren; „Die bildenden Kräfte und Gehalte un- 
serer Kultur können njr gerettet und ent- 
faltet werden, wenn die Erziehung in der Hand 
von Menschen liegt, die bei klarer eigenei 
Stellungnahme bereit und fähig sind, mit 
Andersdenkenden und Andersglaubenden zu- 
sammen Verantwortung zu sehen und zu tra- 
gen. Es gibt solche Menschen Ihre Bemtihun- 
gen haben erwiesen, daß den Gläubigen dei 
verschiedenen Konfessionen und denen, dif 
nicht in einet kirchlichen Bindung stehen 
grundsätzliche Einsichten und Normen ge- 
meinsam sind". Das Ist es, was Ich mit dem 
Hinweis auf die Normen der einfachen Sittlidi- 
keit, die doch schließlich unser Leben durch- 
wirken und gestalten, meinte. Das Zitat geht 
dann weiter: „Deshalb sind gemeinsames 
Handeln, redliche Kompromisse und anstän- 
dige Formen des politischen und geistigen 
Kampfes möglich, wenn es uns gelingt, die 
verborgene Gemeinsamkeit bewußt zu 
madien". Ich würde meinen, gerade auch in 
der Erwachsenenbildung käme es darauf an. 
in unserem Volke diese verborgene Gemein- 
samkeit bewußt zu machen Auf eine so vage, 
umstrittene und. wie ich glaube, letztlich 
falsche Theorie wie die vom sogenannten 
Menschenbild kann man jedenfalls keine 
Haushaltsplanung gründen. 

Htnmgdur dies« Sudmeit«; 

HESSISCHE 
landeszentrale für 
HEIMATDIENST 
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Im nördlidiston Schweden leben immer noch 
ungefähr 6000 Lappen ihr freies Leben in 
der gebirgigen Wildnis. Ihnen ist das Leben 
dort, ihr gefährliches Hirtenleben, lieber, als 
ein bequemes Auskommen in den modernen 
Orten des Fladilandes, Auch die allerältesten 
Lappen fühlen den Bergföhn in den Gliedern, 
wenn der Frühling den hohen Norden er- 
reicht. Dann verlassen sie die Altersheime, die 
ihnen der vorsorgliche Staat gebaut hat. Sie 
zielien weit hinauf in die Berge zu ihren 
Familien und zu ihren Renntieren. 

Norrland — das iclingt wie ein Wort aus 
der germanischen Mythologie. Wenn es auch 
seine geographische Lage andeutet, so ahnen 
nicht viele Europäer südlich von Malmii, was 
sie dort oben erwartet. Sie wissen nur von 
den zwei interessanten Seiten dos nördlichsten 
Teiles Europas: Milternaditssonne und Lap- 
pen. 

Die Milternaditssonne, die während der 
Sommeimonate nicht untergeht, ist beltannt, 
und die bunt gekleideten Lappen mit ihren 
Renntieren sind auch ein Begriff geworden. 
Aber die Millionen Mücken, die dort dem 
Menschen das Leben sauer machen, erwähnt 
man meistens nicht, wenn man von der Ro- 
mantik des Nordens spriclit. 

Nur die Lappen, die „Indianer des Nor- 
dens" wie man sie auch nennt, fühlen die 
Stiche dieser kleinen, heimtückisdien Mücken 
nicht mehr, die sich durch alles durchbeißen 
und in alles hineinitriechen, gleich dem Wü- 
stensand der Sahara. Den Lappen jedoch sind 
die Mücken sogar nützlich, wenn es gilt, die 
weit voneinander weidenden Rennticre ein- 
zubringen. Dann zünden nämlich die Lappen 
kleine Lagerfeuer an. Das fühlen und sehen 
die Renntiere auf größte Entfernungen, und 
dorthin streben sie im schnellen Lauf. Sie 
wissen nämlich, wo sich der Rauch des Feu- 
ers verbreitet, dort gibt es keine Mücken, 
die auch für die Renntiere böse Plagegeister 
sind. 

Nach einer schier endlosen Reise über weile 
Steppen und durch dichte, grüne Wälder er- 
reicht man zwischen den Orten Arjeplog und 
Arvidsjaur eine kleine Lappensiedlung. „Kola" 
nennt man die iileinen Häuschen der Lappen. 
Sie sind aus rohen Stämmen gefertigt, Renn- 
tierfell hängt herum zum Trocknen, und der 
Anblick der Anwesen führt ungewollt die Ge- 
danken in eine amerikanische Indianersied- 
lung. 

So müssen wohl die amerikanischen Indi- 
aner einmal gelebt haben — und genauso 
leben die Lappen des europäischen Nordens. 
Nidit wie in USA im Freilicht-Museum, son- 
dern noch völlig naturbedingt. Obwohl ihnen 
die schwedische Regierung feste Häuser bie- 
tet, ziehen sie es vor, in ihren Koten zu 
wohnen. 

Man muß die Beine einziehen, wenn man 
in der Kote Platz bekommen will. Denn sit- 
zen muß man, v/enn man in eine Lappen- 
Siedlung kommt, und Kaffee trinken. Der 
wird in einem rostigen KeSel gekocht. Der 
Kaffee wird mit Salz gewürzt, und in diese 
Erühe taucht man getrocknetes Renntier- 
fleisch. Eine seltsame Mischung! 

Der KalTeekessel steht ununterbrochen auf 
dem Feuer, denn die Männer der Siedlung 
kommen zurück von langer anstrengender 
Jagd durch Wälder und über die Steppe. Sie 
haben Rgnntiere eingejagt. 500 sind eingefan- 
gen, ungefähr 1000 noch in Freiheit. Einige 
werden mit dem Familienzeichen markiert, 
andere sollen geschlachtet werden. 

Nachdem die Männer eine Tasse Kaffee- 
brühe getrunken haben, gehen sie wieder an 
ihre Arbeit. Draußen im abgegitterten Geviert 
traben die gefangenen Tiere immer rund, 
gleich einem nimmermüden Karussell. Und 
dazwischen geht der Tod. Denn mit einem 
Lasso in der Hand und geübtem Blick sucht 
sidi der Lappe das Tier zum Schlachten aus. 

Mit einem geschickten Wurf ist es gefan- 
gen. Und was dann geschieht, ist so grausam 

Ojndl(mefL*( S/dkwedzM 
wie aiies im treien beDen aer Naturvölker. 
Das gefangene Renntier reißt und zerrt am 
Lasso, aber das sitzt fest ums Horn, und im- 
mer kürzer wird das Seil, das zwei starke 
Lappen einziehen. Das Tier bäumt sich, die 
anderen Tiere machen Platz, drehen aber 
Runde um Runde immer weiter, bis sie an 
der Reihe sind. Bald ist das Ren nur nodi 
einen Meter vom Lappen entfernt. Da zieht 
er die Bolzen-Pistole aus dem Halfter, schnell 
setzt er an, zwischen die Hörner an der Stirn, 
und ehe das Renntier sich wieder losreißen 
kann, bricht es zusammen, zappelt, aber schon 
ist der Lappe über ihm, und mit einem seit 
vielen Generationen geübten Griff, schneidet 
er dem Tier die Seite auf, ein Eimer wird 
gereicht, und das Blut zisdit dampfend aus 
dem toten Körper. 

Zu dieser blutigen Arbeit sind die Lappen 
in einfache Jeans und braune Lederjacken 
gekleidet. Die farbenprächtigen, mit Silber- 
stickerei versehenen Trachten hängen in der 
Kote. Sie gehören zum Festkleid, und in 
ihnen wird der Lappe von fröhlichen Tou- 
risten fotografiert. 

Itenntirr-Lappe aus dem hohen Norden in 
kunstvoll gestickter Festtracht. 

„Ein Lappe ist zäher als zehn Schweden", 
heißt ein altes Sprichwort. Die Lappen gingen 
noch mit ihrer Familie in die Berge, auch 
wenn sie schon die Neunzig überschritten hat- 
ten. Die Sdiwägerin des legendären Königs 
Gustav, „Mister G", wie er auch hieß, wan- 
derte viel dort in der Wildnis. Und entspre- 
chend der Tradition, betrieb sie eine reguläre 
Missionsarbeit unter den Lappen. Sie sam- 
melte Mittel, mit denen sie ihnen ein Alters- 
heim baute, das den Namen Berghof erhielt. 

Und dort, nicht weit von der norwegischen 
Grenze und in der Nähe eines der höchsten 
Berge in der Gipfelkette, können jetzt die 
Lappen, die nicht mehr mit der steigenden 
Sonne in die Berge ziehen, ihren Lebens- 
abend verbringen. Aber so gut es auch die 
Alten haben, so lassen sich die meisten doch 
nicht halten. Wenn der Frühling kommt, ver- 
gessen sie beinahe alle ihre hohen Jahre, und 
mancher greift nach dem Rucksack. 

Man muß sidi nur zu helfen wissen 
Buchhalter David Lone sah sich nach abend- 

lichen Ueberstunden in seinem New Yorker 
Büro eingeschlossen. Da audi das Telefon 
abgeschaltet war, morste er mit einer Büro- 
lampe aus der Höhe des 19. Stodiwerkes SOS, 
was von einer Polizeipatrouille bemerkt 
wurde, die ihn befreite. 

Es mußte etwai 

Als sie das Knarren der Pforte hörte, sto- 
cherte sie in der Glut des Herdes, piekte mit 
dem Feuerhaken in den Henkel des Kodi- 
topfes und zog ihn über das Feuer. Sie trug 
die gellidfte dunkle Schürze, und es rodi 
nach Steckrüben mit Speck. 

Er kam herein, bradite einen Schwall von 
Kälte mit, knurrte irgend etwas. 

„Möchte bloß wissen, wer diesen grünen 
Fled?en gemacht hat", sagte sie statt einer 
Begrüßung und starrte ein paar Sekunden 
verärgert gegen die Wand. Dann goß sie ihm 
warmes Wasser aus dem Kessel in die Schale 
und stellte ihm den Seifennapf daneben, 
kramte Brotdose und Thermosflasche aus sei- 
ner abgewetzten Aktentasche und streckte die 
Hand nach seiner Jacke, als er sie gerade auf 
den Küchonstuhl werfen wollte. 

Rr griff sich, ohne hinzusehen, die grüne 
Strickjacke, schob sich die schweren Schuhe 
mit einem Fuß vom anderen und angelte un- 
ter dem Tisch nach den Pantoffeln. Während 
er sich die Zeitung vom Küchenschrank holte, 
stellte er im Vorübergehen das Radio an. Und 
nun lag er auf der Chaise, paffte Tabakwol- 
ken in den Dunst vom Herd, und aus dem 
Radio dudelte Musik. 

Nein, es geschah wirklich nichts Besonderes. 
Es war wie eh und je am Feierabend. Sie 
rief aus dem Fenster die Kinder herein, 
dann quetschte man sich zu fünfen um den 
Küchentisch und aß. 

Aber nachher, beim Abwaschen, hielt sie 
eine Sekunde inne. „Morgen will ich zu 
Martha, gleich nach dem Frühstück fahr' ich 

los. Sie geht ins Krankenhaus. Wogen der 
Untersuchung." 

Die Kinder waren zu Bett gegangen. Er 
:ag auf der Chaise. Die Augen waren schon 
ganz schmal. „Hm", sagte er nur, weiter 
nichts, öffnete weder Mund noch Augen dabei. 

„Ich will ihr helfen", fuhr sie fort, „so das 
Mötige im Haus machen, bevor sie weggeht." 
Sie hob die Stimme sie stand in dem nied- 
rigen Raum wie eine Frage, die Erwartung 
von etwas Besonderem. Aber er rollte sich 
auf die Seite. Wie immer, wenn er schlafen 
wollte. Nachher setzte sie sich mit ihrem 
Nähzeug an den Tisch. Aber er schlief doch 
aicht. „Fährst du mit dem Bus?" fragte er. 
„Ist ja noch dunkel so früh." 

Sie hielt ein Handtuch gegen das Licht und 
fädelte den Twist ein. „Eine Mark zwanzig, 
iie kann man sparen. Ich nehme das Rad." 

Dann schwiegen sie beide. Denn was sollten 
sie sagen? Das Alltägliche war seit Jahren 
besprochen, und Außergewöhnlidies war nicht 
geschehen. — Auch der nächste Morgen un- 
terschied sich nicht von den 12 mal 365 Mor- 
genden vorher. Nur, daß sie alles eiliger ver- 
richtete, Feuerung aus dem Stall holen, Ge- 
schirr und Eßbares auf den Tisch stellen, 
Brote für den Mann und die Kinder streichen, 
den Kaffee in die Thermosflasche füllen. Die 
Kinder lagen noch zu Bett. „So um drei oder 
vier bin ich zurück", sagte sie zu ihnen. „Ich 
hab' euch alles zum Essen hingestellt. Schließt 
gut ab und legt den Schlüssel — na, ihr 
wißt ja." 

Sie nahm die gute Ledertasche, guckte noch 
rasch in die Küche. Er saß nicht am Tisch 
Sie zuckte die Schultern und ging zur Hin- 
tertür hinaus. Scheußlich kalt und düster 
draußen. 

Zum Geleit 
Herz, in deinen sonnenhellen 
Tagen halt' nicht karg zurück! 
Allwärts fröhliche Gsellen 
Trifft der Frohe urrd sein Glück. 
Sinkt der Stern: alleine wandern 
Magst du bis ans End der Welt — 
Bai. du nur auf keinen andern 
Als auf Gott, der Treue hält. 

Joseph von Eichendorff 

geschehen sein 

im scnuppen brannte Licht. Sie erschrak, 
iiet hin. Da hockte er vor ihrem Rad, die 
Oelkanne in der Hand, träufelte Oel in die 
t.,ödier bei den Pedalen, knipste die Luft- 
pumpe zwischen Spangen, prüfte nochmal 
die Schläuche und stand dann auf. „Das wird 
wohl reidien", brummte er. „Fahr nicht den 
Weg hinter der Bahn, da ist keine Beleudi- 
tung." 

Sie starrte ihn an. Dann hängte sie die 
Tasche an die Lenkstange, nickte verabschie- 
dend und fuhr In die Finsternis hinaus. 

Als er am Abend von der Arbeit zurück- 
kam, stand sie sdion wieder am Herd. Als 
sei nidits geschehen. Aber es mußte dodi et- 
was geschehen sein. Denn sie trug die gute 
eestlckte Schürze und lächelte. 

Seit 48 fahren ohne Schlaf 
Ungefähr 50 Kilometer westlich von Lon- 

don lebt in dem kleinen Ort Gore bei Wan- 
tage der heute fünfundsiebzigjährige Mister 
Eustace Burnett. Er wirkt wie ein guter 
Fünfziger, und man sieht ihm beim besten 
Willen nicht an, daß er seit 48 Jahren nicht 
mehr geschlafen hat. 

Als er 27 Jahre alt war bemerkte er 
plötzlich, daß er von Nacht zu Nacht schlech- 
ter einschlafen konnte. Dies war um so er- 
staunlicher, als er als Landarbeiter ein ge- 
sundes Leben führte und viel frische Luft 
und Sonne hatte, also alles das, was ein 
Mensch braucht, um gesund zu bleiben. In- 
nerhalb von fünf Monaten war es dann so 
weit, daß er überhaupt nicht mehr einschla- 
en konnte und die ganze Nacht über wach 

blieb. 
„Es war fürchterlich, und mit Schrecken 

dachte ich abends an Sie Nacht', erzählte er. 
..Alle Schlafmittel der Welt habe ich schon 
probiert. Die Apotheker wurden zwar reich 
dabei, aber mir konnte kein Arzt und keine 
Medizin helfen. Ich wurde Nichtraucher und 
trank nidit mehr. Dann mijchte ich warme und 
später kalte Umschläge. Ich machte dieses und 
icnes und versuchte alles nur Menschen- 
mögliche. Es war umsonst, es nützte alles 
nichts." 

So gleichmütig, wie Burnett heute seinem 
Schicksal gegenübersteht, ist er nicht immer 
gewesen. Vor 12 Jahren dachte er, diese.s 
Leben nicht länger ertragen zu können. Dann 
aber sprach er mit seinem Arzt und der riet 
ihm, den fohlenden Schlaf durch eine restlose 
Entspannung des ganzen Körpers zu ersetzen 
und zeigte ihm, wie er dahin gelangen könne. 

Jetzt hat er es gelernt und es gelingt ihm. 
während der Stunden, die er wachend im 
Bett verbringt, den .Schlaf durch Entspannung 
7.U ühprwinri"! 

Immer wach ist Eustace Uurnelt seil 48 Jahren. 
Fnto: IbiDhot Senckoichl 

mutktont 
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10. Fortsetzung 
.Komm, Mädel, ich bin der Jodien, setz' 

dich an den Tisch, jetzt trinken wir noch 
einen zum Einstand!" Mit diesen Worten 
faßte der Jochen — er war immer schon ein 
Draufgänger — die Rosa an beiden Händen, 
zog sie mit einem Schwung an den Tisch, 
nötigte sie auf einen Stuhl und setzte sidi 
gleidi ganz nahe zu ihr. „Franz, hole eine 
Flasche Roten heraufl" Rosa wieder von 
oben bis unten betrachtend, fügte er hinzu: 
.Wirklich, Vater, da hast du eine gute Idee 
gehabt. Das nenn' ich einen Fang!" 

Rosa lachte aus vollem Hals. Jochen ge- 
fiel ihr. 

Franz kam herein. Jochen hatte schon 
Gläser auf den Tisch gestellt und füllte sie 
nun randvoll mit dem Roten. .Prost. Roserl, 
sollst leben. Lasse es dir gut gehen bei uns, 
an mir soll es nicht liegen!" Bei diesen Wor- 
ten zwinkerte der Jochen schelmisch mit 
den Augen. 

.Prost Rosa", sagte auch Franz und stieß 
mit ihr an. Er konnte nicht verleugnen, daß 
auch ihm die neue Wirtschafterin ausneh- 
mend gut gefiel. 

Nur der Bauer ließ sein Glas stehen. In 
seinem Gesidit wetterleuchtete es. 

.Komm, Vater, trink mit! Willst du nicht 
anstoßen mit der Rosa?" 

.Ich mag keinen Wein!" stieß der Alte 
hervor. Dann ging er aus der Stube, ohne 
noch ein Wort zu sagen und warf die Türe 
hinter sich zu. 

.Was hat er denn?" fragte Franz verwun- 
flprt. 

.Seine närrische Viertelstunde" lachte 
Jochen, „die geht vorüber, wenn er sich hin- 
legt. Prost Rosa!" 

Alsbald war eine lustige Unterhaltung im 
Gange. Jochen und Franz wetteiferten um 
die Gunst Rosas. Ganz verrückt waren sie 
alle beide. Das Mädel konnte auch zu er- 
götzlich sdierzen und kein Spaß war ihm 
zu derb. Ein Wort gab das andere und im 
Trinken hielt Rosa audi mit. Längst war 
Mitternacht vorbei, als die drei sidi schla- 
fen legten. 

Droben lag der Bauer wach in seinem 
Zimmer. Er konnte vor Wut nicht schlafen. 
Mehr als einmal war er nahe daran gewe- 
sen, wieder aus dem Bett zu steigen, in die 
Stube hinunterzugehen, aus der lautes La- 
chen und Scherzen erscholl, und denen da 
unten den Spaß zu verderljen. Die beiden 
meinten wohl, er habe die Neue in das 
Haus geholt, damit sie sich mit ihr vergnü- 
gen konnten. Fehlte gerade noch. diß sidi 
einer von den beiden Lausbuben in das Mä- 
del verliebte! Die sollten ihn noch keniien 
lernen! — 

.Meine Sachen habe ich zum Teil nodi in 
Aargau eingestellt. Ich möchte sie selber ho- 
len, Bauer", sagte Rosa am frühen Morgen 
des andern Tagei zum alten Danegger, als 
sie ihm den Kaffee auf den Tisdi stellte. 

.Habe nichts dagegen Rosa Was i(h noch 
bereden wollte..." der Bauer schneuzte 
sidi umständlich, .wenn dir die beiden Bu- 
ben zu nahe kommen sollten, dann sagst du 
es mir, verstanden!" 

«Wie meinst du das, Bauer?" 
.Ich wollte dir bloß sagen, daß ich dich 

nidit zum Herumsdimusen auf den Hpf ge- 
nommen habe. Ist das klar?" 

.Klar ist das schon. Bauer, aber .. .* 

.Nichts aber! Ich hab' es dir schon gesagt: 
wenn sich der Jochen und der Franz nicht 

danadi richten, dann lasse es mir wissen! 
Dann . . ." 

„Augenblick, Bauer", fiel ihm Rosa in die 
Rede, „was du da sagst ist recht und sehen, 
aller warst nicht du derjenige, der mich ge- 
stern mitten auf der Straße geküßt hat?" 

„Bei mir ist das etwas anderes, Rosa, das 
mußt du dir merken." 

Da wiegte sie sich in den Hüften und 
schaute den Bauern herausfordernd an. „So, 
dann darf ich wohl fragen, warum das bei 
dir etwas anderes ist?" 

„Erstens bin ich schließlidi der Bauer .. ." 
„Das hat nichts damit zu tun", meinte 

Rosa schnippisch und stellte sidi ganz nahe 
vor dem Danegger hin. „Schließlich bin ich 
ja nicht deine Bäurin!" 

„Ich will aber nidit, daß andere an dir 
herumtappen!" stieß der Danegger hervor. 
Dabei fällte er Rosa mit seinen klobigen 
Fäusten an beiden Armen, daß sie fast auf- 
geschrien hätte vor Schmerz. Sie entwand 
sich ihm'gesdiickt und trat einen Schritt zu- 
rück, ohne ihm jedoch ein ablehnendes Ge- 
sidit zu zeigen. 

Der Bauer atmete schwer. „Ich denke du 
weißt Bescheid . .." 

„Ja, Bauer", versudite Rosa ihren unter- 
würfigsten Ton. 

.Dann ridite dich danadi!" 
In diesem Augenblick trat der Jochen in 

die Stube. „Bist du sdion fertig im Stall?" 
fuhr ihn, der Bauer an. 

.Fragst du dumm! Natürlich bin ich fer- 
tig. Mir scheint, ich störe euch. Soll ich wie- 
der hinausgehen?" Während dieser spötti- 
schen Frage schaute Jochen das Mädel von 
oben bis unten an. 

,I5u fragst nidit weniger dumm!" antwor- 
tete Rosa fredi. .Da setz' dich hin, ich bringe 
dir dein Frühstück." Mittlerweile kam auch 
Franz herein und nahm am Tisch Platz, Als 
Rosa den beiden das Frühstück hingestellt 
hatte, wandte sie sich an den Bauern: .Es 

wäre mir am liebsten, wenn ich jetzt glci''i 
nadi Aargau fahren könnte." 

„Fahr zu, der Jodien so!l dir einspannen", 
antwortete der Bauer und verließ die Stube. 
Rosa folgte ihm, um sich für die Fahrt zu- 
rechtzumachen. Als der Jochen eine Viertel- 
stunde später das kleine Wägelchen aus 
dem Stall zog und den Gaul davorspannte, 
war die Rosa auch schon da. 

.Nun, hast du deinen Rausch ausgeschla- 
fen?", fragte sie ihn lachend. 

.Das bißchen Wein hat mir nichts ausge- 
macht. Aber diih selber wenn man anschaut, 
dann könnte einem der Verstand schon ein 
wenig durdieinanderkommen. Los, steige 
aufl" 

Rosa stieg auf den Sitz, Jodien folgte ihr 
und setzte sich neben sie. 

.Willst du audi mitfahren? — Idi brauche 
dich nicht." 

.Natürlich begleite ich dich. Meinst du. 
ich lasse mir eine solch sdiöne Gelegenheit 
auskommen?" 

.Was für eine Gelegenheit?" 

.Frische Luft zu schnappen", antwortete 
Jochen und machte dabei ein vielsagendes 
Gesicht. Dann knallte er mit der Peitsche 
und der Braune zog an. Lustig klapperte 
das kleine Gefährt die Dorfstraße hinaus. — 

.Jodien, madi' den Traktor fertig!" schrie 
der Bauer gleich darauf aus dem Stall. 

.Der Jodien ist schon weg", rief Franz, 
der eben aus dem Hause trat und die beiden 
vom Stubenfenster aus hat abfahren sehen. 

.Wieso weg? Wo ist er denn hin?" 

.Mit der Rosa nach Aargau." 
Wie eine Rakete sdioß der Danegger aus 

dem Stall heraus. .Was sagst du? Der Jo- 
chen ist ..." 

.Mit der Rosa weggefahren." 
Röte und Blässe wechselte im Gesicht des 

Bauern. .Zum Donnerwetter, wer hat ihm 
denn angeschafft, daß er mit dem Mädel fah- 
ren soll?' 

Seite n LANGINEB ZIITUNO 

Professoren sind originelle Leute 
Da ärgerte sich dei Hofiat 

i 4.1 3 

Der Wiener Physiker Professui Viktor von 
Lang machte sich einen Spaß daraus. Medi- 
ziner. die er in Physik zu prüfen hatte, herein- 
zulegen. „Sö, wos g'schieht, wann i auf den 
Knopf der Klingelleitung druck?" „Der Strom 
wird gt'sdilossen. der Elektromagnet..." — 
„An Schmarrn. der Diener kommt herein." — 
Als Lang diese Frage wieder einmal stellte, 
bekam er zur Antwort: „Der Diener kommt 
herein!" Dieser Diebstahl seiner Lieblings- 
pointe ärgerte den Herrn Hofrat. Er fuhr den 
Studenten wütend an: „Sie, die Witze beim 
Rißiirnsum mach' ich!" 

ilercingefallcn 
Prottss<ir Zachäus in Marburg war ein Ori- 

ginal Seine Eigenarten und Schrullen verlei- 
teten die Studenten häufig ihn anzuulken. Der 
Professor aber wußte sich zu wehren. Einmal 
hatte 'ir zu Irgendeinem l.ehrzweck Froschblut 
unter dem Mikroskop Ein Student tropfte 
heimlich etwas von seinem eigenen Blut dazu 
und .machte dann den I.ehrer auf dieses merk- 

-würdige Gemisch aufmerksam Professor Za- 
chäus schaute durch das Mikroskop und sagte 
sofort: „Das ist allerdings sehr merkwürdig! 

Wie kommt nur das Eselsblut unter das 
Froschblut?" 

Schmerzlich 
Geheimrat Elten, der an der Göttinger Uni- 

versität lehrte, ärgerte sich stets, wenn er 
von Bekannten außerhalb seiner Sprechstunde 
um medizinischen Rat angegangen wurde. 
Auf einer Gesellschaft fragte ihn ein reicher 
Senator aus Bremen: „Ach, Herr Professor 
seit längerer Zeit habe ich nach jedem Essen 
Magenschmerzen, macht das was?" Der be- 
rühmte Internist erwiderte lächelnd: „Ja- 
wohl, zunächst macht das dreißig Mark." 

„Du mußt mich vt stehen, Mutti, 
desertiert." 

ich Din 
(USA) 

Der Geizhals und sein Lastträger 
„Ich v/ill das nicht noch einmal hören .. 

,.Ich fühle mich so mutli s. Herr Doktor." 
(Belgien) 

Was uns Deutschen der Till Eulenspiegel. 
ist den Türken Nasreddin Hodscha. 

Eme Zeitlang war Nasreddin Lastträger Ein 
Geizhals mietete ihn und befahl ihm, einen 
Korb mit erlesenem Porzcllangeschirr in seine 
Wohnung zu tragen. Dafür versprach er ihm 
zehn Paras Lohn. Unterwegs sagte der Knau- 
ser: „Hodscha. du bist jung und kannst noch 
viel Geld verdienen. Laß mich von dem aus- 
gemachten Lohn einen Para zurücknehmen!" 

Nasreddin war einverstanden. Als sie an 
der Wohnung angelangt waren, hatte der Geiz- 
hals so viel abgehandelt, daß er nur noch einen 
Para zu bezahlen hatte. Da meinte er: „Wenn 
du mir auch diesen Para erläßt, will ich dir 
drei gute Lehren geben!" 

Nasreddin nickte. Da sprach der Geizige: 
„Wenn man dir erzählt, es sei besser zu hun- 
gern als den Magen voll zu haben, so glaube 
es nicht! Wenn man dir sagt, Armut sei bes- 
ser als Reichtum, so glaube es nicht! Wenn 
man dir sagt, es sei bequemer zu gehen als 
zu reiten, so glaube es niclit!" 

Der Hodscha stieg die Treppe zur Wohnung 
empor. Als er oben war, sagte er: „Herr, 
auch ich will euch eine Lehre schenken: 
Wenn euch jemand sagt, in diesem Korbe sei 
nichts zerbrochen, so glaubt es nidit!" — Da- 
mit warf er den Korb die Treppe hinab, daß 
der ganze Inhalt in Scherben ging — und 
eilte davon. 

Auf der Straße traf Nasreddin einen Freund, 
mit dem er ins Kaffeehaus ging, um Schach 

zu spielen Dort wettete er mit einem Be- 
kannten: .,Du wirst sehen, ich gebe ihm eine 
Ohrfeige, ohne daß er es wagen darf, sich 
darüber zu beklagen!" Beim Spiel plauderte 
er, und so kam es, daß der Freund unauf- 
merksam spielte. Nach einem schlechten Zug 
rief er ärgerlich: „Ich Esel! Ich Dummkopf! 
fch Rindvieh!" 

„Sei still, ich will das nicht noch einmal hö- 
ren!" bemerkte Nasreddin. 

„Ich sage es nochmals, ich bin ein Rindvieh, 
ein Kamel, ein Dummkopf!" 

Da schlug ihm der Schalk derb hinter die 
Ohren und rief dazu: 

„Du bist mein Freund, und wer meinen 
Freund beleidigt, soll Ohrfeigen vcn mir be- 
kommen." 

£ächerli(he Xleinigkeiten 
Er läßt mit sich reden ,.. 

„Sie werden jeden Tag schöner, gnädiges 
Fräulein!" 

„Aber Sie übertreiben, Herr Doktor!" 
„Also sagen wir — jeden zweiten Tag." 

Endlich! 
Die Reisenden mußten sich der Zollrevision 

unterziehen. „Irgend etwas zu verzollen?" 
fragte der Beamte. 

Ein kleiner, aufgeregter Herr drängte sich 
vor. ..Hier bitte. In meinem Koffer ist Damen- 

wäsche und Hei rt'nhfi<leidurig ' I 
Der Beamte sah ihn erstaunt an ..Warum 

haben Sie es denn so fllig'" 
Der andere seufzte erleichtert: „Ich bin Rei- 

sender und Sie sind die erste Pt-rson seit r.ehn 
Wochen die den Inhalt meines Koffeis sehen 
will!" 

iChcschutz 
,,Nun. wie geht's In eurem neuen Siedlungs- 

haus?" 
,,Ausgezeichnet, wir haben uns noch nicht ein 

einziges Mal gezankt." 
„Ja, wieso denn?" 
„Keiner traut sich die Tür zuzuschlagen." 

Harmlos 
Fräulein Mieze: ..Wohin denn so eilig, Herr 

Schulz?" 
Herr Schulz: „Dahin, wohin ich keinen ande- 

ren für mich schicken kann." 
Fräulein Mieze: „Aber pfui doch!" 
Herr Schulz: „Wieso? Ich gehe zum Foto- 

grafen!" 
Auf Gegenseitigkeit 

„Herr Portier, glauben Sie, daß ich den 
Herrn Bankdirektor in seiner Wohnung be- 
suchen kann", wollte ein Herr vom Bank- 
pförtner wissen, als ihm der Bescheid wurde, 
daß der Herr Direktor nicht im Hause sei. 

„Dot könn'n Sie schtm. und wenn Sie ihn ge- 
funden haben, sagen .Sie uns bitte seine 
Adresse " 

Naturgeschichte 
Städter: ,,Sagen Sie mal, lieber Mann, woran 

erkennt man das Aller einer Kuh?" 
Bauer: „An ihren Hörnern " 
Städler: „So, also dann ist diese Kuh hier 

zwei Jahre alt " 
Bauer: „Nein, erst ein ,Iahr." 
Städter; „Wieso, sie hat doch schon zwei 

Hörner?!" 

„Was hast du eigentlich heute den stanzen Tag 
gemacht. Liebling?" (Italien) 

^uttifäuMe um dckettain 
Nun reift das Korn und wartet auf die 

Ernte, Wie still das geschieht, wie leise die 
Gebärde der sich neigenden' Aehren ist, und 
wie lautlos der leichte Wind seine Wellen 
über die Aecker treibt! Um die Mittags- 
stunde, wenn die Sonne das ungeheure Ge- 
wölbe aus Hitze und Glast In einen Punkt 
zusammenschießen läßt, wird die Stille so 
vollkommen, daß man vermeint, da.s Licht 
knistern zu hören. Man muß dann irgendwo 
am Ackerrain liegen, im Halbschatten der 
Halme, das Brennen des Mohns und das 
Leuchten der Kornblumen vor den halbge- 
schlo.ssenen Augen, und spüren, wie die Stille 
uns auflöst und hinausträgt in ein Meer von 
flimmerndem Glanz. Oder man muß hinauf- 
sehen zu den Wolken. 

Manchmal steht nur ein einziges Wölkchen 
über den schwankenden Halmen. Traumbild 
der Sommerstunde, in das wir unsere eigenen 

Traume Oergen Können; mancnmai aucn zie- 
hen die Wolken wie silberne Schiffe dahin, 
und wir dürfen sie mit der Fracht unserer 
Wünsche beladen oder sip besteigen zur Aus- 
fahrt ins Land Orplid Dann kommen wie- 
der Stunden, in denen die Wolken gleich ge- 
waltigen Türmen am Horizont stehen mit 
schneeweißen Zinnen und tiefen Schattentä- 
lern, scheinbai verharrend, aber dennoch im- 
mer in Bewegung, quellend und schwellend, 
bis eine dunkle Wand sich über die Sonne 
schiebt und die Welt in fahle Düsternis stürzt. 
Nun ist es Zeit vom Ackerrain aufzustehen 
,tr,ri otr, nnrV, TO cMphpn bevor das Gewitter 
losbricht, mit heftigen Windstößen, die den 
Staub aufjagen, mit Blitzen und lang hin- 
rollenden Donnern und zuletzt mit rauschen- 
den Regenfluten, aus denen das Land neu 
und verjüngt auftaucht. 

Der Landmann lobt den Wechsel von Sonne 
und Regen und nimmt das Unkraut mit in 
Kauf, das allenthalben wuchert. Winde und 
Melde. Goldkraut und Distel; die Hacke darf 

ni^t luneii, wenn man seiner Herr bleiben 
will. Das Wachstum der Weinberge wird üp- 
pig, der Weingärtner hat alle Hände voll zu 
tun, um es mit Ausbrechen und Anheften in 
Zaum zu halten, dafür kann er, wenn er 
einen recht frühen Weinstock besitzt, vielleicht 
schon zu Jacobi seinen Kindern die erste reife 
Traube heimbringen, erste V;rheißung der 
künftigen Ernte, die er mit Spritzen und 
Stäuben den Schädlingen ablistet. In den Gär- 
ten müssen jetzt die Bohnen gepßüdst wer- 
den. auf dem heißen Boden wachsen von 
einem Tag zum andern die Gurke« heran, 
die Tomaten reifen — welche Augenlust, dies 
Rot im Dunkelgrün der Blatter! —, Frühkar- 
toffeln werden ausgegraben,-die ersten Bir- 
nen, Aepfel und Pfirsiche wandern in die 
Körbe. 

Wenn diese Früchte auf dem Markt er- 
scheinen. haben die Hundstage begonnen. Die 
Hundstage sind die südliche Zeit unserer 
nördlichen Gebreiten, und etwas von dem 
leichteren Lebensfiefühl di?s Südens, ein Aj- 

nauch Oes Uolceiarnu MU' sueiii uns in- nie- 
sen Wochen. Es ist die Zeit der Ferien, der 
Badefreuden, der schläfrigen Mittagsstunden, 
der vertändelten Abende, die Zeit, in der 
auch unsere Werktage etwas von ihrer Hast 
verlieren, in der wir mit gutem Gewi.ssen 
auch einmal säumen und versäumen dürfen. 
Selbst die Politik verliert etwas von ihrer 
Betriebsamkeit, kein Wunder, wenn die Poli- 
tiker sich am Badestrand abkühlen, statt sich 
in Debatten zu erhitzen. Es ist schön, daß 
wir eine solche Zeit haben, die den I.ärm un- 
serer Geschäftigkeit so herabdämpft, daß wie- 
der der Herzschlag der Dinge vernehmbar 
wird. Vielleicht tun wir gut. die Hundstage 
schon ein wenig früher anzusetzen, als es 
nach dem Kalender statthaft wäre. Wenn erst 
das Korn gemäht ist, können wir nicht nlehr 
im Schatten der Halme am Ackerrain liegen. 

Roman von W B r i x n e r. 
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11. Fortsetzung 

.Was man gern tut, braucht einem nidit 
eigens angeschafft zu werden", meinte 
Franz und grinste über das ganze Gesidit. 

Da ging der Danegger wieder in den Stall 
hinein und warf die 'Türe krachend zu. 

.Willst du mir immer nodi nicht sagen, 
wo du gestern warst, nachdem du die Tante 
Marie nicht besucht hast?" 

.Spazieren bin ich gewesen", Christin 
duckte sich unter dem düster-drohenden 
Blick des Bauern, „idi habe es dir dodi schon 
ein paarmal gesagt, Vater." 

.Spazieren, wo denn?" 

.über das Moor bin idi gegangen." 
Der Bauer zog die Brauen hoch. .Man 

geht nidit allein über's-Moor. Das tut kein 
normaler Mensch. Da muß doch irgendeine 
bestimmte Absicht dabeigewesen sein. Gib 
zu daß du von vorneherein nicht zur Tante 
gewollt hast Und außerdem frage ich dich 
letzt zum letzten Mal, ob du den ganzen 
Nachmittag allein gewesen bist, oder ob du 
jemand getroffen hast. Idi will es genau wis- 
sen " 

Christin schwieg. Trotzig sah sie zu 
Boden. 

Da trat der Bauer mit schweren Sdiritten 
ganz nahe vor sie ht^n Sein Gesidit zuckte 
erregt. „Sage die Wahrtiejl. sofort . . .!" 

Christin widi schnell in die Ecke zurück. 
Leichenblaß, dodi mit qlüliender Aufleh- 
nung in den Augen sah sie ihn an Nein, 
lügen wollte sie niclit uiul verschweigen 

auch niclits. Es mußte durchgestanden sein 
um ihrer großen Liebe willen. 

„Vater, kann ich etwas dafür, wenn ich 
den Franz zufällig getroffen habe. Es war 
nicht ausgemacht. Plötzlich hat er mir geru- 
fen und da ist er am Birkenhügel drüben 
gestanden." 

„Du warst also mit ihm beisammen, ob- 
wohl idi dir vorgestern noch verboten habe, 
daß du didi mit dieser Sippschaft einläßt!" 

Langsam näherte sich der Bauer der Ecke, 
in der Christin an der Wand lehnte. Seine 
Stimme steigerte sich, in seinem Gesidit 
zuckte es gefährlich. „Aber das ist dir ja 
gleich! Was dir dein Vater sagt, kümmert 
dich ja nicht! Anstatt zu mir zu halten, wirfst 
du didi an diesen Kerl weg . . .!" 

Da riß es Christin hoch. Jetzt ... jetzt . ., 
Herrgott, laß mich stark sein, das Herz will 
reden, das Herz ... und das kann nur die 
Wahrheit sagen . .. 

„Vater!" schrie sie laut und mutig, und 
stellte sich vor dem Bauern hin, „der Franz 
ist ein braver Mensch und daß du es weißt: 
idi liebe ihn und ich lasse mich nicht davon 
abhalten!" 

Die Hand des Grainbaclier fuhr in die 
Höhe ... 

Christin duckte sich nidit. Nein, gerade 
stand sie da, um den Schlag zu empfangen. 
Und sie blickte in das lodernde Gesicht des 
Vaters, als habe sie keine Angst . . . 

Sekundenlang standen sie sidi gegen- 
über, Auge in Auge Doch die Hand des 
Bauern fuhr nidit herab Kein Schlag traf 
Christin Das Gesicht des Bauern verzerrte 
sich plötzlich. Wagte er es nidit, Christin 
zu schlagen? Sah er ein, daß es Wahnsinn 
war auf diese Weise seinen Willen durch- 
zusetzen?" 

.Vater, idi bitte dich . . ." Christin rang 
die Hände. .Ich kann dodi nidit anders!" 

Ein Röcheln drang aus dem Munde des 
Bauern Sein Blick wuide mit einem Mal 

gläsern. Die Gestalt wankte. Christin schrie 
auf. „Vater, was hast du?" Schwer fiel der 
.^Ite hintenüber. Sein Körper schlug kra- 
diend auf den Fußboden auf. Zu spät griffen 
Christins Hände nach ihm, sie hätten den 
massigen Körper ohnehin nicht halten kön- 
nen. Hin Schlag hatte den Bauern getroffen. 

Zu Tode erschrocken beugte sich Christin 
über den wie leblos Daliegenden. „Vater, 
was ist . . . soll ich den Doktor holen?" Nur 
ein Rödieln war die Antwort. Vergebens 
versuchte sie, seinen Oberkörper aufzurich- 
ten und für's erste wenigstens ein Kissen 
unter den Kopf zu schieben. 

„Vater, Vater ... hörst du mich? Ich hole 
den Doktor!" 

Wieder nur ein geguältes Stöhnen. Ein 
wildes Zucken lief durch den Körper, die 
Zähne schlugen aufeinander, Christin wur- 
de himmelangst. Kein Mensch war im Haus, 
Da sah sie, wie die Nachbarin gerade im 
Garten hantierte. Schnell riß sie das Stu- 
benfenster auf. .Gandlin, komm' schnell, 
der Vater ist ohnmächtig!" 

Die Gandlin eilte mit einem Knecht her- 
über Mit vereinten Kräften trugen sie den 
Bauern zum Sofa. Der Knecht lief sogleich 
zum Doktor. 

.Wie ist denn das passiert?" fragte die 
Gandlin und sah bedenklich auf das blasse 
Gesicht des Bauern. 

Händeringend stotterte Christin: „Ich 
weiß nicht, wir haben miteinander geredet, 
plötzlich ist er umgefallen. Mein Gott. 
Gandiin. ich habe so furchtbare Angst . . ." 

.Ein feuchtes Tuch, schnell!" befahl die 
Gandlin 

Chiistin eilte hinaus in die Küche. Sie 
war unfähig, zu denken. Sie fühlte nur, daß 
sie sidi ewig furchtbare Vorwürfe machen 
würde, wenn der Vater jetzt sterben müßte. 

Die Gandlin nahm ihr das Tudi aus den 
zitternden Händen und legte es dem Bauern 
aui die Stirn 

Bange Minuten verstrichen. Mit ängstli- 
chen fjiicken sah Christin auf das zuckende 
Gesicht des Vaters. Herrgott, hilf mir, lasse 
ihn nicht sterben, ich wäre schuld an seinem 
Tod . . ich . . .' 

Endlich kam Dr. Grämlich Er untersuchte 
den Ohnmächtigen, traf Anordnungen und 
machte ein bedenklidies Gesieht Als er 
dem Bauern eine Spritze gegeben hatte, 
schlug dieser die Augen auf. 

Der Doktor beugte sich zu ihm ferab. 
„Hast du dich aufgeregt. Grainbacher? Habe 
idi djr nicht gesagt daß du das bleiben las- 
sen sollst? Dein Herz verträgt das nicht. 
Immer schön ruhig bleiben, dann lebst du 
noch weiß Gott wie lang . . Aber so . " 

Grämlich begann nodimals mit der Un- 
tersuchung und stellte eine teilweise Läh- 
mung fest. 

Die Lippen des Bauern bewegten sich, 
doch kein Laut drang aus seinem Mund, 

Dann holte man das Bett des Bauern von 
der Schlafkammer in die Stube herunter. 
.So, da bleibst du jetzt liegen und abends 
schaue ich wieder vorbei, verstanden!", 
sagte Grämlich, als der Bauer in dem fri- 
schen Linnen lag .Und wenn du je wieder 
eine Sense in die Hand nehmen willst. 
Grainbacher. dann sdion dein Herz sonst 
könnte sein, daß mal ein anderer bei dir 
anklopft, der auch eine Sense in der Hand 
hat Verstehst du mich?" Grämlich wußte, 
daß er mit seinen Bauern deutsch reden 
konnte Da gab's kein Herumfackeln. 

Christin begleitete den Doktor vor das 
Haus hinaus. .Steht es sdilimni Herr Dok- 
tor?" fragte sie verzagt. 

Grämlich sah sie ernst an .Gut steht es 
nicht. Christin, aber mir scheint, er könnte 
es noch einmal verkraften Was er Medizin 
nehmen soll, habe ich dir aufgeschrieben. 
Noch wichtiger als die Tabletten und Trop- 
fen aber ist, daß du jede Aufregung von 
ihm fernhältst. Was hat es denn gegeben?' 

Fortsetzung folgt. 
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Den Partner täglich neu erobern 
Die Ehe hat ihre eigenen Gesetze 

SCHON ANGEZOGKN IM URLAUB 
möchte jede Dame sein. Links: Heber einer schwarz und weiß gestreiften wollenen Hose 
wird eine seitlich geschlitzte wollene Hemdbluse getragen. — Sdiwarz-weiß gepunktet ist 
das Wollmusselinekleid (rechts), das den Ansprüchen des Tages und des Abends gerecht wird. 

Eine gute Ehe zu führen ist eine Kunst, 
deren Geheimnis sich nur dem erschließt, der 
sich ernsthaft darum bemüht. Audi nach 
dem Glück soll man zielbewußt streben, und 
nicht erst warten, bis es uns In Gönnerlaune 
zulächelt. Am Hochzeitstag beginnen keines- 
wegs, wie man allgemein glaubt, die Flitter- 
wochen, sondern es beginnt etwas viel Schwie- 
rigeres: die Ehe, und diese ist leider kein 
tändelnder, verliebter Bummel durch den 
ewigen Sonntag. „Bis zum Hochzeitstag ge- 
nügt es", wie Brigitte Hildenbrandt in „Nachti- 
gallen zu Hausvögeln machen" (bei Broschek, 
Hamburg) ausführt, „nett auszusehen, fröh- 
lich und anregend zu sein und dem anderen 
keinen allzu massiven Grund zu Zerwürfnis- 
sen zu bieten. 

Nunmehr wird es ernst, wenn es auch um 
Himmels willen nicht immer nur ernst sein 
sollte, denn auf der Schwelle ihres neuen 
Heimes sind die Brautleute allein; selbst wenn 
Eltern und Verwandte auf beiden Seiten bis- 
her tatkräftige Hilfe gleistet haben. Das ist 
in allen Ländern und zu allen Zeilen so. 

Für die nun folgenden Jahre gibt es kein 
Geheimrezept. Oder doch? Eine nicht mehr 
ganz junge Frau (glückliche Frauen, sagt mnn, 
werden ja nie alt), die seit vielen Jahren ohne 
Scheidungsabsichten verheiratet ist, meinte 

allerdings dazu: ,Toleranz, Toleranz und noch 
einmal Toleranz, Und dann noch ein paar 
andere Dinge. Ehe ist nicht Sicherheit. Die 
Tatsache, daß man mit einem Mensdien ver- 
heiratet ist, gibt einem kein Recht auf ihn. 
IVIan muß den Partner jeden Tag neu erobern 
und darf nie vergessen, daß jeder Tag der 
letzte sein könnte. Nicht nur wenn einer von 
beiden stirbt. Und noch etwas. So erstaun- 
lich es klingen mag, es ist nidit immer der 
andere schuld, wenn zwei sich streiten. Und 
noch etwas. Jeder muß versuchen, darüber 
nachzudenken, was der andere wohl an dem 
Teil des Tages, den man nicht zusammen lebt, 
getan hat. Vieles wird dann plötzlich ver- 

Aus der Pfeffertüle 
Viele Politiker sind wie die Vögel: 

Sie säen nicht, sie ernten nicht — und 
der Steuerzahler ernährt sie doch. 

Der rasanteste Treibstoff für Männer 
sind Frauentränen. 

Frauen kümmern sich selten um das, 
was ihre Männer sagen, es sei denn, 
sie sagten es zu einer anderen Frau. 

Wenn Frauen zugeben, daß das Leben 
mit Vierzig beginnt, dann sind .sie bald 
sechzig. 

in ihrem Kalorienetat ruhig etwas einschrän- 
ken. Es gibt aber auch Frauen — und sie 
sind in der Mehrzahl —, die recht wenig und 
auch vernünftig essen, die aber trotzdem 
mollig werden. Diese Frauen sollten auf eine 
Schlankheitskur verzichten, weil erzwungene 
Schlankheit nämlich alt und krank macht. 
Sie sollen sich nicht wundern, wenn sie eine 
faltige Gesichtshaut und einen faltigen Hals 
erhalten. Jedes Pfund, das sie sich abhungern, 
vor allem, wenn sie über Vierzig sind, be- 
zahlen sie damit, daß sie um ein Jahr älter 
aussehen. 

Seien Sie versichert, meine sehr verehrten 
Damen, daß die Männer nicht nur sdilanke 
Frauen lieben.' Ganz im Gegenteil: sehr viele 
ziehen eine mollige Frau einer dürren vor. 
Und zwar nicht nur aus äußerlichen Gründen. 
Es ist eine Tatsache, daß die meisten molligen 
Frauen ein hübsches und liebes Gesicht haben. 
Es ist ferner eine Tatsache, daß sie nicit 
hysterisch sind und daß sie Humor und ein 
freundlidies. versöhnliches Gemüt haben. 

Seien Sie also, wenn Sie rundlich sind oder 
zu werden drolien, mit Humor und guter 
Laune rundlich. Nur, meine sehr verehrten 
Damen aus dem rundlichen Lager, müssen sie 
bei der Wahl ihrer Kleidung vorsichtiger sein 
als die Schlanken. Ruhig, dezent, unauffällig! 
Das muß Ihre Devise sein. Die Mageren müs- 
sen durch Kleidung auffallen, die Rundlichen 
sollen durch ihre gesamte Erscheinung be- 
zaubern. 

Frauen über Vierzig sollten nicht zu mager sein 
Schlankheit wird oft überschätzt 

Seit es Druckerschwärze gibt, ist noch nie so 
viel über Abmagerungskuren gedruckt wor- 
den wie in unseren Tagen. Die Experten der 
sogenannten Schönheitsdiät haben fette Tage, 
weil es offensichtlich das Bestreben zahlloser 
Frauen ist, mager zu werden. Als Mann 
muß man sich nun fragen: Warum eigentlich? 

Die Aestheten werden sagen; „Well ein 
schlanker Körper ästhetischer wirkt als ein 
dicker." Sehr schön, ihr lieben Aestheten! 
Doch vergaßt bitte nicht, daß auch die Be- 
griffe Aesthetik und Schönheit in den ver- 
schiedenen Kulturkreisen nicht auf einen Nen- 
ner zu bringen sind. In Indien gilt die voll- 
schlanke Frau als schön. In Arabien heißt es: 
„Wo eine didce Frau schaltet, wird das Zelt 
zum Paradies." Und wenn wir die Kunstge- 
schichte durchstreifen, dann werden wir ent- 
decken. daß die großen Maler üppige Frauen 
als das Schönheitsideal ihrer Zeit verherrlich- 
ten. 

Man kann natürlich einwenden, daß dieses 
Schönheitsideal in unserer Zeit nicht mehr 
gilt. Wir würden nun einmal im Zeitalter des 

Sports und der Teclinik leben und so gelte 
auch für die Frau sportliche Schlankheit als 
Schönheitsideal. Nun, es braucht nicht jede 
Frau Sport zu treiben, und was die Technik 
anbetrifft, so sorgt sie in zunehmendem Maße 
dafür, dais wir unsere Extremitäten nur noch 
spärlich gebrauchen müssen. Das Dickwerden 
würde also im Zuge der Zeit und der Technik 
liegen, wenn eben diese Technik uns nicht so 
viel Nervenkraft kosten würde. 

Es kann unter diesen Umständen als eine 
Beruhigung und als Trost gewertet werden, 
daß viele Frauen trotz des aufreibenden Exi- 
stenzkampfes noch vollschlank zu werden 
vermögen. Sie sollten nicht unglücklich dar- 
über sein. Das sogenannte Schönheitsideal 
unserer Zeit wird nämlich nicht von den 
Männern in ihrer Gesamtheit, sondern von ein 
paar Mode-Experten statuiert. Sie entwerfen 
ihre Kleider nach den Maßen der Mannequins. 

Wenn Sie also zum Moll ig werden neigen, 
dann fangen Sie' doch bitte nicht gleich mit 
einer Fastenkur an. Gewiß, es gibt Frauen, 
die zu viel und zu süß essen. Sie können sich 

Mit dem „Regenköfferchen" in den Urlaub 
Darin verstaut man das „Zerstreuungsmaterial" 

Im Urlaub möchte man schönes Wetter 
haben, doch leider läßt sich der Wettergott 
nicdit beeinflussen. So muß man audi mit 
Regentagen rechnen. Sie können, vor allem 
dann, wenn man mit Kindern reist, zu einem 
Alpdruck für die Eltern werden, weil man 
häufig nicht weiß, wie man die ganze Sipp- 
schaft während der Regentage besdiäftigen 
soll. Hier heißt es also versorgen. 

Meist wird es wohl die Hausfrau und Mutter 
sein, die diese Vorsorge treffen muß; die 
übrigen Familienmitglieder denken vor der 
Abreise wohl an alles, nur nicht an Regen- 
tage im lange ersehnten Urlaub. Also richtet 
Mutter das „Regenköfferchen" her Sie weiß 
ja auch am besten, wie die ein/.elnen Kinder 
am leichtesten zu beschäftigen sind. 

Ist eine Leseratte darunter, wird man ent- 
sprechenden Lesestoff einpacken. Auch die 
Eltern werden an einem verregneten Ur- 
laubstag wiihl gerne ein Buch zur Hand neh- 
men. Doch außer Lesestoff brauchen die Kin- 
der noch andere Beschäftigungsmöglichkeiten. 
Da wären zum Beispiel die verschiedenen 
Malutensilien einzupacken, wobei vor allem 
genügend Zeichenpapier mitzunehmen wäre, 
ferner buntes Papier für die Anfertigung von 
netten Scherenschnitten. Auch Plastilin dürfte 
vor- allem für die noch nicht schulpflichtigen 
Kinder eine Beschäftigungsmöglichkeit bieten. 

Nicht zu vergessen für alt und jung wären 
einige Spiele. Sie sind ja in jedem Haushalt 
mit Kindern vorhanden. Ferner Quartette und 
andere Kartenspiele. Auch ein verregneter Tag 
kann nett sein, wenn jedes Familienmitglied 

eine Beschäftigung hat, die ihm Spaß macht. 
Und ein gemeinsames Spiel kann Anlaß zu 
unbeschwerter Heiterkeit sein. 

Wenn ein Kind in der Schule schwach ist, 
mag es wohl auch nicht schaden, wenn es an 
einem Regentag ein Schulbuch in die Hand 
nimmt und einige schon fast vergessene Ka- 
pitel repetiert. Zu einer Dauerbeschäftigung 
sollte man allerdings das Lernen im Urlaub 
nicht machen; sdiließlich sollen sich auch die 
Kinder erholen. 

Um einen Regentag trotz allem nicht zu lang 
werden zu lassen, wird die Familie an einem 
solchen Tag lange schlafen und dann ausgie- 
big und mit Genuß frühstücken. Da jedes 
Familienmitglied hoffentlich einen Regenschutz 
besitzt, wird alles vor dem Mittagessen einen 
Spaziergang machen. Ein Gang durdi den ge- 
heimnisvoll tropfenden und wispernden Wald 
oder durch die wunderschönen grünen Wiesen 
hat durchaus seine Reize, wenn man sie 
offenen Auges sudit. 

Nach dem Essen wird c^ie ganze Familie 
etwas ruhen. Anschließend wird dann feier- 
lich das „Regenköfferchen" geöffnet und jedes 
Familienmitglied sudit sich seine Unterhaltung 
und Beschäftigung. 

Man scheue die Mitnahme eines „Regen- 
köfferchens" nicht. Mag es auch wiederum ein 
Gepäckstück mehr sein, es lohnt sich wirk- 
lich! Nichts ist schlimmer als die gähnende 
Langeweile einer ganzen Familie an einem 
grauen Regentag! Und deshalb sollten Sie das 
„Reßenköfferchen" mit Umsicht und Ueberle- 
gung packen. 

Zum Abendbrot einmal Quarkspeisen 
Sie sind nahrhaft und verdauungsfördernd 

Quark ist nahrhaft, wirkt verdauungsför- 
dernd. entschlackend und ist dazuhin recht 
preiswert. Versuchen wir doch einmal unser 
Abendbrot mit nachfolgenden Quark-Speisen 
zu bereichern. 

Kräuter-Quark 
Zutaten: Vs bis '/t Pfund Sahnequark, 1—2 

kleine Zwiebeln, Scäinittlauch, Tomatenmark, 
1—2 kleinere Aepfel. 

Quark nach Belieben mit etwas Milch schau- 
mig rühren, kleingeschnittene Zwiebeln und 
dea kleingesduiittenea Schnittlauch, Tomaten- 
mark und die ge»Aalt«i, In kleine Scheib- 
chen geschnittene Aepfel zugeben. An Stelle 
von Pellkartoffeln kann man auch gebackenr^ 
Spaghetti dazu reichen. 

Quarkcroquetten 
Zutaten: 250 g Quark, 50 g geriebenen 

Scfawelzerkäse, 2 Eier, 3 Eßlöffel Mehl, etwas 
Petersilie, Gewürz, Fett 

Sämtliche Zutaten auf einem bemehlten 
Backbrett miteinander vermengen und gut 
durchartjelten. Den Teig dann auswellen, 
runde Plätzchen ausstechen und diese auf 
beiden Seiten backen. Verschiedene Salate, wie 

grünen Salat, Gurkensalat und Tomatensalat, 
dazu servieren. 

Nordische Quarkspeise 
Zutaten: 1 Pfund Quark, '/i Litei Milch, 

1 Eßlöffel Kartoffelmehl. Zucker, Preiselbeer- 
kompott. 

Milch mit Zucker zum Kochen bringen, an- 
gerührtes Kartoffelmehl unter Rühren zuge- 
ben und dann erkalten lassen Quark mit et- 
was Milch schaumig rühren, dann mit der 
Puddingma.sse vermischen, tüchtig mit dem 
Schneebesen schaumig schlagen und abwechs- 
lungsweise mit dem Preiselbeerkompott In 
eine Schüssel füllen. 

Eier mit QuarksoBe 
Zutaten: '/< Pfund Sahnequark, 2 Tassen 

Milch, 1 Eigelb, Petersilie. Scäinittlauch, Salz, 
Gewürz, 1 kleine Zwiebel, 5 bis 6 Eier. 

Eier hartkochen, halbieren und die Schale 
entfernen. Zur Soße den Quark mit Milch. 
Eigelb, kleingehackter Petersilie und Schnitt- 
lauch, geriebener Zwiebel und den Gewürzen 
gut verrühren. Abschmecken, Eier in die Soße 
hineingeben, nach Belieben ncxh mit Gurken- 
odei Tomatenstückciien verzieren und neue 
Kartoffeln In der Sdiale dazu reichen. 

Die Frauen hoffen zu gefallen und 
das macht sie so schön. Die Männer sind 
überzeugt davon, bedeutend zu sein und 
das macht sie so albern. 

Man sollte jede Ehe zwei Mal begin- 
nen — aber mit demselben Mann. 

Schlafende Männer — vorausgesetzt, 
daß sie nicht schnarchen — hat mnn 
fast immer lieb 

Die wahre Größe einer Liebe kann 
man erst erkennen, wenn die Zeit der 
großen Liebe uoruber ist. 

ständlicher.' Die Ehe soll ein Bollwerk sein 
gegen die ganze übrige Welt. Vertrauen und 
Achtung gehören unbedingt dazu, neben der 
Toleranz..." Wenn man diese Regeln beachtet, 
dann dürfte es doch wohl so sein, daß der 
„Mann sich freut, wenn er abends zu seiner 
Frau nach Hause kommen darf und seine 
Frau sich freut, daß er endlich kommt", und 
die Voraussetzungen zu einer glückl ichen, dauere 
haften Ehe sind gegeben. 

Niemand fand sich 
In Florida wollte ein Damenklub den 

„Mann, der sein Gewicht in Gold wert ist", 
wählen und forderte die Herren auf, sidi der 
weiblichen Jury zu stellen. Als „Mindestkennt- 
nisse" für den Mann wurde gefordert, daß er 
ein Kind sachgemäß wickeln und füttern, 
daß er kochen und nähen kann. Es meldete sich 
trotz mehrfacher Aufrufe nicht ein einziger 
Mann, woraus die Damen den Schluß zogen, 
daß auch in den USA kein Mann mehr wert 
ist, mit Gold aufgewogen zu werden. 

Amüsantes amüsiert notiert I Das interessiert die Frau 
Nontando Jabavu, eine schwarze Häupt- 

lingsfrau aus Uganda, wunderte sich bei ihrem 
Besuch in London, daß die weißen Babies 
so viel schrieen. Sie fand dafür auch eine 
Erklärung: „Wir Frauen in Uganda tragen 
unsere Kinder auf den Rücken gebunden, wo 
sie immer die mütterlidie Wärme fühlen. 
Wenn wir sie in Kinderwagen steckten, wür- 
den sie wahrscheinlich auch so viel schreien." 

Erst nach dem Tode der Eltern lernten sich 
die Kinder eines Zirkusartistenpaares auf 
Capri kennen. Jedes war in einem anderen 

Lande geboren und im Waisenhaus aufgezo- 
gen worden. Aus Peru kam Maria, aus 
Mexiko Francisco, aus Argentinien Fernanda 
und aus Deutschland Margareta. 

Eine Obsthändlerin in Neapel mußte sich 
vor Gericht verantworten, weil sie jedes vor- 
beifahrende amerikanische Auto mit faulem 
Obst beworfen hatte. Vor dem Richter erklärte 
sie, sie wolle an den Amerikanern Rache 
nehmen, weil ihr Mann mit einer Amerika- 
nerin durchgegangen sei und nun in den USA 
lebe. 

#*******■*********************************** **************** 
* » 
* 1 * t * 
* Schönheitspflege während des Urlaubs - 

Sonnenstrahlen bergen Gefahren 
* * 
ir jjj. * 
* Wenn Sie sich während Ihres Urlaubs in Licht, Luft * 
* und Sonne tummeln, so bedarf dies besonderer kosmeti- f- * 
* scher Vorsichtsmaßregeln: Tragen Sie während der Fe- * 
* rien Ihr Haar kurz, am besten schwachgeheizte Dauer- /"V * 1 
* welle. Fetten Sie es regelmäßig ein, besonders am Meer: * 
% Die Sonne und das Salz der Meeresluft lassen das Haar 1(1 ^ 
* sonst vollkommen austrocknen. Denken Sie nicht, daß i' J 
* es eben unabänderlich sei, im Freien, im Wind und V J 
* in der Sonne mit zerzausten Haaren herumzulaufen J Xf' ^ 
* Reiben Sie Ihr Haar jeden Morgen mit einem Haarkräf- -- * 
* tigungsmittel ein, rollen Sie es auf und stecken Sie es o- >=.• * 
* dann fest, bedecken Sie es mit einem Netz und bewegen * 
* sich in Sonne und Wind: in kurzer Zeit werden Ihre Haare trocken sf: Bürsten * 
i Sie dann den Kopf kräftig und Sie werden eine einfache, natürliche und weiche J 
* Frisur haben, die Sie ausnehmend kleidet. * 
* Setzen Sie sich nur allmählich den Strahlen der Sonne aus: die Füße und Beine * 
S . zuerst, dann den übripen Körper, aber in jedem Falle den Kopf vor den San- J 
* ' nenstrahlen geschützt! Vor jedem Sonnenbad die Haut einölen! * 
* Wenn Sie in der Stadt Ihre Augenbrauen entfernen, müssen Sie dies auch * 
S ujohrend der Sommerfrische tun. Sonst bleibt die Haut unter den Augenbrauen ^ 
* hell und weiß, während das übrige Gesicht von der Sonne braun lüird Entfer- 
* nen Sie nun nach Ihrer Rtic/ckehr aus dem Urlaub luieder die Augenbrauen, so * 
S kommt die weiße Haut hervor, während das ganze übrige Gesicht braun ist 
^ Sind Ihre Augen durch die Sonnenstrahlen ermüdet und gerötet, so legen Sie * 
* abends vor dem Schlafengehen in Borwasser getränkte Wattebäusche auf die * 
$ Augen. Während Sie ausgestreckt liegen, bedecken Sie das Gesicht mit Tomaten- 
* Scheiben oder zerkleinerten Gurkenscheiben Die Anwendung dieser Früchte hat # 
* einen ausgezeichneten kosmetischen Einfluß auf die Haut und * 
* bringt außerdem das unangenehme Reißen und Spannen zum ^ 
J ' Verschwinden, das sich in den ersten Tagen des Sonnenbadens * 
* einstellt. Legen Sie sich eine gute Sonnenbrille zu Wenn Sie * i y sie aber vergessen haben und abends bemerken, daß die ^ 
* 'S—Hout an den Augenecken durch das fortwährende Blinzeln * * . ® und Gesirhtverziehen „Krähenfüße" zeigt, so behandeln * 

Sie diese sofort, damit sich die Fältchen nicht unausrottbar 
j|i. „einfcruäten." * 
* 5 
* « « J * * 
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«Gipfeltreffen' In der Pause 

Koslow und Nixon reisen 
Von Peter Campioni 

Eine amerikanische Zeitung selbst hat das 
Stichwort für die Komibinationen gegeben, die 
im Zusammenhang mit dem Amerikabesuch des 
istellvertretenden Ministerpräsidenten der 
UdSOR, Frol Koslow, angestellt werden. Der 
Besuch Koslov,":, so schrcJibt dieNew York Times, 
habt- eine Bedeutung, die weit über die Eröff- 
nung der sowjetischen Ausstellung in den Ver- 
einigten Staaten hinausgeht. Die Zusammen- 
künfte mit Präsident Eisenhower, Außenmini- 
ster Herter und anderen hohen Beamten könn- 
ten eine Art Nebengipfeltreffen sein, bci dem 
man die in Genf als unlösbar sich zeigenden 
Knoten zu erweichen hoffe. 

Diese im Zusanrunenharvg mit Koslow ange- 
s'jllten Überlegungen — der immerhin nicht 
lur den Posten eines stellvertretenden Minister- 
präsidenten innehat, sondern auch als künfti- 
ger erster Parteisekretär gilt — sind um so in- 
teressanter, als auch mit der geplanten Reise 
des amerikanischen Vizepräsidenten Nixon nach 
Moskau ähnliche Spekulationen aufgetaucht 
sind. Genau wie Koslow soll Nixon auf Fahrt 
gehen, um eine große Ausstellung zu eröffnen, 
nachdem nun einmal zwischen den USA und 
der Sowjetunion vereinbart worden war, Aus- 
istellungen auszutauschen und jeweils im ande- 
ren Lande durchzuführen, die der Bevölkerung 
des gastgebenden Landes einen Einblick in das 

■Leben des anderen, in den Stand der Technik 
und über die Fortschritte auf dem Gebiet der 
Wissenschaft geben sollen. 

Aber der Reise Nixons hat man genauso wie der 
seines sowjetiscjien Kollegen viel weitgehendere 
Motive unterstellt. Sie hängen zusammen mit 
dem Tode des letzten amerikanischen Aufäen- 
ministers Dulles, in dessen Schatten Nixon stand, 
so daß er die ihm seiner Meinung nach übertra- 
gene Rolle eines Versöhners nicht ausführen 
konnte. Und dann betrachtet man die Reise 
Nixons wohl auch als eine Gelegenheit für den 
Vizepräsidenten, seine Ideen gegen Herter 
durchzusetzen, dem man eine seinem Vorgänger 
I>ulles ebenbürtige Unbeugsamkeit nachsagt. 
Man hält es nicht für ausgeschlossen, daß Nixon 
z. B. den Russen eine Volksabstimmung in Rot- 
und Nationalchina anbieten könnte, um dafür 
eine Volksabstinrunung in den beiden Teilen 
Deutschlands zu erhalten, wobei Tschiangkai- 
schek genauso stürzen würde, wie Ulbricht. 

Man sieht, daß der Austausch der Ausstellun- 
gen und die damit verbundenen Reisen der stell- 
vertretenden Staatschefs Vorgänge von überaus 
großer politischer Bedeutung werden könnten. 
— Dem entspricht auch die Aufmerksamkeit 
und der Aufwand, der für den russischen Be- 
sucher in den USA entfaltet wird. Im Gegensatz 
zu Mikojan ist Koslow als offizieller Be- 
sucher in den USA, so daß ihm noch viel mehr 
CJelegenheiten zu Aussprachen und zum Ken- 
nenlernen der Vereinigten Staaten gegeben wer- 
den, als seinem Kollegen. 

'Die erste Zusammenkunft zwischen Koslow und 
Herter, die eine Stunde dauerte und sich um 
Berlin uncl das Deutschlandproblem drehte, ist 
immerhin so verlaufen, daß sie nach der im 
Programm vorgesehenen Rundreise durch die 
Vereinigten Staaten fortgesetzt werden soll. In 
10 Tagen wollen sich die l>eiden noch einmal zu 
einem Gespräch treffen, und man darf als 
sicher annehmen, daß es diesmal um die Gipfcl- 
konfereriz geht, die dem Gast durchaus nicht als 
■Gastgeschenk überreicht wurde. Die Haltung der 
amerikanischen Regierung hat sich in dieser 
Frage seit Genf nicht geändert. Erst wenn die 
sic^heie Aussicht auf Fortschritte besteht, wird 
der Westen der Gipfelkonferenz zustimmen. 

Die Warnung Präsident Eisenhowers, im 
Gegenbesucii Nixons in Moskau mehr sehen zu 
wollen, als im Zusammenhang mit der amerika 
nischen Ausstellung erwartet werden darf, wird 
einfach nicht für ernst genommen. Man sieht, 
wie die Reise Koslows unter den Asp>ekten der 
weltpolitischen Lage steht und unterstellt ver- 
ständlicher Weise das gleiche auch der Reise 
Nixons. Von ihm wird erwartet, daß er in Ge 
sprächen mat Chrusohtschjow den einzig mög- 
lichen Weg zu einer Verständigung aufzeigt und 
klar zum Ausdruck bringt, daß die USA zwar 
eine Konferenz, aber keine nutzlose Konferenz 
wünschen. 

Die ungewöhnlich große Zahl amerikanischer 
Ostexperten, die den Vizepräsiidenten begleiten 
werden, lassen die Folgerung zu, daß die Be 
sprecJiungen, die mit dem Besuch von Koslow 
in New York begonnen wuiden, zweifelsohne 
mit dem Besuch Nixons in Moskau fortgeführt 
werden. So bleibt man im Gespräch. 

Mascdhinenausfuhr der Länder 
Nach Angaben 4cs Vereins Deutscher Ma- 

scdiinenbau-iAnstalten erreichte die Maschinen- 
ausfuhr der Länder der Europäischen Wirt- 
scJiaftsgemeinschaft im Jahr 1958 einen Wert 
von rund 2 750 Millionen US-Dollar. Das waren 
9,7 Prozent mehr als 1967. 

Gestern war »Tag X« im Saarland 
Es gehört nun auch wirtschaftlich ganz zur Bundesrepublik 

Reges Leben und Treiben herrschte gestern 
im Saarland: Der „Tag X" war angebrochen, 
und das bedeutete Geldumtausch. Zweiund- 
einhalb Jahre nach dem politischen An- 
schluß ist nun das Saarland «luch wirtschaft- 
lich voll und ganz in die Bundesrepublik 
eingegliedert. Die Bundesregierung und die 
Regierung Frankreichs hatten am Samstag 
bekanntgegeben, daß die im deutsch-fran- 
zösischen Vertrag zur Regelung der Saar- 
frage vereinbarte Übergangsfrist vorzeitig am 
Sonntag um 24 Uhr beendet sei. Als späte- 
ster Termin war früher der 31. Dezember 
dieses Jahres genannt worden. 

Den ganzen Tag über war gestern der 
Geldumtausch an über 500 Banken und Spar- 
kassen im Gange. Dabei bestand der Kurs: 
0,8507 Mark für 100 Francs. Eine fieberhafte 
Tätigkeit brachte das Ereignis mit sicih. „Die 
Mark ist da!" — Dieser Ruf verbreitete sieh 
wie ein Lauffeuer. Rund 700 Millionen DM 
waren von schwer bewachten Kraftwagen 
aus der Bundesrepublik ins Saarland ge- 
bracht worden. Aber auch Warentransporte 
rollten in großer Zahl. Man hatte besonders 
mit Fernseh-, Rundfunk luid Elektrogeräten 
beladen, die im Saarland bisher bis zu 150 
Prozent teurer als im übrigen Bundesgebiet 
verkauft wurden. 

Bundespräsident Professor Theodor Heuss 
richtete an den Ministerpräsidenten des 
Saarlancies, Franz Josef Röder, eine Bot- 
schaft, in cler er sich darüber freut, daß sich 

das Saarland jetzt wieder voll an dei- Ent- 
wicklung der deutschen Geschicke beteiligt. 
Heuss würdigt es, daß „der französische 
Nachbar nach so schmerahaften Reibungen 
der Vergangenheit diesen Weg mit Einsicht 
und Wohlwollen begleiten konnte." 

Bunde.swirtschaftsministcr Erhard wies 
darauf hin, daß die Bundesregierung bereits 
zahlreiche Maßnahmen getroffen habe, um 
der Saarwirtschaft zu ermöglichen, auf dem 
deutschen Markt Fuß zu fassen. Erhard be- 
zeichnete die wirtscjhaftliche Rückgliederung 
der Saar in einer Rundfunkansprache als 
einen Akt europäischer Einigung. 

Saar-Ministerpräsident Röder aber er- 
mahnte die Bevölkerung seines Landes, wie- 
der das redhte Verhältnis zum Geld zu fin- 
den. „Wir haben uns in den letzten Jahren 
daran gewöhnt, mit recht großen Summen 
umzugöhen. Jetzt wird sich aber wieder das 
alte Sprichwort bewahrheiten: „Wer den Pfen- 
nig nicht ehrt, ist des Talers nicht wert." 

-M- 
Kraftfahrer, die aus der Bundesrepublik 

ins Saarland kamen, lun den „Tag X" mit- 
zuerleben, hatten zunächst eine besondere 
Überraschung: Es gab kaum Benzin! Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß das französische 
Benzin für den Verbraucher zwar teuer, die 
Handelsspanne für die Tankstellen aber beim 
deutschen Benzin höher ist. Ausflügler waren 
gezwungen, nach Frankreich oder in das Bun- 
desgebiet zu fahren, um dort zu tanken. 

Hessen zahlt für luxemburgische Hofbeamte 
Verpflichtungen aus dem Jahre 1866 Das Erbe Adolphs I. 

Noch heute wird die hessische Staatskasse 
mit Zahlungsverpflichtungen an Höhe von 
64 000 DM ibelastet, die durch den Sieg Preu- 
ßens über die verbündeten österreichischen 
und süddeutschen Armeen im Jahre 1866 und 
die nachfolgende preußische Annektion des 
Herzogtums Nassau entstanden sind. Ande- j 
rerseits verdankt Hessen jenem Ereignis die 
kostenlose Nutzung des ehemaligen nassau- I 
Sschen ScJilosses, in dem jetzt der Landtag 
untergebracht ist. Der hessische Etat für 
Pensionen und sonstige Versorgungsbezüge 
seiner eigenen Beamten und der ehemaligen 
preußischen und waldeckischen Staatsdiener 
beläuft sich im kommenden Jahr auf 151,8 
Mill. DM. Insgesamt gibt es 24 317 Pensio- 
näre, versorgungsberechtigte Witwen, Emp- 
fänger von Übergangsgeld usw. Darunter be- 
finden sich, gesondert aufgeführt, auch 24 
„ehemalige Hofbeamte des Großherzoglich 
Luxemburgischen Hauses und ihre Hinter- 
bliebenen". 

Was hat nun Hessen mit dem Großherzog- 
tum Luxemburg zu tun? Nun, als der letzte 
souveräne nassauische Hei-zog, Adolph I., 
1®65 von den Preußen aus seinem Lande ver- 
trieben wurde, hinterließ er nicht nur Staats- 
vermögen, das zunächst in preußischen und 
später — wie z. B. das Landtagsgebäude — 
in hessischen Besitz überging, er ließ auch 
Vermögenswerte zurück, .die das siegreiche 
Preußen nach langwierigen Auseinanderset- 
zungen der Juristen un'd Verwaltungsexpcr- 
ten als „Privateigentum" des ehemaligen 
herzoglichen Hauses anerkennen mußte. Da- 
zu gehörten u. a. auch die Schlösser in 
Wiesbaden-Biebrich und Weilburg a. d. Lahn. 
Dem preußischen Staate blieb nichts anderes 
übrig, als diese beiden Gebäude den Erben 
des Herzogs Adolph, der 1890 den luxem- 
burgischen Thron bestiegen halte, abzukau- 
fen und in einem 1934 abgeschlossenen Ver- 
trage überdies die Verpflichtung zu überneh- 
men, auch die Renten weiterzuzahlen, die aus 

SPD-Kreiskonferenz in Klein-Krotzenburg 
In Klein-Krotzenburg waren am Sonntag 

186 Delegierte der SPD ziu einer Kreiskonfe- 
renz zusammengekommen. Sie schlugen in 
einer Resolution drei Kandidaten für das Amt 
des (Bundeskanzlers vor, das nach den näch- 
sten Bundestagswahlen ja neu zu besetc 
zen ist. Nominiert wurden Pfofessor Carlo 
Schmid, Hessens Ministerpräsident Zinn und 
Berlins Regierender Bürgermeister Brandt. 
170 von 186 Delegierten stimmten zu. Die an- 
deren hatten an den Kandidaten einiges aus- 
zusetzen: Schmid, sagte ein Sudetenländer, 
halte das Sudetenland nicht für deutsch; 
Brandt sei ja gegen den Deutschlandplan der 
SPD. 

Für Ollenhauer als Kanzler - Kandidat 
sprach man sich nicht aus: „Der zieht nicht", 
wurde gesagt. Außerdem müsse das Staats- 
amt vom Parteiamt getrennt sein. Vor Aus- 
sprache und Resolution hatte Kreisvorsitzen- 
der Muntzke gesprochen. 

der Nutzung dieser beiden Schlösser den 
(früher nassauisciien, jetzt luxemburgischen) 
Hofbeamten zustanden. Nach 1945 sind diese 
Verpflichtungen auf das Land Hessen über 
gegangen. 

Hilfe für junge Ehen 
Fachleute der Sozialpolitik in Bonn weisen 

auf eine bisher wenig beachtete Bestimmung 
des neuen Sparprämiengesetzes hin, die eine 
erhebliche Vergünstigung für junge Ehen be- 
deutet. Danach wird die allgemeine Sperr- 
frist für die Freigabe der angesparten Be- 
träge von fünf Jahren auf zwei Jahre ver- 
kürzt, wenn der Sparer heiratet. Dennoch 
wird die Prämie in voller Höhe von 20 Pro- 
zent der angesparten Summe gewährt. Das 
bedeutet für junge Menschen, die im Er- 
werbsleben stehen, einen starken Anreiz zum 
Sparen für den eigenen Hausstand. Wenn ein 
junger Mensch 50 DM monatlich spart, so 
verfügt er nach zwei Jahren nicht nur über 
1200 DM gespartes Geld und etwa 60 DM 
Zinsen, sondern er erhält — wenn er heira- 
tet — zusätzlich noch 240 DM Sparprämien. 
Insgesamt kann er somit ütjer 1500 DM ver- 
fügen. Hat seine zukünftige Ehepartnerin in 
der gleichen Weise gespart, so erhöht sich 
der verfügbare Gesamtbetrag auf 3000 DM, 
obgleich die tatsächlichen Sparleistungen nur 
2400 DM betragen haben. 

Junge Langener auf 

Studienfahrt in Beriin 
Eine Veranstaltung der Jungen Union 

Deutschlands 
Der Landesverband Hessen der Jungen 

Union Deutschlands veranstaltete vom 28. 
Juni bis 5. Juli eine Studienfahrl nach 
der alten Hauptstadt Berlin. Mit dem In- 
terzonenzug kehrten die Langener Teil- 
nehmer wieder heim, voll neuer Ein- 
drücke von den Verhältnissen in Berlin 
und in der Zone. 

Beieits die Hinfahrt zeigte den Teilneh- 
mern die Folgen der willkürlichen Tei- 
lung Deutschlands: die Zonengrenze, die 
ein Land zerreißt und die Menschen ein- 
ander entfremdet. Will man von dem 
einen Teil Deutschlands in den anderen 
kommen, hat man sich einer peinlich 
genauen Kontrolle der Pässe und des Ge- 
päcks zu unteraehen. 

Im „Haus der Zukunft", herrlich am 
Wannsee gelegen, waren die jungen Leute 
untergebracht. In Vorträgen wurde das 
Ost-West-Prablem, dem die Teilnehmer 
in der Prax'is begegnen konnten, theo- 
retisch untermauert. Einzelbesuche, die 
unter bestimmten Bedingungen ohne 
Schwierigkeiten möglich sind, und eine 
Besichtigungsfahrt des Sektors zeigten die 
politische Wirklichkeit und die prak- 
tischen Auswirkungen dieses Problem.s. 
Anders als beim Besuch des Sektors (der 
Berliner unterscheidet zwischen dem 
„Sektor" und der „Zone", die beide sowje- 
tisches Besatzuiigsgebiet sind, sich^aber 
scharf unterscheiden) ist es, wenn* man 
mit der S-Bahn in die Zone gerät. Der 
Bahnhof Wannsee z. B. ist letzte Berliner 
Haltestelle, da Potzdam bereits zur Zone 
gehört. Es ist schon gefährlich einzu- 
schlafen, denn dann könnten 24 Stunden 
bis 8 Tage „Staatpension" in der soge- 
nannten Deutschen Demokratischen Repu- 
blik der Erfolg sein. 

Die Stadtrundfahrt durch den Ostsek- 
tor Berlins zeigte, wie wenig dort gebaut 
wird im Vergleich zu West-Berlin. So 
gleicht z. B. das Gelände am Zoologischen 
Garten rund um die Gedächtniskirche 
einer einzigen Baustelle. Wichtiigerer schien 
es den dortigen Machthabern, das Ber- 
liner Schloß jin den Marx-Engels-Platz 
umzuwandeln und das riesige Ehrenmal 
in Berlin-Teltow zu errichten. Kontakte 
mit der Bevölkerung des Sektors sowie 
der Zone sind ungeheuer schwierig zu be- 
kommen. Mißtrauische, verängstigte Ge- 
sichter geben mir ganz knapp Antwort 
auf die Frage nach dem Weg. Allerdings 
antwortete auch einmal ein Jugendlicher 
unbekümmert auf unsere Frage nach 
einer U-Bahn-Verbindung nach Schöne- 
berg: „Det liegt uff der Sonnenseite." Will 
man im Sektor seine „Molle" oder eine 
„Weiße" trinken, so hat man einen Perso- 
nalausweis der sog. DDR oder eine 
Aufenthaltsgenehmigung vorzulegen . . . 

Die Woche, in die der Berlinaufenthalt 
der Jungen Union fiel, war sehr ereignis- 
reich. Durch die Filmfestspiele waren 
viele Prominente vom Film in der Vier- 
sektorenstadt. Gleich am Ankunftstag 
fand das große Fußballänderspiel Ein- 
tracht Frankfurt gegen Kickers Offen- 
bach im Olympiastadion statt, eine (Ge- 
legenheit, die sich die jungen Hessen 
nicht entgehen lassen konnten. Einen 
Höhepunkt stellte der Besuch der Bundes- 
versammlung dar. Während des Wahl- 
gangs konnten viele Freunde der Jungen 
Union im Foyer die Abgeordneten .spre- 
chen, zumindest sich um ein Autogramm 
beimühen. 

Eiin alter Herr, der aus der Zone kam, 
erklärte den jungen Leuten eindringlich: 
„Ihr im Westen müßt fest bleiben, damit 
euch nicht eines Tages das gleiche Schick- 
sal wie uns ereilt." 

gibt noch Tierfreunde! — Ein Her» für 
durstige Hunde hatte ein Wiesbadener Ge- 
schäftsmann, der atben seiner LadentOr diese 
„Hundebar" einrichtete Foto: Riedel 

Mann ohne Feinde. „Heinrich Lübke ist 
ein Mann ,der keine Feincie hat", stellte 
der SPD - Bunidestagsabgeordnete Fritz 
Erler in einer Ansprache im Westdeut- 
schen Rundfunk fest. 

Studieren ohne Abitur. Die Ständige Kon- 
ferenz der Kultusminister der Länder hat 
jetzt im gemeinsamen Ministerialblatt der 
Bundesministerien Richtlinien für die Zu- 
In.csung zum Hodhschojlstudium ohne 
Rbifezeugnis bekanntgegeben. Der Bewer- 
ber muß für das beabsichtigte Studium 
besonders geeignet sein und eine ange- 
messene vielseitige Bildung besitzen. Er 
n>uO sich einer Prüfung untenziehen und 
soll dm allgemeinen nicht jünger als 23 
und nicht älter als 40 Jahre sein. 

Rücktritt erklärt. Der israelische Mini- 
sterpräsident David Ben Gurion hat 
seinen Rücktritt erklärt. 



Seite a LANOBNBB ZIITCNO Dienstag, den 7. Juli 1959 

I.imgen, den 7. Juli 1359 

Kennen <JVe cThre Heimat^ 
Das ist der Titel des Fragospiels, das we- 

sentlich dazu beitragen wird, das 12. Langener 
Heinr atfest zu bereichern. Wir deuteten das 
scho'i an, als wir in der vorigen Ausgabe ednen 
Übt- •blifl< über die Veran-staltungen vom 
näc isten Sonnabend angaben. Wir verspra- 
chen auch, einige Tips zu geben. 

V er die Gewöhr dafür haben möchte, einen 
Pn is zu gewinnen, der müßte in den nächsten 
Ta Jen weiter nichts tun, als seine Heimat zu 
du'chstreifen: Sich in Langen umschauen, 
nai h Sprendlingen, Egelsbach, Götzenhain, 
Oftenthal. DVeieichenhain gehen. Er müßte 
aber alle einigermaßen wichtigen Bauwerke 
aus den verschiedenstem Ecken heraus an- 
sehen. Abends müßte er daheim die Ge- 
schichte des Ländleins Dreieich studieren. 

Dann also käme dieser Mensch mit besten 
Voraussetzungen zum Fragespiel, und - strau- 
chelte aber vielleicht trotzdem, weil ihm ein 
Waldweg doch nicht so bekannt ist. 

Ja. das können wir verraten: Es werden Bil- 
der gezeigt, bei denen man auf Anhieb sagt; 
..Ach. das ist die Soundsokirche . . ." Andere 
Bilder narren den Beschauer. Daj hat der 
Herr Oeder ganz raffiniert geniacht: Diese 
Auswahl aus vielen, vielen Farbdias, die nun 
zu einer Fragcspiel-Serde zusammengestellt 

. worden ist. Herrliche Fotos sind das! Wir ha- 
ben eine Kostprobe bekommen: Im Labor des 
Geschäftes des VW-Vorsitzenden. 30x40 cm 
groß erschienen uns da die Bilder. Zum Hei- 
matfest aber, während der Fraigespiel-Veran- 
staltung, da erscheinen Sie — ja, verehrter 
Le.scr, staunen Sie nur! — drei mal vier Meter 
groß! 

Das ergibt eine wahre Augenweide. Sie 
spendet ganz gewiß Freude jedem, ob er nun 
seine Heimat hundertprozentig genau kennt 
oder nicht. Auf jeden Fall wecken diese 30 Bil- 
der. die zum Fragespiel gehören, auch wieder 
schlummernde Heimatliebe, und mancher, der 
zuschaute, sagt sich vielleicht: „Dort sollte ich 
mich auch mal umschauen . . ." 

So wird das Fragespiel Freude spenden — 
dem, der raten darf, dem der nur zuschauen 
kann, jedermann. 

Dieser Punkt auf dem umfangreichen Pro- 
gramm fürs zwölfte Langener Heimatfest ist 
eine ganz prächtige Sache. Die Idee stammt 
von Herrn Alfred Oeder. Eine heimatkimdlich 
gut beschlagene Jury wird noch ernannt. Und 
als Fragemeister werden wir einen Mann er- 
leben, der mit allen lokalhistorischen Wassern 
gewaschen ist. Er wird uns manch nettes Hi- 
störchen erzählen — der Dr. Betzendörfer, h 

-» 

94. Geburtstag 
feiert am Donnerstag, dem 9. Juli, Frau Marie 
Schmtka in Langen. Annastraße 27. Wir hof- 
fen. daß es der Hochbetagten vergönnt sein 
möge, ihren Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu feiern. Für das neue Lebens- 
jahr herzliche Segenswünsche! 

* Wieder Hitzewelle. Nach wenigen Tagen 
der Abkühlung setzte am vergangenen Sams- 
tag wieder eine Hitzewelle ein. Am Sonntag 
herrschten Temperaturen bis zu 30 Grad im 
Schatten, und die Menschen suchten Abküh- 
lung. Das SchAvimmstadion hatte Hochbetrieb, 
die Getränke-Industrie Rekordumsatz. Nach 
Angaben der Meteorologen soll das hochsom- 
merliche Wetter noch weiter anhalten. 

* Er schlief den Rausch aus. In den frühen 
Morgenstunden des Samstags wurde in der 
Walter-Rathenau-Straße ein Mann gefunden, 
der dort nahezu regungslos lag. Die polizei- 
lichen Ermittlungen ergaben, daß es sich um 
einen Einwohner handelte, der einen tiefen 
Rausch ausschlief. Man sorgte dafür, daß der 
Marm daheim ins Bett kam. 

* Brieftasche verloren. Ein Mann aus Lan- 
gen verlor am Sonntag in den späten Abend- 
stunden zwischen Darmstadt u. Langen seine 
Brieftasche, in der sich u. a. Führerschein, 
Kraftfahrzeugschein und Bundespersonalaus- 
weis befanden. Die Langener Polizei wäre 
dem Verlierer gleich dankbar, wenn ihr Hin 
weise gegeben würden. 

* Trotz Verbot: Fahrzeugautfahrt wie noch 
nie. Obwohl das Betreten des städtischen 
Kiesgrubengeländes verboten ist und alle Zu- 
fahrtswege für Kraftfahrzeuge gesperrt sind, 
war am Sonntagnachmittag eine Fahrzeugauf- 
fahrt zu beobachten wie nie zuvor. Allein in 
der Kleinseeschneise (das ist die Schneise, an 
der erst kürzlich der große Waldbrand ausge- 
brochen war) wurden beinahe 120 (!) Kraft- 
fahrzeuge gezählt. Mit den im übrigen Gebiet 
um die Kiesgrube abgestellten Autos und Mo- 
torrädern dürfte die Zahl 200 weit überschrit- 
ten worden sein. 

* Jugendliche als Automatendiebe? In der 
Nacht zum Sonntag wurden 3 Jugendliche in 
der Schafgasse von einem Manne aus Langen 
beobachtet, wie sie einen Automatem schlepp- 
ten. Die sofort verständigte Polizei konnte die 
Burschen kurz darauf stellen. Sie wurden bei 
der Gegenüberstellung auf der Polizeiwache 
von dem Zeugen einwandfrei wledererkarmt. 
Es handelt sich imi einen 16jährigen und zwei 
17jährige aus Frankfurt. Sie wurden vorläufig 
festgenommen. 

Er kannte seinen Sattel gut 
Kürzlich wurde einem jungen Mann in Lan- 

gen von seinem Fahrrad der Saittel gestohlen. 
Am Sonnta,g ging der junge Mann am 
Sahwimmbad spazieren, guckte sich die Räder 
an, die dort in großen Mengen standen und 
— entdeckte an einem seinen Sattel. Er mel- 
dete das Wiedersehen der Polizei, die nun 
leicht den Sattel-Dieb ermitteln konnte. 

Umleitungen und Sperrungen / Aus AnloB des Heimatfestes 

Das Heimatfest 1959 wirft langsam seine 
Schatten voraus. Überall werden die Vorberei- 
tungen getroffen, daß das Fest in seinem ge- 
wohnten Glanz ablauten kann. Dazu gehören 
auch die Verkehrsumleitungen und die zeitwei- 
lige Spern.ing verschiedener am oder im Fe.ft- 
gelände liegender Straßen. 

Übermorgen schon; B 3 gesperrt 
Wie uns die Langener Polizei bekanntgab, 

wird die Bundesstraße 3, und zwar ab Kreuzung 
bis Wallstraße (Fahrgasse — Rathauskurve — 
Frankfurter Straße) vom 9. Juli 7 Uhr bis 
16. Juli 17 Uhr für jeglichen Verkehr gesperrt. 
Wie bereits in den Vorjahren, so wird auch 
diesmal der Verkehr in Riclitung Frankfurt 
über die Rheinstraße — Lutherplatz — Wall- 
straße nach der Frankfurter Straße umgeleitet. 
Die Wallstraße wird also in umgekehrter Rich- 
tung wie sonst als Einbahnstraße befahren. Der 
Verkehr Frankfurt nach Darmstadt läuft über 
die GabeKsbergerstraße — Lutherstr. — Luther- 
platz — Rheinstraße zur Damistädter Straße. 
Sehr wichtig ist, daß die Gabelsbcrgerstraße 
und die Lutherstraße während des Umleitungs- 
verkehrs Einbahnstraßen in der genannten 
Fahrtrichtung sind, also nicht wie sonst, in ent- 
gegengesetzter Richtung befahren werden dür- 
fen! Für die dortigen Anwohner ist diese An- 
ordnung äußerst wichtig. Entsprechende Ver- 
kehrs.schilder werden übrigens auf die Verbote 
hinweisen. 

Der Schwerpunkt des Verkehrs während der 
Umleitungszeiten wird ohne Zweifel in der 
Rheinstraße liegen. Aus diesen* Grunde wird 
auch eine Seite mit einem Halteverbot versehen, 
wodurch das Anhalten jeglicher Fahrzeuge un- 
tersagt ist. Die Anlieger werden um Verständ- 
nis für diese zeitlich begrenzte Maßnahme ge- 
beten. Damit der Verkehr flüssig gehalten wer- 
den kann, sollen auch die Bewohner der ande- 
ren Seite der Rheinstraße keine Fahrzeuge auf 
der Straße abstellen. Gesperrt für den Durch- 
gangsverkehr wird auch die Aug.-Bebel-Straße. 

Lieferanten verständigen ! 
Alle im Sperrgebiet wohnenden Gewerbetrei- 

benden werden schon jetzt gebeten, ihre Liefe- 
ranten davon zu verständigen, daß die Anliefe- 
rung der Waren jeweils in den frühen Morgen- 
.stundon erfolgt und nicht in Zeiten des großen 
Festverkehrs und Festbesuches. 

Vom 0. bis 16. Juli werden die Haltestellen 
des Stadtbusses am Rathaus, Frankfurter Str, 
Ecke Gabelsbcrgerstraße u. Gabelsbcrgerstraße 
nicht angefahren und bedient. In der gleichen 
Zeit fährt der Omnibus im Berufsverkehr nur 
die Strecke Bahnhof—Lutherplatz und zurück. 

Die Autobuslinienzüge der Bundesbahn auf der 
Strecke Darmstadt—^Frankfurt verkehi-en zu den 
gewohnten Zeiten, da die Haltestellen Darm- 
städter Straße bzw. Frankfurter Straße von den 
Sperrungen nicht betroffen werden. Wegen der 
Linie Frankfurt — L;mgcn und Langen — Drei- 
eichenhain wird in der nächsten Ausgabe unse- 
rer Zeitung noch nähere.s bekanntgegeben. 

Bemerkenswerte Sozial*fericht-Enl.schcidunt:' 
Die Versicherung.szeiten, die ein Deutscher im 

.sogenannten ..Protektorat Böhmen und Mähren" 
nachweisen kann, gelten nach einer Entschei- 
dung des 1. Senats des Bundessozialgerichts als 
Versicherungszeiten nach Reichsrecht. Eine Klä- 
gerin, die Witwenrente beanspruchte, weil ihr 
Ehemann Angestellter bei den Skodawerken in 
Prag und beim Pensionsinstitut dieser Werke 
versichert war, kann Rente erhalten, wenn die 
Vorinstanz festgestellt hat, ob die Klägerin noch 
die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt, nach- 
dem sie nach dem Tode ihres Mannes ausgewan- 
dert ist. Ist durch Beweiserhebung festgestellt, 
daß sie die Voraussetzungen für die Gewährung 
einer Witwenrente nach dem § 9 des Fremd- 
i-enten- und Auslandsrentengesetzes erfüllt, dann 
muß die Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte der Klägerin statt des bisher abweisenden 
einen zustimmenden Be.scheid erteilen. 

Abstand halten! 
Weil er den vorgeschriebenen Ab- 

stand nicht einhielt, verursachte am 
Donnerstagmittag der Fahrer eir>es Per- 
sonenwagens auf detr Mörfelder Land- 
straße, in Höhe der AbzweigOnig Egels- 
bach, einen Verkehrsunfall. Er fuhr auf 
einen vor ihm in Richtung Langen fah- 
renden Lastkraftwagen auf und beschä- 
digte ihn. — Am gleichen Tage, in den 
frühen Abendstunden, fuhr auch an der 
Kreuzung Dieburger Straße — Bundes- 
straße 3 ein Personenwagen auf ein an- 
deres Personenauto auf. Der vordere 
Wagen liatte vor der Signalanlage in 
der Fahrgasse gehalten und der Faihrer 
des nachfolgenden Wagens sein Fahr- 
zeug nicht rechtzeitig zum Stehen ge- 
bracht. Beide Autos wurden beschädigt. 

* Stadtverordnetensitzung. Heute um 
20.15 Uhr beginnt im Rathau.ssaal eine 
öffenliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Im Mittelpunkt der Tagesordnung steht 
der Haushaltsplan für das Rj. 1959. 

Junge verletzt — wodurch? Am 
Ddnnerstagabend wurde ein Junge aus 
Langen ins hiesige Kreiskrankenhaus 
mit Verletzungen im Gesicht eingelie- 
fert. Der Verletzte gab an. von einem 
betrunkenen Riidfahrer in der Garten- 
straße angefahren worden zu sein. Die 
polizeilichen Nachforschungen führten 
jedoch zu keiner Bestätigung dieser An- 
gaben. Augenzeugen des Unfalls wollen 
sich bei der Polizei melden. 

* Beim Zurückstoßen. Beschädigt 
wurde am Freitag gegen Abend ein 
Pei^sonenwagen. der auf dem Parkstrei- 
fen in der Rheinstraße, nördlich der 
Wassergasse, abgestellt war. Beim Zu- 
rückstoßen verursachte der Fahrer 
eines Personenwagens aus Dortmund 
den Schaden. 

Gymnasium Langen feierte wieder in der Burg im Hain 
Das Sommerfest des Gymnasiums Langen 

in Dreieichenhain brachte wieder viel Freude. 
..Nach zweijähriger Pause", so führte Ober- 
studiendirektor Dr. Flöring in seiner Begrü- 
ßungsrede aus, „setzt die Dreieichschule Lan- 
gen die Tradition fort, in den Mauern der 
Burg Dreieichenhain das Sommerfest zu 
feiern. Die Schulgemeinde, die Schüler, Eltern 
und Lehrer umfaßt, kann gerade bei dieser 
Gelegenheit in schöner Weise dokumentieren, 
daß sie eine lebendige Einheit ist. Die jugend- 
liche Begeisterung der Schüler, die organisie- 
rende und leitende. Kraft der Lehrerschaft 
und die spendenwillige Bereitschaft der Eltern 
haben in gleichem Maße dazu beigetragen, 
dieses Fest vorzulbereiten und gelingen zu las- 
sen. Mehr noch, die Beiträge vieler Geschäfte 
und Firmen, die Hilfsbereitschaft der Gemein- 
den und der Bürgermeister der Landschaft 
Dreieich zeigen, wie rechter Bürgereinn in 
vorbildlicher Weise gemeinsam eine große 
Aufgabe bewältigen kann. Dieses Zusammen- 
stehen birgt an und für sich schon einen nicht 
hoch genug einzuschätzenden ideellen Wert in 
sich. Dem jungen Menschen kann kaum etwas 
anderes einen besseren Anschauungsunter- 
richt geben für das, was eine demokratische 
Lebensgemeinschaft und freiwilliges Zusam- 
menwirken zu bewältigen in der Lage ist." 

Auch daß dieses Sommerfest des Langener 
Gynmasiums gerade in Dreieichenhain statt- 
findet, hat, so betonte Dr. Flöring nachdrück- 
lich. einen be.sonderen Sinn. Nicht nur, daß 
die efeuumsponnenen Mauern der alten Burg, 
zwischen denen das Fest verläuft, diesem eine 
einzigartige, ja einmalige Note geben. Der 
Name Dreieich bedeutet gerade für das Gym- 
nasium in Langen auch Anruf zur Besinnung 
auf Geschichte und Tradiition. Hier in Drei- 
eichenhain wurde vor vielen Jahrhunderten 
die erste Lateinschule dieser Landschaft ge- 
gründet und damit ihr erstes Bildungszentrum 
geschaffen. Wenn heute das Gymnasium in 
Langen den stolzen Namen „Dreieichschtile" 
führt und damit gewissenoaßen bekundet, daß 
sie nun ihrerseits das Bildungszentrum dier 
Landschaft „Dreieich" sein wiU, so ergibt sich 
aus dieser Überlegung von selbst, welc!ie sym- 
bolhafte Bedeutung es hat, wenn das Jahres- 
fest des Gymnasiums in Dreieichenbai n statt- 
findet. 

Mit Worten des Dankes an alle Beteiligten 
schloß Dr. Flöring seine Rede, die vom klei- 
nen Chor der Schule unter Leitung von Herrn 
Schmitt umrahmt wurde. 

Anschließend führte die Untertertia 2 unter 
Leitung von Frau Isbary das heitere Spiel 
„Großer Tag bei den Owambos" auf. In der 
sommerlich afrikanischen Hitze des Festtages 
paßte gerade dieses Spiel nüt seinen maleri- 
schen Kostümen, seinen leuchtenden Schil- 
dern und blitzenden Speeren auf die Natur- 
bühne der Burg. Die heiteren Abenteuer Gul- 
livers (Peter Spreu) und seines Dieners Teddy 
(Christoph Hortmann) unter den Owambos, 
deren Häuptling von Wolfgang Fink vorzüg- 
lich dargestellt wurde, lösten immer wieder 
Lach.<alven der Zuschauer aus und fander. am 
Ende herzlichen Beifall. 

In der folgenden Pause konnten sich viele 
Hunderte von Besuchern üiberzeugen, nüt wel- 
cher Sorgfalt die SchuJrgemeinde alles vorbe- 

Dem Wohle unserer Stadt 

und ihrer Bürger 

gilt die Arbelt de« VW. 
Wer die« anerkennt, trägt zum 

Heimatfest dl« 

Spriogbrannen-Plakette! 
Bedienen Sie ilcfa der Vorverkauti- 

sUUen in blMl««n GMcfafttten 

reitet hatte. So zeigte z. B. der Kuchenstand 
eine Reichhaltigkeit, die einer guten Kondi- 
torei einer Großstadt alle Ehre gemacht hätte. 
In den neuen Sländen, die von Herrn Kühl 
und Schülern gezimmert worden sind, konnte 
man die 1000 gestifteten Gewinne der Tom- 
bola bewundern. Die Gewinnchancen waren 
so günstig, daß die Lose schon nach kurzer 
Zeit ausverkauft waren. Im Schatten der 
Burgmine, wo man Stühle und Tische aufge- 
stellt hatte, vergingen zwei Stunden bei Er- 
frischungen aller Art und in reger Unterhal- 
tung schnell und auf die angenehmste Weise. 

Zum Abschluß dos festlichen Nachmittags 
führte dann die Untersekunda 1 das Spiel „Die 
Regentrude" auf. Wie Frau Köster, die 
Deutschlehrerin dieser Klasse, ausdrücklich 
versichern ließ, hat die Untersekunda das 
Spiel ganz allein gestaltet und nur wenige 
Male bei schwierigeren Fragen ihre Hilfe in 
Anspruch genoinmen. Der Text des Spiels 
vurde von Isolde Mißlitz und Inge Wirsig 

(U 11/1) nach einer Ei-zählung von Theodor 
Storm mit bemerkenswertem Einfühlungsver- 
mögen und erstaunlichem Stilgefühl geschrie- 
ben. Und wenn diese Untersekunda bewußt 
darauf verzichtete, begabte Kameraden aus 
anderen Klassen als Mitspieler heranzuziehen, 
so muß gesagt werden, daß trotzdem alle Rol- 
len vorzüglich besetzt waren. Besonders na- 
türlich und ungezwungen spielte Renate Huß 
als Maren, vorzüglich waren auch Rainer 
Thomin als Andres und Norbert Werner als 
Wiesenbauer mit wirklich dampfender Pfeife. 
Steffi Werner als Feuermann erhielt Sonder- 
applaus. Doch darf gewiß die ganze Klasse 
stolz darauf sein, aus eigener Kraft eine so 
schöne Leistung vollbracht zu haben. 

Nach dieser gelungenen Aufführung, für die 
alle Zuschauer mit regem Beifall dankten, gab 
es noch eine Überraschung; Die erste Num- 
mer der Schulzeitung „Die Lupe" wurde ver- 
kauft und fand regen Absatz. 

Das Sommerfest schloß mit einem Tanz- 
abend im Burgcafd, der sich bis Mitternacht 
hinzog. Die musikalische Gestaltung hatte der 
Franicfurter Künstlerkreis unter Leitung von 
Werner Schnelle übernommen. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Werbe- 

blatt des WV mit dem Programm für das 
Heimatfest bei. Wir bitten um dessen Be- 
achtung. 

Die großen Ferien 
Morgen ist in Langen letzter Schultag. Dann 

beginnen die großen Ferien. Erster Ferientag 
ist also der Donnerstag. So entspricht es der 
offiziellen Regelung. Sie gilt für die Ludwig- 
Erk-Schule, während es für die Wallschule 
eine inoffizielle Regelung gibt; Die Kinder der 
Wallschule halben heute schon den letzten 
Schultag, weil das Lehrerkollegium morgen 
eine heimatkundliche Studienfahrt unter- 
nimmt. Schulbeginn ist wieder am 26. August, 
der letzte Tag der Großen Ferien also der 
19. August. 

Beförderung. Revierförster Hei-mann 
Jakobi vom StadtwalH Langen wurde mit 
Wirkung vom 1. 4. 59 zum Oberförster er- 
nannt. 

* Von der Siedlergemeinschaft. Die Siedler- 
gemeinschaft Langen hat am 10. Juli 59 um 
20 Uhr „Eckie Welter" eine Aussprache, wie 
aus einer Anzeige ersichtlich ist. 

* Neue Rufnummern. Die Landespolizeista- 
tion Heusenstamm hat ihre Rufnummern ge- 
wechselt und ist jetzt unter Heusenstamm 
651 und 652 zu erreichen. 

* Zeugen gesucht. In der Nacht zum Sams- 
tag. gegen 3.30 Uhr, beobachtete ein Mann aus 
der Frankfurter Straße, wie ein Fahrzeug aus 
dem Kreis Groß-Gerau das Hinweisschild 
„Autobahn", das an der Wallstraße ange- 
bracht ist, beschädigte. Trotz sofortiger Ver- 
ständigung der Polizei konnte das Fahrzeug 
nicht mehr gestellt werden. Es werden noch 
Zeugen des Vorganges gesucht. 

* Auto wurde beraubt. Ein Personenwagen 
aus München, der verbotenerweise auf dem 
Gelände der Kii"sgn.ibe albgestellt war, wurde 
am Samstag in der Mittagszeit von bis jetzt 
noch unbekannttn Tätern beraubt. Wie die 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, wurde das 
Entlüftungsfenster mit einem Stein zertrüm- 
mert. Dann stahlen die Diebe aus dem Wagen 
Bekleidungstücke und eine Geldbörse. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsatoend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 8. 7., um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Inserate u. Einsendungen für die Freitags- 
Nummer bitten wir frühzeitig — möglichst 
schon morgen Mittwoch - aufzugeben! 

Unser Hausarzt meint zum Juli 
Schwimmen ist ein gesundet Ausgleichssport Das günstigste Lernalter für Kinder liegt 

zwischen 4 und 6 Jahren 
Die hochsommerlichen Tage verhelfen einer 

unserer gesündesten Sportarten ausgiebig zu 
ihrem Recht; dem Schwimmsport. Wenn auch 
viele Menschen eher luft- als wasserhungrig 
sind und um des Sonnenbadens willen den 
Strand bevölkern, so gübt es doch glücklicher- 
weise mindestens ebensoviele, die das 
Schwimmen intensiv als Ausgleichs.sport be- 
treiben oder sich wenigstens in dieser Kunst 
versuchen. 

Welchen Gefallen sie damit ihrem Körper 
und ihrer Gesundlieit erweisen, ist ihnen viel- 
leicht garnicht immer bewußt. Der Reiz des 
kalten Wassers übt nämlich eine anregende 
Wirkung auf die Atmung und den Stoffwech- 
sel aus. Femer sind an den Schwimmbewe- 
gungen sämtliche MusUtelpartien des Körpers 
beteiligt, die auf diese Weise trainiert und 
gekräftigt werden. Auch der schlanken Linie 
kommt das Schwimmen entgegen, einmal 
wagen der gesteigerten Muskelarbeit, zum 
anderen, weil durch den Wasseixiruck auch 
die Verdauungsorgane regelrecht „massiert" 
werden, was sich wiederum auf' die Darmbe- 
wegungen günstig auswirkt. 

An Hera und Kreislauf freilich stellt das 
Schwimmen einige Ansprüche, sodaß Kreis- 
laufschwache und Herzicranke sieh nur mit 
Erlaubnis des Arztes im Wasser aufhalten 

dürfen. Zwar wild durch die horizontale Lage 
des Schwimmers der Kreislauf entlastet, er 
muß aber auf der anderen Seite durch ver- 
mehrte Wärmeproduktion die erheblichen 
Wärmeverluste ausgleichen, die im Wasser 
etwa 23,3 mal so groß sind wie an der Luft. 

Die Mehrarbeit von Herz und Kreislauf, 
die dem Herzkranken zum Verhängnis wer- 
den kann, ist dem gesunden Organismus nur 
dienlich. Deshalb sollte jeder gesunde Mensch 
schwimmen lernen, und zwar schon als Kind, 
wenn er dem nassen Element noch unbefan- 
gener gegenübersteht. 

In der Bundesrepublik ertrinken in jedem 
Jahr etwa 1500 Menschen, eine erschreckende 
2iahl! Sie könnte erheblich herabgedrückt 
werden, wenn es mehr Schwimmer gäbe. Das 
günstigste Lernalter für Kinder scheint zwi- 
schen 4 und 8 Jahren zu liegen. Man versucht 
aber auch bei uns neuerdings, Kleinstkindern 
im Alter von 1 bis 3 Jahren in ^eichmäßig 
temperierten Spezialbecken allmählich und 
spielend Schwimmbewegungen beiaubringen, 
mit HUfe derer sie sich über Wasser halten 
und fortlbewegen können. Wenn diese Übun- 
gen von Fachkräften geleitet werden, sind sie 
durchaus zu befürworten, zumal die Kinder 
dadurch frühzeitig abgehärtet werden. 

Dr. med. E. Bernhard 
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Loden und mobl. 
Doppelbettzimmer 
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nr Haldalbargar Straß« 
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janr, unu nerr jonannes oaui^iiianii, iviciiiiAci 
Straße 30, feiert seinen 7J» Geburtstag. Mor- 
gen wird Frau Sofia Eckel geb. Reitter, Karls- 
bader Straße 10, 78 Jahre alt. All diesen Ge- 
burtstagskindiern entbieten wir unseren herz- 
lichen Glückwunsch. 

e Beratung. Am kommenden Donnerstag ab 
14 Uhr findet in der Gesundheitsstation des 
Bürgerhauses eine Beratungsstunde für Müt- 
ter mit Säuglingen statt. 

e Gelungener BvD-Abend. Der Bund der 
vertriebenen Deutschen (BvD), Ortsverband 
Egelsbach, veranstaltete im Henßel-Saale 
einen Lichtbildervortrag mit Tonband-Auf- 
führungen. Man hörte Darbietungen der 
Sängerin Meyer-Plichel, der Singspatzen aus 
Graslitz und andere. Der Einladung folgten 
ehie stattliche Anzahl Heimatvertriebene und 
Einheimische, es lohnte sich auch. Herrliche 
Ansichten deutscher Städte, Landschaften u. 
Industrieanlagen zogen an dem Beschauer 
vorüber. Frl. Menges, die Leiterin der Lan- 
deskulturstelle im BvD, Dr. Aschenbrenner 
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ez Schulvolksfest am kommenden Wochen- 
ende. Auch in diesem Jahre wird wiederum 
ein Schulvolksfest begangen, und zwar am 
letzten Wochenende vor dem Beginn der 
Sommerferien. In erster Linie wird dieses 
Fest für 'die Kinder veranstaltet und der 
Überschuß ausschließlich für die Verbesse- 
rung der Schule und der Schuleinrichtungen 
Verwendung finden. Am Samstag, 11. Juli, 
wird\ich wie immer der Fackel- und Lam- 
pionzug der Kinder vom alten Sportplatz 
unter Vorantritt des Spielmannszuges und 
einer Musikkapelle nach dem Schulhof be- 
wegen. Der Abmarsch wurde auf 20.45 Uhr 
festgesetzt. Das Programm des Samstags 
wird von den Erwachsenen bestritten. Alle 
örtlichen Vereine und Korporationen haben 
sich freiwillig in den Dienst der guten Sache 
gestellt. Man wird einen Querschnitt durch 
die kulturelle und körperbildendo Arbeit der 
Vereine erleben können. Im Sonntagspro- 
gramm, das um 15 Uhr ebenfalls im Schulhof 
beginnt, wollen dann Schüler und Schüle- 
rinnen sowie Jugendliche zeigen, daß sie es 
den Großen gleichtun. Zwei- und dreistim- 
mige Chöre, Volkstänze, Turnen und Rad- 
fahren stehen auf dem Programm. Die Ver- 
anstaltung findet auch in diesem Jahre bis 
auf kleine Au.snahmen unter eigener Regie 
statt. Ein großer Teil von Mitgliedern des Ge- 
moindevor.standes, der Gemeindevertretung, 
des Elternbeirates, des Schulvorstandes sowie 
Mitglieder der örtlichen Vereine und Kor- 
porationen haben sich mit der Lehrerschaft 
zur Verfügung gestellt, um auf der Basis der 
freiwilligen Mithilfe die Aufwendungen mög- 
lichst gering zu halten, so daß für schulische 
Zwecke ein möglichst hoher Beitrag zur Ver- 
fügung gestellt werden kann. 

ter. Schon besitzt die technische Hochschule 
in Darmstadt eine der modernsten Rechen- 
maschinen in Europa, die beispielsweise Dif- 
ferentialgleichungen in kürzester Frist bewäl- 
tigt. In Darfhstadt soll jetzt mit Unterstüt- 
zung des Deutschen Wissenschaftsrats an der 
Technischen Hochschule ein eigenes Institut 
für Rechenmaschinen mit Elektrogehirnen 
eingerichtet werden. Es handelt sich selbst- 
verständlich um ein Millionenprojekt. Die 
Stadt Darmstadt wird das erforderliche Ge- 
lände im Umfang von 6000 Quadratmetern zur 
Verfügung stellen. Ein entsprechender Be- 
schluß der städtischen Körperschaften ist in 
den nächsten Tagen zu erwarten. 

j0ffentbal 

Ocffentliche Ausschreibung 
Volksschul-Neubau 

in der Gemeinde Erzhausen 
Folgende Arbeiten k.nnmen zur Ausschrei- 

bung: 
1. Erdarbeiten DIN 18300 
2. Maureranbeiten .... DIN 18330 
3. Beton- u. Stahlbetonarbeiten DIN 18331 
4. Isolierungsarbeiten . . . DIN 1966 
5. Zimmerarbeiten .... DIN 18B34 
H. Spenglerarbeiten .... DIN 18339 
7. Dachdeckerarbeiten . . . DIN 18338 
8. Blitzschutzanlagen . . . DIN 18384 
Angebote werden ausgegeben ab Mittwoch, 

den 8. 7. 59. Hauptbüro Gemeinde Erzhausen. 
Angebotsvergütung für 2 Exemplare 2.- DM. 
Angobotsabgabe am Freitag. 17. 7. 59. bis 

vormittags 9 Uhr auf dem Hauptbüro der Ge- 
meinde Erzhausen. 

9 Uhr Öffnung der Angebote und Verlesung. 
Bauleitender Architekt: Architekt BDA 

Wilhelm Crössmann. Pfungstadt. Sandstr. 101, 
Tel. 311. 

Der Gemeindevorstand 
der Gemeinde Erzhausen 

90 Jahre alt 
wird am kommenden Donnerstag Herr Johan- 
nes Weber, EgeKsbach. Schulstraße 12. Herr 
Weber erfreut sich noch bester Gesundheit. 
Bis zum letzten Herbst hat er noch einen 
sehr großen Hausgaiten ganz allein versorgt. 
Er hilft heute noch seiner Tochter, bei der er 
im Haushalt lebt, mit allerlei Besorgungen. 
Herr Weber war 30 Jahre als Maurer in 
Frankfurt tätig. 21 Jahre hat er bis zu seiner 
Pensionierung im Jalire 1934 bei der Stadt- 
verwaltung Frankfurt im Schlachthof gear- 
beitet. Seit 56 Jahren ist Herr Weber Mitglied 
der Gewerkschaft öffentliche Dienste, Trans- 
port und Verkehr. Der JubUar ist immer froh 
und guter Dinge. Sein Humor hat ihn man- 
ches Schwere in seinem Leben leichter tragen 
lassen. Zu seinem Ehrentag gratulieren ihm 
4 Kinder, 11 Enkelkinder, 17 Urenkel und 
1 Ururenkel. Die Langener Zeitung schließt 
sich den zahlreichen Gratulanten, die sich ge- 
wiß einstellen werden, mit herzlichen Glück- 
wünschen an. 

o 40 Jahre Musikverein Offenthal. Am 
Wochenende beging der Musikverein Offen- 
thal das Fest seines 40. Jubiläums. Wir wer- 
den über den vorzüglichen Verlauf der Ver- 
anstaltungen am kommenden Freitag aus- 

! führlich berichten. 

Rechenmaschinen mit Elektronengehirn 
Maschinen, auf denen man addieren, sub- 

trahieren und miultiplizieren kann, sind heute 
in den großen Büros keine Seltenheit mehr. 
Mit Riesenschritten geht die Entwicklung wei- 

r' 
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Die Geburt eines gesim- 
den Töditerdiens zeigen 
hodierfreut an 

Hans Köhler und Frau 
Hannelore geb. Brahm 

.J 

vcrtiMRCii sitli iiidit! Hitze 
quält das Merz und r.iubt den 

SchKif L).irum mit Gal.ima vor- 
beugen! Gal.im.i hcruhist das ner- 

vöse Herz und stärkt das gereizte 
Nervensystem. Dadurdi sorgt 

Gal.ima aucli für tieferen 
Schlaf. Aus Pflanzen bereitet. 

Hauptsatzung der Gemeinde Egelsbach 

Aufgrund des § 6 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung vom 25. 2. 1952 (Gesetz- und Verord- 
nungsblatt S. 11) wird gemäß Bephluß der 
Gemeindevertretung vom 26. Juni 1959 fol- 
gende Hauptsatzung erlcissen: 

§ 1 
Magistratsverfassung 

Der Gemeindevorstand arbeitet kollegial. Er 
besieht aus dem Bürgermeister sowie den 
ehrenamtlichen Beigeordneten. 

§ 2 
Rechtsstand des Bürgermeisters 

Die Stelle des BürgeiTneistors wird hauptamt- 
lich verwaltet. 

§ 3 
Beigeordnete 

(1) Dem Bürgermeister ste.hen drei ehren- 
amtliche Beigeordnete zur Seite. 

(2) Der erste Beigeordnete führt die Amts- 
bezeichnung „Erster Beigeordneter"; die übri- 
gen Beigeordneten führen die Amtsbezeich- 
nung „Beigeordneter". 

§ 4 
Vorsitzender der Gemeindevertretung 

Neben dem Vorsitzenden der Gemeindevertre- 
tung sind drei Stellvertreter zu wählen. 

§ 5 
Ausschüsse 

(1) Zur Vorbereitung von Beschlüssen der 
Gemeüidevertretung sind Ausschüsse zu bil- 
den. 

(2) Über die Bildung und Zusammensetzimg 
der Ausschüsse beschließt die Gemeindever- 
tretung. Die Ausschußmitglieder werden ge- 
mäß § 53 der HGO nach den Grundsätzen der 
Verhältniswahl von der Gemeindevertretung 
gewählt. Die Ausschüsse wählen aus ihrer 
Mitte die Vorsitzenden. 

(3) Näheres regelt die Geschäftsordnung der 
Genwindevertretung. 

§ 6 
Kommissionen (Deputationen) 

In die vom Gemeindevorstand gebildeten 
Kommissionen sind jeweils 2 Gememdever- 
treter und 3 sachkundige Bürger auf Vor- 
schlag der am Geschäftszweig der Kommis- 
sionen besonders interessierten Berufs- oder 
anderen Vereinigungen oder sonstigen Ein- 
richtungen von der Gemeindevertretung zu 
wählen. 

§ 7 
Übertragung von Aufgaben der Gemeinde- 

vertretung auf den Gemeindevorstand 
Die Gemeindevertretung überträgt, gem. § 50 
Abs. 1 HGO dem Gemeindevorstand die Be- 
schlußfassung über folgende Angelegenheiten: 
a) Verkauf von Grundstücken, soweit sie 

wertmäßig den Betrag von je 500, —DM 
nicht übersteigen; 

b) Verpachtung von Grundstücken bis zum 
Grundstückswert von je 5000,— DM. 

§ 8 
Amtszeit und Amtsbezüge des Bürgermeisters 

(1) Die Amtszeit des Bürgermeisters richtet 
sich nach den gesetzlichen Bestimmungen. 

(2) Die Amtsbezüge (einschließlich Dienst- 
aufwandsentschädigung) bestimmen sich nach 
dem Gesetz über die Bezüge der hauptamt- 
lichen Wahlbeamten der Gemeinden und 
Landkreise vom 29. 10. 1953 (GVBl. S. 172). 
Soll das Amtsgehalt des Bürgermeisters eine 
Gruppe niedriger odor höher festgesetzt wer- 
den, so ist hierüber vor der Wahl oder Wie- 
derwahl zu entscheiden. 

§ 9 
Aufwandsentschädigung und Auslagendurch- 

schnittsbeträge für Ehrenbeamte und 
Mandatsträger 

(1) Die ehrenamtlich tätigen Beigeordneten, 
der Vorsitzende der Gemeindevertretung und 
die Gemeindevertreter erhalten zur Abgeltung 
ihres Aufwandes und ihrer Auslagen gem. § 27 
HGO Aufwandsentschädigungen bzw. Aus- 
lagendurchschnittsbeträge. 

(2) Die Aufwandsentschädigung beträgt mo- 
natlich für; 
a) den 1. Beigeordneten 100,— DM 
b) die übrigen Beigeordneten je 50,— DM 
c) die ehrenamtlichen Beigeordneten 

b. Vertretung d. Bürgenneisters 600,— DM 
Bei längerer oder kürzerer Ver- 
tretungszeit ist die Anzahl der 
Vertretungstage um '/.io von 
600,— DM zu vervielfältigen. 
Ist das entgangene Arbeitsent- 
gelt höher als die Aufwands- 
entschädigung, so wird nur das 
Arbeitsentgelt dn voller Höhe 
ersetzt. « 

d) den Vorsitzenden der Ge- 
meindevertretung 50,— DM 

e) die übrigen Gemeindevertreter je 5,— DM. 
(3) Soweit in Ausübung der Amtspflichten 

im Eir>zelfall ein Entgang von Arbeitsentgelt 

eintritt, wird dieses ersetzt. Näheres rtgelt 
die gem. § 10 zu erlassende Satzung. 

§ 10 
Auslagenersatz für sonst, ehrenamtlithe 

Tätigkeit 
Ehrenamtlich tätige Bürger, die einen be- 
stimmten Kreis von Aufgaben wahrneihmen, 
erhalten zur Abgeltung ihres Anspruches auf 
Ersatz der Auslagen und des entgangenen Ar- 
beitsverdienstes Durchschnitts- oder Pau- 
schalsätze nach näherer Bestimmung einer 
Satzung. 

§ 11 
Ehrenbürgerrecht / Ehrenbezeichnung 

(1) Die Verleihung des Bhrenbürgerrechts 
an Personen, die sich um die CJemeinde beson- 
ders verdient gemacht haben, ist in feierlicher 
Form durch Überreichung eines Ehrenbürger- 
briefes vorzunehmen. 

(2) Bürgern, die als Gemeindevertreter oder 
Ehrenbeamte mindestens 20 Jahre ihr Amt 
ohne Tadel ausgeübt haben, kann die Ehren- 
bezeichnung „Gemeindeältester" verliehen 
werden. 

(3) Bei Vorliegen besonderer Verdienste 
können Ehrenbezeichriungen auch an Bürger 
verliehen werden, die als Gemeindevertreter 
oder Ehrenbeamte längere Zeit tätig waren, 
aber nicht die Regelmindestzeit von 20 Jah- 
ren erreicht haben. 

§ 12 
Inkrafttreten 

Diese Hauptsatzung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. Gleichzeitig tritt 
die Hauptsatzung vom 26. 4. 1957 außer Kraft. 
Egelsbach, den 26. Juni 1959 

Der Gemeindevorstand: 
Wannentiacher 

Bürgermeister 

Satzung der Gemeinde Egelsbach 
über das Verbot des Anbaues an unfertigen 
Straßen 
A"uf Grund des § 5 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) und des 
§ 6 der Hessischen Bauordnung vom 6. 7. 1957 
(GVBl. S. 101) wii-d gemäß Beschluß der Ge- 
meindevertretung vom 26. Juni 1959 folgende 
Satzung erlassen: 

§ 1 
Begriff der fertiggestellten Straßen 

(1) Straßen oder StraßenteUe im Sinne die- 
ser Satzung sind für den Anbau und für den 
inneren Verkehr dann fertig hergestellt, wenn 
sie 
1. entsprechend den anerkannten Regeln der 

Straßenbautechnik nach dem vor oder 
während der Durchfuliriuig des Baupro- 
gramms erkennbaren Willen der Gemeinde 

so ausgeführt sind, daß sie endgültig den 
zu erwartenden Verkehr aufnehmen und 
nunmehr eine reibungslose und sichere 
Abwicklung des Verkehrs gewährleisten und 

2. zumindest durch eine befestigte öffentliche 
Straße mit dem übrigen Straßennetz ver- 
bunden sind sowie 

3. mit öffentlichen, betriebsfähigen Anlagen 
für die allgemeine Versorgung mit Wasser, 
auch für die Brandbekämpfung, für die 
Gi-undstücks- und Straßenentwässening 
und für die Straßenbeleuchtung versehen 
sind. 

(2) Das Straßenbauprogranun kann bis zur 
endgültigen Fertigstellung der Straßen oder 
Straßenteile im Sinne des Abs. 1 durch Be- 
schluß der Gemeindevertretung jederzeit ge- 
ändert werden. 

§ 2 
Anbauverbot 

(1) An Straßen und Straßenteilen, die nach 
8 1 dieser Satzung noch nicht für den öffent- 
lichen Verkehr und den Anbau als fertig her- 
gestellt gelten, dürfen nach § 6 Abs. 1 Satz 1 
HBO Gebäude, die Aufenthaltsräume enthal- 
ten und nach diesen Straßen oder Straßentei- 
len einen Ausgang haben, nicht errichtet wer- 
den. 

(2) Der Errichtung eines Gebäudes steht die 
bauliche Umwandlung eines bisher anderen 
Zwecken dienenden CJebäudes, der Wiederauf- 
bau eines niedergelegten Gebäudes und die 
Erweiterung eines Gebäudes durch Anbau 
neuer Räume bzw. flächenmäßiger Vergröße- 
rung bestehender Räume gleich. 

• § 3 
Ausnahmen vom Bauverbot 

(1) Mit Zustimmung des Gemeindevorstan- 
des können nach § 6 Abs. 1 Satz 2 HBO Aus- 
nahmen vom Bauverbot dann zugelassen wer- 
den, wenn die Baunaaßnahmen nicht der ge- 
änderten Entwicklung des Gemeindegebietes 
oder einer ordnungsmäßigen Bebauung zu- 
wider laufen. 

(2) Diese Zustimmung braucht die Gemeinde 
erst dann zu erteilen, wenn eine Vorschuß- 
zahlung auf die künftig fällig werdenden An- 
liegertoeiträge geleistet wurde. Die Höhe des 
Vorschusses beträgt 66V3 »/o der zu ei-warten- 
den beitragsfähigen Kosten. 

§ 4 
Inkrafttreten 

Diese Satzung tritt einen Tag nach ihrer Ver- 
öffentlichung in Kraft. 

Egelshach, den 26. Juni 1959 
Der (3emeindevorstand; 

Wannemacher 
Bürgermeister 
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Endstation beinahe am Brückenpfeiler 

Wie Konni und Friede! in einer alten Badewanne Boot faliren woiiten 
„Der elende Regen, wenn er so weiter- 

macht, muß ich abreisen, ohne daß nur ein- 
mal die Sonne geschienen hat", brummte 
Konni. Er stand am Fenster von Onkel 
Doktors Wohnstube und war schauderhaft 
schlechter Laune. 

Aber Vetter Friedel tröstete „Laß nur, ich 
weiß einen ganz besonderen Spaß, komm, wir 
wollen mal in Großmutters Garten gehen." 

Sie machten sich also auf den Weg. An Groß- 
mutters Garten floß vor der Straße der Bach 
vorbei. Ha, wie sah denn der aus? Bis an 
den Rand voll Wasser, Das quirlte und spru- 
delte und schoß eilig dahin. In trockenen 
Zeiten war der Badi nur ein spärliches Ge- 
rinnsel. 

„Wir werden Kahn fahren", verkündete 
Friedel. „Auf unserem Boden steht eine cite, 
flache Zinkbadewanne, die gibt ein feines 
Boot." 

„Au Ja, los!" stimmte Konni begeistert zu. 
Sie liefen ins Doktorhaus und holten die 

Die ledernen Hosen 
Eine Sage aus dem sdiönen Oberiiessen 

Wenn das Laub von den Bäumen flel und die 
Hagebutte in den Büschen glühte, begann die 
Zeit, da der Wilde Jäger wieder Herr im Walde 
ward. Hatte er eine Nacht lang in Linnes ge- 
jagt und getollt, daß alle Kreatur zitterte, dann 
konnte der, aer in der Morgenfrühe den Wald- 
pfad von Lehnheim nach Niederohmen gin„, 
sehr oft an einem bestimmten Baum ein paar 
ungeheuer große lederne Reithosen hSngen 
sehen, die über und über mit Schmutz bedeckt 
waren. Trat einer näher, so rief aus ihnen eine 
laute Stimme heraus: „Putz mich, putz mich!" 
Der Kluge ließ sich das nicht zweimal sagen; 
denn es waren die Hosen des Wilden Jägers. 
Br machte sich daran und fand dann jedesmal 
nach getaner Arbeit, wenn er in die Hosen- 
tasche griff, einen ganz alten schweren Silber- 
taler, aber niemals mehr. Den durfte er be- 
talten und mitnehmen. Die Hose aber ver- 
schwand augenblicks wieder. 

Doch nur wer ein Güldensonntagskind war, 
empfing diesen begehrten Glückstaler. Die an- 
deren, die auf den Ruf auch herbeieilten, 
mußten, wie mit den Füßen angewurzelt, eine 
Weile vor der Lederhose stehen bleiben und 
konnten erst, wenn sie verschwunden war, 
ihren Weg fortsetzen. 

Wanjusdika - ein HiHenjunge 
Ich kenne den Hirtenjungen Wanjuschka 

ädion lange. Er hat einen flammend roten 
Kopf und sein Gesicht ist voller großer 
Sommersprossen. Seine glänzenden Augen 
sind so klar wie abgelutschte braune Kandis, 
[ch gehe nie an ihm vorüber, ohne ihn an- 
zusprechen. 

Heute gab ich ihm die letzte Nummer der 
Jäger-Zeitschrift mit meiner Erzählung. 

„Lies mal, Wanja, das habe ich geschrieben." 
Er fing an zu lesen. Ich aber zündete mir 

sine Zigarette an. Ich machte mich an meinem 
Notlzbudi 15 Minuten zu sdiaffen. Als die 
Zigarette zu Ende geraucht war, fragte idi 
ihn. wie weit er eekomman sei. 

Badewanne. Von Großmutters Hau% das hin- 
ten im Garten stand, konnte man meht sehen, 
was vorn an der Straße geschah. Ungestört 
ließen die beiden das „Boot" aufs Wasser. 
Dann sprang Friedel Iiinein, hu, wie es 
kippte, aber es sdilug nicht um. Konni zö- 
gerte. bis Friedel spottete. „Wenn du Angst 
hast, bitte sehr, idi kann auch ohne dicli 
fahren." Das läßt man sich ja nicht gern 
sagen, schon war auch Konni im Boot, und 
nr.chdem das Tau gelöst war, ging die Reise 
los. Doch so geschwinde hatten die beiden sich 
die Fahrt nldit vorgestellt: das Wasser machte 
keine Umstände; weder mit dem wunder- 
baren Gefährt noch mit seinen Insassen, es 
versuchte vielmehr hartnädcig, die Wanne um- 
zukippen und die Jungen in den Bach zu 
werfen. 

Plötzlicli wurde Friedel blaß: „Die Brücke", 
stammelte er, „sie ist aus Eisen und Belon, 

drunter durch können wir bei dem hohen Was- 
serstand nicht mehr, und wenn wir dagegen- 
gcschlagen werden, dann geht's schief." Ja, es 
führte eine schmale, doch feste Brücke über 
den Bach. Die hatten die Jungen vergessen. 

„Wir springen vorher aus dem Boot", schlug 
Konni vor. Doch Friedel sah ihn mißbilligend 
an. „Esel, damit wir sofort ertrinken? Der 
Bachgrund ist schlammig. Schon im Sommer 
kommt man nur schwer heraus, wenn man 
hineingeraten ist. Und jetzt bei der starken 
Strömung — ausgeschlossen." Schon kam die 
Brücke bedenklich nahe in Sicht. 

„Die Geschichte wird ungemütlich", mur- 
melte Friedel, Konni nickte stumm. Sie wäre 
sehr ungemütlich geworden, wäre nicht zu- 

Tn einer Viertelstunde hatte er gerade zwei- 
einhalb Zeilen gelesen. Im ganzen waren es 
dreihundert. 

„Gib die Zeitschrift her", sagte ich, „ich muß 
?ehen. es hat keinen Zweck." 

Ich war erstaunt. So offenherzige und gut- 
mütige I.«ser hatte ich nidit einmal unter den 
Bauern angetroffen. Es tat etwas weh, aber 
doch gefiel es mir. Er aber gähnte und sagte: 

„Ja, wenn du nach der Wirklichkeit schrei- 
ben würdest! Aber du hast dir wahrscheinlich 
alles tusgedacht." 

„Nicht alles", erwiderte Ich, „aber doch 
9lnlges!" 

„Idi aber, ich würde schon schreiben!" 
„Und alles, wie es wirklich ist?" 
„Alles. -Ich würde auch von der Nacht 

schreiben. Wie die Nacht Im Sumpfe ver- 
geht." 

füllig der alte Gärtner Wilhelm dahergekom- 
men. Erstaunt besah er sich das wippende 
und torkelnde „Boot" und die beiden angst- 
bleichen Seefahrer. Kurz entsdilossen riß er 
dann eine Bohnenstange neben dem Weg aus 
und hielt sie den Jungen hin. „Packt an!" 
schrie er über das lärmende Wasser zu ihnen 
hinüber. Hallo — fast wäre Friedel nun 
doch noch in den Bach gefallen, als er nach 
der Stange greifen wollte. Aber endlich hatte 
er sie erwischt, auch Konni griff zu. 

Obgleicli der „Kahn" bedenklich schwankte, 
konnte Wilhelm ihn ans Ufer ziehen, „Die 
beiden hängen an der Stange wie Fliegen 
am Leim", dachte er ingrimmig. Aber er war 
froh, als er die Jungen nach vieler Anstren- 
gung geborgen hatte. Pudelnaß und beschämt 
wollten sie sidi drücken. „Hiergeblieben". Der 
Gärtner packte die Helden am Kragen; seine 
Standpauke war nicht von schlechten Eltern. 
Die zweite im Doktorhaus wurde nicht sanfter, 
sie war sogar mit Handgreiflichkeiten ver- 
ziert, denn Wilhelm lieferte dieSchiffbrüchigen 
persönlich beim Doktor ab. Aber weil er gut- 
mütig war, versprach er den Jungen, Friedeis 
Kameraden nicht zu verraten, wie jämmerlich 
die stolze Fahrt geendet hatte. 

Zoe Droysen 

Wenn einer von euch eines Tages nach 
Buenos Aires, der Hauptstadt von Argen- 
tinien, kommen sollte und er steht vor der 
Nummer I der Straße Rivadavia, so hüte er 
sich wohl, wenn ihm irgend jemand den Auf- 
trag gibt, eine Besorgung am anderen Ende 
der Straße zu machen. Die Rivadavia besitzt 
niclit weniger als 20 000 Hausnummern, und 
wenn man die Straße ganz durchwandern 
will, braucht man mehrere Stunden, Ihr könnt 
euch leicht vorstellen, welche Arbeit ein Brief- 
träger verrichten muß, der hier täglich die 
Post austrägt. Kein Beamter versieht hier 
gerne Dienst und darum sucht man unter den 
Postangestellten immer nach Freiwilligen für 
die Briefträgertätigkeit in der Rivadavia In 
der Regel sind es 15jährige Jungens — Anwärter 
für die Laufbahn bei der Post — die sich 
für das Austragen der Briefe in der längsten 
Straße der Welt melden. „Wir haben noch 
gesunde Füße", erklären sie „und wir rechnen 
es uns als eine Ehre an, später einmal 
sagen zu können, daß wir in der Straße mit 
den 20 000 Hausnummern Dienst getan haben!" 

Falirrad-Hubsdirauber 
Wie wäre es, wenn ihr plötzlich ein Fahr- 

rad besitzen würdet, das sich wie ein Hub- 
schrauber in die Luft erheben könnte? Das 
wäre doch eine Sache! Und das Schönste daran 
ist, daß in England wirklich Forscher am 
Werk sind, die eine solche Flugma.ichine er- 

„Nun, wie vergeht sie denn?" 
„So ungefähr. Es ist Nacht. Der Strauch 

am Wasserloch ist riesengroß, die kleinen En- 
ten machen swisj, swisj, swisj, die ganze Nacht 
über." 

Er machte eine Pause. Ich dachte, daß er 
nach Worten i'der Bildern suchte. Er kam 
zu sich, zog seine Hirtenpfeife hervor und 
fing an, das siebte Loch zu bohren. 

„Nun, und wie geht es weiter?" fragte ich, 
„Du wolltest die Nacht der Wirklichkeit gemäß 
beschreiben." 

„Ich habe sie doch beschrieben", erwiderte 
er. „Ganz wie sie ist. Der Strauch ist riesen- 
groß. ich sitze unter ihm, und die kleinen 
Enten machen swisj, swisj, swisj, die ganze 
Nacht über," 

„Etwas zu kurz", 
..Wieso zu kurz?" saßte der Hirtenjunge ee- 

liin Stündchen erst ist dieses Zwcrgpony-Kiiid 
auf der Welt und steht doch .schon recht sicher 
auf seinen vier Beinen Der Wärter hilft vor- 
sichtshalber ein tvenig nach. Keinem anderen 
würden das die stolzen Zwergpony-Eltern er- 
lauben, die zärtlich mit ihrem JUngsten 

schmusen. Foto: Weskamp 

finden wollen. Der Fahrrad-Hubschrauber soll, 
genau wie das Fahrrad auch, durch Treten 
auf Pedale fortbewegt werden. Nur überträgt 
sich die Kraft nicht auf die Räder, sondern 
wie beim Hubschrauber auf einen Propeller. 
Ob der Versuch allerdings gelingt, ist noch 
nicht raus. 

Jedenfalls heißt es dann tüchtig treten und 
nicht ausruhen, denn sonst schwebt das Luft- 
fahrrad ziemlich rasch wieder zur Erde zurück. 
Seine Höchstgeschwindigkeit soll fünfzig Stun- 
denkilometer betragen. 

Puppen bräunen in der Sonne 
Bis jetzt kennt man Puppen, die gehen, 

sprechen und trinken können. Es gibt auch 
solche, denen man die Haare waschen und 
färben kann. Ein Fabrikant in Chikago ist 
nun noch einen Schritt weitergegangen und 
verkauft Puppen, die braun werden, wenn sie 
den Strahlen der Sonne ausgesstzt werden. 

Falirpreis nach Körpergrölie 
Wenn in Chile die Kinder mit der Ei.sen- 

bahn zu halbem Tarif fahren wollen, werden 
sie vorher gemessen. In Chile riclitet sich 
nämlich der Fahrpreis für Kinder nicht nach 
ihrem Alter, sondern nach ihrer Körpergröße, 
Kinder unter 1 Meter 40 zahlen halben Tarif, 
Kinder über 1 Meter 40 müssen den vollen 
Fahrpreis entrichten. 

staunt. „L)le ganze Nacnt onne rause: swis]. 
swisj, swisj!" 

Ich überlegte. Dann steckte ich meine Er- 
zählung in die Tasche. Er begann auf seiner 
Pfeife zu spielen. Sie war aus Weidenholz, 
Schilf und Horn gemacht; 

Zum Nachtisch — ein Polizist 
Zum Abschluß einer rituellen Feier üt>er- 

fielen Kannibalen, die in den Purari-Hügeln 
in Papouasie (Neu-Guinea) zu Hause waren, 
das in der Nähe gelegene Dorf Matuari. Nach- 
dem sie den Ortspolizisten zerstückelt und 
verspeist hatten, iaegaben sie sich wieder in 
ihre Hügel zurück. 

Briefträger in der längsten Straße der Welt 

Alle Re'i^te bei Paul Säiallweg Verlag und Vertrieb Mün<^en*Neuaublng 
12. Fortsetzung 

Als Grämlich sah, daß Christin die Trä- 
nen berabiiefen. klopfte er ihr freundlich 
auf die Schütter. ,idi brauche es nicht zu 
wissen, Mädel. Kann es mir ja denken, daD 
es um die Liebe geht und da haben die Al- 
ten manchmal andere Vorstellungen als die 
Jungen. Wirst es schon recht machen, Cliri- 
stin, Kopf hoch. Abends ieomme ich wieder 
vorbei.* 

Ein düsterer Tag verging. Christin wich 
kaum vom Lager des Kranken. Audi spät 
abends saB sie noch neben dem Bett. 

Drüdcende Stille lag in der Stube. Den 
ganzen Tag schon hatte der Bauer kaum eiii 
Wort gesprochen. Nur wenn er etwas 
brauchte, tat er den Mund auf. Und wenn 
sich Christin besorgt nach seinem Befinden 
erkundigte, dann bekam sie nur ganz 
knappe Antworten Es war als stünde eine 
Wand zwischen den beiden 

Langsam verrannen die Abendstunden. 
Christin fühlte sidi selbst krank und elend. 
.Vater, brauchst du nodi etwas?', fragte 
sie, als es zehn Uhr sdilug. .ich möchte nur 
noch ein paar Minuten vor das Haus gehen 
Die frisdie Luft wird mir gut tun. Unci dann 
lege ich mich schlafen * 

De wandte der Bauer schnell den Kopf In 
seinen Auqen blitzte es böse. .Vor das 
Haus willst du? Wartet Franz draußen?" 
Ohnmächtige Verbitterung klang in seinen 
Worten. .Jetzt wirst du wohl tun und tre'- 
ben, was du willst, nachdem ich mich nidit 
mehr rühren kann!* 

.Vaterl* schrie Christin auf, .Bitte, laß 
das dodil Franz wartrt nicht drauUen. 

Denke jetzt nicht an diese Dinge. Du sollst 
dich doch nicht aufregen.* 

.ich werde mich aber aufregen, wenn idi 
daran denke, daß du .. .* 

.Vater!" Christin beugte sich über ihn 
und umschlang seinen Hals. .Ich bitte dich 
um Himmels willen, sprich nicht weiter. Idi 
kann es nicht hören. Ich will ja alles tun, 
was du willst. Ich verspreche es dir, daß 
ich den Franz nicht mehr treffe ... hast du 
gehört ... ich verspredie es dir ... Du 
kannst jetzt ruhig sein ..." 

.Dann ist es gut, Christin, für dich und 
für mich." Das Gesidit des-Bauern ent- 
spannte sich. Mit halbgeöffneten Augen sah 
er zur Decke. Christin verließ mit leisen 
Schritten das Zimmer. 

.Wißt ihr es schon? Der Daneggerhof ist 
zu einem Narrenhaus geworden! Eine neue 
Wirtsdiafterin haben sie, die stellt das 
Haus auf den Kopf. Der Bauer hat sie heim- 
gebradit und sich von der ersten Stunde an 
in sie verliebt! Der alte Narr! Als ob bei 
dem noch so eine Junge anbeißen wü.-üel 
Die müßte einen seltsamen Gesdimadi. ha- 
benl* — .Nun ja, den guten Geschmack gibt 
die Beigabe, immerhin wird sie Bäurin, 
wenn sie den alten Trampel heiratet und 
das ist keine schlechte Sache, wenn man 
selber nichts hat.' — .Im übrigen wird da 
doch nichts draus. Die zwei Buben, vor al- 
lem der Jodien, stellen dem Mädel nämlich 
auch nach. Der Alte tät die zwei deswegen 
am liebsten aus dem Hause jagen. Da gibt's 
jeden lag Streit und Zank, wie gesagt ... 
ein Narrenhausl" 

So erzählte man sidi ip Glockenklurbach 
i;.nd das. mit Recht. Der Daneggerhof war 
wirklidi zu einem Narrenhaus geworden. 
Lina hatte langst den Hof verlassen. Rosa 
führte daher nunmehr ein uneingeschränk- 
tes Regimsfit. Zwar konnte niemand sagen, 
daß ihr nidits von t)er Hand ging, aber vom 
Mundwerk gings ihr nicht minder rasch und 

im Mannsbilderverrücktmachen entwickelte 
sie geradezu eine unheimliche Geschicklich- 
keit. 

Während der letzten Oktobertage halten 
die Giockenklarbacher freilich einen ande- 
ren Gesprächsstoff. Das alljährliche Schüt- 
zenfest stand bevor. 

.Wenn ich Schützenkönig werde, weißt 
du, Rosa, wen ich dann zur Schützenköni- 
gin mache?" fragte der Danegger seine 
Wirtschafterin. Er saß allein mit ihr am 
Tisch. 

.Wie soll ich das wissen, Bauer? Man- 
ches Mädel im Dorf wird auf die Ehre war- 
ten." 

.Für mich kommt nur eine in Frage." 

.So? — Und wer wird dann die Glück- 
liche sein?" 

.Du und keine andere.* 

.Ich? Du madist wohl Spaß, Bauer. Ich 
bin doch nicht vom Dorf .. .* 

.Aber von der Gegend bist du und außer- 
dem ist das egal. Den möchte ich kennen, 
der etwas dagegen hat ..." 

Rosa lachte schrill dazwischen. .Mir 
scheint, du ereiferst dich etwas zu früh, 
Bauer. Zunächst bist du noch nicht Schützen- 
könig. Ist es nicht so, daß die Jungen mei- 
stens besser ins Schwarze treffen?" 

.Du!" erregte sich dei Bauer, .rede mir 
nicht immer von den Jungen! Siebenmal bin 
ich schon Schützenkönig gewesen, warum 
sollte es nicht ein achtesmal gehnl" Der 
Danegger rückte ganz nahe' an Rosa heran 
und ergriff sie am Arm, daß sie leise auf- 
schrie, .Beim Schützenfest wirst du sehn, 
wer ins Schwarze trifft, zweimal sogar ... 
Einmal auf die Scheibe und einmal .. wenn 
ich didi zur Königin mache." 

Rosa schüttelte den Kopf, .Ich glaub' 
dir s sdion und ich würde auch gern Schät- 
zenkönigin sein aber es geht trotzdem 
nicht, Bauer, wirklich nicht .. 

.Still. Rosa, rede mir nidit dagegen. Viel: 
leicht wirst du eines Tages noch mehr sein. 

als Schützenkönigin ... Ich meine, ich habe 
es dir in der letzten Zeit deutlich genug 
spüren lassen, oder nicht?" 

Rosa stand plötzlich auf und trat an das 
Fenster. Der Danegger fuhr in die Höhe und 
stand im nächsten Augenblick hinter ihr. 
.Ob du gemerkt hast, wohin ich hinaus will, 
habe ich gefragt! Rosa, du weißt doch, daß 
du mir nicht gleichgültig bist." 

Sie wandte sich halb um. .Ach was, 
Bauer, das hat doch alles keinen Sinn, Ein 
Strohfeuer, weiter nichts. Du wirst doch 
nicht im Ernst behaupten, daß du mich zur 
Bäurin machen willst! Du kennst mich doch 
erst ein paar Wochen ... na ja, reden wir 
nicht darüber. Und was die Schützenköni- 
gin betrifft, so hätte das genau so wenig 
Hand und Fuß ...' 

Der Danegger kam in Fahrt. .Rosa, rede 
kein dummes Zeug, warum soll es nicht 
gehn?" 

Jetzt wandte sie sich brüsk um. .Warum? 
Das kannst du schon wissen, Bauer; meinst 
du denn, ich will mich blamieren? Ich kann 
überhaupt nirgends hingehn. Hast du nicht 
gemerkt, daß ich nur ein paar windige Fet- 
zen zum Anziehn habe? Ist es dir entgan- 
gen, daß ich mein ganzes Hab und Gut in 
einem einzigen Koffer und einem schäbi- 
gen Bündel brachte? Wie soll ich etwas gel- 
ten im Dorf, wenn ich werktags wie sonn- 
tags in den gleichen Lumpen herumlaufe? 
Nein, Bauer, da mußt du dir schon eine an- 
dere suchen, wenn du wirklich Schützen- 
könig wirst. Mit mir kannst du keinen 
Staat machen." 

Da trat der Danegger ganz nahe an Rosa 
iieran und faßte sie an den Schultern. .Mä- 
del, was redest du da für einen Unsinn! Er- 
stens stiohst du auch dann, wenn du nicht 
das schönste Kleid anhast, jede vom Dorf 
aus. Keine ist so bildhübsch wie du, hast 
du gehört, keine .. .* 
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KC Germania Bieber AH — 1. FCL AH 6:4 
Am letzten Sam.stag wurde die AH des 1. F 

Am letzten Samstag wurde die AH des I. FC 
in Bieber besiegt. In einem torroichen Tref- 
fen. zehn Tore waren es an der Zahl, blieljcn 
die Ga.stgeber otienauf. Der Sieg der Bieberer 
gehl in Ordnung, wenn auch von den .«»echs 
Toren das eine oder andere vermeidbar war. 
Die Platzherren stellten einen Bombensturm, 
mit dem die Langener Hintermannschaft nur 
schwer fertig wurde. Nach einem 2:0-Rück- 
stiind holte I,.:ingen auf und girvg .sogar 3:2 in 
Führung, Bei der Pause stand das Spiel noch 
.1::!, später in der zweiten Halbzeit 4:4, bis 
d:inn Bieijor der verdiente Sieg gelang. 

Wegen der Urlaubszeit tritt jetzt crine 14- 
tätige Spielpause ein. 

TV-I->chter beim Gauturnfest in Jügesheim 
Mit zwei Fechterinnen und einem Fechter 

war der TV am Sonntag beim Gauturnfest in 
Jügesheim am St<irt. Den 13- und 14jährigen 
Fechterinnen gelang es noch nicht, sdch einen 
Platz in der Endrunde zu sichern. Dagegen 
schaffte Klaus Schrötter den Eintritt in die 
Endninde und belegte hier Platz 4. Eine be- 
achtliche I-oi.stung bei der Stärke der Gegner. 

Kin l-anRcner IVIädel wurde Hessenmeisterin 
B(^i den Hessischen Rollkunstlaufmeister- 

scliiiften gelang t« Ilse Jamin vom Rollsport- 
club Langen, im Anfängerwettibewerb den 
ersten Platz zu ix-legen, Die.ser Sieg ist des- 
halb besonders hoch zu bewerten, da er nur 
durch eifriges Training auf fremden Bahnen 
ermöglicht wurde. Bekanntlich ist die Roll- 
.schuhbahn im Schwimmstaddon z. Z, so defekt, 
da!.? .sie nicht belaufen werden kann. Magistrat 
und Stadtverwaltung haben jedoch der Lan- 
gener Rollsportgemeinde versprochen, die 
Bahn noch in diesem Jahr wieder hei-zurich- 
ten. 

I Nationales und internationales Schach! 
In Minden in Westfalen fanden in den t)e- 

kannten „Melitta-WerkenV die Ausschei- 
dungskämpfe zur Teilnahme an der Deutschen 1 
Schacheinzelmeisterschaft statt. Von den 30 
Kandidaten konnten sich lediglich der Berli- 
ner Phy.sikstudent Bialas mit !)'-j Punkten, 
Sigmund Wölk (München) mit 9, Jobst Hirme 

. (Bad Godest>erg) mit 8'-j und die l)eiden Ham- 
I burger Gerhard Pfeiffer und Ottokar Martius 
• mit je 8 Punkten qualifizieren. Die beiden 
I hessischen Vertreter Marcus (Kassel) und 

Röhrich (Alsfeld) kamen mit je S'O Punkten 
nur auf den 17,/18. Platz. Unter den „Durch- 
gefallenen" befinden sich viele tjekannte Na- 
men wie Rautenberg, Gumprich, Theo Schu- 
ster und Georg Kieninger, die ihr Schick-sal 
mit Würde trugen. Das Turnier, für dessen 
Durchführung der Schachklub Minden 1908 
verantwortlich zeichnete, wurde von den be- 
kannten „Melitta-Werlcen" großzügig organi- 
siert und au.sgestattet. Altmeister Theo Schu- 
ster schrieb hierzu: „Versorgt und betreut 
wurden wir Teilnehmer vom Melittawerk wie 
die Fürsten! Seit 1933 in Hamburg-Bahrenfeld 
habe ich .so etwas nicht mehr erlebt. Der In- 
haber des Werkes, Herr Horst Benz, spielt 
selbst Schach und ist Mitglied des Mindener 
Schachkiubs." 

In der Zeit vom 19. 5. bis 8. 6. 59 fand in Zü- 
rich aus Anlaß der 150-Jahr-Feier der Züri- 
cher Schachgesellschaft ein Großtumier mit 
internationaler Be,setzung statt, Sieger wurde 
der Russe Tal mit ll' j Punkten, vor Gligoric 
(Jugoslawien), dem 16jährigen amerikanischen 
Wunderknaben Bobby Fislier mit 1014 sowie 
Keres (Rußland) eh)enfalls mit lO'a Punkten. 
Durch .seinen Sieg ül>er Keires kam Fisher je- 
doch auf den 3, Platz, Der deutsche Meister 
Unzicker kam zusammen mit Larsen (Däne- 
mar) mit je 9'-.' Punkten auf den 5. P1 itz. Für 
Unziclcer war dieser geteilte 5. Platz jm Hin- 
blick darauf, daß er auf Gnind seiner l>eruf- 
lichen Tätigkeit fast keine Zeit zur Teilnahme 
an internationalen Großturnieren hat, sicher- 
lich ein großer Erfolg. d. 

Jugendmeisterschaften bei den 
hessischen Leichtathleten 

Turnverein Langen schnitt wieder hervor- 
ragend ab — Meistertitel im Hammerwerfen 

und im 400-m-Lauf 
Bei den Jugendmeisterschaften der hessi- 

schen Leiehtatihleten, die am Woahenende im 
Frankfurter Stadion ausgetragen wurden, 
konnte der TV Langen wieder hervoiTagende 
Erfolge buchen. So kam im Hammerwerfen 
Eckhard Cybinski mdt 50,27 Metern zum er- 
warteten überlegenen Erfolg vor den beiden 
Neu-Lsenburgern Klaus Gebhardt mit 44,90 
und Dieter Schmidt (beide 03) mit 43,48 Meter. 

Eine weitere Meisterschaft für den TV Lan- 
gen gab OS über 400 Meter. In guten 51,5 Sek. 
.siegte Klaus Jourdan klar vor Sippel (Fulda), 
der in 52,2 einkam. In der Olympischen Staf- 
fel belegte der TV Langen in 3 :44,6 Min. den 
zweiten Platz hinter der ACT Kassel in 3 : 43,3 
und vor dem VfB Gießen in 3 : 44,7. 

„Leider kein Geld". Der hessische Finanz- 
minister Dr. Conrad hat grundBätzlich ein 
neuntes Schuljahr an den hessischen Volks- 
schulen t>egrüßt. Leider sehe er jedoch zur 
Zeit keine finanzielle Möglichkeit zur Ver- 
wirklichung. 

¥ 
Aus der Welt des Films 

„Mit dem Rücken zur Wand" (Lichtburg). 
Deir Held des Films, Monsieur Jacques, ist 

Industrieller, erfolgreich in .seinem Metier. 
Mit der gleichen Systematik, mit der er seine 
Geschäfte sicher abwickelt, entwirft er am 
Schreibtisch seinen Plan der Rache an seiner 
Frau und deren Liebhaber. 

„Schloß Hubertus" (UT, heute). Der Film 
vermittelt ecJiteRomantik,wahre menschliche 
Probleme vor dem Hintergrund der wilden 
Dolomiten und des dieblichen Gardasees, ver- 
filmt mit den modernsten Möglichkelten, die 
es gibt. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Pollllk und Lokalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich; für Unter lallung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerel 
Kühn KG, Langen. DarmstHdter Straße 26, Ruf 495. 

Menschenkenner 
Im zweiten Semester für Psychologie hält 

ein berühmter Experte einen Vortrag ütier die 
Lüge: „Betvor ich beginne, hätte ich gerne ge- 
wußt, wieviele von Ihnen schon mein Buch 
.Die Lüge im zwanzigsten Jahrhundert' ge- 
lesen haben?" — Fast alle Studenten heben 
daraufhin die Hände. — „Großartig', sagt da 
der Professor, „dann la-ssen Sie mich das als 
Ausgangspunkt nehmen. Das Buch ist näm- 
lich noch gar nicht erschienen." 

EIN ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Ein Sommerfest in der Anthes'schen Lie- 

genschaft lielt am 20. Juni 1909 der Gesang- 
verein „Männerquartett" ab. Die Musik wurde 
von der Kapelle der Darmstädter I.«ibgar- 
disten gestellt. Der Kinderpolonaise am Nach- 
mittag folgte abends eine Fackelpolonaisc der 
Erwachsenen. Befreundete Vereine aus Frank- 
furt und Vororten sangen mehrere Lieder. 

Villen im Linden. Der Stadtrat von Langen 
beschloß in seiner Sitzung vom 24, Juni 1909 
grundsätzlich, von dem Bau von Fabrikan- 
lagen, wie sie von verschiedenen Firmen und 
Unternehmungen geplant waren, im Linden 
abzusehen. Auch sollten dort keine Geschäfts- 
häuser errichtet werden. Der Bauplan wurde 
entsprechend geändert, damit im Linden eine 
Villenkolonie entstehen könne. 

Eine große Kaninchenschau wurde am 27 
Juni 1909 vom Kaninchenzuchtverein Langen 
in der ..Ludwigshalle" abgehalten. Ehren- 
preise für besonders .schöne Tiero erhielten 
Friedrich Och und Ludwig Fink auf Belgische 
Riesen. Außerdem wurden sieben 1. Preise, 
fünf 2. Preise, einige 3. Preise und verschie- 
dene lobende Anerkennungen verteilt. Mit 
der Ausstellung war auch eine Verlosung ver- 
bunden. Außei'dem fand, wie dies damal.s bei 
Vereinsveranstaltungen üblich war, ein Preis- 
schießcn statt. Der 1. Preis bestand in einem 
schönen Kaninchen (bzw. Kaninchenbraten). 
Der Musikverein Langen konzertierte den 
ganzen Nachmittag über im Garten des Aus- 
stellungslokals. 

Akute Waldbrandgefahr 

Der Buiidcsinnenministfr verlieh bei den internatinnalen Filmfrstspielen m Berlin dieFilni- 
preise 1939. Unser Bild zeigt von links: O. W. Fisclier der als ..bester Hauptdarsteller" da> 
„Filmband in Gold" erhielt, Hildegard Knef, die für „die beste weibliclie Nebenrolle" das 
„Filmband in Silber" erhielt, ebenso wie die neben ihr stehenden Robert Graf als „bester 

Nachwuchsscliauspieler" und Fritz Sdimiedel für die „Deste manniicne Nebenrolle". 

Es ist statistisch erwiesen, daß die überwie- 
gende Zahl der Waldbrände — direkt oder in- 
direkt — durch den Menschen verursacht wer- 
den, Durch Fahrlässigkeit, Unvernunft und 
Leichtsinn wird alljährlich bedeutendes Volks- 
vermögen vernichtet 2000 Waldbrände mit einer 
Schadensfläche von der Größe eines Forstamts- 
bezirkes hat Deutschland im Jahresdurchschnitt 
zu kieklagen. In Hessen liegen von sämtlichen 
legistrierten Waldbränden durchschnittlich 
57" 0 allein im dicht ijcisiedelten und industriali- 
sierten Regierungsbezirk Darmstadt. 

Neben der wirtschaftlichen Funktion des Wal- 
des als Holzlieferant verlagert sich seine Bedeu- 
tung immer mehr nach der landes- und volks- 
kulturellen Seite hin. Hier sollen u. a. nur er- 
wähnt werden: der Wald als die wirksamste 
und billigste Erholungsstätte aller Volksschich- 
ten, als Sammelbecken und Spender des lebens- 
erhaltenden Wassers und als Klimaregler. 

Wohl besitzen wir zum Schütze des Waldes 
Gesetze und Verordnungen. Sie werden abar 
nur wenig nützen, wenn der Mensch das unge- 
schriebene Osetz, d. h. die Ehrfurcht und Ach- 
tung vor der lebenden Natur und Kreatur nicht 
in seinem Herzen trägt. Darum erneut die 
große Bitte an alle Waldbesucher: „Vermeidet 
das Rauchen im Wald!" 

In der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober ist es 
ohnehin verboten — auch auf Waldwegen. Fort- 
geworfene brennende oder glimmende Streich- 
hölzer und Zigarettenstummel sind die Haupt- 
ursachen für Waldbrände. 

Wer einen Waldbrand wahrnimmt und ist 
allein oder mit seinen Begleitern nicht in der 
Lage ,das Feuer zu löschen, ist gesetzlich ver- 
pflichtet, auf dem schnellsten Wege eine Forst- 
oder Polizeidienststelle zu benachrichtigen, auch 
für den Fall, daß der Brand gelöscht werden 
konnte. 

An Eltern, Schulen und Erzieher ergeht die 
besondere Bitte, aufklärend und mahnend auf 
unsere Jugend einzuwirken. Nur der Mensch 
allein kann Waldbrände verhüten! 

Kamille wird angebaut 
Wie in der Zeit unserer Vorfahren hat auch 

heute die Kamille ihre Bcxieutung nicht ver- 
loren, Außer als Hausmittel wird sie auch in der 
Pharmazie zur Salben-, .Seifen- und Creme-Her- 
stellung vermehrt angefordert und verwandt. 
Bisher mußten die benötigten Blüten fast aus- 
schhließlich durch den Import gedeckt werden. 
Um diesem Mißstand abzuhelfen, entschloß sich 
im vergangenen Jahr ein Kirchhainer Apothe- 
ker, die Kamille selbst anzubauen, Blrstmalig im 
Bundesgebiet entstand damit ein Unternehmen. 

, das wegen der gunstigen Bodenbedingungen für 
I die.se Kultur im Kirchhainer Raum demnächst 
I noch weiter ausgebaut werden soll. Die beson- 
ders in der Drogenherstellung erfahrenen Che- 
miewerke Homburg wurden zur Untersuchung 
der Ernte hinzuzogen und bestätigten, daß die 
in Kirchhain in Hessen gewonnene Heilpflanze 

1 eine außerordentlich gute Qualität aufweist. 

Roman von W B r i x n e r. 
Alle Rechte bei Faul Sdialiweu Verlag und Vertrieb 

München» Neuaubing 
1.3. Fortsetzung 

Rosa stieß seine Arme zurück. „Dank- 
sdiön, Bauer, für das Kompliment, aber das 
reicht mir nicht ..." 

.Sei doch nidit gleich so abweisend, du 
unqeduldicjes Weibsbild", lachte der Da- 
negger. .jetzt kommt dodi erst noch das 
z\\eite: sage mir, was du an Kleidern 
brauchst. Ich will nidit, daß du einer andern 
im Dorf nachstehst " 

.Das ist ein Wort, Bauer, so läßt es sicii 
sdion eher weitersehn." Des Daneggers Ge- 
müt wallte jäh auf, als ihm Rosa die Wan- 
gen streichelte und seinem heißen Verlan- 
gen, sie an sich zu drücken, nachgab. 

.Geld spielt keine Rolle, Rosa, idi fahre 
mit dir in die Stadt." 

.Wenn Jochen und Franz das hören, wer- 
fen sie dir die Arbeit hin." 

Das Gesidit des Danegger verfinsterte 
sidi .Das gehört jetzt nidil hierher. Was 
ich tu, geht die zwei nichts an. Mir gehört 
der Hof und das Geld .. immer noch ... 
Gott sei Dank." Und plötzlich, als sei jähe 
Angst in ihn gefahren zog er Rosa wild an 
sidi. .Und mir gehörst auch du! Mast du 
gehört: mir, mir. mir! Und nicht dem Jochen 
und nidit dem Franz und keinem andern! 
Sag sdinell ja, icti will es jetzt hören, sag', 
daß du die Daneqgerin werden willst ..." 

Flink wie eine Katze entwand sie sich 
plötzlidi seiner leidensrhaftlidien Umar- 
mung. .Du bist so wild, Bauer, das vertrage 
i'li nidit. Alles sdiön langsam." Rosa war 
einige Schritte zurückgetreten. 

Der Danegger sah sie mit einem stieren 
Blick an. .Schön langsam? — Bei mir geht 

das nicht sdiön langsam Bei mir muP alles 
schnell gehen . . " 

Rosa wandte sidi um und sah in den Spie- 
gel. „Wann darf ich mir die Kleider kau- 
ten?" Während sie dies leichthin fragte, 
ordnete sie an ihrem Haar herum, als wüßte 
sie nidit, daß der Bauer hinter ihr fast ver- 
ging vor Verlangen nach ihr. 

.Morgen muß ich sowieso in die Stadt 
f^^hren, und du fährst mit Dann wirst du 
scMin daß sidi der Danegger nicht lumpen 
läßt." 

.Hast du nicht gesagt, Vater, daß du 
einen neuen Elektromotor kaufen willst?" 
fragte der Jochen am Tag danach, nachdem 
der Bauer mit Rosa in der Stadt gewesen 
war. .Wann kommt er denn?" 

.Das wirst du dann schon sehn", antwor- 
tete der Danegger unwirsch. 

.Hast du ihn gekauft oder nicht?" 

.Kümmere dich nicht um jeden Drecie!* 
schrie der Bauer. 

Da fuhr Jochen hoch. .Was heißt da schon 
,um jeden Dreck kümmernl' Du darfst ja 
froh sein, daß wir die Arbeit machen für 
ein Taschengeld, das dem niedersten Knecht 
zu wenig wäre. Natürlidi hast du den Mo- 
tor nidit gekauft, weil das Geld nicht ge- 
reidit hat. Sieben Pakete hat die Rosa mit 
nach Hause gebracht. Kleider hast du ihr 
geschenkt, als wäre sie eine reiche Dame 
aus der Stadt. Daß wir schuften sollen für 
die paar Pfennige, die du uns jede Woche 
gibst, während du auf der anderen Seite 
das Geld für fragwürdige Sadien zum Fen- 
ster hinauswirfst, das hat sich nun endlich 
aufgehört!" 

.Das ist für dich keine fragwürdige Sadie 
mehr", schrie der Danegger .Und wie idi 
das Geld anlege, geht immer noch nur mich 
allein etwas an, verstanden!" 

Da ging Jochen wortlos hinaus und warf 
die Tür hinter sich zu. 

Der Bauer fuhr sich nervös über die 
schweiß'idsse Stirn. „Rosa!" rief er dann. 

„Ja?" tönte es vom Oberstock. 
„Was ist denn mit dem Abendessen?" 
„Biot ist in der Schublade und Butler im 

Eisschrank. Uh hab' jetzt keine Zeit." 
Brummend ging der Danegger in die 

Küche. 
Rosa aber stand in ihrer Kammer vor 

dem Spiegel'. Sie probierte eben eines der 
neuen Kleider nocihmals an. Ein präditiges 
Trachtenkleid für hundertdrei Mark, ge- 
kauft im ersten Spezialgeschäft in Wangen- 
heim. Nicht schlecht. Oh, wenn nicht alles 
trügt, wird man einiges Aufsehen damit er- 
regen. Auch wenn man nicht Schützenköni- 
gin war. Daß der Bauer, der alte Esel, der 
beste Schütze sein wird, damit war wohl 
nicht zu rechnen. Aber vielleicht gab es 
noch andere, die sie als Schützenkönigin 
erwählen würden. Der Jochen jedenfalls. 
— Und der Franz? — Ja. der Franz, der 
machte ihr noch zu wenig Komplimente. 
Hatte der eine andere? — Sie hatte schon 
etwas über die Christin vom Grainbadier 
munkeln gehört. — Es war Rosa stets ein 
Dorn im Auge, wenn sich Männer in ihrer 
näheren Umgebung befanden, die nicht 
restlos ihr allein verfallen waren. 

"Der Festsaal des Kronenwirts war bis auf 
den letzten Platz voll. Zum bierfeuchten 
Ausklang des Schützenfestes hatte sich Alt 
und Jung auf die Beine gemacht. Und wie 
es zu Glockenklarbach üblich war, wurde 
das Ergebnis des Schießens erst am Abend 
bekanntgegeben. Der glückliche Schützen- 
könig durfte dann seine Königin erwählen. 
Und dann konnte es losgehen . .. didldum 
didldei didlschrum ... Kaum daß man dem 
Schützenkönig und seiner Königin Zeit zu 
lassen pflegte, den Tanz zu eröffnen. 

.Meine lieben Schützenbrüder, werte An- 
wesende! Ich habe die hohe Ehre und das 
Vergnügen ..." Der Vorstand des Sdiüt- 

zenvereiiis räusperte sidi gründüdi, „die 
hohe Ehre und das Vergnügen, euch den 
diesjährigen Glockenklarbnciier Schützen- 
könig vorzustellen. Es ist unser lieber 
Schützenbruder ... Franz Danegger ..." 

Sobald der Name gefallen war, setzte ein 
ohrenbetäubendes Händeklatschen ein, ein 
Brüllen und ein Beinetrampeln. 

.Hoch der Schützenkönig ... hoch ... 
hoch!" 

Franz schaute überrascht auf. Beinahe 
mechanisch grilf er zum Bierkrug und hob 
iha hoch und dankte nach allen Seiten. Die 
Musik spielte einen Tusch. Dann erhob der 
Vorstand von neuem seine Stimme: „Meine 
lieben Schützenbrüder, verehrte Anwesen- 
de, ich bitte nun unseren neuen Schützen- 
könig, die vom Verein gestiftete Scheibe in 
Empfang zu nehmen." 

Während ein neuerlicher Beifallsorkan 
ausbrach, kämpfte sich Franz zwischen die 
Menge hindjrdi zum Vorstandstisch, wo er 
mit einem glückstrahlenden, aber auch zu- 
gleich etwas abwesend wirkenden Lächeln 
die romantisch bemalte Schützenscheibe in 
Empfang nahm. Ein Händedruck des Vor- 
stands. Nodimal ein Tusch, nochmal ein 
Orkan und dann nochmal die Glocke. 

.Ruhe bitte! Liebe Schützenbrüder, ver- 
ehrte Anwesende, ich bitte nun unseren 
Schützenkönig, seine Schützenkönigin zu 
erwählen! Währenddessen gebe ich die 
weiteren Preisträger bekannt." 

Das also war der große Augenblick. 
Eigentlich hatte sich Franz nicht darauf vor- 
bereitet, weil er ja nicht damit gerechnet 
hatte, Sdiützenkönig zu werden. Aber wie- 
so sollte er sich au^ darauf vorzubereiten 
brauchen? Es kam ja nur eine in Frage als 
seine Schützenkönigin ... nur eine ... 
Christin ... 

Wo war sie denn, die Christin ...? 

Fortsetzung folgt. 
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Sind es die Reste vergangener Welten? 

Kopfzerbrechen um verschmolzene Klumpen 

VEKSEII.MASC IHNE 
ein Wunderw crk moderner Teehnik und Fabri- 
kation. Dienerin, nicht aber Beherrscherin un- 
seres Menschengeschlechts soll dieTeciinlk sein. 

Woher stammen die mysteriösen kleinen 
Klumpen, die wie zusammengeschmolzenes 
Glas aussehen und sidi überall auf der I3rde 
finden? Immer findet man mehrere von ihnen 
über ein großes Gebiet verstreut, und niemals 
ähneln sie in ihrer BeschalTenheit dem Ge- 
stein am Fundort. Die Wissenschaftler liaben 
sich viel mit diesen Tektiten beschäftigt, und 
zahlreiche Hypothesen sind über ihren Ur- 
sprung entstanden. Aber bisher war man sidi 
nur über eines einig: Sie müssen von außer- 
halb der Erde stammen. Die einen vermuten, 
daß sie durch Meteoriten von der Mondober- 
ilache abgeschlagen wurden und dann auf die 
ICrde fielen; die anderen behaupten, es müsse 
sich um niclitmetallische Meteoriten handeln, 
die in losen Schwärmen durch unser Son- 
nensystem rasen und durch die Reibungshitze 
zu glasartigen Klumpen schmelzen, wenn sie 
in die irdische Atmosphäre stürzen 

Der amerikanische Chemiker Trum.in P. 
Kohman, der augenblicklich am Max-Pianck- 
Institut für Chemie in Mainz arbeitet, hat 

Auch der Reisende muB aufpassen 

Fertigmachen, ehe der Zug hält 
In der Reisesaison verunglücken immer wie- 

der Menschen, die im Vertrauen auf die Sorg- 
faltspflicht dei Bundesbahn sicli selbst oft ge- 
dankenlos anstellen Daß die Eisenbahn aber 
kein Kindermädchen für gedankenlose Rei- 
sende ist, bestätigen zwei Urteile des Bundes- 
gerichtshofes. 

•Es Ist richtig — sagten die Bundesr chter in 
dem einen Fall — daß die Eisenbahn sich mit 
der Lösung der Fahrkarte verpflichtet, den 
Reisenden sidier und unversehrt an seinen Be- 
stimmungsort zu bringen Das entbindet den 
Reisenden aber nicht davon, selbst vorsichtig 
zu sein. Ist er das nicht, so muß ei sich ein eige- 
nes Verschulden entgegenhalten lassen. Wie 
der allgemeine Verkehr an Jeden Verkehrsteil- 
nehmer heute größte Anforderungen an Sorg- 
falt, Vorsicht und Aufmerksamkeit stellt, so 
muß audi dei Benutzer der Eisenbahn alle 
Sorgfalt Walter lassen Besonders muß er auch 
daran denken, daß Züge zum Aussteigen oft 
nur kurze Zeit anhalten Die Anloiderungen, 
die im Interesse der Sicherheit der Reisenden 
gestellt werden müssen, können nicht weiter- 
gehen, als dies vernünftigen Grenzen ent- 
spridit. (Aktenzeichen: VI ZR IOil/54) 

In einem anderen Fall entschied der Bundes- 
gerichtshof: "Die weit verbreitete Ansicht, ein 
Fahrgast dürfe im Abteil sitzen bleiben, bis der 
Zug hält, erst dann brauche er sein Gepädc 
aufnehmen und zur Ausgangstür zu gehen, ist 
nidit ganz richtig Die Haltezeit vieler Züge auf 
den Bahnhöfen ist sehr begrenzt. Darauf muß 
der Fahrgast sidi beim Aussteigen einstellen, 
zumal die Wageneingänge für die einsteigen- 
den Fahrgäste rechtzeitig freigemacht werden 
müssen Wer auf einem Bahnhof aussteigen 
will, auf dem dei Zug nur kurz anhält, muß 
sldi rechtzeitig zum Aussteigen fertigmachen. 
Er darf nicht warten, bis der Zug hält. Auch 

Labiler Charakter, verantwortungslos 

Verwaltungsbehörde kann Erteilung des Führerscheins ablehnen 
Nachdem der Kläger zu wiederholten Malen 

ein Kraftfahrzeug in angetrunkenem Zustand 
geführt und auch ein Kraftfahrzeug ohne 
Führerschein geführt hatte, wurde ihm durch 
Urteil des Amtsgerichts Hamburg die Fahrer- 
laubnis auf die Zeitdauer von 4 Jahren ent- 
zogen. 

Nachträglich gelang es dem Kläger, das 
Amtsgericht Hamburg zu einem abändernden 
Beschluß zu bewegen, auf Grund dessen die 
4jährige Sperrfrist auf 3 Jahre verkürzt 
wurde Als nun der Kläger beim Amt für Ver- 
kehr eine neue Fahrerlaubnis beantragte, 
wurde diese ihm versagt. 

Seine Klage auf Erteilung einer neuen Fahr- 
erlaubnis wurde von dem Landesverwaltungs- 
gericht Hamburg mit der Begründung abge- 
wiesen, daß es sich bei dem Kläger um eine 
labile Persönlichkeit handele, die als nicht zu- 
verlässig genug gelten könne, um die zum 
Führen eines Kfz. erforderliche sittliche Festig- 
keit zu besitzen. 

Gegen dieses Urteil hatte der Kläger Be- 
rufung beim Hamburgischen Oberverwal- 
tungsgericht eingelegt, die jedoch von diesem 
Obergeridit verworfen wurde. In seiner Be- 
gründung hat das Oberverwaltungsgericht 
darauf hingewiesen, daß die Verkehrsverwal- 
tungsbehörde keineswegs an die Auffassung 
eines Strafrichters, die Entziehungsmaßnahme 
sei nidit mehr erforderlich, gebunden sei. Der 
Strafriditer habe gemäß § 42 m Abs. 3 StGB, 
lediglich die B^ist zu bestimmen, vor deren 
Ablauf eine Fahrerlaubnis nicht wiedererteilt 
werden darf; audi Ist er nach Absatz 4 vor 
Ablauf dieser Frist berechtigt, der Verwal- 
tungsbehörde die Wiedererteilung einer Fahr- 
erlaubnis vorzeitig zu gestatten. Trotzdem 
bleibe es aber dem pfliditgemäßen F'-nessen 
der Verwaltungsbehörde und bleibe es ihrer 
Verantwortung Uberlassen, ob sie den Antrag- 
steller in Zukunft für zuverlässig genug er- 
acbte, ein Kfz. zu führen und damit die mit 
dem Betrieb eines Kfz verbundenen Gefahren 
durch umsicbtiges Verhalten Im Straßenver- 
kehr abzuwenden. 

Diese Frage sei aber zu verneinen, da Al- 
koholgenuß suwoiil die Fähigkeit zur Auf- 
merksamkeit herabsetze als audi kritiklos 

Jetzt eine neue Erklärung gefunden. In einem 
Artikel in der englischen Fachzeitschrift „Na- 
ture" beweist er. daß Tektiten ihren Ursprung 
außerhalb unseres Sonnensystems haben müs- 
sen. Denn bei Untersuchungen nadi modern- 
sten wissenschaftlichen Mothndon stellte er 
fest, daß die l^leinen Klumpen beträchtliche 
Mengen radioaktiver Isotopen — Beryllium 
10 und Aluminium 26 — enthalten, die beide 
durch kosmische Strahlen im Weltraum ent- 
stehen. Das würde den Mond als Urspiungs- 
ort ausschließen, denn dort würden die Tek- 
titen von einer Staubschicht vor den kosmi- 
schen Strahlen geschützt, und auf dem kur- 
zen Weg zur Erde könnten keine radioak- 
tiven Isotope gebildet werden. 

muß von ihm verlangt werden, daß er sich in 
einem modernen Eisenbahnwagen, dei nui an 
den beiden Enden Türen hat, so lechtzeitig zu 
einer Tür hinbegibt, daß er so schnell wie 
möglidi aussteigen kann, sobald dei Zug hält. 
Die Gefahr, dabei durdi ruckartige Stöße des 
Wagens verletzt zu werden, besteht hödistens 
bei der Einfahrt in die Bahnhofsnnlage mit 
ihren Weichen und Kreuzungen, aber nicht 
mehr, wenn der Zug auf dem Einfahrtsgleis 
einfährt. Vor solchen Gefahren kann man sieh 
auch durch Festhalten an den hierfür vorgese- 
henen Griffen schützen. Wer sich erst zum 
Aussteigen fertigmacht und zum Ausgang 
geht, nachdem der Zug bereits hält, muß vor 
allem dann, wenn die anderen Fahrgäste schon 
aus- und eingestiegen sind und die Türen be- 
reits geschlossen wurden, damit rechnen, daß 
sich der Zug Jeden Augenblidt in Bewegung 
setzen kann. Er kann dann nur noch ungefähr- 
det aussteigen, wenn er sich vergewissert hat, 
daß das Abfahrtssignal noch nicht gegeben ist 
oder daß der zuständige Bahnbedienstete er- 
kennbar sein verspätetes Aussteigen berück- 
sichtigt. (Aktenzeidien: VI ZR 141/54) 

Pflichten für Kraftfahrer 
Der Kraftfahrer bedeutet angesichts der 

Schnelligkeit und des Gewichts seines Fahr- 
zeugs und dessen daraus resultierender Wucht 
eine ungleich größere Gefahr als der nur durch 
seine körperliche Anv/esenheit den Verkehrs- 
ablauf störende Fußgänger. An Aufmerksam- 
keit und Vorsicht des Kraftfahrers werden da- 
her hohe Anforderungen gestellt. — Die Ver- 
letzung der wenigen vom Fußgänger zu erfül- 
lenden Verkehrspflichten entspringt in der Re- 
gel grober Unachtsamkeit. — So entschied das 
Oberlandesgericht Stuttgart. (Aktenzeichen: 
1 Ss 578/58) 

mache. Da der Kläger seinem Vorleben nadi 
dazu neige, in trunkenem Zustand unter 
Verlust der Fähigkeit zur Selbstkontrolle eich 
ans Steuer zu setzen, müsse sein Antrag als 
unberechtigt zurückgewiesen werden, zumal 
sich herausgestellt habe, daß seine Labilität 
auf einen Charaktermangel, nämlich auf Ver- 
antv.'ortungslosigkeit, beruhe. 

Oberstaatsanwalt Dr. Graf Westarp 
DEA-PRESS 

ZWEISITZIG UND ZWEIFAKriG 
das sind die ins Auge fallenden Merkmale dos 
neuen Miele-Mopeds K 52/2. Technische Ein- 
zelheiten: Dreigang-Geiriebe, Vollbremsnaben 
und Bremstrommeln mit 120 mm Durdimesser, 
Fiditel & Sachs-Motor mit 1,6 PS Leistung, 
vollgekapselter Kettenkasten. Der robuste 
Schalenrabmen wurde ebenso wie die Federung 

verstärkt. 

Der amerikanische Wissenschaftler argu- 
mentiert weiter, daß die Tektiten ihren Ur- 
sprung auch nicht in unserem Sonnensystem 
haben können: dort würden sie nämlich durch 
die Anziehungskraft der Sonne und ihrer Pla- 
neten so weit auseiiiiindergcns.sen. daß der 
Abstand zwisdien den einzelnen Bruchstüdsen 
größer wäre als der Durchmesser der Erde 
Auf der Erde wurden jedoch, wenn auch über 
sehr große Flächen verteilt, immer mehrere 
Tektiten der gleichen Art beieinander gefun- 
den — zum Beispiel in Libyen, Australien 
und Texas. 

Kohmans Sdilußfulgerung ist: Tektiten 
stammen von weit entfernten Sternen. Wäh- 
rend ihrer langen Reise durch den Weltraun' 
hui die Anziehungskraft <:wischen den ein- 
zelnen Körpern genügend Zeit, sie zu einei 
dichten Wolke zusammenzuziehen, so daß sie 
wie ein Sack von Murmeln durch das All 
rasen. Erst beim Eintritt in unser Sennen- 
system wird diese Wolke durch die Anzie- 
hungskräfte der einzelnen Planeten ausein- 
andergerissen Aber bei ihrer großen Ge- 
schwindigkeit können sich die Tektiten nicht 
allzu weit voneinander entfernen, bevor sie 
auf die Erde stürzen. 

Selbst, wenn Kohmans Theorie stimmt, blei- 
ben die Tektiten immer noch geheimnisvolle 
Boten aus dem Weltall. Sind sie auf ihrer 
langen Reise in Ihrer Form und Zusammen- 
setzung verändert worden, oder sind es Ge- 
steinssplitter aus den Felsen weit entfernter 
Sterne? Stammen sie von lose herumfliegen- 
den, auseinandergeiallenen Meteoriten, oder 
sind es letzte Ueberreste einstiger Welten, die 
durch kosmische Katastrophen vernichtet wur- 
den? Fragen, die vielleicht von Wissensdiaft- 
lern späterer Generationen gelöst werden, 
Fragen, die vielleicht auch ewig unbeantwor- 
tet bleiben. Hans Rossberg 

* 
In 20 Stunden Pilot 

Der neue italienische Hubschrauber „AER 
I.iialdi L 55" ist in seinem letzten Baumuster 
mit einem Auto-Armaturenbrett au.sgestattet 
worden Damit soll seine Handiiabung wesent- 
lich vereinfacht worden sein. Die Konstruk- 
teure sind davon überzeugt, daß man mit 
zwanzig Stunden Ausbildung einen Hub- 
sdiraubersdiein ablegen kann, den sie dem 
Verkehrsministerium In Rom vorgeschlagen 
haben Der „AER Lualdi L 55" .soll bereits 1959 
zu einem Preis von rund lOOüO Mark auf dem 
Markt erscheinen. 

Um 40 Minuten Fahrzeit verkürzt 

Zwei neue Abschnitte der Autobahn Salzburg-Wien 
Die nach Oesterreich fahrenden Automobi- 

listen nahmen mit Interesse davon Kenntnis, 
daß die verhältnismäßig lange und recht kur- 
venreiche Strecke von Salzburg nach Wien, 
nachdem zwei neue Abschnitte der schnell 
wachsenden Autobahn Salzburg-Wien eröff- 
net wurden, sich um 40 Minuten Fahrzeit 
verkürzt hat. Die Strecke führt bereits 125 
Kilometer über die Autobahn und nur mehr 
170 Kilometer über die alte Bundesstraße. 

In aller Stille haben inzwischen auch die 
Bauarbeiten zu einem viel größeren und kost- 
spieligeren Straßenbauprojekt in Oesterreich 
begonnen. Verkehrsminister Dr. Bock tat den 
ersten Spatenstich zur Autobahn Süd. die als 
erste Etappe der Europastraße Nummer sie- 
ben von Wien nach Tarvis und von dort wei- 
ter auf italienischen Boden nach Venedig 
führen soll. 

Die vom 1, Juli 1959 an geltende neue Stra- 
ßenverkehrsordnung in Italien mit ihren ver- 
schärften Bestimmungen, wonach man z. B. 
bei falschem Parken u. U. mit Beschlagnahme 

ZUM STOLZEN EINZELGÄNGER GEWORDEN 
ist das Pferd In den StraBen der üroBstadt. PKW und LKW haben mehr und mehr den 
„Hafermotor" vertrieben. Doch viele Sportfreunde und Tierliebhaber «Ind audi imRafceten- 
und DDsenzeltalter dem Pferd treu geblieben; denn auf dem Lande Ist es kaum zu ersetzen. 

des Autos rechnen muß. sollte den ins .Aus- 
land reisenden Autofahrer daran erinnern, 
sich rechtzeitig mit den Straßenverkehrsbe- 
stimmungen des Gastlandes vertraut zu ma- 
chen. Audi für Oesterreich gelten natürlich 
bestimmte Auto-Verkehrsregeln So ist z B., 
wie Dr. Carl Heller-Merricks im „Stauffadier- 
Reiseführer Oesterreidi" mitteilt, „die Fahr- 
geschwindigkeit so zu wählen, daß die -Si- 
cherheit nicht gefährdet werden kann; sie ist 
auf jeden Fall bei Behinderung der Sicht 
herabzumindern, insbesondere vor Kreuzun- 
gen (Einmündungen), ferner bei Regen, Ne- 
bel, Schnee, bei Dämmerung, in der Nacht 
usw. Auch bei lebhaftem Verkehr ist die Ge- 
schwindigkeit herabzusetzen. 

An Straßenkreuzungen, die mit einem gel- 
ben Dreieck mit rotem Rand und dem Wort 
,Halt'. Spitze nach unten gekennzeichnet sind, 
muß angehalten werden (Stopstraße). Die 
Fahrt darf erst fortgesetzt werden, wenn dies 
der Verkehr der Querrichtung, dem der Vor- 
rang einzuräumen ist, zuläßt. 

Auf der Straße ist Jedermann verpfliditet, 
Rücksicht auf den Straßenverkeiir und andere 
Straßenbenützer zu nehmen. Weisungen der 
StralJenaufsichtsorgane sind zu befolgen, Ver- 
kehrsschilder sind zu beachten. 

Grundsätzlich haben alle Fahrzeuge die 
rechte Seite der Fahrbahn im Sinne der 
Fahrtrichtung einzulialten Ueberholt wird 
links. Verboten ist das Ueberiiolen auf Kreu- 
zungen, bei Gegenverkehr und unübersicht- 
lichen Stellen. Gestaffeltes Fahren ist verbo- 
ten. Beim Einbiegen in eine andere Straße 
ist nach rechts in kurzer Wendung, nadi links 
in weitem Bogen zu fahren. Das ,Schneiden' 
der linken Ecke beim Einbiegen nadi links 
ist verboten ... Wenn der Verkehr nicht be- 
sonders geregelt wird oder eine (besonders 
gekennzeichnete) Vorrangstraße vorliegt, ha- 
ben auf Kreuzungen und Einmündungen 
Schienenfahrzeuge sowie die von ledits kom- 
menden Fahrzeuge den Vorrang. 

Mit Einbruch der Dämmerung und im Ne- 
bel ist vorne und hinten das Licht einzu- 
schalten. Bei Gegenverkehr ist reditzeitig 
abzublenden Warnsignale (Hupen) sind in 
gesdilossenen Ortschaften nur kurz zu be- 
tätigen." Die Hupverbote müssen beaditi't 
werden. 

Bei allen Unfällen, die ja unter Umstanden 
ein geriiAtlidies Verfahren mit Strafurteil, 
Kautionen, Festnahme usw. nach sidi ziehen 
können, „ist sofort zu halten und Hilfe zu 
leisten. Es ist unverzüglidi Meldung an die 
nächste Pclizeiwadie oder Gendarmerieposten 
zu erstatten. Der Wagen darf nicht von der 
Stelle bewegt werden." Selbstverständlich ist 
das Notieren der Namen von Zeugen sehr 
widitlg. Sie können für die Sicherung der 
Beweisführung von aussdüaggebender Be- 
deutung werden. 
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Nehmen Sie das Leben leichter! 
Bagatellen sind oft aufreibender als Katastrophen 

Genügt Ds nicht, daß wir alle auf einem grol- 
lenden Vulkan sitzen, von dem es kein Her- 
unterklettern gibt? Müssen wir uns zusätzlich 
das Alltagsleben durch selbstgeschaffene 
kleine und mittlere Torturen vergällen? 

Greifen wir ein paar Beispiele unter vielen 
heraus: Theoretisch sind heute die meisten 
Mütter übei die Entwickhingsphasen eines 
Kindes orientiert. Sie wissen von den infan- 
tilen Komplexen, vom Trotzalter, von den 
Flegellnhrcn und allen sonstigen programm- 
mäßigen Schwierigkeiten. Trotzdem geraten 
sii' in Verzweiflung, sobald der eigene Stamm- 
halfer an der ersten Klippe gelandet Ist (er 
will sich nicht vom Schnuller trennen!): Was 
soll aus dem Unseligen werden? Hat man das 
verdient? Die Versicherung, daß sich eines 
Tages alles von selbst einren'ten werde, klingt 
ihnen wie Blasphemie in die angstverstörten 
OVirrn. Mit wahrer Begeisterung sägen sie an 

Am Rande vermerkt 
yian kann die Freude verlängern 

durch Erwartung und Erinnerung. 
•Vicfit der Mangel an Liebe, sondern 

der Mangel an Seele macht die unglück- 
lichen Ehen. 

Wie glücklich würde mancher leben, 
wenn er sich um die Angelegenheiten 
anderer Leute so wenig kümmernwürde 
wie um seine eigenen. 

Die Liebe überiüindet den Tod, aber 
es ist oft auch so, daß eine kleine üble 
Angewohnheit die Liebe überwindet. 

hlöllichkeit wirkt auf den Menschen 
loip rfie Wärme auf das Wachs. 

Erst als die Frauen lesen lernten, trat 
die Frauenfrage in die Welt. 

dun eife'.'nen Nerven. Und das liebe Kind wird 
sie noch viele Jahre auf irgendeine Art in 
Attm halten, bis sie in zwei Dezennien mit 
dem Enkel aufs neue zu zittern beginnen. 

Oder: Man malt .sich allabendlich in der 
Stunde vor dem Einschlafen die sdiwarzasten 
Zukunftsphantasien aus, die vom nächsten 
Atomkrieg bis zum nichtfunktionierenden 
Dauerbrandofen, vom unaufhaltsam ergrauen- 

den Haar bis zum abbröckelnden Baclezim- 
merverputz reichen . . . 

Oder: Meiers von nebenan haben irgend- 
eine Errungenschaft der Neuzeit, die man 
selbst nicht besitzt. Vielleicht einen Fernseh- 
apparat, einen versiegelten Parkettboden, 
vielleicht einen Zwergpudel mit ellenlangem 
Stammbaum. Man kann daher keinesfalls mit 
ruhigem Blut zusehen, wie fortschrittlich sich 
der Nachbar gebärdet. Etwas Gleichwertiges, 
womöglich aber Besseres muß her, sei es auch 
unter heroischen Opfern an Zeit und Geld! 

Genug der Beispiele, die sich ins Unendliche 
vermehren ließen! Man kann aus ihnen nur 
den Schluß ziehen, daß offenbar jeder Mensch 
darnach trachtet, täglich eine gewisse Portion 
von Unzufriedenheit, Angst und Neid zu sich 
z'i nehmen. Er rupft an seinen Nerven, als 
wären sie zu nichts anderein gut. Er stellt an 
sich und seine Umgebung unerreichbare Mo- 
ralforderungen, über deren Nichterfüllbarkeit 
er sich argern kann. Er schwelgt in düsteren 
Zukunftsbildern oder weint der Vergangenheit 
nach. Er regt sich über fremde Angelegenhei- 
ten auf, als wären es seine eigenen und zittert 
seinerseits vor dem Klatsch der Nachbarn. 

Sind uns denn die Vulkane nicht aufregend 
genug? Wozu knien wir noch als Fleißzugabe 
in spitzen Lavabrocken? Ich höre von mor- 
gen an damit auf! 

WENN DIE SOMMERSONNE VOM HIMMEL LACHT 
Sehr mädchi-nhaft ist das schwarz-weiß gepunktete Wollmusselinekleid (links), das am Tage 
ebenso wohl wie an warmen Sommrraliendcn Retragen worden kann. — Für die kleine Ge- 
selligkeit präsentiert sich reizvoll das aparte sommrrlirhe Ivirid ;uis weiliein Woll-Loop. (IWS) 

„Mein Vater weiß (das alles nicht" 

Bei der unvermeidlichen Auseinanderset- 
zung der Eltern mit ihren Kindern im Ver- 
lauf der verschiedenen Erziehungsepochen er- 
gibt es sich immer wieder, daß der Erzieher 
sein Wissen an die neue, rasch fortschrei- 
tende Zeit anpassen muß. Wenn wir von den 
Kindern verlangen, daß sie sich mit ihrer 
Welt und der von morgen abfinden und sich 
in der Zukunft behaupten, dann können die 
Eltern hinter der neuen Zeit nicht zurück- 
stehen. sondern müssen bemüht sein, Schritt 
zu halten. Es ist heute aber keine Kleinig- 
keit, beim harten Einsatz, den der Beruf im 
Alltag von jedem erfordert, auch auf dem 
Gebiet der Wissenschaften und dem, was die 

Bildungslücken sind der Erziehung nicht zuträglich 

Amüsantes amüsiert notiert / Das interessiert die Frau 
Konigin Elizabeth lachte wider alle Etikette 

lauthals, als sie kürzlich bei einem Besuch 
in der altangesehenen Londoner St, Paul- 
Sdiule ein Zeugnis des heutigen Feldmar- 
schalls Viscount Montgomery aus dem Jahr 
1906 zu lesen bekam. In dem Zeugnis hieß 
es: „Er ist für sein Alter ziemlich zurück- 
geblieben, hat allerdings beachtenswerte Fort- 
sdiritte gemacht". Montgomery war damals 
achtzehn Jahre alt. 

Zwei vom Magistrat ernannte „Tuttimen" 
gingen durch den englischen Ort Hungerford 
und sammelten von jedem Mädchen einen 
Kuß ein. Als Belohnung erhielten die Ge- 
küßten eine Orange. Wer sich weigerte, mußte 
einen Penny Strafe zahlen. Der Brauch des 
Kiipse.sammelns ist 700 Jahre alt. 

Als dei französisch-curopUische Politiker 
Robert Schuman in diesen Tagen erneut ge- 
fragt wurde, weshalb er sich nie habe ent- 
schließen können, zu heiraten, antwor- 
tete er mit einem schmerzlichen Lädieln: „Das 
liabe Ich doch gar nicht nötig! Ich habe bei 

mir zu Hause alles, was ich brauche. Morgens 
bellt mein Hund, mittags sdiimpft mein Papa- 
gei, und ich weiß niemals, wann meine Katze 
nach Hause kommt!" 

Ein sehr vornehm aussehendes und mit 
bunten Hotelplaketten beklebtes Köfferchen 
entdeckte ein spanischer Reisender herrenlos 
im Gepäcknetz eines galizisdien Zuges. Da 
kurz vorher eine Dame das Abteil verlassen 
hatte, vermutete der Reisende, daß die Dame 
das Köfferchen vergessen hatte und gab es 
bei der Polizei von Vigo ab. Als die Beamten 
das Gepäckstück öiTneten, wickelten sie aus 
Seidenpapier dreißig Dynamitpatninen mit 
den dazugehörigen Zündschnüren aus. 

Bei einem Test auf Schönschrift, dem sich 
30 000 Engländer unterzogen, schnitten Haus- 
frauen und Stenotypistinnen am besten ab. 
Die schlechteste Klaue bewiesen Professoren 
und Wissenschaftler. Sie übertrafen sogar noch 
Schullehrer, Krankenschwestern und Aerzte. 
Diese stellten nur 3 Prozent der Schlecht- 
schreiber. 
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Grelles Licht und ultraviolette Strahlen 

Vor beiden schützt die Sonnenbrille 
Wie bei der gewöhnlichen Brille ist es auch bei der 

Sonnenbrille; nicht jede paßt zu jedem Gesicht. Eine 
selbstsicher auftretende Dame von Welt mit einer klei- 
nen ärmlichen Sonnenbrille wirkt in ihrem Aussehen 
genau so widerspruchsvoll und paradox wie ein schüch- 
terner Backfisch mit einer „dreidimensionalen" Spiegel- 
glas-Super-Sonnenbrille. 

Das Brillengestell muß mit seinem oberen Augenglä- 
serrand genau mit der Form der Augenbrauen abschlie- 
ßen und beide zusammen müssen eine einzige Linie bil- 
den. Wenn bei zu kleiner Brille zwei verschiedene und 
getrennte Linien entstehen: eine der Augenbrauen und 
eine, die von dem oberen Rand der Brillengläser gebil- 
det wird, dann „zerschneiden" diese gewissermaßen das 
Gesicht, .sie teilen es durch ihre „Unruhe" häßlich auf. 

Gestelle aus elfenbeinfarbigem Material, geschnitzt, harmonieren, vom modi- 
schen Standpunkt aus, besonders gut mit dem Baun: Wollkleid oder dem zwei- 
teiligen Badeanzug. 

Die anspruchsvolleren modernen Gestelle, aus vergoldetem Metall, mit breiten 
Bügeln, in Herz- oder Schmetterlingsform, sind sehr originell, aber schwerer zu 
t^rapen, da sich nic/i( jedes Gesicht für diese etwas „herausfordernde" Sonnen- 
brille eiimet und sie für sommerliche Vormittagskleidung meist zu schwer wirkt. 

„ede Frau ,nit Geschmack wird schnell erkennen, welche Art von Sonnenbrille 
Ihre Gesidilsform hebt, also nicht etwa ein breites Gesicht noch breiter tüirkcn 
laßt. Im Gegensatz zu früheren Zeiten, als jedes weibliche Wesen sich unglück- 
lich und häßlich mit einer Brille rorkam, gibt es heute sehr viele Frauen, die gern 
eine Brille tragen, weil sie damit ihre Persönlichkeit unterstreichen können. So ist 
auch die Sonnenbrille in starkem Maße in der Lage, das modische Aussehen der 
Trägerin vortpilhntt ?nr Geltung/ zu bringen. 

Abgesehen davon, daß die Sonnenbrille modisch zu 
der Trägerin passen soll, muß sie aber vor allem ihren 
Zweck erfüllen, die Augen vor zu grellem Licht und zu- 
viel ultravioletten Strahlen zu schützen Billige Sonnen- 
brillen erfüllen meist nur den ersten Zweck Dies ist 
aber dem Auge schädlicher, als wenn man gar keine 
aufsetzt Besonders an der See und Im Hochgebirge 
sollte man auf die Qualität der Gläser achten !m übri- 
gen ist in unserem Klima die Sonnenbrille manchmal 
doch wohl mehr eine Angelegenheit d«r Mode als der 
Notwendigkeit. 

Kinder in den Schulen lernen, einigermaßen 
im Bild zu bleiben. Es ist deshalb kein ab- 
wegiger Gedanke, Schulen für Eltern einzu- 
richten, damit sie nidit verständnislos und 
nach Ansidit der Kinder — dumm den neuen 
Dingen einer neuen Zeit gegenüberstehen. 

Die Frage, die der 12jährite Junge in einem 
kleinen Aufsatz zur Frage der Naturwissen- 
sdiaft zu beantworten hatte, lautete: „Was 
weißt du über die kleinsten Teilchen in der 
Natur?" — Herbert war zwei Wochen wegen 
einer Grippe zu Hause geblieben. Er mußte 
sich also ratsuchend an seinen Vater wenden. 
Was er in seinem Aufsatz dann schrieb, 
brachte ihm eine schlechte Note ein. Sie wurde 
erst revidiert, als Herbert den Lehrer daran 
erinnerte, daß er damals gefehlt hatte, als 
über die Atome in der Schulstunde berichtet 
wurde. Sein Vater hatte ihm nach bestem 
Wissen erklärt, daß die Atome die kleinsten 
Teilchen seien. Er war der festen Ansicht, 
daß Atomspaltung und Atomkerne. Neutro- 
nen und Elektronen nur Begriffe seien, in 
denen sich bestenfalls Fachwissenschaftler aus- 
kennen könnten. „Das weiß mein Vater alles 
gar nicht!" jammerte Herbert. Aber das wis- 
sen die meisten Eltern nicht, wenn sie nicht 
zufällig in einem Beruf stehen, der mit Phy- 

sik oder Chemie zu tun hat oder wenn sie 
sehr aufgeschlossen mit der Zeit gehen. 

Auf der anderen Seite steht es fest, daß 
nadi den Beobachtungen der Pädagogen die 
Kinder ihre Eltern und überhaupt alle Er- 
wachsenen genau beobachten, um nicht zu 
sagen belauern, jede Schwäche der Eltern 
sorgfältig registrieren und nach und nach die 
Hochachtung abbauen, die sie einmal vor den 
unfelilbaren Eltern empfanden. 

Aus dieser Erfahrung fanden sich eine An- 
zahl älterer Lehrkräfte bereit, für die El- 
tern regelrechte Schulstunden einzurichten, in 
denen wenigstens das Wichtigste aus der Welt 
des modernen Fortschritts in großen Zügen 
erläutert wird. Diese Schulstunden für Er- 
wachsene haben in allen Ländern Westeuro- 
pas starken Zuspruch gefunden. Wo derar- 
tige Einrichtungen noch nicht vorhanden sind, 
wurden sie angeregt 

Das Interesse der Erwachsenen wird in vie- 
len Fällen von der Notwendigkeit bestimmt, 
den Kindern auch weiterhin imponieren zu 
können und in Zukunft nicht mehr sagen zu 
müssen: „Da kann idi dir nicht helfen, mein 
Kind, als ich in die Schule ging, da gab es 
das alles noch nicht!" 

Karl Heinz Gruenthe^r 

Sie gehen weg wie warme Semmeln 
Eine Frau auf 16 Männer 

Hawaii und Alaska werden die Zahl der 
amerikanischen Staaten in Kürze auf 50 er- 
höhen. Obwohl Hawaii vom Standpunkt der 
Naturschönheit und der Sdilagerliedertexfe 
einen besonderen Reiz auf romantisch veran- 
lagte Mäddien ausübt, ist es nicht ausgeschlos- 
sen, daß manche Frau dem Staat Alaska den 
Vorzug geben wird. 

Trotz kalter Temperaturen bietet Alaska 
nämlich eine Statistik, die heiratslustigen 
Frauen das Herz mehr erwärmt als Hawaiis 
Sonnenstrahlen. Für jede Frau soll es in 
Alaska sechzehn Männer geben. Fast wie In 
der Pionierzeit des amerikanischen „wilden" 
Westens, wo die Frau wie eine Göttin ver- 
ehrt wurde und mancher Pistolenschuß den 
Wettbewerb um die Gunst einer Frau ent- 
scheiden mußte, so ist auch der „letzte Pionier- 
staat" Alaska ein frauenarmer Staat. Das 
rauhe Klima und die häufig noch rauheren 
Lebensverhältnisse veranlassen die Männer, 
vorer.st allein Pionierarbeit zu leisten. Doch 
selbst die härtesten Lebensbedingungen 
lassen den Wunsch nach weiblicher Gesell- 
schaft nicht unterdrücken. Die wenigen Frauen 
in Alaska werden daher als Kostbarkeit be- 
trachtet. „Idi kann es mir leisten, sehr wähle- 

risch zu sein', sagte eine Amerikanerin, die 
den warmen Sonnenschein Floridas für das 
kalte Alaska eintauschte. 

Sind die tatsädilidien Verhältnisse auch so, 
wie es die Statistik vermuten läßt? Bei näherer 
Betrachtung stellt man fest, daß das Verhält- 
nis 16:1 nur für den wenig entwickelten Nor- 
den zutrifft; Kommt man in die zivilisierten 
Städte Alaskas, ist das Verhältnis nur noch 
4 Männer für eine Frau. Das Leben in diesen 
mit allem amerikanischen Komfort ausgestat- 
teten Städten ist allerdings weitaus kost- 
spieliger als in den übrigen Staaten der USA. 
Die Preise sind durchschnittlich 25 bis 100 Pro- 
zent höher. Frauen, die sparsam veranlagt 
sind und sich auf Männersuche begeben wol- 
len, werden also den unentwickelten Norden 
aufsuchen. 

Heiratslustige, die glauben, ohne die Er- 
rungenschaften der Zivilisation nicht bestehen 
zu können, ziehen in die Städte. Wenn es dort 
auch „nur" 4 Männer pro Frau gibt, so ist 
die statistische Wahrscheinlichkeitsrechnung 
doch viel erfolgversprechender als in allen 
anderen amerikanischen Staaten. Vielleicht 
kann darin auf der Hochzeitsreise sogar das 
romantische Hnwaii besucht werden. 

An heißen Tagen leichte Kost 

Rezepte für Gesunde und Kranke 
Besonders an heißen Tagen bevorzugen wir 

leichte Speisen. Audi der gesunde Magen be- 
darf gelegentlich einer kleinen „Schonung". 
Hier ein paar Rezepte von leicht verdaulichen 
Speisen für Gesunde und Kranke 

Yogburttrunk 
Zutaten: 1 Yoghurt, 1 B.<nane oder Orange. 

1 Eigelb, Zucker. 
Banane mit einer Gabel zerdrücken, gut ver- 

rühren, mit dem Yoghurt vermischen. Gut 
verquirltes Eigelb dazugeben und mit Zucker 
abschmecken 

Getoastetes Weiabrot 
Zutaten: Weißbrotsdinitten, Honig Marme- 

lade,. 
Weißbrot auf beider Seiten leicht toasten 

oder im Backofen'rösten und mit Honig oder 
Marmelade bestreichen. 

Bouillon mit El 
Wenig gute Fleisdibrühe oder Hühnerbrühe 

erhitzen, verquirltes Eigelb unterrühren und 
in einer kleinen Tasse anrichten Die Suppe 
wird gehaltvoller, wenn man Ihr nodi klein- 
geschnittenes. gekodites Kalbfleisch beifügt. 

Kalbttalrn 
Zutaten: l kleines Kaibshirn, 1 Ei, ganz we- 

nig Mehl, wenig Milch, Butter. 

Hirn In lauwarmes Wasser legen. Haut ab- 
ziehen. mit wenig Wasser zum Kodien kom- 
men lassen und In kleine Stückchen sdineiden. 
Eigelb mit wenig Mehl und Milch verrühren, 
steifen Eisdinoe unterziehen und zum Schluß 
die HirnstütH?chen dazugeben 1—2 kleine Ome- 
lettchen mit Buttel hacken 

Rindscruquetten 
Zutaten: 125 g Rindflei.sdi. Prise Salz. Butter 
Mageres Rindflei.sch zweimal durch die 

Fleischmaschine drehen, ganz wenig salzen 
und aus der Masse 3—4 Croquetten oder Ku- 
geln formen Butter in einer Pfanne erhitze:i, 
Croquetten bei kleiner Flamme bräunen 
Fleisch muß sich leidit verfärben und es darf 
keine Kruste entstehen Mit wenig Kartoffel- 
brei anrichten. 

Schafkoteletl 
Zutaten: 1 kleines mageres, sehnenfreies 

Schafkotelett, Salz. 
Kotelett gut waschen salzen, in ein Perga- 

mentpapier einwickeln und im Badeofen 
backen. Garzeit 10 Minuten 

Bananenquark 
Zutaten: 1 Banane. Sahnequark, Zucker. 
Banane der I.,änge nach zwei bis dreimal 

durchschneiden oder auch in dünne Sdielben 
schneiden und mit gesüßtem, schaumig gerühr- 
tem Quark vermischen. 

i 



Schüler u. B II. mor- 
gen, Mittwod), 18 Uhr 

Traininc! 
Alle rettllchen Jugend- 
lichen ab 19 Uhr 

Sltdlir-Gemeinsclioft 
i Langen 

Zusammenkunft 
am 10. Juli, abenris 
20.00 Uhr an der Ecke 
Welter. Aussprache üb. j 
einige dringende An- 
gelegenheiten. 

I 

LRNGEN'tEL. 2883 

- Verlängert - 
Nur noch Dienstag, abends 20.30 Uhr 1 

CtwtrbtYertlB Lmgen 
Heute Dienstag, um 
20.30 Uhr 

Stammtisch 
im Caf6 Krone. Wir 
bitten um zahlreiche 
Ueteiligung. 

Bettfedern 

Inlett 

Am günstigsten Im 

BEnEN- 
fachceschKft 

PaMi Ralter 
Langen Fshrgass* 8 

Kleinkredite 
für Artieiter u. Ange- 
stellte von SOG - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 222S 
Annahmestelle: 

Unloofftube am Bahnh. 

6«sclififts- 
Orucksochtn 
liefert 

Bncbdrackerei KOBN 

i 

Winnie IVlarkus - Rudolf Pracli 
Chariltlia Baxevanos - Cl. Biederstädt 

Ivan Desny - Christine Görner 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Bhn berühmtes Buch leiht seinen Welt- 
erfolg dem neuen Spitzenfilm derOstei - 
mayr-Produktion. - Eine neue Technik 
stellt die Urgewiilt der Dolomiten in 
Übei-\väl1igender Unmittclbarkeit vor 

unser Auge. 

^£nkm SU dokctn 
daB die Etoeuerungafrlst für die 
3. Klasse der 
SBddtiitscbM Klassanlotiari« 
M 8. Juli 1959 abiflilt 

Aushilffekraft 
für Buchhaltungsarbeiten 
per sofort für 6-8 Wochen gesucht 

LANGEN/HESS. • FESNHBr2151-21 53 

' Geschenk 

V, i / für Ihr Haar: 

W ELLA-KALTWELLE 

Kolestin-Emulsion ouf Kolestrai ■ Basis 

^aafpfleßeSatoH 

Langen - Wallstrafie 12 - Telefon 2134 

Wir haben vom 14. - 27.1u!i gesdilossen 

Schneiderin 

als rechte Hand der Chefin und Leiterin 
der Werkstatt, peirifekt mit allen für die 
Anfertigung modischer Damenbeklei- 
dung vorkormiienden Arbeiten, in Dauer- 
stellung mit gutem Verdienst für Maß- 
atelier in Langen gesucht. Schriftliche 
Bewerbungen mit Gehaltsforderung er- 
beten unter Nr. 722 an <iie Gesch.-Stelle. 

T0l«ton 2112 
NUR 

Dienstag tägl. 20.30 und Mittwoch 20 30 
RUTH LEUWERIK in dem Film 

Nadi dem Roman v. Fontane 
„Effl Briest" 

mit Berhard Wlcki - Carl Raddatz Lil 
Dagover, Paul Hartmann, Günter I.üders 
Ein Film von unvergleicht. Schönheit! 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Fr. u. Sa., 22.30; SpStTorstellung! 

Die Verloblen 

des TODES 
mit Hans Albers, Maritlt NUnke 

Ein Film von atemberaubender Span- 
nung! Originalaufnahmen der Welt- 

meisterschaften an den bekanntesten 
Schauplätzen der Welt 

CINEMASCOPE 

Rentenberedinung 
jeden Donnerstag von 13-16 Uhr 

Herbart Schwan, 
Volkswirt 

Sachverständiger ftlr Rentenberedinung 
zugelassen beim Sozialgericht 

Sprechstunde bei 
Hanstain, Nördlldie Hlngstr. 40 

Dlenstax bis Donnrrstag 
Wo. 20.,10 Uhr 

Ein französischer Kriminalfilm von un- 
erhörter Spannung! Ein eiskalter Thril- 
ler! Eine unheimliche Rache! Ein ge- 

fährlicher Seitensprung! 
Mit Jeanne Moreau - Gerhard Oury - 

Philippe Nicaud 
Freigegeben ab Iii Jahren 

Zahnarzt A. STARKE 

In Urlaub bis 28. Juli 59 

Vertretung für dringende Fälle: 
Zahnarzt L. J o u r d a n, Wc:rnerplatz 6 
Zahnarzt W. Metz, Schnaingartenstr. 12 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2VL-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenhelzg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Mlet 
vorauszahlg. Off. u. Nr. 
617 a. d. Gesdi.-Stelle 

2 Zimmer 
Küche, Bad, abgeschl. 
Vorplatz, bei MVZ zu 
vermieten. Offert, unt. 
Nr. 770 an die LZ. 

BerufstStig. Frl. sucht 
möbl. Zimmer 

Offerten unt. Nr. 766 
an die Geschäftsstelle 

Bouplatz 
ca. 500-600 qm z. kaut, 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 767 an die LZ. 

Guterhaltener 

Elektroherd 
zu verkaufen, 

Frau Kleinert. 
Straße dei' deutsch. 
Einheit, 8-17 Uhr, 
Telefon 3633 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Geschäft 

vom 14. bis 27. Juli 1959 
geschlossen ist. 

Willi Sdiwainhardt u. Frau 
FrdsiergeschäJt - Lerchigasse 7 

Glasvofdach 
an Haustüre billig ab- 
zugeben. 

Sehretstraße 20 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen : 

' Nachtschränkchen, 
I Putzschränkchen, 
Geschlrr- 

I Wandschrank, 
Haargarnteppiche, 
Couch. 

j Wolf, 
Walt.-Rietdg-Str. 42 

Anzusehen Mittwoch 
ab 19 Uhr 

die Gibl€4t...in Cellophcut 
vSIE 5EHEN \A//\S5IE KAUFEN 

Für die 

^efienteise und lAttuuöszeii 
empfehle schöne und preiswerte 

Reisekoffep, Reisetaschen sowie 
Campingbeutel 

Ferner zum bevorstehenden &temat{est schöne 

DamentaSChen in allen Sommermodefarben 
und alle sonstigen Kleinlederwaren 

aus dem Fachgeschäft 
K. von Eiff Nachif. 
obere Bahnstraße beim Lutherplatz 

VW Baujahr 50 
Aust.-Motor 30 000 km 
zu verkaufen. 

Lorscher Straße 5 
(Neubau hinter Aral- 
Tanksit. Darmst. Str.) 

Hobelbonic 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 769 adG. 

VW Standard 
zu verkaufen. 

Friedhof Straße 16 

Fiat 600 
ersthand, 35 000 km, 
verst., Mod. 58, prenis- 
wert zu verkaufen. 

Mörfelden, 
Frankfurter Str. 76 

Motorrad 
Patria, 98er, versieh., 
verst., krankhjeltshalb. 
zu verkaufen. 

Birkenwäldchen 73 

Gebrauchtes 
Kinderbett 

mit Matratze zu kauf, 
gesucht. Offerten unt. 
Nr 768 an die LZ. 

Falti(inderwagen 
mit Einsatz für Sport- 
wagen, guterhalten, z. 
verkaufen (Täglich ab 
18.30 Uhr). 

Wolfsgartenstr. 76 I. 

Motorrad 
i Zündapp-Norma, 200er 
I fahrbereit u. verst.. f. 
I 250 DM zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Fr.-Ebert-Str. 22 

Bisco-Zlf ron-Tee hilft. Br nucht schlank. fOnrt ab und ao gut 
. . . und für unterwegs die praktischen 
Bisco-Zitron-Dragces! 
Noch heute eine Pa<i(ung aus Ih.et 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

TÄXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausfültrung von Krankenfoliiten gegen Rezept" 
AhnoKfresfelle: • 
Luthereiche und Bötiner, Neckarstraße 7 

INHABfcR: Kloui Scbeibt'-* 

Wir suchen für unsere Mitarbeiter 

S-ZImmer-Wolinung 

Icieine Wohnung 

möbliertes Zimmer 

DESCO 
Langen (Hessen), Pittlerstraße 46 

Waschmaschinen 
wegen kl. äuBerlldien Sdiönheitatehlem mit starkem FrelsnaehUO zu verkaufen. 

Waschmaschine m. Zeltschaltung DM 288.- 

'Wäscheschleuder 1 Jahr Garantie DM 154,. • 

Mlttw., 8. Juli V. 9—13 Uhr 1. d. Gastat. Jrankf. Hot' Ohne Ansahig. 1. Rate L 7Wocfa. 

Elektro- 

Lcitg.: fladnn», Neu-Isenburg 

Schwarzgelber 
Schäferhund 

Rüde, mj. Zughalsband, 
am &nistagmittag in 
der Uhlandstraße zu- 
gelaufen. Abzuholen b. 
Tierpfleger Schaube, 

Leukertfiweg 6® 

Wer hat in den letzten 
Tagen in der Friedhof- 
straße, im Singes oder 
Darmikädter Straße 
einen ziemlich ddcken 
graiuge tigerten 

Kater 
gesehen? Nachricht 
erbeten an Tierpfleger 

SchaiUbe, 
Leukertsweg 88 

Schwarze kleine 
Katze 

„Pussi", entlaufen. 
Bitte abgeben bei 

Weber, Steinberg 27 

Inserlirio bringt 6ewlnD 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—10.30 Uhr 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gang meines lieben, unvergeßlichen Mannes 

Friedridi Christof Walter Breitenbadi 

sowie für die vielen Kranz- und BlumensperKlen spreche ich 
hiermit mednen herzlichsten Dank aus. 

Im Namen dei- Hinterblielaenen 

Marie Breitenbach 

Langen, Lerchgasse 18 
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Hessen für die Reisezeit gerüstet 
Ein.spurverkphr verschwindet — Nol--Umlei- 

tunsen eingeplant 
Wer es eilig iiat, der vermeide tunlichst die 

Autobahnen. Diese auf den ersten Blick wider- 
sinnig erscheinende Feststellung erfährt ihre 
Beix'chtigung in den zahlreichen Baustellen, die 
die Fahrer immer wieder zwingen, die Ge- 
schwindigkeit herabzumindern. Einspurige Weg- 
strecken, Gegenverkehr und andere Hindernisse 
stellen sich dem Autobahnbenutzer entgegen. 
„Wie soll man denn noch seine Termine einhal- 
ten können, das ist ja furchtbar", so wetterte 
ein Vertreter, zu dessen Beruf es gehört, in kür- 
zester Zeit größere Strecken zurückzulegen. 

Langsamverkehr auf schnellen Straßen 
Der Grund für die Häufung von Baustellen 

auf den hessischen Autobahnen ist nicht schwer 
zu erraten. Der Höhepunkt der Urlaubszeit und 
dem damit verbundenen starken Nord-Süd-Ver- 
kehr steht kurz bevor, und bis zu diesem Zeit- 
punkt Rollen die Schnellstraßen nach Möglich- 
keit wieder voll intakt sein. Außerdem ist man, 
wie das Autobahnamt in Frankfurt immer wie- 
der erklärt, wenn zornige Autobahnbenutzer 
sich über den ausgesprochenen „Langsamver- 
kehr auf den Schnellverkehrsstraßen" beschwe- 
ren, bei den Bauvorhaben wesentlich vom Bun- 
deshaushalt und von der Zuteilung der Mittel 
abhängig.Aber gerade das Verkehrsministerium, 
welches die Monate Juli und August als Haupt- 
reisemonate bezeichnet, drängt auf beschleunigte 
Durchführung der Bauvorhaben, um in der 
Hauptsaison den Verkehr reibungslos bewäl- 
tigen zu können. 

Fahrer zeigen Disziplin 
Im Autobahnamt gibt es zurzeit natürlich viel 

zu tun, und die Reisenden können aufatmen; die 
großen Baustellen werden rechtzeitig fertig wer- 
den. Nur kleinere Arbeiten wie Erneuerung von 
Randstreifen, Standspuren usw. werden in den 
Urlaubsmonaten weiter durchgeführt. Mit rund 
^lO km Autobahnstrecke bietet sich Hessen als 
typisches Durchgangsland. Alles, was schnell 
nach Süden reisen wiU, benutzt die hessischen 
Autobahnen. Besonders stark befahren ist die 
Strecke Köln—Frankfurt und die „klassische 
Unfallstrecke" Frankfurt—Marmhcim. Hier sind, 
wie das Autobahnamt meint, durch die Ge- 
schwindi.gkeitsbegrenzung die Unfälle in der 
letzten Zeit zurückgegangen. Eine Feststellung, 
die namentlich von den Automobilclubs ent- 
schieden bestritten wird. Erwiesen ist jedenfalls, 
daß sich die Fahrer im allgemeinen an die Ver- 
kehrsbeschränkung halten und eine gute Diszi- 
plin zeigen. 

Hubschrauber erwünscht 
Alles in allem: In Hessen zeigt man sich für 

die kommende Reisezeit gerüstet. Mehrere Not- 
Umleitungen sind geplant, um auch einen uner- 
warteten Ansturm bev/ältigen zu können. Diese 
Umleitungen, die außerordentlich viel Geld er- 
fordern, sind auch bei evtl. Unfällen notwendig, 
da durch Unfälle oft Verkehrsstauungen bis zu 
2 km Lange hervorgerufen werden. „Man müßte 
einen Hubschrauber zur Verfügung haben", 
meinte scherzhaft einer der Straßenmeister. Die 
Arbeit, die in diesen Monaten auf sie wie auch 
auf die Männer der Verkehrswacht zukommt, 
ist beträchtlich. Und in der Tat haben Versuche, 
besonders bei Unfällen ergeben, daß durch den 
Hubschrauber die erste Hilfe füi Verletzte sowie 
ein schneller Abtransport in ein benachbartes 
Krankenhaus schneller und wirkungsvoller er- 
folgen könnte. 

Kampf dem Düsenjäger-Lärm 
Im Auftrage des Verteidigungsministeriums 

werden zur Zeit Untersuchungen durchgeführt, 
die feststellen sollen, ob und inwieweit durch 
den störenden Düsenjäger-Lärm gesundheitliche 
Schäden vei-ursacht werden, und zum anderen 
der Prüfung von Möglichkeiten dienen, diesen 
Lärm durch technische Hilfsmittel einzuschrän- 
ken. 

Im Lärmbereich von vier Düsenflugplätzen 
der Bundeswehr wohnen etwa 10 000 Menschen. 
Medizinisch-statistische Tests, deren Ergebnisse 
allerdings noch nicht vorliegen, sollen kliiren, 
ob gesundheitliche Störungen zu befürchten 
sind. Die Eindämmung des Lärms wird auf zwei 
Wegen angestrebt, nämlich einerseits durch die 
Umgestaltung der Triebwerke und den Einbau 
von Schalldämpfern und andererseits durch die 
Entwicklung von „Senkrechtstartern", deren Ge- 
räuschfeld wesentlich geringer ist als das von 
flach startenden und landenden Maschinen. Vor- 
erst allerdings sind diese Probleme techniscli 
noch nicht gelöst. Doch ist zu erwarten, daß auf 
weitere Sicht eine befriedigende Lösung erreicht 
wird. Vorerst regeln strenge Vorschriften der 
Luftwaffe den Flugbetrieb in den Störzonen, Ver- 
stöße werden durch scharfe Disziplinarmaßnah- 
men geahndet. So sind Tiefflüge grundsätzlich 
nur über besonderen Übungsgebieten außerhalb 
dichtlDesiedelter Räume erlaubt. Krankenhäuser, 
Schulen, Kirchen, öffentliche Versammlungen, 
Erholungsgebiete dürfen überhaupt nur in rela- 
tiv großer Höhe überflogen werden. 

Für das Durchbrechen der Schallmauer ist 
eine Flughöhe von mindestens 9000 Metern über 
dem Boden vorgeschrieben. 

&tetztith willkommen zum &ieimut{est! 
Das 12. Langener Heimatfest, das wir vom 11. bis 14. .luli 1959 feiern, wird 
alle Langener und viele Gäste aus nah und fern wieder in froher Stimmung 
um unseren Vierröhrenbrunnen vereinen. Wir grüßen alle in heimatlicher 
Verbundenheit auf das herzlichste und wUnschcn ihnen freudvolle Tage. 
Langen, 11. Juli 1959 
Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein Der Magistrat der 
1877 e. V. Langen Stadt Langen 
Alfrod Oeder, l.Vors. Wilh, Umbach, Bürgermeister 

12. LANGENER 

HEIMATFEST 

Wenn es angekündigt wird, wenn man 
dafür wirbt, wenn es kurz vorm Beginn 
ist; Da sind die Meinungen über das Hei- 
matfest geteilt. Wenn es so recht im 
Gange ist, dann bildet sich eine ziemlich 
einheitliche Meinung. Wenn es zu Ende 
gegangen ist, dann sagt aber ein jeder, der 
überhaupt in diesen Julitagen, in der 
Hauptreise-, in der Ferienzeit in Langen 
war: „Freilich habe ich mitgefeiert, und 
es war schön . . ." 

Seit gestern stößt man vielenorts in 
Langen auf die berühmten Schatten, diu 
ein großes Ereignis vorauswirft. Da zie- 
hen sich Girlanden mit Fähnchen über 
die Straßen. Da wehen schon die Fahnen. 
Wer auf der Bundesstraße 3 fährt, der 
muß einer Umleitung folgen. Denn das 
Innerste der Stadt ist wieder Festgelände.' 
Das ist ja immer wieder das schöne am 
Langener Heimatfest, daß sich das frohe 
Treiben nicht — wie bei ähnlichen Ver- 
anstaltungen in anderen Städten und Ge- 
meinden — auf ein Fe.stzelt konzentriert, 
in dessen Umgebung ein Vergnügungspark 
steht. Den haben wir auch, ja; fürs 
zwölfte Langener Heimatfest brauchen 
wir ein Festzelt ebenfalls. Denn dort, wo 
aus dem . historischen Gasthof „Zur 
Sonne", w j einst Goethe abgestiegen war, 
ein Industriebetrieb geworden ist, da läßt 
es das Produktionsprogramm nicht mehr 
zu, daß ein paar Tage lang nicht mehr 
gearbeitet wird. Viele schöne Heimatfest- 
erinnerungen hängen an der „Scherer- 
halle", doch wollen wir ihnen nicht nach- 
trauern. Wir wollen auch nicht vor Fest- 
beginn schon traurig darüber sein, daß 
das 13. Langener Heimatfest erst 1961 

■ wieder gefeiert wird. 
Man sollte sich einmal überlegen, 

warum wohl alle zwei Jahre bloß noch 
Heimatfest ist. Zwei Hauptgründe spre- 
chen dafür; Solch ein Fest muß wohlvor- 
bereitet sein. Das ist mit einer ungeheu- 
ren Arbeit verbunden. Wer aber leistet 
diese Arbeit? Es sind immer nur wenige 

Schultern, die sie tragen. Der Festbesu- 

cher erlebt allenfalls vier Tage; Für die, 
die das Fest organisierten, steht jedesmal 
ein „Erlebnis" von vier Wochen, ja viel- 
leicht von Monaten bereit. Da kann man 
beim besten Willen nicht verlangen, daß 
ein paar wenige Bürger der Stadt, die den 
Mitbürgern viel schönes schenken wollen, 
Jahr für Jahr wochenlang nichts anderes 
tun als „Heimatfestge-stalten". 

Der andere Grund: Ein Heimatfest, das 
alle zwei Jahre nur stattfindet, wird ge- 
wiß mit viel mehr Vorfreude erwartet als 
eines, das alljährlich wiederkehrt. 
Damit begegnet man auch der Meinung 
derer ,die der Ansicht sind, ein Rummel 
werde abgehalten. Diesen Vorwurf kann 
man ehrlichen Herzens zurückweisen. 
Wer einmal Briefe liest, die von alten 
Langenern aus aller Welt kommen — wir 
veröffentlichen einen im Innern dieser 
Zeitung —, der verspürt etwas von der 
Liebe zur Heimat. Und diese Liebe zur 
Heimat soll das Fest doch nur fördern. 
Da gibt es diesmal eine Veranstaltung, die 
ganz und gar nicht in einen „Rummel" 
hineinpassen würde: Die beiden Abende 
mit dem Fragespiel: „Kennen Sie ihre 
Heimat?" Wir wollen sie abwarten —, so 
viel aber kann man jetzt getrost sagen; 
Gerade mit diesem Fragespiel haben die 
Veranstalter bewiesen, daß sie mit dem 
rechten Geist das Heimatfest gestalten. 

Rummel wird also keineswegs darge- 
boten, Rummel ist nicht vorgesehen. 
.Schließlich liegt es aber an jedem Ein- 
zelnen, wie er das Fest auffaßt. Wer aber 
jemals die Alten am Vierröhrenbrunnen 
sah, der nun wieder vier Tage lang 
Apfelwein spendet, wer ihre Gespräche 
hörte, der weiß um die Besinnlichkeit 
dieses Festes. Man findet sie in vielen 
Gaststätten, die sich aufs Heimatfest ein- 
richten, und sie kann keineswegs dadurch 
verbannt werden, daß es hier und da 
vielleldit auch ein wenig laut zugehen 
mag. Denn wenn ein Fest gefeiert wir^ 
dann strömt halt hin und wieder auch die 
Lebensfreude einmal über, die wir alle so 
nötig brauchen. h. 

Die zweite Phase Genf 
Am nächsten Montag wird die 
Außenministerkonferenz fortgesetzt 

Am Montag, 13. Juli, beginnt in Genf die 
zweite Phase 'der Außenministerkonferenz. 
Sie ist nicht befristet. Man rechnet in 
Washington aber höchstens mit zwei Wochen. 
Es liege bei Moskau, Zugeständnisse zu 
machen. Die Vereinten Nationen, die mit der 
technischen Organisation betraut sind, haben 
sich zunächst auf drei Wochen eingerichtet. 
Von sowjetischer Seite in Bonn war ge- 
äußert worden, die Sowjetunion sei bereit, 
mit Unterbrechungen „auch zwei Jahre lang" 
zu verhandeln. 

Bundesaußenminister von Brentano und 
die übrigen Mitglieder der westdeutschen 
Delegation werden am Wochenende in Genf 
eintreffen. Brentano wird von Luxemburg 
aus, wo er am Samstag den deutsch-luxem- 
burgischen Vertrag über die Regelung 
schwebender Fragen aus der Kriegs- und 
Nachkriegszeit unterzeichnet, direkt nach 
Genf fliegen. 

Er nimmt am Sonntagat>end an der Vor- 
besprechung der westlichen Außenminister 
teil, die anläßlich eines Essens bei dem fran- 
zösischen Außenminister Couve de Murville 
stattfindet. 

Der britische Außenminister Selwyn Lloyd 
äußerte sich in einer außenpolitischen De- 
batte des Unterhauses sehr optimistisch 
über die Aussichten der wieder beginnenden 
Genfer Konferenz, Er gab dabei zu verste- 
hen, daß die Sow.ietunion auch dann mit 
einer Gipfelkonferenz rechnen könne, wenn 
es nicht zu einer endgültigen Regelung der 
Berlin-Frage in Genf komme. 

Ollenhauer hat keine Kanzler-Ambitionen 
SPD-Chef Erich Ollenhauer hat vor dem 

Pai teivorstand, dem Pai trirat und der Kon- 
trollkommission der SPD erklärt, er habe den 
Wunsch, aus allen . Kombinationen über die 
Kandidatur für ein Regierungsami auszu- 
scheiden. Unter dem Beifall seiner Partei- 
freunde erklärte Ollenhauer; „Es nützt der 
Partei am besten, wenn ich an der Stelle, 
an der ich jetzt stehe, meine ganze Kraft 
einsetze, solange ich das Vertrauen der Par- 
tei und ihrer Körperschaften habe." 

Die Parteigremien haben auf Vorschlag 
des stellvertretenden flarteivorsitzenden Her- 
bert Wehner einen Ausschuß gebildet, der die 
strategische Linie für die Bundestagswahl 
1961 vorbereiten und den Parteigremien vor- 
legen soll. Dem Siebener-Ausschuß gehören 
unter dem Vorsitz Ollenhauers an: der Ham- 
burger Bürgermeister Brauer, der Regie- 
rende Bürgermeister von Berlin, Brandt, der 
Wirtschaftsexperte Dr. Deist, der stellver- 
tretende Vorsitzende der Bundestagsfraktion, 
Erler, Professor Schmid und der hessische 
Ministerpräsident Zinn. Zur Bildung dieses 
Ausschusses wurde in Kreisen der SPD er- 
klärt, es sei nicht daran gedacht, ein soge- 
nanntes Schattenkabinett aufzustellen. 

Jagdbomber für uns. Die Vereinigten Staa- 
ten haben sich entschlossen, die bisher in 
Frankreich stationierten amerikanischen 
Jagdbomber nach Großbritannien und der 
Bundesrepublik zu verlegen. 

Mord auf der Alm. Ein noch unbekannter 
Mörder hat bei Innsbruck auf der Mutterer 
Alm den 29jährigen Engländer William Mar- 
moy erschossen und die 41 Jahre alte Lydia 
Franklyn schwer verletzt. Mit Hubschraubern 
Wjirden mit Maschinenpistolen ausgerüstete 
Gendarmen und besonders ausgebildete Po- 
lizeihunde in das acht Kilometer südlich von 
Innstoruck gelegene Arz-Tal geflogen, wo der 
Verbrecher aufgetaucht sein soll. 

Krise in Wien. Der österreichische Bundes- 
kanzler Raab hat den Auftrag, eine neue Re- 
glerunig entsprechend dem Wahlergebnis vom 
10. Mai zu bilden, an Bundespräsident Schärf 
zurückgegeben. Die;?em Schritt waren acht- 
wöchige Verhandlungen zwischen Volkspartei 
und Sozialistischer Partei vorausgegangen, 
die deutilich werden ließen, daß die Große 
Koalition in Österreich in eine Sackgasse ge- 
raten ist. 

Der Edersee trocknet aus. Die ersten Um- 
risse der im Edersee versunkenen Dörfer sind 
am Montag aus der Edertalsperre auflgetaucht. 
Der 27 Kilometer lange See mit seinem Fas- 
sungsvermögen von 205,5 Millionen Kubik- 
metern hatte am Montag nur noch 80 Millio- 
nen Kubikmeter Wasserinhalt. Er ist unter- 
halb von Herzhausen mehrere Kilometer weit 
völlig trocken. 

Hessischer Bauerntag in Darmstadt 
Morgen findet in Darmstadt der Hessische 

Bauerntag statt. Im Mittelpunkt steht eine 
Versammlung, In der der Generalsekretär des 
Deutschen Bauernverbandes, Diplomlandwirt 
Johannes Hummel (Bonn), über die nationale 
und internationale Agrarpolitik sprechen 
wird. 

Ib 
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STADT.tcn^'z^^m/, 

Freitag, den 10. Juli 1959 

Die großen Ferien 
Erinnern Sie sich noch daran, was dieses 

Wort „Sommerferien" für uns bedeutete, da- 
mals. als wir noch zur Schule gingen? Wissen 
Sie noch um das beglückende Gefühl, das in 
uns war, wenn die letzte Schulstunde abrollte 
und selbst der gefürchtetste Lehrer keinen 
Unterricht hielt, sondern vorlesen ließ? 

Erinnern Sie sich noch daran? Damals wuß- 
ten wir noch etwas von dem großen Glück der 
Sommerferien, das wir ohne Sorgen genießen 
durften, irgendwo bei Verwandben auf dem 
Lande oder mit den Eltern an der See oder 
im Gebirge. Gewiß, wir haben auch später 
noch Ferien gehabt und sind auf Reisen ge- 
gangen; wir verreisen vielleicht auch in die- 
sem .Jahre wieder. Aber ihren wahren Zau- 
ber haben die .Sommerferien für uns verloren, 
wir freuen uns darauf — und doch, so ganz 
ungetmbt vom Alltag kann sie keiner mehr 
erleben. 

Unsere Schulbuben und Schulmädchen aber 
unterliegen noch dem Zauber, den die letzte 
Schulstunde schenkt, und dem Wunder der 
ersten Ferientage. Gar nicht abzusehen ist die 
hmge Zeit der er.sehnten Freiheit im Sommer, 
viele Wochen lang gibt es keine Schularbei- 
ten mehr und keine Diktiate ... Es ist das 
Schöne an den .luliferien. daß man als Schul- 
kind das Ende in so weiter Ferne liegen sieht 
und nicht, wie zu Ostern und Pfingsten, schon 
in der übernächsten Woche im Kalender ver- 
merken muß. 

Lassen wir unseren Schulkindern das große, 
schöne Ferienglück, ohne es durch gute Rat- 
schläge und weise Reden zu trüben. Die Welt 
dreht sich schnell herum, und wie lange wird 
es dauern, darm ist auch aus den Buben und 
Mädeln von heute eine Ger»eration geworden, 
die voller Sorge die Pfennige zählt und rech- 
net . . . und rechnet, ob man sich nicht eine 
einzige kleine Wochenendreise gestatten kann, 
um einmal auszuspannen . . . 

Wieder Waldbrand 
Am Dienstagnachmittai; entstand unmittel- 

bar an der ATW-Siedlung ein Waldbrand, der 
infolge der Hitze und Trockenheit rasch um 
sich griff. Die Feuerwehren aus Langen. 
Sprendlingen und vom Rhein-Main-Flughafen 
wurden zur Bekämpfung des Feuers einge- 
setzt. Diesmal fiel den Flammen Waldbe.sitz 
der Stadt Langen zum Opfer. Es dür^n un- 
gefähr zwei Hektar sein. Die Brandursache 
wird zur Zeit noch geklärt; doch dürften mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit .spielende Kin- 
der dafür verantwortlich sein. 

* Motorrad KOgen Aut^ Am Dienstagabend 
gab es in der Friodrich-Ebert-Straße — Ecke 
Unter den Eichen einen Zusammenstoß zwi- 
schen einem Motorrad und einem Personen- 
wagen aus Langen. Der Personenwagen war 
aus der Straße Unter den Eichen in die Fried- 
rich-Ebert-Straße zurückgestoßen, als das 
Motorrad in nördlicher Fahrtrichtung ankam. 
Es entstand leichter Sachschaden. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Julie Erler, Leukertsweg 92, zum 82. 
Geburtstag, Frau Dorothea Lcjsler, Diebur- 
ger Straße 53, zum 79. Geburtstag, Frau 
Katharina Schaum, Bruchgasse 3, zum 81. Ge- 
burtstag am Montag, 13. Juli; 
. . . Frau Katharina Bender, Außerhalb 9 
(Koberstadt), zum 77. Geburtstag am Diens- 
tag, 14. Juli. 

Wir hoffen, daß diese hochbetagten Damen 
alle ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrie- 
denheit feiern mögen. Für die Zukunft wün- 
schen wir ihnen alles Gute. 

-H- 

Neue Straßen 
Die Taunusstraße ist jetzt auch in ihrem 

letzten Abschnitt zwischen Langestraße imd 
Peter-Müller-Straße fertiggestellt worden. 
Damit ist diese Straße von der Bahnstraße 
bis zu ihrem Ende mit einer Asphaltdecke 
versehen. Fertiggeworden ist auch die Hügel- 
straße von der Dieburger Straße bis zur 
Straße Vor der Höhe. Auch hier wurde eine 
Schwarzdecke aufgelegt. 

In Angriff genommen wird in diesen Tagen 
auch die Heinrichstraße. Gegenwärtig werden 
die Randsteine für die Bürgemsteige gesetzt 
und später erfolgt der Ausbau der Fahrbahn. 
Die Maßnahme erstreckt sich auf den Ab- 
schnitt nördlich der Gartenstraße. 

Seit gestern: 

Umleitung des Verkehrs 
Seit Donnerstagfrüh um 7 Uhr wird der 

Verkehr auf der Bundestraße 3' zwischen der 
Kreuzung Dieburger Straße und der Frank- 
furter Straße. Abzweigung Wallstraße, umge- 
leitet. Gesperrt wurden außerdem die August- 
Bebel-Straße und die verlängerte Garten- 
straße in Richtung Lutherplatz. Die Gabels- 
bergerstraße ist Einbahnstraße geworden in 
westlicher Richtung, ebenso die Lutherstraße 
in südlicher Richtung. Die Wallstraße dagegen 
wird als Einbahnstraße in östlicher Richtung 
befahren, also genau umgekehrt als bisher. 

Diese Verkehrsumleitungen haben in Lan- 
gen eine ganz andere Verkehrssituation ver- 
ursacht. Bereits in den ersten Stunden der 
Umleitung war zu beobachten, daß es für die 
Verkehrsteilnehmer einer gewissen Umstel- 
lung bedarf, um sich den neuen Verhältnis- 

• sen anzupassen. Besonders die Fußgänger 
sollten sich einer noch größeren Konzentra- 
tion als bisher befleißigen, denn verschiedent- 
lich wurden gerade durch sie heikle Situatio- 
nen verursacht. Die Eltern der Kinder, die an 
diesen Durchfahrts- und Umleitungstraßen 
wohnen, werden dringend gebeten, ihre 
Schutzbefohlenen nicht aus den Augen zu las- 
sen, denn durch manche Straße fließt jetzt 
ein ganz anderer Verkehrsstrom, als man das 
üblicherweise gewohnt war. Außerdem hat 
der Straßenverkehr .seit dem letzten Heimat- 
fe.st beträchtlich zugenommen. 

Warnung vor Hitzschlag 
An den heißen Tagen kann nian, besonders 

in den Mittagsstunden, nicht vorsichtig genug 
sein, um Hitzschläge zu vermeiden. Das gilt 
für alle, die draußen an einer Baustelle arte- 
ten müssen, auf dem Felde tätig sind oder in 
der Gluthitze einer Großstadt zu tun haben. 
Ein leichter Hut oder überhaupt eine leichte 
Kopfbedeckung tun gut. Besonders alle, die 
mit Blutdruck- oder Kreislaufstörungen zu 
tun haben, müssen vorsichtig sein. 

Auch soll man, v/erui man erWtizt ist, nicht 
ins Wasser springen. Schon werden die ersten 
Unfälle gemeldet, dde dadurch beim Baden 
entstanden sind. 

* .\iitomatcndiebe. In der letzten Ausgabe 
berichteten wir von drei jungen Burschen aus 
Frankfurt, die von der Langener Polizei we- 
gen dringenden Diabstahlsverdachts festge- 
nommen worden waren. Inzwischen haben sie 
gestanden, in der Fahrgasse einen Automaten 
abmontiert und gestohlen zu haben. 

* Autoscliaden durch Split. Auf merkwür- 
dige Art wurde am Montagspätnachmittag auf 
der Mörfelder Landstraße ein Personenwagen 
beschädigt. Beim Vorbei fahre^n eines Last- 
kraftwagens flogen Splitstücke mit solcher 
Wucht gegen die Windschutzscheibe des Per- 
sonenautos. daß sie beschädigt wurde. 

Anwesen beschädigt. Ein Wohnhaus in 
der Rheinstraße wurde am vergangenen Mon- 
tagnachmittag von einem Lastkraftwagen 
beschädigt. Das Fahrzeug konnte inzwischen 
ermittelt werden. Es (?eiiört einem Besitzer 
aus Offenbach. 

* Gcstnliiencs Personenauto. Auf dem Park- 
platz des Schwimmstadions stand seit Diens- 
tag ein Personenwagen mit einem amerika- 
nischen Kennzeichen. Es wurde ermittelt, daß 
der Wagen in Frankfurt a. M. gestohlen 
worden war. Er konnte inzwischen seinem 
Besitzer wieder zurückgegeben werden. 

* Flächenbrand. Am Mittwoch in der Mit- 
tagszeit wurde in der Nähe des Bahnkörpers 
zwischen dem Übergang im I<oh u. der Sied- 
lung ein Flächenbrand festgestellt, der sich 
rasch ausbreitete. Die eingewetzte Langener 
Feuerwehr brachte den Biiand unter Kon- 
trolle und löschte ihn. Die Brandursache i.st 
noch nicht geklärt. 

* Unfall beim Ziiriickstoßen. An der Bahn- 
schranke ereiignete »ich am Mittwoch gegen 
Abend ein leichter Zusammenstoß, als ein vor 
der geschlossenen Schranke haltender Per- 
.sonenwagen zurückstieß und dabei gegen 
einen dahinter p;u-kcnden Personenwagen 
kam. Es entstand leichter Schaden. 

* Aufgefahren. Weil der erforderliche Ab- 
.stand nicht eingeh.-Uten wurde, gab es am 
Dienstagvormittag in der Darmstädter Straße 
einen leichten Zusammenstoß zwischen zwei 
Personenwagen. Beide fuhren in Richtung 
DaiTnstadt. Als der Fahrer des ersteren Fahr- 
zeuges plötzlich scharf bremsen mußte, fuhr 

I der nachfolgende Wagen auf. Es gab zum 
I Glück nur leichten Schaden. 

Tausend bunte Lämpchen brennen . . . 
Eine Reihe wichtiger Hinweise auf das 12. I.angener Heimatfest 

Der Lutherplatz wird sich am Samstag- 
abend in prächtigem Schmuck zeigen Das ge- 
schieht dem Heimatfest im allgemeinen und 
dem Springbrunnen im besonderen zur Ehre. 
Morgen: 20.30 Uhr: Platzkonzert 

Wie es der Verkehrs- und Venschönerungs- 
verein erbeten hatte, so zeigen sich die Häu- 
ser rinss um den Lutherplatz im Schmuck 
leuchtender Blumen. Bei Einbruch der Dun- 
kelheit aber werden 1000 Lämpchen erstrah- 
len. Hindenburglichter in bunten Leucht- 
bechern werden ein reizendes Bild schaffen. 
Um 20.30 Uhr beginnt am Samstag ein Platz- 
konzert. Es wird viele Menschen herbei- 
locken, die dann dem festlichen Akt beiwoh- 
nen, in dem VW.-'Vorsitzender Oeder den 
Springbrunnen dem Bürgermeister Umbach 
in die Obhut der Stadt übergibt. 

„Es sind erfreulich viele Si>enden eingegan- 
gen". sagte uns gestern Herr Oeder. „Die mei- 
sten Bürger ließen es sich nicht nehmen, ihr 
Scherflein zu dem schönen Werk beizutragen. 
Die Industrie, an die wir uns auch gewandt 
hatten, übte freilich bisher Zurückhaltung ..." 
Nun: Vielleicht wollen sich ihre Repräsentan- 
ten erst einmal den Brunnen ansehen, der 
künftig Repräsentant des Langener Bürger- 
sinns sein wird, den natürlich auch — ein Be- 
trieb beweisen kann . . . 

Der Ratskeller 
Zeichen des Bürgersinns ist in vielen Städ- 

ten das Rathaus. Unseres hat einen Mangel: 
keinen Ratskeller. Während der Heimattest- 
tage haben wir aber doch einen: In der so- 
genannten Frankfurter Schule. Dort t;haffen 
Wandfresken stimmungsvolle Räume; dort 
spielt eine Schrammelkapelle. Die Stadtver- 
ordneten werden in diesem Ratskeller, der 
natürlich für die Bürger und die Gäste offen 
steht, am Montag um 16 Uhr eine „Sitzung" 
abhalten. Bürgermeister Umbach hat Stadt- 
väter und -mütter schon dazu eingeladen. 
„Schriftlich will er es nicht wiederholen", 
sagte uns WV.-Vorsitzender Oeder, der ja 
auch Stadtverordneter ist. Vielleicht will 
Bürgermeister Umbach das Porto für die Ein- 
ladungen sparen und in eine Brunnenspende 
umwandeln. 

sollte. Wie der Dienst der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen geregelt ist .das geht aus einem 
Inserat dieser Ausgabe hervoi'. auf das wir 
besonders hinweisen. 

Wer der „Kapp" Geleit gibt. . . 
Alle Vereine, Spielmannszüge und Abord- 

nungen, die an dem Gcleitzug zur Überfüh- 
rung der „Brunnenkapp" teilne.nmen, wollen 
sich um 17.45 Uhr pünktlich auf dem Ludwig- 
Jahn-Platz (TV-Tumhalle) einfinden. 

Heimatfestschießen 
im Hof der „Alten Schänke" 

Entgegen der Ankündigung auf dem Hei- 
matfestprogramm findet das Heimatfest- 
schießen der Schützengesellschaft Langen 
nicht im Hofe neben der Kirche, sondern wie 
bereits in der Langener Zeitung bekannt ge- 
geben ,im Hof der „Alten Schänke" (Inh. Wilh. 
Metzger), Fahrgasse, statt. Es werden Plaket- 
ten in Bronze, Silber und Gold sowie ver- 
schiedene ölgemalte Ehrenscheiben, außerdem 
die Stadtmeisterschaft der von der Stadt Lan- 
gen gestifteten Ehrenplakette. ausgeschossen. 
Jedermann kann sich beteiligen. 
„Ladenschlußgesetz" für Montag 

Schließlich gibt der Gewerbeverein Langen 
bekannt: 

„Um den im Langener Gewerbe Beschäftig- 
ten die Möglichkeit zu geben, das Heimatfest 
zu besuchen, werden alle Langener Geschäfte 
am Montag, dem 13. Juli nur bis 14 Uhr 
durchgehend geöffnet sein, auch im westl. 
Stadtteil. Am Nachmittag ab 14 Uhr sind die 
Geschäfte geschlossen. Wir bitten daher die 
Einwohnerschaft, ihre Einkäufe an diesem 
Tage bis 14 Uhr erledigen zu wollen." 

Leckere Sachen 
für gut beschlagene Heimatkenner 

Neueste Spendenmeldung: Für das Frage- 
spiel „Kennen Sie ihre Heimat?" konnte der 
„Preisvorrat" vergrößert werden. Die Lange- 
ner Firmer: Dr. Kohut, Heinrich Dröll V., Dr.- 
W.-Scherer-GmbH. und Sekt-Wagner über- 
mittelten dem Verkehrs- und Verschöne- 
rungsverein insgesamt 22 Geschenkkartons als 
zusätzliche Preise. Darinnen befinden sich 
Sekt, Kognak, Liköre ,Obst- und Trauben 

_ ,, Säfte usw. AU diese leckeren Sachen, die beim Achtung, Fieiwillige Feuerwehr. Trinken Freude machen, verkörpern qinen 
Langens Polizei steht vor schweren Tagen. 

Und auch andere Bürger haben beim Heimat- 
fest etwas anderes zu tun, als nur zu feiern. 
So steht die Feuerwehr bereit, um immer 
dann helfen zu können, wann es nötig sein 

Wert von rund- tausend Mark. VW.-Vorsit- 
zender Oeder hat sich sehr gefreut. Groß wird 
auch die Freude bei dem sein, dem die genaue 
Kenntnis seiner Heimat mit ein paar hüb- 
schen Flaschen belohnt wird! 

Die Geschichte der Apielwein-Kapp 
Von Philipp Rang 

Da es viele Einwohner, Nachbarn sowie 
Gäste gibt, welche unser Heimatfest, be- 
suchen, will ich ihnen die Geschichte der 
Tradition der Brunnenkapp einmal kurz 
schildern. 

Am Heimatfest-Dienstag im Jahr 1951 
wurden verschiedene Flüchtlinge und andere 
nicht in Langen geborene Einwohner getauft. 
Auch Herr Hans Porth, der Besitzer der 
Lebensmittelgroßhandlung Fa. H. Dröll V. 
war dabei. Weil er schon seit frühester Ju- 
gend in Langen lebte, fühlte er sich schon als 
echter Langener und wollte die Taufei ei 
nicht so, wie wir wollten, mitmachen. Ich 
habe dabei versucht, ihm eine richtige 
Dusche zu geben, was mir aber nicht ganz 
gelang. Er hat mir aber später einen Streich 
gespielt: Die Apfelweinikappe vom Kopf ge- 
nommen und verschwinden lassen. Die Kapp 
war also weg. • 

Ich habe dann am folgenden Freitag 
(20. Juli 1951) eine Anzeige in der Langener 
Zeitung aufgegeben: 

Derjenige, welcher am Dienstiagabend 
am Vierröhrenbrunnen meine wertvolle 
Apfelwein-Kappe mitgenommen hat, ist 
erkannt. Er wird gebeten, dieselbe bis 
spätestens "•■instagabend im „Hafer- 
kasiten" abi. ben, andernfalls Straf- 
anzeige erfolgt. 

Philipp Rang 
(Fuhrunternehmer. 

Vier Tage später, am 24. Juli 1951, erschien 
folgende Antwort als Anzeige: 

Betrifft: Wertvolle Apfelweinmütze des 
Fuhrunternehmers Rang. 
Dieselbe wird wegen versucht ?r öffent- 
licher Vergewaltigung erst im näch- 
sten Heimatfest zoirückgegeber.. 

Hans Porth 

SchließJ^ich inserierte ich am 27. Juli 1951: 

Es betrifft die Aeppelwoi-Kapp ! 
Ich wollt gern mache Schluß! 
Awe weje dere Vergewaltigung 
•ich nochmal konune muß. 
Wejem Bembel Aeppelwoi 
muß jetzt die Kapp e Joahr 
in de Porthsche Villa sei. 
Hätt mer geklappt die Daaferei 
do war die Kapp ach heut schon frei! 
Doch lieber Hans, ob arm, ob reich, 
beim Daafe sind se aUe gleich. — 
Des nächste Jahr zum Heimatfest 
wird abgeholt mit Satig und Klang 
die Kapp von ihrem lieben Philipp Rang. 

■«- 
So schildert Fuhrunternehmer Rang also 

die „Kapp-Oesohichte". Wir druckten diesen 
Beitrag zum Heimatfest gern ab, denn er be- 
weist, wie die echte Tradition eines Brauches 
entsteht. 

Freitag, den 10. Juli 1959 

RUND UM DEN 

^■leMäfuten&iunne^^ 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener. wann unser Heimat- 
fest in Aussicht ist, dann hat alles annere 
omal in de Hinnergrund zu trete. Jetzt is es 
also Widder orruil soweit, nachdem die ei- 
drucksvolle Blakate iwerall — sogar in 
Frankfort — for unser Fest geworwe hawwe. 
Wann aach diesmal e Festz:elt die schee Hall 
ersetze muß. so solls drum doch nct weniger 
Schee wem. Im Gegedeil, mer hat sich aa- 
gestrengt, um de Langener ebbes zu biete, un 
zu kaam annere Zeitpunkt hat mei Iwwer- 
■schrift hier mehr Berechtigung als wie jetzt. 
Mer trifft sich ..Rund um de Vierröhrn- 
brunno 

Un wen trifft mer da net alles, gelle. Die 
ganz Verwandtschaft — Leut. die wo mer es 
ganze Jahr noch net — un aach Leut, die wo 
mer iwwerhaupt noch net geseh hat. Alles 
lächolt aam zu oder aa - je nach Bedarf un 
Laune, wobei mor als selbstverständlich aa- 
sieht, daß mer bloß miti guter Laune hie- 
mecht. Frieher hat's als noch Eitritt gekost — 
awwer jetzt sin mer fortschrittlicher geworn. 
Jetzt könne mer sogar (? Ferienreis gewinne. 
De Brunne solwer ist ganz uff Äbbelwoi ei- 
un umgestellt un erleibt sozusago Widder sein 
höchste Feierdag. Soviel Mensche sin sonst 
nie um en rum — sonnern werfem hech.stens 
emal en Blick zu, wann se Steuern bezahle 
oder Geld hole uff de Sparkaas. Die nächste 
drei Dag awwer werd unsern Vierröhrn- 
brunne umschwärmt un aus alle Richtunge 
aagesteuert. 

So wolle mor denn es Heimatfest 1959 fest- 
lich begeh in dem Bewußtsei, daß mer all- 
ininanner Langener sin — egal woher mei" 
stamme. Die groß Langener Familie versam- 
melt sich rund um de Vierröhrbrunne, un 
wann es Heimatfest-Quiz iwwer die Leinwand 
geht, da werd mancher baff sei, was er alles 
noch net hier kenne dut. 

Gleichzeitig wolle mer de Springbrunne am 
Lutherplatz eiweihe un damit aach dene, die 
wo sage, der war zu klaa, es Gegedeil be- 
weise. Sin mer froh, daß mern hawwe. Wann 
die Unnerwasserbeleuchtung eigeschalt 
werd, dann sehn mer alles rosarot — un des 
is immer schee . . . 

Blumme, mei liewe Leser, Blumme solle an 
die Fenster un Balkone gestellt, geleht oder 
gehängt wem. Blumme sin die Freundlichkeit 
selwer, un wer kaa Blummedippe hat, der soll 
halt Blummevase uffstelle. Prowierts emal —. 
Ihr dut Euch selwer demit en Gefalle. 

Uffgeblieht wie e Edelros is de Horizont un 
schenkt uns ewe Sonn im Iwwermaß. Wolle 
mer hoffe, daß es so bleibt un mer aach un- 
sere Alteberjer so en sonnige Samsiag-Nach- 
mittag bereite könne. Die Tornhall un die 
Mitwirkende sin schon bereit, um unser Leut- 
chen zu erfreue. Damit wär alles bestens vor- 
bereitet, un de Vierröhrnbrunne wart uff Be- 
such. For heut somit: 

Es Heimatfest mit Böllerschiß 
begönne werd — des is gewiß, 
dann werd gejubelt un gedanzt. 
sofern de des vor Hitz noch kannst. 
Es schießt e Blumm oder en Storch 
seirfi Mädche Widder mancher Borsch, 
un labt sich dann, weil's doch so heiß, 
am Heringsweck mit Sahne-Eis, 
en Kognak druff, dann Äbbelwoi. 
e Bratworscht in de Mage nei, 
dann Audoche mal schnell gefahrn. 
zur Riesedame gehts in Scharn, 
die Weist.ubb sieht Dich lange Zeit, 
e Rippche fehlt zur Seligkeit, 
e Maß voll Bier — zwaa Negerkiß, 
dann siehste nix mehr von dem Quiz, 
dann weckt Dich wer am Montag frieh 
zum Friehschoppe — un Du mechst hie, 
am Dienstag-Awend gibt's de Rest, 
so is es uff em Heimatfest . . . 
So awwer is es selten nur, 
die Heiterkeit, erklingt in Dur, 
voll Harmonie soll's Fest hier sei, 
un wer debei is — is debei . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

MaturFreundejugend im Wettbewerb 
Zehn 'faturfreunde-Jugendgruppen aus der 

näheren Umgebung hatten sich in unserer 
Heimatstadt zusammengefunden, um ihre 
Kräfte jn kulturellen Wettbewerb zu messen. 
Wenn is auch keine Künstler waren, die da 
auf dej Bühne im „Frankfurter Hof" stan- 
den, so muß doch gesagt werden, daß die Be- 
gelstierung zur Sache und die innere Bereit- 
schaft der Mitwirkenden den Zuhörer im 
Saal unwillkürlich mitriß und in den Bann 
zog. 

Zusammengefaßt waren alle Darbietungen 
durchdrungen von dem Willen zur Erhaltung 
des Friedens als höchstes Gut der Menschheit 
und der Ablehnung des Krieges und jedweden 
Rassenhasses, wenngleich auch zwischen- 
durch manche heiteren Stücke von der le- 
bensbejahenden Freude der Jugend Zeugnis 
gaben. 

Die Sprechwerke und sonstigen Darbietun- 
gen wurden zum Teil durch Lichtbilder wir- 
kungsvoll unterstützt. Alles in allem ein 
Abend, der gewiß auch die breite Öffentlich- 
keit interessiert hätte. 

Dieser Abend hat wieder einmal die land- 
läufige Meinung, daß die Jugend höheren 
Werten nicht zugänglich sei, widerlegt. In der 
Jugend, die heute nicht besser und sohlechter 
als ehedem ist, sind sehr gute Ansätze vor- 
handen. Die Naturfreunde Ijetonen: „Wir 
sehen es als vornehmste Aufgabe an, der 
Jugend die höheren Werte der Menschheit zu 
vermitteln. 

Die Veranstaltung wiude eingeleitet mit 
Begrüßungsworten des Landes jugendlelters 
der Naturfreundejugend, Klaus Vack und mit 
herzlichen BegrüfJungsworten des Bürgermei- 
sters Umbach sowie des Stadtverordneten 
Dautermann, dem Vorsitzenden der SPD- 
Fraktion im Stadtparlanrvent. 

Der Sonntagvormittag war dem touristi- 
schen Wettbewerb vorbehalten. zäle. 

•«Ite I 
Freilag, den 10. Juli 19-'59 

^elsbadjer ^ Hadjridjtcn 

Sieben Brüder 
Vierzehn Tage erst ist es her, da bangten 

wir am Siebenschläfertage, am 27. Juni, um 
das Wetter und baten Petrus um Sonnen- 
■schein, und nun haben wir schon wieder so 
einen prophetischen Tag: dei 10. Juli, der den 
Namen „Sieben Brüder" trägt und von dem 
man behauptet, daß „Regen an Siebenbrüder- 
tag dauert sieben Wochen danach." Ein an- 
derer Spruch meint dazu ergänzend: „Sieben 
Bi-üder Dauerregen — für die Ernte keinen 
Segen," 

Seinen Kalendernamen bekam der zehnte 
Julitag von den sieben fronunen Brüdern Fe- 
lix, Januarius, Philippus, Silanus, Alexander, 
Martialis und Vitalis, die als aufrechte Chri- 
sten im Jahre 162 n. Chr. zusammen mit ihrer 
Mutter auf Geheiß des Antonius Pius gefan- 
gengenommen und in einer einsamen Wald- 
schlucht hingerichtet wurden, weil sie nicht 
von ihrem Glauben lassen wollten. Es wird 
erzählt, daß ihr Blut dabei auf ein Farnkraut 
getropft sei, was alsbald welk wurde und ver- 
dorrte. Daher kommt auch der Ab-;rglaube, 
der sich an manchen Orten bis heute erhalten 
hat, daß man nämlich am Gedenktag der Sie- 
ben Brüder nirgendwo ein Farnkraut beschä- 
digen oder abreißen sollte, weil es dann nim- 
mermehr grünen würde. 

e Unser Glückwunsch. Ihren 70. Geburtstag 
feiern heute Frau Dora Gaußmann geb. Kap- 
pes, Ostendstraße 51, und Frau Lina Schlapp 
geb. Walter, Westendstraße 9. Auch Herr Phi- 
lipp Vollhardt, Heidelberger Straße 4, feiert 
kommenden Montag seinen 70. Geburtstag. 
Wir gratulieren allen hochbetagten Egels- 
bacher Geburtstagskindern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute und für ihren weiteren Letoensabend 
noch Gesundheit und Wohlergehen. 

e Goldene Hochzeit. Das Fest der goldenen 
Hochzeit feiern heute die Eheleute Adam 
Schneider und Anna geb. Metzler, Ostend- 
straße 48. Die JubUare erfreuen sich rux;h be- 
ster Gesundheit. Sie leben jetzt im Ruhestand, 
nachdem sie 43 Jahre lang die Gastwirtschaft 
„Zur schönen Aussicht" geführt haben und 
damit ihr Namen weit über die Grenzen von 
Egelsbach hinaus bekannt geworden ist. Wir 
gratulieren dem Jubelpaar recht herzlich zu 
seinem 50jährigen Ehejubiläum u. wünschen 
beiden noch viele Jahre der Gemeinsamkeit 
in Gesundheit und Wohlergehen. 

Ärrbaufcn 
ez Am Wochenende Schulvolksfest. Der 

Kartenverkauf für das am Samstagabend und 
Sonntagnachmittag im Schulhof stattfindende 
Schulvolksfest hat bereits gut eingesetzt, so- 
daP wiederum mit einem guten Besuch ge- 
rec.inet werden kann. Viel fleißige große und 
kl'ine Hände sind mit den Vorbereitungs- 
aroeiten eifrig beschäftigt, damit für schuli- 
sc'ie Zwecke ein möglichst großer Betrag als 
Ri.ingewinn der Veranstaltung zur Verfügung 
gestellt werden kann. 

ez Heimatkundlicher Ausflug. In der ver- 
gangenen Woche unternahmen die Klassen 4a 
und 4b mit ihren Lehrern Rektor Winter und 
Lehrer Kühl einen Omnibusausfliig in den 
vordei-en Oden-wald. Bei herrlichstem Som- 
merwetter ging es zunächst auf den Felsberg, 
zum Ohlyturm und über das Fel-senmeer hin- 
unter nach Reichenbach, wo der Omnibus die 
60 jugendlichen Wanderer mit ungefähr 30 
Eltcpn wieder aufnahm, um sie nach Neun- 
kirchen zu bringen. Dort besah man sich die 
alte Kirche und dann wanderte man wieder 
weiter auf Schusters Rappen über die Neu- 
kircher Höhe nach Winterkarsten. Nach dieser 

zweiten Wanderung über die Höhen stand der 
Omnibus wieder bereit und diesma' ging es 
nach Lindenfels, der Perle des Olcnwaldes. 
Hier war Gelegenheit zium Mitta e.ssen und 
zur Besichtigung der Burgruine gegeben. 
Dann fuhr man wieder durch i schöne 
Wesclmitztal nach Darmstadt zu ü:k. Hier 
besuchte man den Woog, die Künstlerkolonie, 
die Russische Kapelle und bald war auch Erz- 
hau.sen nicht mehr weit, wo die begeisterten 
Ausflügler glücklich landeten, nach einer 
schönen Fahrt mit abwechselnden Fuß- 
märschen im vorderen Odenwald. 

ez Schützt den Wald. Der Landrat des 
Landkreises Darmstadt wendet sich mit 
einem Aufruf zum Schütze des Waldes an die 
Bevölkerung, in dem es u. a. heißt: Alljähr- 
lich erleidet das Volksvermögen große Ver 
luste durch Waldbrände. Auch in diesem 
Jahre wurden bereits erhebliche Schäden 
verursacht. De.shalb die dringende Bitte an 
alle, im Walde nicht zu rauchen, keine glim- 
menden Gegenstände fortzuwerfen und kein 
offenes Licht zu verwenden. Auch die Eltern 
werden gebeten, auf die Kinder einzuwirken, 
daß diese im Wald nicht mit Feuer spielen 
Denken sie alle daran, daß der Wald das 
Klima günstig beeinflußt, das Abschwemmen 
des Bodens verhindert, den lebenswichtigen 
Wasserhaushalt verbessert, die Luft reinigt 
und daß der Wald die beste, billigste u. wirk 
samste Erholungsstätte für uns alle und kost- 
barster Besitz des ganzen Volkes ist. — Stellt 
jemand einen Waldbrand fest und ist er allein 

40 Jahre Musikverein Offenthal 

Akademische Feier — Ehrungen und Bannerweihe 

Junghennen In »Uen GrSBen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 
New-Hampshire, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hahne jeden 
Sonntag 

PARADIESFARH — Walldorf / Hessen 

e Karten für den „Frankfurter Wecker". 
Die Einlaßkarten für die Veranstaltung 
„Frankfurter Wecker" des Hess. Rundfunks 
werden am Montag, 13. Juli, ab 20.30 Uhr im 
Rathaussaal ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt 
kostenlos. Der Gemeindevorstand weist dar- 
auf hin, daß an eine Person nicht mehr als 
zwei Karten abgegeben werden. 

e Versammlung. Morgen um 20.30 Uht tref- 
fen sich die Mitglieder des Geflügelzuchtver- 
eins im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus zur 
Monatsversammlung. Die Frauen der Mit- 
glieder sind herzlich eingeladen. 

e Pech für die Meisterfahrer. Den 8. Mei- 
sterschaftslauf um die Hess. Ringmeister- 
schaften 1959 konnten die aktiven Fahrer 
des Motorsportclubs Egelsbach nicht so sieg- 
reich absolvieren, wie sie das sonst gewohnt 
sind. In Breitenbom am Berg hatten sich die 
Motorradfahrer nicht nur gegen ein starkes 
Aufgebot am Start zu wehren, auch der Kurs 
brachte manches Kopfzerbrechen. Steilab- 
fahrten, eine Wasserdurchfahrt und teilweise 
sehr schnelle Strecken machten es den Fah- 
rern nicht leicht. Einen schlechten Tag hatte 
das sieggewohnte Gespann Stange/Merker. 
Startschwierigkeiten in der Klasse bis 250 
ccm mit ihrem Max-Gespann konnten sie 
nicht mehr ausgleichen. Es reichte allerdings 
zum 4. Platz. In der schweren Seitenwagen- 
klasse über 500 ccm holten sich beide aber 
wieder den silbernen Lortieer und (^amit ei- 
nen wohlverdienten 2. Sieg. Das Gespann 
Günther/Sommer kam in der schweren Sei- 
tenwagenklasse auf den 5. Platz. Die Solofah- 
rer hatten diesmal keine Chance. 

Mondphasen im Juli. Seit gestern haben 
wir Neumond, ab 13. Juli zunehmenden 
Mond. In der Woche vom 19. bis 25. Juli 
steht der Vollmond am Himmel. Vom 27. Juli 
fln nimmt der Mond wieder ab . 

75 Jahre Mannheim-Waldhof. Die Zellstoff- 
Fabrik Mannheim-Waldhof, ein Unternehmen 
von Weltruf, beging in die.sen Tagen ihr 75- 
jähriges Bestehen. 

Neuer Rektor der Uni. Dieser Tage wurde 
der Ordinarius für Geschichte der Natur- 
wissenschaften, Willy Hartner, zum Rektor 
der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität in 
Frankfurt gewählt Prof. Hartner erlangte 
nach Studien in Norwegen, Paris und Frank- 
^rt im Jahre 1928 mit einer Arbeit aus dem 
Gebiet der Astronomie die Doktoi-würde. Von 
1^ bis 1937 lehrte Hartner an der Harvard 
Un'iversdty in Amerika und später in Nor- 
wegen. Im Jahre 1943 gründete er in Frank- 
furt das Institut für Geschichte der Natur- 
wissens^aft. 1946 wurde er ordentlicher Pro- 
fessor. Prof. Hartner war dreimal Dekan der 
naturwissenschaftlichen Fakultät. Am 15. Ok- 
wber, wird er die Nachfolge des derzeitigen 
Rektors Prof. Dr. Helmut Viebiock antreten. 

Die erste Stunde des anbrechenden Sonn- 
tags war fast schon über das Ländlein Drei 
eich hinweggezogen, als Vorsitzender Chri- 
stian Spatz die akademische Feier aus An- 
laß des 40jährigen Bestehens des „Musikver- 
eins Offenthal 1919" schloß. Im Saal des 
Neuen Löwen" hatten sich viele Freunde der 

Musik zu dieser denkwürdigen Feier ver- 
sammelt. Vereine und Verbände gratulierten 
Der Festpräsident, Studienrat August Wen- 
zel, hielt eine aufschlußreiche Rede, und es 
wurde selbstverständlich freudig musiziert 
Mittelpunkt der Feier war die Enthüllung 
und Weihe einer Vereinsfahne. 

Bürgermeister Zimmer kann stolz auf seine 
Offenthaler sein. Sind doch die beiden größ- 
ten Vereine die Kulturvereine. Mit 91 ak- 
tiven und passiven Mitgliedern geht der 
Musikverein in sein 40. Jahr. Der Bürger- 
meister sagte den herzlichen Dank an all die 
Männer, die nach schwerer und harter Ar- 
beit hier zu musischem Tun und damit zur 
Pflege der Kultur zusammenkommen. 

Pfarrer Vetter gratulierte namens der 
Evangelischen Kirchengemeinde und sprach 
von der Freude: Wenn nian sie andern 
schenkt, kehrt sie wieder ins eigne Herz zu- 
rück. 

Danach hielt August Wenzel die Festrede 
Ausgehend von Beethovens Wort „Von Her- 
zen ist's gekommen, möge es wieder zu Her- 
zen dringen", sagte er, daß der Urgrund aller 
Musik die Sehnsucht sei, dem Leben der 
rauhen Wirklichkeit mit all seinen Härten 
und Häßlichkeiten Schöpfungen von harmo- 
nischer Ausgeglichenheit und heiterer Schön 
heit entgegenzustellen, Sodann stellte der 
Redner einige musikgeschichtliche Betrach- 
tungen an. Die höchste Aufgabe aller musik- 
liebenden Di'lletanten war und ist die geistige 
und sittliche Bereicherung aller ihrer Mit- 
glieder durch die Pflege der Musik. Und die- 
ses Motto steht auch in den Satzungen des 
Jubelvereins. 

Studienrat Wenzel würdigte den Idealis- 
mus, die oft harte Probenarbeit und das Aus- 
feilen eines Musikstückes, bis es vortragsreif 
erscheint. Besonders glücklich dürfe sich der 
Musikverein schätzen, da er eine große Zahl 
Jugendlicher unter seinen aktiven Bläsern 
bat. Jede Schranke eines Altersunterschiedes 
müsse hier fallen. Unter starkem Beifall er- 
klärte August Wenzel: „Der junge Musiker 
ihat dieselben Pflichten wie der Bejahrte. 
Demnach auch dieselben Rechte. Es heißt 
nicht väterlich handeln, sondern brüderlich. 
Wie die Jugend das Belebende in der Schöp- 
fung ist, so bringt sie auch neuen Klang und 
frischen Geist in einen Musikverein." 

Darm hörte man aus der Vereinschronik, 
von den schweren Jahren der Inflation, bis 
hin zu dem Jahr, als alles Musische auch 
politisch sein muJBte und der Musikverein 
eine Ehe mit der Feuerwehr, die allezeit 
.,gutgegangen" ist, einging. Im zweiten Welt- 
krieg ruhte der Musikbetrieb vollkommen, bis 
sich irn Januar 1954 der Musikverein, nach 
Lösung der Fusion mit der Feuerwehr wie- 
der auf eigene Füße stellte. Es war auch in- 
teressant zu erfahren, daß zahlermiäßig auf 
19 Dorfbewohner ein Mitglied des Musikver- 
eins kommt. Dann erwähnte der Festredner 
noch den für die Kultur so wichtigen Drei- 
klang Körper, Geist und Seele. Er sagte: „Ein 
Vermittler der geistig-seelischen Kultur ist 
die Musik. Sie bedeutet für uns Menschen 
einen Ausgleich in einer Welt, die allzuoft 
die höchsten Werte im greifbaren, im mate- 
riellen Besitz und im äußerlichen sieht. Der 
jubilierende Verein ist eine Keimzelle, aus 
dem solche Güter fließen". Mit dem Wunsch, 
daß der Verein eine Quelle bleiben möge, die 
nie versiegt, schloß Studienrat Wenzel seine 
mit starkem Beifall aufgenommene Festredg 

Dann sprach der Präsident des Volks- 
musikverbandes Rhein-Main Friedet Moritz 
(Seligenstadt). Er würdigte die ethischen 
Werte der Volksmusik und warnte vor ihrem 
Mißbrauch „im politischen Marschstiefel." 
Die Jugend solle das deutsche Lied und die 
Volksmusik pflegen und sie nicht über den 
modernen Zeiterscheinungen, die bald wie- 
der vergehen, vergessen. „Ein Volk, das nicht 
seine Kultur pflegt, schreitet rückwärts." 

Nun erfolgte die feierliche Fahnenweihe. 
Ein Banner, von den Frauen des Vereins ge- 
stiftet, wurde nach einem Prolog enthüllt. 
Die eine Seite trägt die Inschrift „Musikver- 
ein Offenthal 1919—1959", 4 Eicbblätter und 
eine Lyra. Die Rückseite ist mit dem Spruch 

bestickt: „Wenn auch die Jahre enteilen, 
bleibt die Erinnerung doch". Der Ehrendiri- 
gent Georg Haller weihte dann das Banner. 
Der feierliche Akt klang mit dem Gelöbnis 
aus, immer treu und in Einigkeit hinter die- 
ser Fahne zu stehen. 

Dann wurden die noch lebenden 16 Grün- 
der des Vereins mit Ehrennadeln ausgezeich- 
net. Aus der Hand von Priedel Moritz emp- 
fingen die goldene Bundesehrennadel Philipp 
Haller, Martin Haller und Christoph Zim- 
mer. Die silberne Bundesehrennadel bekam 
der zweite Vorsitzende Karl Schneider. 
Ehrenplaketten des Vereins erhielten Diri- 
gent Karl Heinrich Hang, Karl Schneider so- 
wie die Mitglieder Haller und Stolle. Für 25- 
jährige Mitgliedschaft wurden ebenfalls 
mehrere Mitglieder geehrt. 

Nach je zwei Volksliedern des Männer- 
chores u. des gemischten Chores der „Susgo" 
unter der Leitung von Christian Siegler 
nahm der Vorstand die Gratulatipnen und 
Geschenke der Ortsvereine entgegen. Die 
„Sport- und Sängergemeinschaft Offenthal'', 
der Ortsverband des VdK, der Ortsverein der 
SPD, der BvD, die Feuerwehr und der Orts- 
bauernverband überreichten wie schon zuvor 
die bürgerliche Gemeinde und Kirchenge- 
meinde ihre Geschenke Christian Spatz 
dankte mit herzlichen Worten jeweils dem 
Vorsitzenden. Der Festpräsident und Frie- 
del Moritz erhielten aus den Händen der 
Festdamen Blumengebinde -und Christian 
Spatz die Goldene Ehrennadel des Vereins. 

Bei einer akademischen Feier steht das ge- 
sprochene Wort im Mittelpunkt, beim kom- 
menden Fest die Musik. Aber es sei jetzt 
schon gesagt; Die Offentlialer verstehen es, 
zu musizieren. In ihrem langjährigen Diri- 
genten Karl Heinrich Hang haben sie einen 
Meister des Taktstocks, itrwüchsig musikan- 
tisch, von altem Schrot -und Korn. Gut aus- 
•gefeilt und fein studiert waren die Musik- 
vorträge. In die Herzen der Zuhörei- musi- 
zierten sich die jungen Nachwuchsspieler hin- 
ein. Ehrenkapellmeister Georg Kaller ist ihr 
Leiter. Fürwahr keine leichte Aufgabe, ein 
Dutzend 10—ISjähriger Jungen Instrumental- 
unterricht zu erteilen und Chortolasen zu 
lehren. Dazu gehört musikpädagogisches 
Fingerspitzengefühl, und das hat Altmeister 

Haller. Herzlicher Beifall dankte für die 
Darbietungen, 

E.S war eine feine Feier, die noch lange 
im Herzen der Musiker, Gä,ste und Dorfbe- 
wohner nachklingen wird, 
oder mit .seinen Begleitern nicht in der Lage, 
dem Feuer Einhalt zu gebieten, so muß er 
schnellstens die nächste Forst- oder Polizei- 
dienststelle verständigen, auch dann, wenn 
der Brand bereits gelöscht ist. Jeder ist ver- 
pflichtet im Falle eines Waldbrande.»: unauf- 
gefordert Löschhilfe zu lei.sten. Es gilt, un.ser 
Volk.svermögen und die Stätten unserer Er- 
holung zu erhalten. 

Affige Morgentoilette 

Was ein richtiger Schimpanse werden will, 
hält viel von einem gepflegten Make up. Erste 
Vorbedingung: Reinlichkeit und gute Durch- 
blutung der Haut. Experten für Kosmetik 

empfehlen dafür Bürstenmassagen. 
Foto* Riedel 

Wallfahrt zur Liebfrauenheide. Am 19. Juli 
findet eine Männerwallfahrt zur Liebfrauen- 
heide statt. Die Prozession geht von Frosch- 
hausen aus. Zu den Wallfahrern werden der 
Mainzer Bischof Dr. Albert Stohr und der 
Bundestagsabgeordnete Dr. Ludwig Frank 
(München) sprechen. 

Kirchliche Nachrichten Eeelabach 
Evangelische Kirche Egelsbach 

Sonntag, 12. 7. 59: Gottesdienst 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst 10.40 Uhr 

Neaapostolisebe Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonnteg: 9.80 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 12. 7., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext Markus 9, 43 — 48 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 13. 7., 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 14. 7., 20 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 15. i., 20 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 16. 7., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

20.30 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 17. 7., 20.30 Uhr: Bibelstunde 

Nenapostollsche Kirche 
Gemeinde Erzhansen, Rheinstrafle 18 

Sonntag; 9.S0 Uhr: Gottesdienst 
10.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch:: 30.00 Uhr: Gottesdienst 

Hifze quält 

das Herz und raubt den Sdilaf 
Andere erfreuen sidi des schönen 

Sommers und beugen rechtzeitig 
vor. Wir reiben uns kühl ab, frot- 

tieren den Körper, atmen tief 
und beruhigen mit Galama 

Herz iijid Nerven. Dadurii 
■ ■ Schlafen wir auch besser 

fit <1. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester 
und Tante 

Frau Kaiharine Sallwey Wwe. 
geb. Bock 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten unseren innigsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Dr. Schlapp für seine ärztliche Mühewaltung, 
Herrn Pfarrer Kietzig für die (lieben Worte am Grabe und 
den Schwestern Dora und Anna für ihre aufopfernde Pflege 
sowie der evang. Frauenhilfe für die Kranzniederlegung 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Egelsbach ,8. Juli 1959 
Rheinstraße 5S 

Samstag den 11. 7.;; 
MitgUeder- 
versammluBg 

um 20.30 bei Sport-3 
freund Henßel ' 

!>» Vorstand 

Guterhaltenes 
i Kinderbettj; 
1.40 m mit Matratze 
zu verkaufen. 
Egelsbcch, Schulstr. 25 

4nzHge(i ARnahof 

för Egelsbach 

Oskar Drechsler 
•sr H«!d«tb«rg«r Straß« 

Geschfifts- 

Dmckuchti 

liefert 

Bn«fadruekerel KVBN 
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Freundschaftsspiel der SSG AH 
Am Heimatfestsamstag empfängt die SSG 

die AH von Grün-Weiß Darmstadt zu einem 
Freundscliaftsspiel. Freundschafsbande sollen 
durch dieses Spiel wieder enger geknüpft und 
neue Sportfreunde gewonnen werden. Dem 
Kräfteverhältnis nach dürften sich zwei 
gleichwertige Mannschaften gegenüberstehen, 
so daß der Ausgang des Spieles völli;g offen 
ist. Spielbeginn 18 Uhr. Am Abend möchte 
rnan beim Besuch des Heimatfestes noch 
einige schöne Stunden gemeinsam verbringen. 

Vom Tennis 
Am vergangenen Sonntag weilte die Mann- 

schaft des TKL 06 Langen t>ei dem spielstar- 
ken Club „Blau Gelb Frankfurt". Der Frank- 
furter Sieg .der mit 12:2 allerdings recht hoch 
ausfiel, stand schon vor Turnierbeginn fest. 
Die Langener Spieler haben durchweg aus- 
gezeichnete Leistungen gezeigt. Vor allem w-.r 
es Günter Schroth, der seinen Gegner nach 
dramatischem Spielverlauf erst im 3. Satz 
4:6 unterlag. Auch Egon Fay verlor nach 
WGchselvollem Kampf mit 10:12 recht knapp. 
Dann gelang Volltmar Thiele ün besten Spiel 
des Tages ein 3-Satz-Sieg, der bis zum letz- 
ten Ballwechsel hart umkämpft war. Den 
zweiten Punkt für Langen holte das Doppel 
Fay Thiele. Vier weitere Spiele gingen erst 
im 3. Satz knapp verloren, .so daß füi Lan- 
gen keine Möglichkeit mehr bn U.nd, das Er- 
gebnis etwas freundlicher .;u gestalten. 

Anläßlich seines 50. Punkt-Sieges erhielt 
Egon Fay als erster Spieler des Clubs die sil- 
berne Ehrennadel dos TKL 06. 

Schach-OrollveranstaUunK in 
Fran k f u rt. G riesheim 

Im Rahmen der Jubiläuims-Veranstaltungen 
des Schachvereins 1934 Frankfurt-Griesheim 
trafen sich die Unterverbände Frankfurt 
Main-Taunus, Mittelrhein (Wiesbaden-Kob- 
lenz) und Starkenburg zu einem Vergleichs- 
kampf an .ieweils 50 Brettern. Die Groß- 
Frankfurter Vertreter, die naturgemäß mit 
einer sehr starken Mannschaft erschienen 
waren, siegten überlegen, während der Unter- 
verband Starkenburg knapp verlor: Am Vor- 
mittag gegen die Vertreter des Unterverban- 
des Main-Taunus und auch am Nachmittag 
gegen den Mittelrhein (Wiesbaden-Koblenz) 
mit 24 : 26 und 23 : 27 Brettpunkten. 

Die 7 Vertreter des Schachklubs Langen mit 
Dr. Müller. Horst Mann, Gärtner, Bareis, 
Ziegler, Franz Mann und Hertih enzielten im- 
merhin ein beachtenswertes 7 :7, wobei die 
beiden Jugendlichen Ziegler und Barels mit 
2 :0, und l'j : 'a Punkten das beste Ergebnis 
beisteuerten, während Dr. MüUer und die 
Gebr. Mann jeweils einen Sieg und eine Nie- 
derlage registrier-'.en. 

Als Zeichen der Anerkennurvg wurde dem 
Schachklub Langen von dem Veranstalter ein 
Schachbrett übergeben. Der Dank des Schach- 
klubs Langen gilt noch seinem Turnierleiter, 
Studienrat Dr. Müller, der erst durch seine 
unermüdliche Aufbauarbeit es ermöglichte, 
daß der Schaohklub Langen heute doch wie- 
der einige junge Spieler zur Verfügung hat, 
die sowohl das Können als auch den Idealis- 
mus aufbringen, um derartige Groß- und 
Werbe-Veranstaltungen zu besuchen im In- 
teresse unseres Schachspiels und im Interesse 
unserer Heimatstadt Langen, getreu dem 
Wahlspruch der Fide (internationaler Welt- 
schachbund): „Gens una sumus" — Wir sind 
eine Familie —, der die Kongreßhalle der 
Münchener Schacholympiade zierte. 

Zwei Minuten Verkeiirsrulie 
Die deutsche Bevölkerung in der Bundes- 

republik will durch eine Arbeits- und Ver- 
kehrsruhe von zwei Minuten zum Wieder- 
beginn der Genfer Konferenz am 13. Juli 
Ihren Willen für Frieden und Freiheit be- 
zeugen. Die Anregung dafür kam vom Bun- 
desvorstand des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes. Die Bundesregierung und die Bun- 
desvereinigung der deutschen Arbeitgeber- 
verbände befürworteten die Arbeitsruhe 
noch am selben Tag. Die Arbeitspause soll 
von 11.58 bis 12 Uhr dauern. 

Aus dem hessischen Landtag 
In der Landtagssitzung am Mittwoch in 

Wiesbaden debattierte man über die Äuße- 
rungen des Frankfurter Universitätsprofes- 
sors und Vizepräsidenten des Bundestages 
Carlo Schmid. da.s Sudetengebiet habe „mit 
Ausnahme einiger Augenblicke des Tausend- 
jährigen Reiches" nie zum Deutschen Reich 
gehört. Die FDP forderte in einer Großen 
Anfrage vom hessischen Kultusminister 
Auskunft. Kultusminister Professor Schütte 
beantwortete die Anfrage mit der Feststel- 
lung, Professor Schmid sei unvollständig 
zitiert worden. Die Tatsache, daß das Sude- 
tengebiet volkstumsmäßig immer deutsch 
gewesen sei, habe Carlo Schmid mit der 
fünfmaligen Betonung des Begriffes 
„deutsch" in einem Satz seinen Befragern 
besonders deutlich ins Bewußtsein heben 
woUen. Die Darstellung Carlo Schmids sei 
historisch richtig. Das Sudetengebiet habe 
außer sechseinhalb Jahren Nazi-Herrschaft 
nie zu einem Staatsverband gehört, der den 
Namen Deutsches Reich getragen habe. In 
einer Rede betonte der Bundesvorsitzende 
des Gesamtdeutschen Block/BHE und Frak- 
tionsvorsitzende dieser Partei im Hessischen 
Landtag, Frank Seiboth, man köruie von den 
sudetendeutschen Menschen, denen ohne jede 
historische Schuld bitteres Unrecht zugefügt 
worden sei, nicht soviel objektive Ge- 
schichtskerintnis verlangen, daß sie zwischen 
dem Heiligen Römischen Reich und dem 
Deutschen Reich unterschieden. Seiboth 
schilderte den Leidensweg der Sudetendeut- 
schen seit 1918, ihrer Abtrennung von Öster- 
reich-Ungarn. 

'Im weiteren Verlauf der Sitzaing beschäf- 
tigte man sich mit der Hessischen Ge- 
meindeordnung, für die 89 Abänderungs- 
wünsche vorliegen, und mit der Lage der 
Krankenhäuser. Sozialminister Heinrich 
H^sath wies darauf Jiin, daß jährlich 5,7 
Millionen DM von der Regierung für die 
hessischen Krankenhäusei zur Verfügung 
gestellt würden. Der Landtag ging nach die- 
Mr Sitzung in die Sommerpause. Die nächste 
Plenarsitzung findet voraussichtlich am 23 
September statt. 

Es wird mehr Obst gemessen. In den Vor- 
kriegsjahren wurden im heutigen Bundesge- 
biet je Einwohner und Jahr 43,7 kg Obst und 
Südfrüchte verzehrt, wovon 35,6 kg aus der 
Inlanderzeugung stammten. Nach 1945 setzte 
im Bundeagebiet ein immer stärker werden- 
der Obstverzchr e^n, der 1950 51 bereits 50..i 
kg Obst und Südfrüchte (einschließlich Trok- 
kenobst und Fruchtsäfte) ausmachte. Abge- 
sehen von den Jahren geringer Ernten, wie 
z. B. 1951 und 1957, steigerte sich die Nach- 
frage von Jahr zu Jahr. Für 1958^59 wird der 
Verbrauch an Obst und vSüdfrüchten auf 96 kg 
(einschließlich Trockenobst und Fruchtsäften) 
je Einwohner vciianschlagt. Etwa 65 kg davon 
stammten aus der besonders großen west- 
deut.uien Erzeugung 1958. 

238 560 ha bereinisrt. Im Jahre 1958 wurde 
im Bundesgebiet einschließlich Saarland eine 
Fläche von 186 560 ha im regulären Flur- 
bereinigungsverfahren bereinigt. 

Der Privatdetektiv im Ehescheidungs- 
verfahren 

Ein Oberlandesgericht entschied in einem 
Eho.scheidunigsrechtsstreit, in dem es u. a. dar- 
um ging, ob der Ehemann die Kosten eines 
von der Ehefrau in Anspruch genommenen 
Privatdetektivs erstatten müsse: 
Es diente einer zweckentsprechenden Rechts- 
verfolgung, wenn die Klägerin auf den Rat 
ihres Anwalts die Hilfe eines Privatdetektivs 
in Anspruch nahm. Der obsiegenden Partei zu 
erstatten sind diese Kosten aber nur, wenn 
sie in einem angemessenen Verhältnis zu dem 
Gegenstand des Rechtsstreits und den sonsti- 
gen Prozeßkosten stehen. Die Aufwendungen 
für einen Privatdetektiv müssen deshalb, um 
erstattungsfähig ziu sein, den Lebensverhält- 
nissen der Parteien angemessen sein, insbe- 
sondere also für den kostenpflichtigen Ehe- 
gatten nach Einkommen und Vermögen und 
seinen sonstigen durch den Rechtsstreit be- 
gi-ündeten Belastungen in tragbaren Grenzen 
ste'hen. 

(Besch!, des Oberlandesgerichts Schle.swig v. 
3. 9. 58 — 7 W 154,58; veröffentl. in „Schles- 

* 
Aus der Weit des Fiims 

„Paprika" (LiLi). Mit allen Mitteln weib- 
licher Raffinesse versucht Ilona, das tempe- 
ramentvolle Kind aus dem Lande der Pußta, 
den schüchternen und nüchternen Zoologen 
Paul zu angeln, was ob so viel ernsthafter 
Bemühungen schließlich auch ^>lingt. Ihr 

I Sprung in die Ehe gibt dem musikalischen 
Lustspiel seine erfrischende amüsante Note. 

„Die Verlobten des Todes" (LiLi), Spätvor- 
stellung. Ein Film um Rennfahrer und 
schöne Frauen, um menschliche Konflikte vor 
dem Hintergrund eines spannenden Rennens 
um die Weltmeisterschaft. 

„Das Mädchen mit den Katzenaugen'* 
(Lichtburg). Dieser Kriminalfilm konnte in 
der Titelrolle gar nicht besser besetzt werden 
als mit der dunkelhaarigen Vera Tschechowa 
deren kontrastierend helle Augen tatsächlich 
etwas Katzenhaftas haben. Daß man ihr un- 
zweifelhaftes Talent und ihre rasch wach- 
sende Popularität in den Mittelpunkt eines 
Kriminalfilms gestellt hat, spricht für diesen 
Film. 

„Tod oder lebendig" (Lichtburg), Spätvor- 
stellung. Im Wilden Westen ritt eine Mörder- 
bimde ,die für ihre Untaten noch eine Beloh- 
nung von Stasits wegen einzukassieren ver- 
stand. 

„Sehwarzwälder Kirsch" (UT). Die unzer- 
trennlichen Komiker Wolfgang Neuss und 
Wolfgang Müller .spielen zwei Wandermusi- 
kanten, die in einem romantischen Schwarz- 
waldort als Doppelgänger eines bekannten 
Komponisten und dessen Textautor auftreten, 
nach turbulenten Zwischenfällen jedoch ent- 
larvt werden. 

„Der Ring der Gejagten" (UT, Spätvorstel- 
lung). Der verhängnisvolle Irrtum des deut- 
schen Geheimdienstes im zweiten Weltkrieg, 
der über das Gelingen der alliierten Invasion 
entschied. 

Ein 4,5 Millionen-Etat für 1959 

Langener Stadtverordneten genehmigten Haushaltplan 

Verhältnismäßig spät wurde der dies- 
jährige Haushaltsplan der Stadt Langen am 
Dienstagabend verabschiedet. Immerhin mehr 
als ein Vierteljahr nach Beginn des Rech- 
nungsjahres! Die Ursache für diese Verspä- 
t^g liegt ohne Zweifel in den ganz inten- 
siven Aussohußberatungen der vergangenen 
Wochen und Monate, als sich die Stadtver- 
ordneten mit langer Geduld bemühten, 
recht viele Wünsche zu berücksichtigen, 
die von allen Seiten herangetragen worden 
waren. Bekanntlich ist der Haushaltsplan die 
Arbeitsgrundlage eines Gemeinwesens für ein 
ganzes Jahr. Bei der Vdelfältigkeit der Auf- 
gabenstellungen innerhalb einer so schnell 
wachsenden Stadt wie Langen rümmt es dann 
auch nicht Wunder, werm die Festlegung der 
„Marschrichtung" etwas länger in Anspruch 
nimmt, als mian das gewohnt ist. Je besser 
eine Sache durchgearbeitet ist, um so wir- 
kungsvoller ist das Ergebnis und der Erfolg. 

Bürgermeister Limbach: Etatrede 
Bürgermeister Umbach wies in seiner Etat- 

rede auf das Haushaltsvolumen von über 4,5 
Millionen hin, das durch die wirt.schaftliche 
H^hkorijunktur möglich gewesen sei. Man 
müsse sich bei dieser Geleigenheit einmal an 
die Zeit vor 10 Jahren erinnern, als der H«us- 
halLiplan der Stadt Langen mit knapp 1.2 
Millionen abgeschlossen habe. Wenn auch 
keine rückläufige Entwicklung zu befürchten 
sei, so dürfe man doch nicht übersehen, daß 
an den Einnahmen der Stadt die Gewerbe- 
steuer einen ganz erheblichen Anteil habe 
und somit die Finanzlage sehr konjunktur- 
abhängig ^i. Der Bürgermeister gab bekannt, 
daß auch in diesem Jahre das Schwergewicht 
bei dem Bau von Straßen und Kanälen liege, 
wofür knapp eine Million DM vorgesehen 
seien. Zwei Drittel dieser Summe sollen spe- 
ziell für die Straßen angelegt werden. Er 
nannte sodarm die Straßen und Kanäle, die 
im Laufe des Rechnungsjahres zum Ausbau 
gelangen sollen, worüber wir in einer unserer 
nächsten Ausgaben besonders berichten. Be- 
merkenswert waren auch die Ausführungen 
über die Förderung des Wohnungsbaues 

I durch ein zusätzliches städtisches Zinsverbil- 
li^ungsprogramm. Die hierfür bereitgestellte 
Summe könne für 100 Fälle ausreichen, was 
eine fühlbare Auflockerung bedeute. Von die- 
ser Maßnahme soUen vor allem die Jungver- 
mählten profitieren. 

Bürgermeister Umbach führte weiter aus, 
daß auch für die Schulen wieder viel getan 
werde und daß die Ansätze zur Förderung der 
kulturellen,- sportlichen und der Jugendarbeit 
erhöht worden seien. Leider bringe der Wald 
heute fast keinen Ertrag mehr, was im Ab- 
sinken der Holzpreise begründet sei. Um so 
erfreulicher dürfe deshalb die Tatsache ver- 
merkt werden, daß die Kiesgrubeiiverpach- 
tung einen ansehnlichen Betrag erwarten 
lasse. 

Bei den Stadtwerken sei die gleiche stei- 
gende Tendenz zu verzeichnen wie bei der 
Stadt, sagte der Büngermeister. Im neuen 
Wirtschaftsjahr rechne man mit der Abga,be 
von 10682000 kwh Strom, 2487000 cbm Gasu. 
660 000 cbm Wasser. Der Finanzplan sehe In- 
vestitionen von 1 650 000 DM vor. Diese In- 
vestitionen seien in erster Linie für die Ver- 
besserung und. den Ausbau der Sti'omversor- 
gung und der Gasleitungen erforderlich. Be- 
züglicli der Wasserversorgung bemerkte der 
Sprecher, daß die Niederbringung eines neuen 
Brunnens im Stadtwald einschl. des Verlegens 
der erforderlichen Zuleitungen und Erweite- 
rung des Ortsnetzes vorgesehen sei. Weitere 
46!) 000 DM seien für die Wohnstadt am 
Wolfsgarten vorgesehen. 

llin besonderes Kapitel widmete der Bür- 
germeister den Einnahmen der Stadt. Hierzu 
führte er aus, daß die Steuerkraft eine ge- 
wisse Stetigkeit, mit Ausnahme der Gewerbe- 
steuer, f>rlangt habe und daß durch die wach- 
sende Stcuerkraft leider die Schlüsselzuwei- 
suagcn gek'irzt oind die Kreisumlags erhöht 

worden sei. Insgesamt müsse die Stadt Lan- 
gen 82 000 DM mehr abführen, als sie an Zu- 
weisungen erhalte . 

Schließlich wurde auch noch das Vermögen 
der Stadt nach dem Stand vom 31. 12. 1958 
bekanntgegeben. Hiernach beträgt das Ver- 
mögen 15 118 657,68 DM und die Schulden be- 
tragen 2 733 360,88 DM woraus sich ein Rein- 
vermögen von 12 385 296,80 DM ergibt. 

Abschließend sagte Bürgermeister Umbach, 
daß trotz der Lösung so mancher bedeutender 
Aufgaben im neuen Haushaltsjahr noch für 
die nächsten Jahre eine Vielzahl von Proble- 
men bleibe, wobei er namentlich erwähnte: 
Behebung der Wohnungsnot, Ausbau des 
Straßen- und Kanalnetzes, Lösung des Ver- 
kehrsproblenis am Bahnübergang, Erweite- 
rung des Klärwerks, Neubau einer Friedhofs- 
kapelle und Leichenhalle, Bau einer Volks- 
schule im westlichen Stadtteil und Neubau 
eines Rathauses. 

Die Debatte 
Die Au.sspraohe eröffnete Stv. Dautermann 

(SPD) wobei er die Bedeutung des Haushalts- 
planes und seiner Verabschiedung durch die 
parlamentarischen Kräfte würdigte. Nach den 
schweren Zeiten in den letzten Jahrzehnten 
sei man froh, jetzt in einem Stadium der 
Ruhe und der Aufwärtsentwicklung zu sein, 
aber leider machten sich überall die Folge- 
lasten der letzten Kriege bemerkbar. Der 
Sprecher erhob dabei KritUc an der Bundes- 
i-egierung, die nach seiner Meinung den Ge- 
meinden zu wenig Rechnung trage und die 
Aufgaben von oben nach unten abwälze. Die 
Gemeindevertreter müßten sich deshalb die 
Köpfe darüber zerbrechen ,wie sie ihre Auf- 
gaben meistern könnten, während der Bund 
über ganz erhebliche Einnahmen verfüge Auf 
die örUichen Verhältnisse zurückkommend, 
sagte der Sprecher, daß auch in diesem Jahre 
nicht alle Wünsche hätten erfüllt werden 

können, daß aber im Großen und Ganzen die 
dringenden Probleme berücksichtigt worden 
seien und daß die Anträge der SPD, bis auf 
den Bau einer Friedhofskapelle, ihren Nieder- 
schlag gefunden hätten. Stv. Dautermann 
sagte, daß sich der Haushaltsplan der Stadt 
Langen sehen lassen könne und daß es der 
sehnlichste Wunsch seiner Fraktion sei, daß 
das bis jetzt in Larvgen Erarbeitete in Frieden 
und Sicherheit weitergeführt werden kwne. 

Stv. Mühl (nichtparteigebunden) stellte im 
Namen seiner Gruppe mit Befriedigung fest, 
daß bei der Gestaltung des diesjährigen 
Haushaltsplanes bei allen Fraktionen der 
Wille zum Besten der Stadt Langen rich- 
tungs.weisend gewiesen sei. Die Forderungen 
der nichtparteigebundenen Einwohnervertre- 
ter, die in der Langener Zeitung der Öffent- 
lichkeit bekanntgegeben worden seien, hätten 
Berücksichtigung gefunden, mit Ausnahme 
der FertigsteUun« der TurnhaUe am Jahn- 
platz. Seine Gruppe weide deshalb in Zukunft 
versuchen, auch dieses Problem einer für alle 
tragbaren Lösung zuzuführen. Herr Mühl 
sagte weiter, daß seine Gruppe zufrieden sei, 
daß ,in dem Haushaltsplan 1959 große Teile 
des inneren Ausbaues, Straßenbau und Kana- 
lisation, durch Bereitstellung der Mittel er- 
möglicht werde. Dies sei um so bedeutungs- 
voller, als die kommenden Jahre gi-oße Auf- 
wendungervi für Bahnüberführung und Wolfs- 
gartenstadt erforderlich machten. Bis dahin 
müsse der Nachholbedarf für den inneren 
Ausbau Langens weitgehendst vollzogen sein. 

Namens der CDU-Fraktion gab Stv. Hart- 
mann die Forderung bekannt, daß für den 
Straßenbau in Zukunft die höchstmöglichen 
Beträge bereitgestellt werden müßten, insbe- 
sondere aber für die Durchgiangsstraßen, auf 
denen die Sicherheit aller Verkehrsteilnelimer 
zu gewährleisten sei. Dabei wurde der 
Wunsch ausgesprochen, von den für den Aus- 
bau der Bahi^tnaße vorgesehenen 100 000 DM 
einen Teil für die baldige Erstellung einer 
verkehrssicheren Fahrbahn und eines Rad- 
weges auf der Südseite dieser Straße u. zwar ' 

auf dem Abschnitt von der Anlage (Erk- 
Schule) bis Lutherplatz zu verwenden. Be- 
mängelt wurde von dem Sprecher der rela- 
tiv geringe Zuschuß des Landes zu den 
Kosten der Volksschule an der Dieburger 
Straße, da die Stadt 65°/!) selbst tragen müsse. 
Im Hinblick auf einen weiteren Volksschul- 
neubau im Westen der Stadt müßten die Zu- 
schüsse des Landes u. des Kreises bedeutend 
höher sein. Gegenstand weiterer Kritik wären 
die Personalverhältnisse an der Ludwig-Erk- 
Sohule, wo nach Herrn HartmannvS Ausfüh- 
rungen für 8 Klassen des 1. u. 2. Schuljahres 
nur 4 Lehrer zur Verfügung ständen. Schüler 
u. Lehrer würden auf die Dauer überfordert, 
weshalb der Magistrat ersucht wurde, beim 
Kultusministerium wegen der weiteren Zu- 
weisung von Lehrern vorstellig zu werden. 
Was den Bau einer Friedhofskapelle betrifft, 
so machte der Sprecher die Anregung, sich 
bei dieser Gelegenheit auch einmal mit dem 
Gedanken eines neuen Friedhofes vertraut zu 
machen, wobei an einen Waldfriedhof im 
Westen der Stadt gedacht wurde. 

Stv. Schneider (freie Soziale Wählergemein- 
schaft) fand es bedauerlich, daß bei einem 
Haushaltsvolumen von 4,5 Millionen DM noch 
nicht einmal eine Million für echte Selbstver- 
waltungsaufgaben übrig blieben, u. er stellte 
die Tendenz heraus, daß Bund und Land im- 
mer mehr Aufgabe:T auf die Gemeinden ab- 
wälzten, was sich u. a. auch bei der Vermeh- 
rung der Personalkosten bemerkbar mache. 
Dazu meinte der Sprecher, daß bei den oberen 
Gruppen der städt. Bediensteten einmal ein 
Stillstand eintreten könnte. 

Weiter übte der Sprecher Kritik an dem 
Verteilungsmodus der staatlichen Schlüssel- 
zuweisungen und bemängelte außerdem die 
Finanzierung der äußeren Aufschließung der 
Wohnstadt am Wolfsgarten, wozu von seitens 
des Landes eine höhere Beteiligung wegen der 
überörtlichen Bedeutung einer solchen Wohn- 
siedlung ei-wartet werden müs.se. Kritisiert 
wurde ferner das Verhältnis des Zuschiußbe- 
darfs für die Höhere Schule, der fast so hoch 
sei wie für die gesamten Langener Volks- 
schulen. Hier sei zu fordern, daß sich das ge- 
samte VoUt mehr an den Lasten für die 
höhere Ausbildung beteilige, Zustimmung 
landen dagegen die Ansätze füi- die Förde- 
i-ung der Kultur, der Gesangvereine u. Volks- 
orchester, des Sportes und der freien Wohl- 
Sahrtspflege. Am außerordentlichen Haus- 
haltsplan wurden die Ansätze für die äußere 
Erschließung der Wohnstadt am Wolfsgarten 
beanstandet und ein Sperrvermerk beantragt. 

Eine Lanze für .den weiteren Ausbau der 
Langener Straßen brach Stv. Lux (BHE), der 
nn Gegensatz zum CDU^Vorschlag forderte, 
daß z. B. der Ausbau der Bahnstraße solange 
zurückgestellt werden müsse, wie es in Lan- 
gen noch unpassierbare Straßen oder Straßen 
ohne festen Gehsteig gäbe. Im übrigen zeigte 
sich der Sprecher erfreut über den hohen An- 
teil an Mitteln für den Straßenausbau im lau- 
fenden Rechnungsjahr. 

Dankes Worte 
Von allen Sprechern der Fraktionen u. von 

Bürgermeister Umbach wurde noch die Mit- 
arbeit der städtischen Bediensteten gelobt, 
besonders die Verdienste von Stadtamtmann 
Keinen ;bei der Aufstellung des Haushalts- 
plans. Ferner wurde sowohl von Stadt\'erord- 
netenvorsteher Dr. Mehne als auch von Bür- 
germeister Umbach der Dank an die Mitglie- 
der der Stadtverordnetenversammlung bzw. 
des Magistrats für die verständnisvolle und 
selbstlose Zusammenarbeit ausgesprochen. 

Besonders erfreulich war jedoch die Tat- 
sache, daß der Haushaltsplan 1959 einstim- 
mige Annahme fand. Dieser Haushaltsplan 
sohliießt in seinem ordentlichen Teil in 
Einnahme und Ausgabe mit 4 501 000 DM und 
im außerordentlichen Teil in Einnahme und 
Ausgabe mit 1 969 984 DM ab. Uber verschie- 
dene Einzelpläne werden wir später noch be- 
richten. 

Kaffee- Bohnen bester Sorten 
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Wappen und Flagge der Stadt Langen 

Verleihung durch den Herrn Hessischen Minister des Innern 
Das seit altersher geführte Wappen unserer 

Stadt entspricht dem bereits 1622 verwende- 
ten Gerichtssiegel, das auf die Lage der Stadt 
im ehemaligen Reichsforst Dreieich hinweist. 
Es ist heute nicht mehr feststellbar, ob und 
gegebenenfalls wann der Stadt die Genehmi- 
gung zur FHihrung dieses Wappens verliehen 
wurde. Nach den Archivunterlagen muß viel- 
mehr angenommen werden, daß eine offizielle 
Verleihung nie erfolgte. So wird in einem 
Bericht des Großherzoglichen Haus- und 
Staatsarchives Darmstadt vom 19. 1. 1903 an 
das Großherzogliche Staatsministerium fest- 
gestellt, daß es nicht in der Lage ist, Aus- 
kunft über die Entstehung des Wappens zu 
geben. Es wird vielmehr angenommen, daß 
wohl in Langen bis zum Ende des 18. Jahr- 
hunderts kein eigenes Wappen und Siegel be- 
standen haben, da die sdch in den Akten des 
genannten Archivs in größerer Anzahl be- 
findlichen Eingaben .sämtliche vom Schult- 
heis, Gericht und Rat der Gemeinde unter- 
schrieben, aber niemals besiegelt sind. 

Eine eigene Flagge hatte unsere Stadt bis- 
her nicht. 

Das Staatsarchiv Darmstadt, das für die 
Bearbeitung der Wappen und Flaggen im Re- 
gierungsbezirk Darmstadt federführend ist, 
hat sich wiederholt dafür ausgesprochen, daß 
das Wappen unserer Stadt unter Wahrung 
des überlieferten Bildes den heutigen heral- 
dischen Grundsätzen angepaßt wird. 

Nach dem Ergebnis der Besprechungen mit 
den zuständigen Behörden hat die Graphike- 
rin, Fräulein Marianne Heim, von der Stadt- 
verwaltung Langen einen Entwurf für das 
Wappen und die Flagge der Stadt Langen 
ausgearbeitet, den die Stadtverordnetenver- 
sammlung in ihrer Sitzung am 24. 3. 1959 ein- 
stimmig billigte. 

Mit Urkunde des Herrn Hessischen Minister 
des Innern vom 15. 6. 1959 wurde nun der 
Stadt Lanigen die Genehmigung zur Führung 
ei.nes Wappens und einer Flagge erteilt. Die 
Urkunde hat folgenden Wortlaut: 

IM NAMEN DES LANDES HESSEN 
erleile ich der Stadt Langen 

im Landkreis Offenbacht I^egierungsbezirk 
Darmstadt, gemäß f 14 Abs. 1 der Hessi- 
^clwn Gemeindeordnung vom 25. Februar 
1952 (GVBl. S, 11) die Genehmigung, das 
nachstehend beschriebene Wappen und die 
nachstehend beschriebene Flagge zu fühlen: 

j Wappenbeschreibung: 
! ,.In Gold ein grüner Eichenzweig mit drei 
I roten Eicheln, unten tiberdeckt mit einem 
I fieslummelten schwarzen Ast." 

Flaggenbeschreibung: 
j <Uir breiten weißen Mittelbahn des 

rot-weiß-roten Flaggentuches dasGemeinde- 
irappen." 
Wiesbaden, den 15. luni 1959 

OER HESSISCHE MINISTER 
DES INNERN 

In Vertretung: gez. Dr. Schuster 

Das eigentliche Wappenbild wurde danach 
nicht wesentlich geändert, lediglich die seit- 
her verwendete Formgebung des Wappen- 
schildes mit Mauerkrone und den als Rah- 
menornament sich mehrmals wiederholenden 
Eicheln sind als nicht mehr zeitgemäß weg- 
gebilieben. Zur besseren Unterscheidung von 
ähnlichen Wappen der Nachbai^tädte Drei- 
eichenhain und Kelsterbach wurde der Grund 
des Wappens in Gold ausgeführt. Dafür kehrt 
die gewohnte rot-weiß-rote Ausführung des 
Wappenschildes in der neuen Flagge wieder. 

In einem Schreiben vom 23. 6. 1959 be- 
glückwünscht der Reigierungspräsident Ar- 
noul die Stadt Langen zu der Verleihung und 
wünscht ihr unter diesen neuen Zeichen für 
die Zukunft alles Gute. Er spricht ferner 
seine Freude darüber aus, daß die Gelegen- 
heit gegeben ist, Wappen und Flagge erstmals 
anläßlich des Heimatfestes in der Öffentlich- 
keit zu zeigen. Auch Herr Landrat Heil 
schließt sich den Glückwünschen an und 
wünscht noch im besonderen, daß es den Ein- 
wohnern von Langen vergönnt sein möge, 
unter den angenommenen Wappen und der 
Flagge nur Zeiten der Freiheit, des Friedens 
und des ungestörten Wohlstandes zu durch- 
lel^n, und daß die Stadt noch recht viel 
Blätter im Buch ihrer Geschichte mit der 
Niederschrift nur freudvolle Ereignisse füllen 
möge. 

Die neue Flagge wird erstmals zum Hei- 
matfest offiziell gehißt werden. Ebenso wer- 
den auch bis dahin Ausführungen des Wap- 
pens käuflich zu erhalten sein. 

Iitotitlanijeii 
Das Wappen 

Die F1a p g e 

Auch die Schulkinder durften einmal von Amtswegen 

„Apfelwein" trinicen 
Im Juli 1830 stattete der Großherzog Lud- 

wig II. nach seiner Thronsbesteigung im 
April Langen einen Besuch ab. Aus diesem 
Anlaß erhielten die Schulkinder von der Ge- 
meinde einen großen Weck und — man lese 
und staune — '/< Schoppen „Appelwein". Der 
Apfelwein war also schon damals Langener 
Nationalgetränk, würdig, den Schulkindern 
ein Schlückchen davon zu genehmigen. Aller- 
dings sind wir wohl der Meinung, daß sie zu 
Hause schon mehr getrunken hatten. 

Der Bericht des Langener Bürgermeisters 
an das damalige Landratsamt Langen hat 
folgenden Wortlaut: 

An Großh. hochlöbl. Regierungsamt Langen. 
Gehorsamster Bericht des Bürgermeisters 

Metzger und Gemeinderäte zu Lungen. 
„Die unterzeichneten Gemeinderäte erklären, 
daß den Schulkindern zum Andenken wegen 
der Durchreise Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs am Sonntag nach dem zweiten 
Gotetsdienst jedem für zwei Kreuzer „Weiß- 
brot" und '/4 Schoppen Appelwein auf Kosten 
der Gemeinde verabreicht werden, mit Ge- 
nehmigung Großherzogl. hochlöbl. Regip- 
rungsamt" 

Langen, 7. Juli 1830. 
genehmigt: 

Langen, 9. Juli 1830. 
Der Landrät: gez. Keller." 

Dr. B. 

Feldstrafen aus dem Jahr 1747 

Strenges Gericht über kleine Sünder 
Wenn man die Register über die Wald- und 

Feldstrafen in den vergangenen Jahrhunder- 
ten durchblättert, ist man erstaunt über die 
Fülle der Aufschreibungen und die Höhe der 
Strafen wegen Lappalien, wie wir diese De- 
likte heute bezeichnen würden. Die Zeit war 
strenger, die Not viel größer und die Obrig- 
keit — wozu sich natürlich auch der Feld- 
schütze rechnete — auf die peinlich genaue 
Durchführung ihrer Anordnungen bei den 
Untertanen ohne Nachsicht bedacht. Die 
Reaktion blieb da manchmal nicht aus. 

Einige Einträge seien hier veröffentlicht, 
wobei die Ausdrucksweise bleibt und nur 
die Rechtschreibung nach dem heutigen 
Stand geändert wird. 
5 alb. (= Wert von >4 Pfund Butter) Heinrich 

Werners 2 Töchter auf Heinrich Beckers 
des Schwanenwirts schmal Wies jede eine 
Sichel Handvoll gegrast. 

5 alb. Daniel Werners 2 Gänse auf der 
Lohrin Hafer gangen. Hab ich selbst ge- 
sehen. 

11 alb. Heinrich Schleife 11 Gänse auf 
Herrn Gerlach Hafer an der Ziegelhüt an- 
gangen. 

5 alb. Johann Ewald Helfmann .sein Pferd 
ist übern Hafer auf der recht Wies ;mac- 
laufen. 
Zum Zentgericht ging die folgende Sache: 

Valtin Steitzen 2 Töchter auf der schmal 
Wies dem Valtin Werners und Georg Boo?e 
Wittib auf der Wies gegrast, der Feldschütz 
Nicol Helfmann darzukommen und ihnen das 
Gras aus der Manne (- Korb) gefschütt. so 
sind sie an den Schütz mit den Sicheln ge- 
sprungen, aucih an den Haaren „griegt". das 
Wämschen am Hals herunter gerissen: er 
sich mit dem Stecken gewehrt, sie gesagt, sie 
wollen ihm die Augen aushacken, daß er sie 
nicht mehr sehen könnte; den 16. Juni 1747. 

Eine nette Geschichte! Welches Urteil das 
Zentgericht sprach, ist nicht bekannt. Dr. B. 

Deutung einiger Länger Straßennamen 

Die Erklärung Dinkelthauerweg macht Kopfzerbrechen 

Bei der Deutung der Straßennamen muß 
man recht vorsichtig sein. Manche Namen 
sind sinnvoll, andere wieder sind Verlegen- 
heit.sbildungen. Nach Politikern und Staats- 
männer sollte man überhaupt Straßen nicht 
benennen. Die Politik wechselt, was heute 
recht ist, wird morgen verworfen und dann 
werden die Straßen wieder umbenannt. Diese 
Straßennamen kommen nie it zur Ruhe. Ohne 
daß die Bewohner einer solchen Straße um- 
ziehen, wohnen sie plötzlich in einer anderen 
Straße. Ein neckisches Spiel. Unsere Alt- 
vordern auf dem Dorfe hatten diese Not 
nicht. Da gab es eine Hinter-, eine Vorder-, 
eine Ober- und Untergasse. Da Erbsen, Lin- 
sen, Bohnen, Dinkel gepflanzt wurden, be- 
nannte man die Straßen danach. Die Haupt- 
straße war die Gemedndestraße und damit 
war das Problem „Straßenbenennung" gelöst. 

In Langen gibt es noch eine Obergasse. 
Die Untergasse (1707) wurde in Wasser- 
gasse geändert, da sich dort die „Weed", das 
Wasserreservoir für die Feuerwehr und die 
Pferdeschwemme, befand. Die Hinter- 
gasse, so 200 Jahre lang genannt, hieß 1685 
ErbSgasse, dann zu Ehren des Großherzogs 
Ludwig IV., Ludwigstraße, hierauf August- 
Bebel-Straße. Die Fahrgasse war ursprüng- 
lich die Gemeindegasse (bis ins 17. Jahrhun- 
der) und im 16. Jahrhundert die Langgasse. 
Der Dinkelthauerweg macht manchem Kopf- 
zerbrechen. Hier die Erklärung des Namens: 
Dinkelthau ist soviel wie edn Morgen Land, 
auf dem Dinkel gepflanzt wurde, thauwen - 
tagewen, tagwerk = Morgen, d. h. eine 
Fläche, die in einem Tag (Morgen) bearbeitet 
werden kann. 

Der Schnainweg hieß 1275 Snedeweg und 
später Schneideweg, das bedeutet ein in den 
Wald geschnittenen Weg, d. h. Schneise. 

Die Schafgasse erhielt ihren Namen nach 
einem dortigen Schafstall. 

Die Kaplaneistraße war früher die Straße 
„hinter der Kaplanei". Die Kaplanei war die 
Wohnung des Kaplans. 

Die Bruchgasse führte über den Bruch, 
d. h. Sumpf. 

Die Lerchgasse ist benannt nach dem da- 
maligen Kreisbaumeister Lerch. der die 
Straße baute. 

Die Bahnstraße und Rheinstraße hießen 
durchgehend die Mörfelder Chaussee. 

Die Wilhelmstraße wurde nach dem in 
Langen geborenen damaligen Kreisrat Wil- 
helm Heim zu Groß-Gerau benannt. 

Die Wingertstraße erinnert an die Wein- 
gärten, die sich dort befanden. Wingert ^ 
Weingärten. 

Den Leukertsweg, mundartl. Leugertsweg 
(1747) möchte ich gern als Leingartenweg 
deuten, doch hat dies eine lautliche Schwie- 
rigkeit. 

Der Hegweg deutet auf die Hege (Hecken 
und Dorngestrüpp) hin, die als Dorfschutz 
diente. 

Die Karl-Marx-Straße hieß früher Fried- 
richstraße. Sie sollte eigentlich Friedrich- 
Keßler-Sti-aße heißen, da aber Friedrich Keß- 
ler, der erste Vorsitzende und Gründer des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins, der 
viel für die Herstellung des Weges zum Bahn- 

hof getan hatte, die Ehrung ablehnte, wurde 
Xu ? seinem Vornamen benannt. Ähnlich wie es bei der Benennung der Wil- 
helmstraße der Fall war. 

Im Singes: I^n der Gegend stand ein römi- 
sches Wegzeichen (lat. Signum). 

Auch der Kirchplatz trug schon verschie- 
dene Namen: Marktplatz, Ludwigplatz Wil- 
helm-Lcuschner-Platz. d,- b 

Zum Heimatfest 

Grüße aus Südwest-Ahika 
Seit deni 1. HeimaUest im Jahre 1936 haben 

Heimat betont. Nicht nur 
ein Fest als solches abzuhalten, sondern den 
Festbesuchem ein Stück Heimat zu bieten 
Tn ^ter Bestreben. Wenn man mitten in den Veran^tungen steht, merkt man viel- 
leicht nicht so die besondere Note des Lan- 
gMer Heimatfestes. Aber in den Zuschriften 
üie uns jedes Jahr immer wieder von Fest- 
teilnehmern, die auswärts wohnen, zugehen 
lesen wir anerkennende Worte über un.ser 
Heimatfest. 

Auch in diesem Jahr erhielten wir eine 
Reihe von Briefen, einige aus Amerika und 
einen aM Omazuru (Süd-Afrika), den wir 
hier wörtlich veröffentlichen: 

Onwruru, 27. luni 1959 
■ Sehr geehrter Herr Oeder! 

Auch zu dem diesjährigen Heimalfest will ich 
nicht versäumen, an Sie zu schreiben. Wie ich 
horte, findet es schon am 11. luli statt. Bin 
^ur Zeit hier ;u Besuch, wul zwar bei einer 
Langenerin Frau Dörr geh. lohanna Irmler, 
die hei Frau Heck, Keimstrafie, großgezogm 
icur<k und ihre ganze Jugendzeit dort ver- 
brachte und ebenfalls noch sehr an Langen 
hangt, Ihr Mann ist hier Lehrer. Sie ist für 
mich ein Stück Heimat. Ich halte ihnen von 
dem .schönen Heimatfest erzählt, das ich 1957 
miterlebte, und von der Altbürger-Ehrung und 
der Feier, zu der man mich eingeladen lutlte. 
Ls waren so schöne Stunden für mich, an die 
ich "erne und oft zuriickdenke. 
Grüßen Sie bitte alle anwesenden Allbürger 
Langem. Ich wünsche Ihnen ein frohes Fest; 
es ist ja ihr Ehrentag, auf den sich bestimmt 
schon alle .vei< langem freuen. Es sind ja so 
viele Hände rührig, um diesen Tag festlich für 
sie zu gestallen. Wie gerne würde ich mit- 
feiern. Schade, daß die Scherers Halle amfällt 
als Festplatz, aber ich bin überzeugt, daß 
trotzdem jeder ein Plätzchen findet. Die Um- 
gebung um den Vierröhrenbrwmen ist ja groß. 
Ich war er.itaunt, wieviele Bierhallen es allein 
in der Fahrg^^se in Toreinfahrten gab. So wird 
es auch in diesem Jahr „findige Köpfe" geber., 

w'"" ■"'"'//P".' das Heimatfest liegt ja in bewährten Händen, und so wird auch alles gut 
gelingen. Wünsche Ihnen vor allem schönes 
Wetter; das hehl die Stimmung. Allen Lange- 
nern wünsche ich ein schönes feucht-fröhliches 
Heimatfest und viele Grüße, denen sich auch 
Frau Dörr anschließt. 
Ihnen sowie Frau Heil, Herrn Bürgermeister 
Umbach und Herrn Kaeumerth recht herzliche 
Grüfii von Ihrer 

Marie Meng 
Mit der Veröffentlichung richtet der Ver- 

kehrs- und Verschönerungsveniin an die 
Briefschreiberin Dank und herzl. Grüße. 

Brauerei Schmucker 
-MOSSAU 

(OOEKWALD) 

Oiennet tUnJken Märzen-Bfer - Meister-Bock + 2 neue Biere: Pilsner - Malzbier 

du &eUe&ten 

Bezugsquellen-Nochwels durch unsere Niederloge; Heinrich Keim 6. S Sohn, Langen RheinstroBe 35. Tei 510 
(uui O&eK-nfUxAAau 
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Die Festrede des Herrn von Krachwitz 
Humoreske von Martin Schröder 

Die Herren vom Festausschuß tagten im 
„Gelben Schwan" bis in die sinkende Nacht 
hinein. In drei Tagen wollte man den 70. Ge- 
burtstag des Bürgermeisters festlich begehen, 
und die Vorbereitungen dazu waren noch im- 
mer nidit abgeschlossen. „Die Blumen mit 
den dazugehörigen Kindern sind bestellt", 
sprach der Vorsitzende, Herr Fritz Weber, 
„einige Ehrenjungfrauen haben wir auftrei- 
ben können, und mit dem Festessen wird 
auch alles klargehen, bleibt also noch die 
Festrede!" 

Rentier von Gelderich meldete sich zum 
Wort: „Meine Herren, Idi bin auf drei große 
Tageszeitungen abonniert. In allen drei Zel- 
tungen finde ich samstags das Angebot eines 
Herrn von Krachwitz. Dieser Herr befaßt sich 
mit der Anfertigung von Wirtschaftsberichten, 
Festreden und Horoskopen. Vielleicht wäre 
das der geeignete Mann für uns?" 

„Wenn er nicht zu teuer Ist", gab Friseur 
Lockenwell zu bedenken, „dann her mit ihm!" 

Zwei Tage später erschien Herr von Krach- 
witz zur Sondersitzung des Ausschusses; ein 
baumlanger, magerer Herr mit etwas verbis- 
senen, aber geistvoll anmutenden Gesichtszü- 
gen. Er Interessierte sidi für Vergangenheit, 
Lebensgewohnheiten und Steckenpferde des 
Jubilars und trug alles gewissenhaft in ein 
mitgebrachtes Formular ein. Nach der 63. 
Frage meintf er: „Danke, meine Herren, das 
genügt!" 

Auf die Minute pünktlich klopfte Herr von 
Krachwitz am nächsten Abend gegen sein 
Weinglas. Aus einer Brusttasche holte er ein 
mit Schreibmaschine eng besdiriebenes Blatt 
hervor, klemmte sein Monokel ins Auge und 
begann mit knarrender Stimme: „Hochge- 
ehrter Jubilar, verehrte Anwesende. Wir sind 
heute hier zusammengekommen, um den Eh- 
rentag eines Mannes zu begehen, der Bedeu- 
tendes zum Wohlergehen unserer Stadt ge- 

FEUERZUNCEN 

IJÖaa öic fierjen > BOie mit ©d;mecjcn 

©0 mit Ilöonnen an Hd» ceif t 

£.ltlUccPocen, titljtgeüocen, 

Äaa fft (Bottcs Ijcil'gec (Bcift. 

Seucciungen, * Äie ecflungen- 

Ölnft im fcoljen tiebesmut, 

©djlagt, il)c Slammen, all gufammen, 

?<IecbEt eine gcofe (Plut. 
Max non Sditnhenaocl 

leistet hat. Als er vor einigen Jahren hierher 
kam, da wußte noch niemand von uns, 
welche Werte in alten Knochen stecken kön- 
nen." 

Der Bürgermeister lächelte nachsichtig. 
„Und zu diesen alten Knochen", fuhr der 

Redner fort, „gesellten sich im Laufe der Zeit 
viele Lumpen, die ihm ein gutes Leben sicher- 
ten!" 

Rübesam stieß von Gelderich an: „Das 
geht auf uns!" — „Auf uns?" erwiderte von 
Gelderich. 

Von Krachwitz redete weiter: „Und dann 
kamen die fetten Jahre, in denen Wertloses 
plötzlich zu Geld wurde. In diesen Jahren 
hat unser Jubilar sich gesundgestoßen. Alles 
konnte er gebrauchen, was man ihm brachte, 
nie lehnte er etwas ab. So schuf er sieh die 
Grundlagen zu seinem bedeutenden Bank- 
konto! Demnächst wird er nun auch noch eine 
elegante Zwölfzimmervilla erbauen lassen!" 

„Jetzt ist es aber genug!" schrie der Bür- 
germeister. „Ich finde es unerhört, mir die 

■Uen Teppiche, die man mir vor einigen Jah- 
• n ins Haus brachte, unter die Nase zu rei- 

Es war in einer recht stürmischen Frühlings- 
nacht, als ich mit Harry nach Hause fuhr. Wir 
hatten einen netten Abend in der Villa des 
Doktor Brill verbracht. 

Schnell erreichten wir mit unserem Sport- 
wagen die Landstraße. Rauchend überdachte 
ich noch einmal die vergangenen Stunden unter 
fröhlichen Menschen, als Harry mich unver- 
mittelt anstieß und in Fahrtrichtung wies. 

Was ich sah, wirkte erst so komisch, daß Ich 
lachen mußte. — Dort, wo die Scheinwerfer 
das Dunkel nicht mehr durchdrangen, tanzt« 
— ja, tanzte wirklich und wahrhaftig ein Ge- 
spenst. 

War das möglich? So viel hatte ich doch auch 
nicht getrunken, daß mich Halluzinationen 
nanen konnten. 

Mein Freund drosselte die Geschwindigkeit, 
jedoch der Abstand zwischen dem Phantom 
und uns blieb gleich. 

Wir steigerten das Tempo, um das Gespenst 
einzuholen. Der Wind pfiff und die Räder san- 
gen über den Asphalt. Die nervöse Nadel des 
Geschwindigkeitsme.ssers zitterte über die 
hundert hinweg, sprang dann fast widerwillig 
welter, Aber das Gespenst blieb. Immer noch 
bewegte «s sich in gleicher Entfernung vor 
uns. 

Harry trat heftig auf die Bremse, zog seine 
Pistole, sprang aus dem Wagen und lief auf 
das Gespenst zu. 

Nichts! — 
Es war einfach unfaßlich. 
Ich war meinem Freund gefolgt und dann 

sahen wir an der Stelle, wo die Straße über 

einen Bach führte, gurgelndes, dreckiges Was- 
ser. Es war unheimlich! Die Wasser hatten die 
Holzbrücke weggerissen und einen Teil der 
Straße unterhöhlt. 

Von der anderen Seite kamen schon die 
Feuerwehren, 

Heftig debattierend gingen wir zurück zu 
unserem Wagen, Für das Gespenst hatten wir 
nach wie vor beide keine Erklärung, Wir sahen 
uns wiederholt um, es war verschwunden. 

Wenige Schritte vor dem Wagen entdeckten 
wir fast zu gleicher Zeit unser „Gespenst". 

Es war ein Nachtfalter, der auf dem Reflek- 
tor des rechten Scheinwerfers, auf dem das 
gelbe Kontrollichtglas fehlte, herumkroch. 
Durch das kleine Loch hatte er den Weg in den 
Spiegel gefunden. — Ein tiefes Aufatmen ob 
dieser simplen Erklärung brach den Bann der 
letzten Viertelstunde. 

Behutsam löste Harry den Falter vom Glas 
und gab ihm die Freiheit zurück. 

Noch nachträglich überrieselte mich ein 
Schauer, als ich wieder an die zerstörte Brücke 
und die gurgelnden Wasser dachte. Wir fuhren 
zieml'ch schnell und hätten wohl kaum ge- 
bremst, wenn das „Gespenst" nicht so ein- 
dringlich gedroht hätte. 

Nachdem wir gewendet hatten, fuhren wir 
langsam einen Teil des Wenges zurück, um an 
einer anderen Stelle über den reißenden Bach 
zu kommen, 

Wohl noch nie hatten wir so ernsthaft über 
die unerklärlichen Dinge zwischen Himmel 
und Erde nachgedacht wie auf jener Heim- 
fahrt, 

„Ich bitte Sie, Herr Kriminalrat . . 

„Also Kriminalist wollen Sie werden?" fragte 
Kriminalrat Hecht. „Hm, Sie wissen wohl, 
was alles dazu gehört, Herr Doktor? Heller 
Kopf, klarer Blick, Geistesgegenwart, rasche 
Auffassungsgabe, ein gutes Gedächtnis — na 
ja. Will mir das überlegen." — Er zog ein 
Schriftstück aus seinem Aktenbündel. „Habe 
hier einen etwas verzwickten Fall. Suchen Sie 
ihn mal theoretisch zu lösen. Morgen um zehn 
kommen Sie wieder ..." 

Erwin schob das Aktenstück in seine gelbe 
Mappe und verabschiedete sich. Er setzte sich 
in ein Lokal und blätterte gleich mal das 
Schriftstück durch. Dabei fiel ihm nicht nur 
eine — es fielen ihm gleich zwei Lösungen 
ein. Die kritzelte er auf ein Stück Papier und 
schob die Akten in die Mappe zurück. Dann 
ging er noch in den Klub und trank mehr, 
als ihm gut war. Immerhin wußte er, als 
er aufbrach, immer noch, was er tat. 

Der Omnibus, mit dem er nach Hause fuhr, 
war voll besetzt. Erwin klemmte sich zwischen 
die anderen Leute. Auf der nächsten Station 
erhielt er sogar einen Sitzplatz. Neben ihm 
hockte ein Mann, der ihm bekannt vorkam, 
— aber so klar war er doch nicht mehr, daß 
er sich gleich entsinnen konnte, wen er neben 
sich hatte. 

Er wischte sich über die Augen. W£S war 
das? Sollte er doch schon doppelt sehen? Zwei 
gelbe Aktenta.schen? Er fühlte, tastete, be- 
ruhigte sich gleich wieder. Es waren tatsäch- 
lich zwei. 

Ej war dann gleich schlafen gegangen. Um 
zehn Uhr sollte er bei dem Kriminalrat sein. 
Er kleidete sich rasch an. Inzwischen kam 
die Morgenzeitung. Was? Riesiger Aktien- 
diebstahl! Belohnung dreitausend Mark! Er 
studierte die Einzelheiten, legte das Blatt 
wieder hin. Dann nahm er seine Aktentasche 
und ging. 

Pünktlich auf die Minute erschien er bei 
dem Krimipalrat Hecht. Mechanisch öffnete 
er seine Mappe, reichte das Bündel hin. Der 

Drei Weltrei3«nde wollten sichT gegenseitig 
in den Sdiatten stellen mit immer neuen Din- 
gen, die sie auf ihren Reisen erlebt hatten. 

„Ich habe in den Bergen Südamerikas einen 
Stamm von Indianern gefunden", sagte der 
eine, „die Leute waren so groß, daß sie nie- 
derknien mußten, wenn sie durch die Tür 
wollten!" 

„Das ist noch gar nichts", meinte der zweite, 
„als ich durch das Innere Australiens zog, fand 
ich einen Stamm von Ureinwohnein, die Leute 
waren so klein, daß sie mit den Beinen gar 
nicht auf die Erde reichten!" 

„Ich reiste einmal durch Afrika", ließ sich 
der dritte vernehmen, „da fand ich einen 

Heitere Erzählung / Von Harry HoK 
Kriminalrat nahm es, blätterte ein paar Se- 
kunden — blickte ihn groß und betroffen 
an. Dann schlug er mit der Faust auf den 
Tisch: „Donnerwetter!" 

Erwin blickte verwundert. Starrte nun selbst 
auf die Papiere. Was hatte er da gegriffen? 
Waren das überhaupt Akten? 

Der Kriminalrat klingelte: „Rufen Sie so- 
fort die Versicherung an", befahl er seinem 
Assistenten, „die Aktien sind wieder da!" 

Vor Erwin schien sich alles zu drehen. Die 
Aktien? 

„Wie haben Sie das nur fertiggebracht, Herr 
Doktor?" fragte der Kriminalrat und mu- 
sterte Erwin von oben bis unten. 

Erwin blieb die Ruhe selber. „Oh — ganz 
einfach. Ich habe sie dem Halunken abge- 
jagt." 

„Woher wußten Sie denn — ?" 
„Ich bitte Sie, Herr Kriminalrat — ein an- 

gehender Kriminalist muß doch alles wissen! 
— Leider ist mir der Täter diesmal noch ent- 
kommen. Aber ich werde ihn fassen, und 
zwar heute noch. Wenn Sie mir zu seiner Ver- 
haftung einen Beamten mitgeben wollten —?" 

„Gut. Wenn Sie das schaffen, brauchen Sie 
über Ihren Eintritt bei uns nicht mehr be- 
sorgt sein... — Wo sind die Akten?" 

„Die habe ich noch zu Hause. Mir fielen 
gleich zwei Lösungen ein. Die eine muß ich 
noch formulieren." 

„Ja, selbstverständlich. — Soll der Beamte 
gleich mit Ihnen gehen?" 

„Wenn ich bitten darf, senden Sie ihn um 
drei Uhr in meine Wohnung. Um diese Zeit 
wird sich der Aktienräuber bei mir befinden." 

„Gut", erwiderte der Kriminalrat. 

„Hallo — hier Schröder!" 
,,Hier spricht Doktor Nick. — Herr Schrö- 

der — ich darf Sie wohl freundlichst ersu- 
chen, mir meine gelbe Aktentasche wieder- 
zubringen. Sie müssen sie gestern abend im 
Omnibus" verwechselt haben." 

Negerstaram, die Kerls waren derart dunkel, 
daß ich eine Lampe anzünden mußte, um sie 
zu sehen!" 

Zwidcmühle 
Im Alter von 94 Jahren mußte der Dramati- 

ker George Bernard Shaw sich infolge eines 
Unfalles einer schweren Operation unterzie- 
hen. Sein Arzt Dr. Lewis schüt'.eite bedenklich 
den Kopf: „Das ist recht unerfreulich!" 

Shaw lächelte: „Das glaube ich Ihnen gern. 
Denn nur wenn ich bei der Operation sterbe, 
werden Sie ein berühmter Mann, Bekanntlich 
werden ja die Aerzte um so berühmter, je mehr 
berühmte Leute ihnen unter den Händen weg- 
sterben." 

„Ich — Ihre Mappe? — Hm — ja so. Und 
Sie haben meine?" 

„Gewiß, da eine wie die andere aussah. 
Uebrigens brauchen Sie keine Sorge zu ha- 
ben, daß ich etwa indiskret war, hineinzu- 
sehen. So viel Bildung und Takt hat man 
doch schon, nicht wahr?" 

„Verzeihung, Herr Doktor — woher kennen 
Sie mich überhaupt? Woher wissen Sie — ?" 

„Sie wollten mich doch vor einiger Zeit 
mal in eine Versicherung aufnehmen. Gestern 
abend im Omnibus wußte ich zwar nicht 
gleich — na ja, es fiel mir dann wieder ein, 
— Kommen Sie also zu mir, sagen wir um 
drei!" 

„Herr Doktor — Sie haben wirklich nicht 
in n'eine Aktentasche Einblick genommen?" 

„Nein. Bestimmt nicht. Ich sagte es Ihnen 
doch schon." 

* 
Um drei Uhr konnte Schröder tatsächlich 

in Erwins Wohnung verhaftet werden. Kri- 
minalrat Hecht drückte ihm begeistert die 
Hand. 

„Aber, nun sagen Sie mir bitte, wie Sie das 
fertig brachten, Herr Doktor! Das war ja 
wirklich ein Meisterstück!" 

Erwin setzte eine wichtige Miene auf. „Ver- 
zeihen Sie, Herr Kriminalrat", wich er aus, 
„aber ein tüchtiger Kriminalist wird, selbst 
einem Vorgesetzten gegenüber, seine persön- 
liche Arbeitsmethode nicht gern preisgeben," 

Die Nationalhymne 
Bald nach seiner Thronbesteigung erhielt 

Friedrich Wilhelm IV von Preußen einen Höf- 
lichkeitsbesuch des Herzogs von Anhalt- 
Köthen, Bei der ihm zu Ehren veranstalteten 
Parade spielte eine Militärkapelle: „Ich bin 
ein Preuße, kennt ihr meine Farben? Die 
Fahne weht mir schwarz und weiß voran," 
Der Herzog, der seinem Gastgeber auch ein- 
mal schmeiclrieln wollte, sagte zum Könige: 
„Um diese Nationalhymne könnte ich Euer 
Majestät beneiden." Friedrich Wilhelm aber, 
der solche Elogen gar nicht raocdite, erwiderte: 
„Warum? Es verwehrt Euar Hoheit niemand, 
sie mit entsprechender Aenderung zu über- 
nehmen. Singen Sie meinetwegen: Ich bin ein 
Köther." 

Tragiicomik 
Weiß-Ferdl saß in seinem Münchener 

Stammlokal in einer Ecke und las Zeitungen. 
Zufällig kam Paul Kemp herein, der in Geisel- 
gasleig filmte. Er ging zu Weiß-Ferdl und 
fragte: „Gestatten Sie, daß ich hier Platz 
nehme? Ich bin Kollege," Weiß-Ferdl nickte 
und erwiderte: „Also auch Komiker!" 

„Ja", bestätigte Paulchen, „sogar noch 
schlimmer, Tragikomiker," 

Mitleidig schaute Weiß-Ferdl auf und sagte 
dann; „Also auch verheiratet." 

übertrumpft / Von Curt Seibert 

Nachträglich überfiel mich kalter Schauer 
Eine gespenstische Geschichte / Von Günther Möhlen 

ben. Auch das mit der Villa ist glatt erlogen. 
Geplant ist lediglich ein bescheidenes Einzel- 
haus mit acht Zimmern, die man mir als 
dem Repräsentanten dieses Ortes doch wohl 
nicht verargen wird. Man werfe den Fest- 
redner hinaus!" 

Ein Riesentumult entstand. 
Der wurde kreideblaß. Er iangte in die 

Brusttasche und holte einen weiteren engbe- 
schriebenen Bogen hervor und verglich ihn 
mit dem, von welchem er seine Rede ab- 
gelesen hatte. Dann brach er ohnmächtig zu- 
sammen, und man trug ihn hinaus. 

Als er schließlich wieder zu sich kam, flü- 
sterte er: „Haben Sie mit mir Erbarmen, 
meine Herren. Ich habe irrtümlich eine falsche 
Rede gehalten — ich bin ein vielbeschäftigter 
Mann — es war die "Rede, die ich in einer 
Stunde halten wollte, zum zehnjährigen Ju- 
biläum des Schrott- und Altproduktenhänd- 
lers Otto Rostl" 

WEISSE SEGEL UND EIN ROMANTISCHER SEE 
Wer die Erholung am Wasser liebt, findet an den schönen Seen Im südlichen Bayern Berge, 
Wald und Wellen In einer unvergleichlichen Harmonie der Landschaft. So lohnt es sich, ein- 
mal „Ferien vom Ich" zu machen oder besser, zu feiern; denn Jeder Sommertag, den wir 
In Gottes schöner Natur ohne Angst und Sorge verbringen kdnnen, sei ein Feiertag der Seele. 
— Blick »uf den herrlichen Chiemsee von Gstadt aus (Aufnahme; Peter Kettmann-Bavarla) 
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Auf Wegen durch die Heimat 

Zu Besuch bei den Langener Schwänen 
Im Paddelteichgplände drängt sich der Gedanke auf: Könnte man hier nicht eine schöne 

Anlage schaffen? 

Die Urlaubszeit nähert sie* Ihrem Höhepunkt. Er wird dann erreicht sein, wenn die 
Großen Ferien beginnen. Wer mit seinen Kindern zusammen den Urlaub verbringen 
will, der ist Ja darauf angewiesen, diese Zeit abzuwarten. Erreichte er das Ferienziel, 
dann kommt ihm vielleicht der Gedanke: Wie schön ist es hier doch? Wieviel schöner 
aber könnte es sein, wenn nicht gar solch ein Betrieb von Urlaubern wäre! Ja, das 
wurde In der Bundesrepublik noch nicht erreicht, daß man einen Ausgleich schuf. Wie 
dem auch sei: Man sollte das ganze Sommerglück nicht bloß von der Urlaubszeil 
verlangen. Man sollte den Sommer auch In der Heimat genießen. Der Möglichkeiten da- 
für gibt es viele. Und wenn es ein Spaziergang wäre, zu dem man sich sonst nicht die 
Zeit nimmt. Wir haben mal einen zu „un-seren Langener Schwänen" unternommen —, 
und wollen in diesem Sommer, der nun angebrochen, unsere Leser auch in andere 
Langener Gefilde führen, wo es erholsam und erlebnisreich ist. 

Es war an einem Tage ohne Massenbetrieb 
im La'^gener Schwimmstadion, als wir uns 
Paddelteichgefildcn näherten. Die Straßen vor 
dem Schwimmbad waren nicht voll besetzt 
mit Auto.«!. Als wir am Zaun des Stadions ent- 
langschritten, sahen wir nur ganz wenige 
Leute, die sich auf der Liegewiese tummelten. 

Sonnenglanz lag über unserem Weg. Er 
zieht sich durch hohes Gras hindurch. Man 
schaut Wiesen und Felder, von weitem den 
Wald, Hügelig ist der Weg vom Eingangstor 
des Bades aus, und er wird immer besciiau- 
licher, je weiter man sich vom Stadion ent- 
fernt. 

Wenn der Wald näher kommt, senkt sich 
der Weg in ein Tal, Er stößt auf einen ande- 
ren, und nun sind wir auch schon am Ufer 
des Paddelteiches, Ein beschauliches Bild! 
Trauerweiden senken ihre Zweige bis zum 
Wasser hinab, „Still ruht der See", von dem 
Schilder sagen, daß es nicht erlaubt sei, zu 
baden — ob es sich nun um Mensch oder Tier 
handele, 

„Baden verboten" 
Es mag manchen verlocken, hier ein Bad 

zu nehmen. Das ist aber genau so verboten 
wie das Reinigen von Autos, was in diesem 
Naturidyll ohnehin „Geschmackssache" ist. 
Wir folgten schon mehrere Male der Bitte der 
Stadtverwaltung, darauf hinzuweisen. Von der 
Langener Wasserversorgung war dabei die 
Rede, Mancher Leser aber fragte: Ja, kriegen 
wir denn Trinkwasser aus diesem Teiche? 

So ist es natürlich nicht. Aber: Der Paddel- 
teich liegt im Einzugsgebiet der Langener 
Wasserversorgung, Im Paddelteichgelände be- 
finden sich die Brunnen, die dafür sorgen, 
daß die Langener keinen Wassermangel 
haben. In seiner» ewigen Krei.slauf kommt 
natürlich auch Paddel teichwasser in die 
Brunnen. Das Erdreich sorgt schon dafür, daß 
es gefiltert werde. 

Wie dem auch sei: Wäre das Baden im 
Paddelteich nicht verboten, dann entstünde 
dort wahrscheinlich ein Campingtreiben, das 
man gewiß nicht gutheißen könnte. Denn 
einige Oasen der Ruhe braucht auch der Lan- 
gener in der Nähe seiner Behausung. 

Und eine Oase der Ruhe ist das Paddel- 
teichgelände fürwahr — an diesem Vormittag 
mitten in der Woche, da wir es besuchen. 
Aber :Das ist nicht immer so. Spuren lebhaf- 
ten Betriebes werden wir gleich sehen . . . 

Gehen -wir aber zunächst einmal gemäch- 
lich am Ufer entlang. Da erkennt man erst 
einmal, welch große A/usmaße der Teich doch 
hat. Verwunschen sieht es hier und da aus. 
Und in einer stillen Ecke entdecken wir 
auch — die Langener Schwäne. Drei haben 
wir gescherüct bekommen, al>er nur zwei kön- 
nen wir „registrieren". Ja, es ist uns schon 
gesagt worden; Unter den drei Schwänen be- 
findet sich ein Ausreißer! 

Majestätisch ziehen die beiden, die auf dem 
Paddelteich geblieben sind, über das Wasser. 
Wir gehen weiter und haben nun das Ende 
des Teiches erreicht. Auf weichem Pfad, von 
hohem Gras umgeben, spazieren wir weiter 
durch die Natur, die sich hier viel Ursprüng- 
liches bewahren konnte. 

Brunnen 
Dann erblicken wir eiserne Deckel auf Be- 

ton; Das gehört zu den Brunnen, die aus 
unterirdischen Quellen gespeist werden. Im- 
mer näherkommen wir nun der Krämer'schen 
Mühle. Alte Langener entsinnen sich noch 
der Zeit, da sie dort das Mühlrad noch sehen 
konnten. Heute wird hier Holz geschnitten, 
aber nicht mehr durch Wasserkraft. Ein Teich 
liegt wieder vor uns; Ganz dunkel, ja beinahe 
schwarz erscheint das Wasser. Ein heller 
Fleck aber ist darauf; Unseren Ausreißer 
haben wir gefunden. Der Schwan, der sich 
von der Gesellschaft seiner Artgenossen auf 
dem Paddelteich löste, nähert sich uns. Er 
sieht arg mitgenommen aus. Die ..Reise" des 
Ausreißens war wohl etwas strapaziös . . . 

Geländefahrten . , , 
Arg strapaziert wird das Gelände, das wir 

nun auf dem Rückweg durchsclireiten, Lan- 
gener Motorbegeisterte versuchten sich hier 

in Geländefahrten, Berg- und Talfahrten sind 
hier sehr beliebt. Ob das aber das richtige ist, 
um Naturjichönheit, Idylle auszunutzen? 

Wir halten das nicht für richtig. Gleichwohl 
hat es etwas für sich, wenn der Motorleiden- 
schaft junger Menschen Rechnung getragen 
wird. 

Lieber wäre uns auf jeden Fall, wenn eine 
pflegende Hand im Paddelteichgelände ein- 
griffe, Und es sollte eine Oase der Ruhe blei- 
ben, sollte sie an allen Tagen sein. So etwas 
brauchen nicht bloß Großstädter, Auch die 
Nerven der Langener werden genügend stra- 
paziert , , , h. 

350000 Kilometer GemeindestroBe 
Nach jüngsten statistischen Erhebungen ist 

das Straßennetz der Gc?meinden erheblich 
größer als man bisher aufgrund von Schät- 
zung« n angenommen hatte. Die Gesamtlänge 
des gemeindlichen Straßennetzes beläuft sich 
auf 360 000 Kilometer, von denen 125 000 
Kilometer innerhalb der Bebauungszonen der 
Ortschaften und 226 000 Kilometer auf freier 
Strecke liegen, also dem zwischenörtlichen 
Verkehr oder dem Fernverkehr dienen. Dem- 
gegenüber tragen die Länder nur die Bau- 
last für de Landstraßen I, Ordnung mit 
einer Gesamtlänge von nur 53000 Kilometern, 
Die Aufwendungen der Gemeinden für ihre 
Straßen, also für Neubauten und Verbesse- 
rungen, dürften s,ich im Jahre 1959 nach amt- 
lichen Schätzungen auf 2,3 Mrd, DM belau- 
fen, von denen allein 1,7 Mrd, DM Investi- 
tionen sein werden. Diese Aufwendungen 
reichen aber bei weitem nicht aus, um den 
Investitionsbedarf für den kommunalen Stra- 
ßenbau zu decken, der für die nächsten zehn 
Jahre auf mehr als 25 Mrd. DM lieziffert 
worden war. Zudem lassen die Ergebnisse der 
Gemeindestraßen-Statistik darauf schließen, 
daß der errechnete Investitionsbedarf noch 
erheblich höher sein wird als zunächst ge- 
schätzt worden war. . 

Gewitter im Bauernspruch 
Viel Donnerwetter macht fruchtbar Jahr 

Wenn es am Morgen ein Wetter hat, bringt 
der Abend ein zweites / Ein Gewitter in der 
Vo'.lmondzeit verkündet den Regen weit und 
breit / Dampft das Strohdach nach Gewitter- 
regen, kehrt's Gewitter um auf anderen 
Wegen. 

Der Langener Paddelteich 
wird neuerdings durch Schwäne belebt. Ruhe und Frieden gehen von diesem Bild aus. Zu- 
traulich nähern sich die Schwäne dem, der am Ufer verweilt. Drei Schwäne bekam die 
Stadt. Zwei nur se^en wir auf dem Paddelteich. Der dritte ist „ausgerissen". Aber niclit 
weit; Im BUd rechts sehen wir ihn: Wir entdeckten ihn auf dem kleinen TeicJi in der Nähe 
der einstigen Mühle, Recht struppig und etwas „gräulich" sah er aus; Die „Ausreise" war 
wohl etwas strapaziös . . . LZ.-Fotos. 

KQndigungsfrist bei Probeorbeits- 
verliäitnissen 

Wird ein Angestellter zur Probe eingestellt, 
so ist die Probezeit als Beginn eines Arbeits- 
verhältnisses auf unbestimmte Zeit anzuse- 
hen, "wenn «-ine gegenteilige Vereinbarung 
fehlt. Bei solchen Arbeitsverhältnissen kann 
allerdings vereinbart werden, daß während 
der Probezeit mit einer kürzeren als der ge- 
setzlichen Frist gekündigt werden darf. Aus 
dem Sinn der Erprobung allein kann jedoch 
das Recht zur entfristeten Kündigung wäh- 
rend der Probezeit nicht entnommen werden. 

Mit diesen grundsätzlichen Ausführungen 
entschied das Bundesarbeitsgericht eine ar- 
beitsrechtliche Frage von erheblicher Bedeu- 
tung, 

Es wird zwar — so heißt es in dem Urteil 
weiter, vielfach die Ansicht vertreten, bei 
Angestellten, die hinsichtlich der Kündi- 
gungsfristen und Termine keinem besonde- 
ren Schutz unterstehen, müsse man im Zwei- 
fes annehmen, daß ihnen nach dem mit dem 
Zweck der Prob(!zeit verbundenen Willen der 
Vertragsparteien zum Schluß eines ,iedon Ta- 
ges ohne Einhaltung einer Frist goivündigt 
werden könne; andernfalls würden nämlich 
als Kündigungsfristen die gesetzlichen Fri- 
sten gelten, und dann habe die Vereinbarung 
der Probezeit überhaupt gar keinen Sinn 
mehr. Diese Rechtsansicht ist nicht richtig. 
Angestellten kann, wenn nichts anderes ver- 
einbart worden ist, auch während der Probe- 
zeit, im Zweifel nur zum Ende eines Monat.s, 
und zwar, wenn andere Anhaltspunkte feh- 
len, mit der gesetzlichen Kündigungsfrist ge- 
kündigt werden. Das ergibt sich daraus, daß 
Angestellte ihre Stelle üblicherweise nur 
zum Monatsersten wechseln. Ein Angestellter 
hat daher ein t)erechtigtes Interesse daran, 
daß ihm zum Monatsende gekündigt werde, 
damit die Kündigung von Außenstehenden 
nicht als Kündigung aus wichtigem Grunde 
beargwöhnt wird und er ohne Unterbrechung 
eine andere Stelle antreten kann. Er hat wei- 
ter auch ein starkes Interesse an der Einhal- 
tung einer Kündigungsfrist, damit er Zeit 
hat, sich eine neue Stelle zu einem Termin 
zu suchen, an dem üblicherweise ein Stellen- 
wechsel stattfindet. Allein aus dem Wesen 
eines Probearbeitsverhältnisses läßt sich 
demgegenüber kein entgegengesetzter Partei- 
wille unterstellen und nicht die Berechti- 
gung einer entfristeten Kündigung des Ange- 
stellten ableiten. Die Vereinbarung einer 
Probezeit behält auch ohnedem einen Sinn. 
Der Sinn der Probe besteht dann darin, dem 
Arbeitnehmer vor Augen zu halten, daß er sich 
erst noch bewähren müsse, wenn er Aussicht 
haben wolle, bei seinem Dienstherrn weiter 
auf die Dauer beschäftigt zu werden. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Podtilc und Lololnachrkhien 
Friedrich Schädlich; für UnterhaMung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, DarmstHdter Straße 76, Ruf 495. 

Oeffentliche Bekanntmachung der Haushaltssatzung der Stadt Langen fürRj. 1959 

I. 
Auf Grund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) 
vom 25. 2. 1952 (GVBl. S 11) hat die Stadtverordnetenversammlung 
am 7. 7. 1959 folgende Haushaltssatzung für das Rechnurvgsjahr 1959 
beschlossen: 

§ 1 
Der Haushaltsplan wird festgesetzt; 

a) im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf  4 501 OOO,— DM 
in der Ausigabe auf  4 501 000,— DM 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf  1 969 984,— DM 
in der Ausgabe auf  1 969 984,— DM 

Im ordentlichen Hau.':halt entlallen auf 
Einzel- 

plan 
Namentliche Bezeichnung des 

Binzelplanes 
Einnahme 

DM 
Ausgabe 

DM 
Allgemeine Verwaltung . . . , 
Offentl. Sicherheit und Ordnung 
Schulen   
Kultur   
Fürsorge und Jugendhilfe . , , 
Cresundheits- und Jugendpflege 
Bau- und Wohnungswesen , , , 
Offentl. Einrichtungen, 
Wirtschaftsförderung  
Wirtschaftliche Unternehmen . . 
Finanzen und Steuern . . . . 

12 245,- 
95 200," 
30 566,- 

3 650,- 
60 225,- 
2697,- 

397 133,- 

447 648,- 
701 996,- 

! 749 640,- 

206 651,— 
300 534,— 
350 217,— 

30 672,— 
184 049,— 
53 736,— 

1 234 754,— 

762 159,— 
470 157,— 
908 071,— 

insgesamt 4 501 000,- 4 501 000,- 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 
1. Grundsteuer; Hebesatz 

a) für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (A) . . , 204 v. H. 
b) für Grundstücke (B) 114 v, H. 

2. Gewerbesteuer; 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital  320 v. H. 
b) Lohnsummensteuer    — — 

c) Zweigs tellens teuer 
aa) nach Gewerbeertrag und -kapital 416 v. H. 
bb) nach der Lohnsumme  — — 

d) Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende  6,— DM 
bb) sonstige Gewerbetreibende 12,— DM 

I 3 
Kassenfcredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
des außerordentlichen Hatishaltsplanes bestimmt sind, wird auf 
1 639 336,— DM festgesetzt. Er soll nach dem Hatishaltsplan für fol- 
gende Zwecke verwendet werden; 

1. Neubau des Gymnasiums (III. Bauabschrutt) . 
2. Neubau von Straßen im Baugebiet „Singes" . 
3, Erschließung der Wohnstadt am „Wolfsigarten" 
4, Erneuerungs- und Erweiterungsarbeiten 

der Stadtwerke 1198 000,— DM 
n. 

Die Haushaltssatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 
III. 

Der Haushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs, 3 HGO vom 11.7. bis 17, 7. 
1959 im Rathaus — Zimmer 14 — öffentlich aus. 

168 000,— DM 
96 300,— DM 

181 836,— DM 

Änderung 
der Steuerordnung über die Erhebung einer Getränke- und Speise- 

eissteuer in der Stadt Langen 
Die Steuerordnung ijber die Erhebung einer Getränke- urvd Speise- 
eissteuer in der Stadt I..angen vom 26, 3, 1952 wird wie folgt geändert; 
§ 4 Abs. 2 erhält folgende Passung: 

„Kleinhandelspreis ist das Entgelt, das «H -r Verbraucher tatsäcrhllch 
zahlt, auRchließlich der Getiränliesteuer, aer Schaumweinsteuer 
und des Bedienungsgeldes" 

Die; Änderung tritt mit Wirkung vom 1, 4, 1959 in Ki'aft, 
Längen, den S. Juli 1959 

Der Magistrat; U mb a c h , Bürgermeister 

Trinict das gute Bier des 

ERBACHER BRAUHAUSES 

ihrem wohlwollenden Besuch sieht entgegen 

ihr PAUL PESTINGER der langjährige Heimotfest-Wirt 

I 
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Ueberau dabei Der Traum vom einfachen Leben 

Heute könnte idi ein Jubiläum feiern. Ich 
bin zum fünften Male „Vorsitzender" ge- 
worden. So ein Amt war ja mal ein „Ehren- 
amt". Ich kann mich erinnern, daß einst in 
unserer Vaterstadt der Vorsitzende vom Män- 
nergesangverein „Liederkranz" oder vom 
„Sdiützenverein" eine Respektsperson war. 
über dessen Haupt für un.s Jungen unsicht- 
bar eine Krone schwebte. 

Die Zeiten sind hin. Wenn idi's druuf an- 
legte, könnte ich innerhalb eines Jahres zu 
meinen fünf Ehrenämtern noch fünf andere 
dazu gewinnen. Die Gesiditspunkte. nach 
denen man heute dazu auserkoren wird, sind 
ja ganz anderer Art; Hat der Mann ein Tele- 
fon? (Das hilft der Vereinskasse Gebühren 
sparen.) Hai er zweitens eine Schreibmaschine 
oder gar eine Sekretärin? Kann er bei pas- 
senden Gelegenheiten ohne zu stottern auch 
die passenden Worte formulieren? Haben seine 
Kreislaufstörungen noch nicht den ersten 
Herzinfarkt ausgelöst? Und wenn er sich 
dann nicht allzu hartnäckig sträubt, — dann 
hat er das Amt auf dem Hals. Auf diese Weise 
bin ich Vorsitzender einer Berufsständischen 
Vereinigung geworden, einer Sportvereini- 
gung, des Elternbeirates einer Schule und 
eines Vereines zur Unterhaltung eines Ju- 
gendheimes. 

Gestern sollte nun eine Arbeitsgemein- 
schaft von acht Verbänden unserer Stadt ge- 
gründet werden und die verschiedenen Vor- 
sitzenden brauchten natürlich wieder einen 
Vorsitzenden, der über allen sitzt. Aus ver- 
sdiiedenen Andeutungen hatte ich schon ent- 
nommen, auf wen man es abgesehen hatte. 
Als ich mit meinem Freund Theo am Vor- 
mittag darüber sprach, meinte der: „Es gibt 
natürlich auch Vorstandsämter, zu denen ich 
dir raten würde. Aufsichtsratsvorsitzender 
zum Beispiel." 

So ein Amt ist mir aber bis jetzt leider 
noch nicht angetragen worden. Ich vermute, 
daß größere Nachfrage danadi besteht. Ich 
kenne mich selber nicht so gut, um gleich 
zu sagen, ob id". mich dann auch sträuben 
würde. Jedenfalls ist bei meinen vielfachen 
Ämtern bis jetzt noch nichts Derarti.?es dabei. 
Dann gab mir aber Theo einen guten Rat: 

Bei solchen Gelegenheiten werde ich meistens 
verhindert, pünktlich zu sein. Ich komme eine 
halbe Stunde zu spät, dann sind die Vor- 
standswahlen vorbei und idi bin gerettet." 
An den Rat habe ich mich gehalten. Aber wie 
man's macht, macht man s falsch. Sie hatten 
auf mich gewartet. Und in dieser Wartezeit 
hatten sie sich ungestört alle geeinigt, daß 
nur einer in Frage käme, dieses ehrenvolle 
Amt zu bekleiden. Ich sah mich einer ge- 
schlossenen Front gegenüber. Ich wurde leb- 
haft daran erinnert, daß wir bei unseren 
studentisdien Zusammenkünften im Augen- 
blick, da ein neuer Präside das Kommando 
übernehmen sollte, das schöne Lied anstimm- 
ten: „Und sie konnten keinen größeren 
Ochser. finden, in der Schweiz, in der Schweiz, 
in Tirol." 

Und nun liegt in meinem Schrank für 
Schreibutensilien noch ein neuer Stapel Brief- 
bogen mit dem Kopfdrucäc einer Vereinigung, 
ich darf nodi ein weiteres Mal neben einen 
Stempel meinen Namen mit dem Titel „Vor- 
»Itzender" set7.en. Ich darf zu Mitgliederver- 
sammlungen einladen, (mit Angabe der Ta- 
gesordnung natürlich), darf die Erschienenen 
begrüßen und danken, daß sie alle meiner 
Einladung so zahlreich Folge geleistet haben, 
darf Abstimmungen leiten (je nacjidem mit 
notwendiger einfacher oder Zweidrittelmehr- 
heit, laut Vereinssatzung), darf verdiente Mit- 
glieder ehren und so weiter und so fort. 

Das Sdilimme dabei ist. daß niemand merkt, 
daß ich gar nicht so versessen bin auf die 
Belange, Ziele und Zwecke dieses oder jenes 
Vereins. Ich gebe mir redliche Mühe, nicht 
zu heucheln und nicht so zu tun als ob, 
halte keine begeisternde Ansprachen beim 
Stiftungsfest, spreche nirgends von dan hohen 

Idealen, die schon die Gründer beseelt hätten 
und die wir weitertragen müßten ... Nie- 
mand vermißt etwas, jeder ist ansclieinend 
zufrieden mit mir. Ich vermute ja, nur des- 
halb, weil Jeder im Stillen froh und dankbar 
ist, daß er es nicht madien muß. Was mich 
jetzt sdion bedrückt, Ist. daß mal an meinem 
Grabe dieTrauergSste viel Geduld werden auf- 
bringen müssen, bis all die Vpreinsvertreter 
mit ihren Kränzen und ehrenvollen Nach- 
rufen fertig sind. 

Aber nun im Ernst: Alle diese Aufgaben, 
die mir aufgetragen worden sind und die 
gewiß alle einem guten Zweck dienen, könn- 
ten mir ja eine Genugtuung geben. Es könnte 
mich froh und zufrieden machen, daß ich 
neben meinem Beruf noch die Kraft habe, 
ein wenig den verschiedenen Gemeinschaften 
zu dienen. 

Das stimmt aber nicht. Mir ist gar nicht 
wohl dabei. Gewiß, viele Leute sind hier 
und da um mich herum. Und außer den fünf 
Vereinigungen, in denen ich den Vorsitz habe, 
bin ich noch in einer ganzen Anzahl „dabei" 
bin einfaches Mitglied. Ich hab' das Gefühl, 
daß man in seinem Leben gar nicht „überall 
dabei" sein muß. Das zählt ja alles gar nicht. 
Und es zählt auch gewiß nicht viel, was man 
„an der Allgemeinheit" getan liat. Der all- 
mächtige Gott, der uns gesciialTen hat, hat es 
durch seinen Sohn Jesus Christus den Men- 
sdien ganz anders sagen lassen. Da heißt es 
nidit: „Tut etwas für das allgemeine Inter- 
resse, für diesen oder jenen guten Zweck", 
sondern ganz kurz und nüchtern, ganz schlicht 
und einfach: „Liebe deinen Nächsten!" Also 
nicht von der Mehrzahl, sondern von der Ein- 
zahl ist die Rede. „Ich stelle dir jeweils einen 
Menschen in deine Nähe. Und dem hilf und 
liebe ihn und diene ihm!" Und der Gott«- 
sohn nennt wider alles herkömmliche Empfin- 
den und ökonomisdie Denken den einen 
„guten Hirten", der die neunundneunzig in 
der Wüste läßt und dem einen nachgeht, der 
verloren ist und ihn braucht. 

Und sehen Sie, deshalb ist mir bange mit 
meinen vielen Amtern. Es könnte sein, daß ich 
gerade den einen, auf den es ankommt, 
übersehe vor lauter Allgemeinheit, gerade 
den einen, der ausgerechnet für mich in meine 
Nähe gestellt ist, damit ich mich an ihm 
bewähre. Und dann wäre mein Leben sinn- 
los, vertan und zwecklos, trotz der vielen 
Kränze mit Schleifen in Vereinsfarben, die mal 
auf meinem Grabhügel liegen. 

Und wenn Sie einen Rat wissen, wie ich 
meine Vorstandschaften und Ämter auf ge- 
schickte und anständige Art loswerden kann, 
um desto besser dem einzigen Amt zu dienen, 
auf das es ankommt in unserem Leben, dem 
Dienst am Nächsten, dann wäre idi Ihnen 
sehr dankbar. Idi Wörde ihn bestimmt be- 
folgen. Nur müßte der Rat besser sein als der, 
den mir Theo heute gab. Denn damit bin Idi 
reingefallen. Johannes B a u d i s 

Das große Geheimnis aber ist, als unver- 
brauchter Mensch durchs Leben zu gehen. Sol- 
ches vermag, wer nicht mit den Menschen und 
Tatsachen rechnet, sondern in allen Erlebnis- 
sen auf sich selbst z^irückgeworfen wird und 
den letzten Grund der Dinge in sich sucht. 

Albert Sdiweitzer 
•••••••••••••••••••••••• 

Verlobung . . . international gesehen 
Die Eingehung des Verlöbnisses richtet sicli 

bei Verlabten verschiedener Staatsangehörig- 
keit nach dem Heimatrecht eines jeden vcn 
ihnen. Die Ansprüche, die auf Grund der Auf- 
lösung der Verlobung geltend gemacht wer- 
den, bestimmen sich nach dem Heimatrecht 
des in Anspruch genommenen Teils. 

Der Brief aus Dänemark hat uns ganz 
durcheinander gebracht. Eigentlich halte ich 
nur bei Herrn Larssen, unserem Quarticrwirt 
auf der kleinen Insel, angefragt, ob er mir 
für den diesjährigen Urlaub wieder Unter- 
kunft gewähren könnte. Das hat er uns zu- 
gesagt, aber dazu geschrieben: In der Nähe 
seines Häuschens wäre ein Bauernhof zu 
verkaufen und ich sollte mir doch überlegen, 
ob ich nicht Zugriffe. Es gehöre ein Wohnhaus, 
Stall und Scheuer, ein großer Garten, etwas 
Acker, ein kleiner Eichenwald und ein großes 
Stück Ostseestrand dazu. Das Aufregende an 
der ganzen Geschichte ist: Der Kaufpreis liegt 
für uns durchaus im Bereich des Möglichen, 
ist nicäit viel mehr als das Doppelte, was hier- 
zulande als Baukostenzuschuß für eine Miet- 
wohnung gefordert wird. 

Wir kennen den Bauernhof, er hat uns in 
den vergangenen Sommern mit Milch und 
Eiern versorgt. Wir haben die junge Bauerin, 
die darin mit ihren drei kleinen Blond- 
köpfen wohnte — der Mann hatte Arbeit 
in Kopenhagen und war selten daheim — 
im stillen beneidet um das trauliche, .strohge- 
deckte Haus so nah am Meer. Wenn sie am 
frühen Morgen aus dem Fenster sah. konnte 
sie die Seehunde sehen, die am Strand vor 
ihrem Haus lagen. 

Was mochte sie bewogen haben, dieses 
Heim aufzugeben? Wahrscheinlich ist der Hof 
zu klein, die Lebensgrundlage für eine Fa- 
milie zu geben und der Mann wird es leid 
geworden sein, seine Familie nur in Abstünden 
von Wochen zu sehen. Arbeit auf der kleinen 
Insel gibt es sicher für ihn nicht. Daß dieses 
kleine Anwesen nicht ausreicht, eine Familie 
zu ernähren, mag auch der Grund sein, daß 
es so billig zu haben ist. Und wir haben 
inzwisdien — vorläufig selbst noch ungläubig 
— gerechnet und geplant und dabei festge- 
stellt, daß wir es unter Ausnützung aller 
Kreditreserven schaffen könnten. 

Vorläufig natürlich nur als ständiger Ur- 
laubssitz, vielleicht später mal, wenn wir die 
Hetze des Lebens in unseren zivilisierten Zo- 
nen überdrüssig geworden sind und uns etwas 
erspart hüben, um ganz uanin zu ziehen. 
Man lebt ja so bescheiden, einfach und billig 
auf der kleinen Insel. Da gibt es keine Stadt, 
keine Eisenbahn, keine Fabrik und kein Thea- 
ter. Nur ein paar Fischersiedlungen und eine 
einzige asphaltierte Straße, die quer über die 
Insel führt. Das einzige größere Ereignis ist, 
wenn vormittags um 10 Uhr das Fährschiff 
anlegt. Da versammelt sich alles, was ab- 
kömmlich ist, am Hafen, um die paar Ferien- 
gäste zu mustern, die dort ankommen. Ob 
im Winter jemand die Insel besucht, weiß idi 
nicht. Ein einziges Kino gibt es in dem ein- 
zigen größeren Dort. Das ist in einer ehe- 
maligen Scheune untergebracht und spielt nur 
sonntags. Da erscheint dreimal mitten im 
Film die Schrift: „Pause" und alles strömt 
in den Hof. um sich die Füße zu vertreten. 
Man fühlt sich in die Uranfänge der Flim- 
merkiste versetzt. 

Jeder von uns träumt schon den Traum 
vom zukünftigen, einfachen Leben. Die sech- 
zehnjährige Christine schwankt noch, ob sie 
auf dem Hof Kaninchen, H\)nde oder Nerze 
zueilten will. Michael will sidi ein Boot an 
den Strand legen und draußen auf der See 
Dorsclie und Flundern fischen. Ich selber denke 
daran, daß in Dänemark jeder, der ein Stückt 
Land besitzt, Jagdrecht auf seinem Besitz hat. 
Und gerade dort am Strand vor dem Haus 
habe Icäi immer Schwärme von Wildenten ge- 
sehen. Die Mutti ist mehr für eine Kuh. Sie 
denkt natürlich zuerst an die Kinder und wie 
gut denen die Milch tun wird. Wie sie als 
Stadtkind mit dem Rindvieh auskommen kann, 
darüber madit sie siiäi noch keine Sorgen. 

Natürlich ist alles nur eine Utopie, ein 
sdiöner Traum. Zu einem solchen Leben muß 
man geboren sein. Wahrscheinlich würden wir 
uns in den langen Wintermonaten, wenn die 
Nebel über der See brauen und feuchtkalt in 

die niedrigen Stuben dringen, sehr ungemüt- 
lich und einsam dort fühlen. Wir würden es 
nicht lange ertragen, immer dieselben Men- 
schen zu sehen, die durch das abgeschlossene 
Leben so schwerfällig und verschlossen ge- 
worden sind. Die Kinder könnten keine Schu- 
len besuchen, all die Anregungen, gesell- 
schaftlichen Verpflichtungen, Vorträge, Ver- 
sammlungen, unter denen wir jetzt seufzen, 
würden wir dann wahrscheinlich sehr ver- 
missen. 

Mein Verstand korrigiert das Gefühl und 
sagt mir, daß die versteckte, romantische 
.Sehnsucht nach dem einfachen Leben in allen 
so gehetzten Menschen unserer Zeit ruht. 
Die Camping-Bewegung hat darin eine ihrer 
Wurzeln, Bücher wie Wiecherts „Das ein- 
fache Leben" oder Paul Kellers „Ferien vom 
Ich" verdanken diesen helmlichen Wünschen 
ihren Erfolg. Die Zerrissenheit und Vielspal- 
tigkeit unseres Lebens ist ja etwas zuiiefst 
Inneres und läßt sich nicht durch äußere Än- 
derung unserer Lebensweise beseitigen. Der 
alte, zwiespältige Mensch geht ja mit ins 
strohgedeckte Bauernhaus oder ins Zeltlager, 
In die „Ferien vom Ich." Sören Kierkegaard, 
der große dänische Philosoph, hat die Zwie- 
spältigkeit des Menschen autgedeckt. „Die 
Krankheit zum Tode" nennt er sie. Der 
Mensch lebt in der Verzweiflung. Er will ver- 
zweifelt „Er selbst sein", oder will verzwei- 
felt „Nicht er .selbst sein". Es ist also nicht 
eine Krankheit der Zivilisation, sondern eine 
Krankheit des Herzens. Es fehlt die „Rein- 
heit des Herzens", die darin besteht, „Eines 
zu wollen", das „Eine". 

Ich meine, wir sollten es einmal probieren, 
ailch in unserem vielfältigen, zerrissenen und 
gehetzten Leben, einfältige Menschen zu wer- 
den. Das kann man auch mitten in den Ge- 
schäften des Tages. Es kann einer Generaldi- 
rektor sein, drei Telefonapparate auf seinein 
Schreibtisch haben, dreifaches Aufsichtsrats- 
mitglied und Vorsitzender von fünf Verbän- 
den sein, und er kann doch im Grunde ein 
einfältiger Mensch sein. Von so einem ein- 
fältigen Mensdien wird Frieden und Kraft 
ausströmen. 

Nach dem Willen Gottes ist das Leben auch 
wirklich etwas „Einfaches": Tag um Tag aus 
Seiner Hand entgegennehmen und, wenn die 
letzte Stunde kommt, sich ausstrecken und 
den letzten Seufzer tun in der getrosten Zu- 
versicht: Ich kann nie aus der Hand meines 
Herrn fallen. 
Matthias Claudius singt: 

Laß uns einfältig werden 
und vor DIR hier auf Erden 
wie Kinder fromm und fröhlich sein. 

Johannes B a u d i s 

Wirkung des Silbers 
Ein reicher Mann im Orient fühlte sidi un- 

glücklich; es war, als hätte eine unsichtbare 
Hand alle Freude aus seinem Dasein gewischt. 
Zuletzt ließ er einen Weisen zu sich kommen, 
ier ihm Rat und Trost spenden sollte. 

Der Weise führte ihn ans Fenster. „Sieh 
ninaus", sagte er. „Und erzähle mir. was du 

1 siehst." 
I „Ich sehe den Markt mit vielen Menschen", 
' antwortete der Reiche. 
] Dann führte ihn der Weise zu einem .Spie- 

gel. „Und was siehst du jetzt?" fragte er. 
i „Ich sehe midi selbst", sagte der reiche 

Mann. 
I Und der Weise sagte; „Behalte das — im 

Fenster ist Glas, und im Spiegel ist Glas. 
Aber das Glas im Spiegel ist mit ein wenig 
Silber bedeckt. Und kaum wird einer Sache 
etwas Silber hinzugefügt, so hörst du auf, 
andere zu sehen, und siehst nur noch dich 
selbst." 

^taulktont 

Roman von W. B r i x n e r. 
Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb 

München-Neuaubing 
14. Fortsetzung 

Franz hatte sicii schon gleich zu Anfang 
gewundert, daß sie bislang nicht erschienen 
war. Sie hatten nichts besonderes ausge- 
macht. Es war auch keine Gelegenheit dazu. 
Während er Christin sonst immer da und 
dort auf der Straße getroffen hatte, lief sie 
ihm seit Tagen nicht mehr über den Weg. 
Daß den alten Grainbacher der Schlag ge- 
troffen hatte, war ihm bekannt. Vielleicht 
lag es daran ... Sicher aber hatte er erwar- 
tet, daß Christin zum Schützenfest kommen 
würde. Kein Mädel von Glockenklarbach 
fehlte da. 

Nervös sah sich Franz im Saale um. Nir- 
gends war etwas von Christin zu sehen. 
Alle blickten auf ihn. Man begann schon zu 
lachen und zu witzeln. Er zwängte sich zwi- 
schen die Stuhlreihen durch 

.Der findet wohl keine!" schrie der Bimsl. 
.Ihm ist wohl keine schön genug!' 

Franz sah immer noch veizweifelt um 
sich. .Christin suche ich, die Christin vom 
Daneggerl" stieß er endlich verzweifelt her- 
vor. .Hat sie niemand qesehn?" 

Der Kroizinger hörte es. .Die Christin? 
Nanu, im Saal herinnen habe ich sie noch 
nicht geseha, aber wenn ich mich nicht irre, 
dann sitzt sie draußen an einem der Tische." 

Ja. das stimmte. 
Eigentlich wollte Christin an diesem 

Abend gar nicht fortgehn, so schwer es ihr 
auch Rel. Sie hatte so furchtbare Angst. 
Ohne Zweifel würde sie beim Kropenwirt 
Franz treffen. Und daß er dann den ganzen 
Abend mit ihr verbringen würde, war audi 
klar Wie herrlich wäre es gewesen, ein paar 

frohe, selige Stunden bei ihm zu sein. Es 
hätte ihr so gut getan, nach all der Düster- 
keit daheim ... Aber wie würde es enden? 
— Einmal würde die Stunde da sein, da die 
Festlichkeit zu Ende ging und sie Franz 
verlassen und nach Hause gehen müßte. 
Zuvor würde er noch mit ihr allein sein 
wollen ... in irgendeiner lauschigen Eäce 
und er würde sie küssen und von Liebe re- 
den Und sie würde selig sein und seine 
Küsse erwidern ... 

Und dann . ? 
Ja. dann würde sie heimkommen und der 

Vater würde wohl noch wach sein und sie 
fidgeii; .Wu waist du? Bist du mit dem 
Franz beisammen gewesen?" Er würde sich 
entsetzUch aufregen und vielleicht geschähe 
dann da? Furchtbare ... 

Also war es besser, daheimzubleiben. So 
hatte sich Christin am Anfang gedacht. Still 
war sie nel)en dem Bett des Vaters gesessen 
und hatte ihm eine Kalendergeschichte vor- 
gelesen Als sie zu Ende war. hatte der Va- 
ter gesagt, daß er müde sei und schlafen 
wolle Als der Vater dann eingeschlafen 
war. wurde Christin plötzlich unruhig. Sie 
dachte an den Kronenwirt, daß man dort 
nun fröhlich tanzte und sie dachte an Franz, 
der sie vergeblich sudien würde. 

Fast war sie dem Weinen nahe. Plötz.'ich 
stand sie auf zog ein schönes Kleid an und 
wollte wenidstens ein bißchen in der lauen 
Herbstnacht spazieren gehen, und davon 
träumen, auch dabei zu sein ... 

Ein leichter Nachlwind umkoste sie Wel- 
che Richtung soll sie nehmen? Von der Mu- 
sik war nichts zu hören Alsci mußte sie in 
die Richtung zum Kronenwirt gehen. Ein 
bißchen was erhasdten vom Cilanz der rau- 
schenden Festlichkeit . .. Auf einmal sah 
sie die farbigen Biitzensrheiben des Kro- 
nenwirts vor sich Nein, nein hineingehen 
wollte sie auf gar keinen Fall . .. 

Die Tür stand offen Dicket Qualm drang 
Ireraus Die Luft war so lau daß ier Kroi- 

zinger im Freien einige Tische aufgestellt 
hatte, weil innen nicht mehr alle Platz fan- 
den. An einem dieser um die offene Türe 
gruppierten Tische saß der Griesbacher Der 
war immer schon ein verrückter Draufgän- 
ger gewesen Ein rücksichtsloser Bursche, 
der jede Nächstbeste um die Hüften nahm 
und meinte, er könne mit ihr machen was 
er wollte. 

Aus der Tür schallte die Musik heraus. 
Eben hatte man einen Tusch gespielt. Chri- 
stin konnte es sich niciil verkneifen, ein 
bißchen stehen zu bleiben 

.Christin komm her!" schrie der Gries- 
bacher. .Schau nidit so sehnsüchtig da hin- 
ein, bei uns heraußen ist es auch ganz lu- 
stig." Und ehe sich Christin versah, hatte 
sie der Griesbacher um die Hüfte gefaßt 
und im Kreise geschwungen, daß ihr fast 
sdiwindlig wurcie und sie aufschrie vor 
Schreck. I>er Griesbacher aber ließ sie nicht 
los, als er sie wieder absetzte Er setzte sich 
auf einen der Stühle und zwang Christin 
auf seinen Schoß Sie wollte sich wehren, 
doch di'e anderen Burschen halfen dem 
Griesbacher und schrien: .Bleibe doch bei 
uns, lauter Mannsbilder und kein einziges 
Mädel da heraußen, das .geht doch nicht." 

Plötzlich trat ein Ereignis ein. das ihr 
alles Blut aus dem Gesicht jagte. Der Gries- 
bacher ließ sie mit einem Mal freiwillig los. 
Wie aus dem Boden gewachsen stand näm- 
lich Franz vor ihr. 

Franzi 
Christin war zu Tode ersdirocken. Gerade 

in dem Augenblitk mußte er daherkommen! 
Und überhaupt ... er sollte sie doch gar 
nidit sehn! — Das Herz wollte ihr zersprin- 
gen vor Angst und Erregung. 

.Christin, wie kommst du d«:nn„hierbeit? 
Warum bist du nitht- drinnen ton <Sa<ü^ ,1^ 
habe dich schon den ganze« Abeftd fesii'äit.- 
Was hast du denn mit dem Griesbacher?* 
Erstaunen iind U^ui'Ug'in .?9irter.StirtHiie. < 

.Franz ... ich will ... adi, Franz . .." 
Christin stotterte und wußte nidit, was sie 
sagen sollte. 

Plötzlich wich die Starre aus seinem Ge- 
sicht. .Christin, ich bin Schützenkönig ... 
Und ich maciie dich jetzt zu meiner Königin 
... Komm' Christini" Er wollte sie an der 
Hand fassen und in den Saal führen 

Christin aber widi nicht von der Stelle. 
Furchtbare Angst zeichnete sidi in ihrem 
leichenblassen Gesicht ab. 

.Christin, was schaust du mich so ko- 
misch an? Hast du midi nicht verstanden? 
SdiützenkOiiig bin idi yewuidea ... und du 
wirst meine .. ." 

.Franz, das geht nicht . .1" Sie wich einen 
Schritt zurück. 

Franz blickte sie grenzenlos erstaunt an. 
.Was redest du für dummes Zeug? Chri- 
stin, ich verstehe dich nicht, so komm' dodi 
endlich!" 

»Nein. Franz, ich will nicht, ich kann nidit 
... Franz, nein, wirklich nicht ... ich muß 
nach Hause Franz .. bitte ..." 

Franz blickte noch verständnisloser drein 
.Schnell, drinnen warten sie schon ' 

Christin aber wich nochmals zurück, als 
sei es ihr nicht recht, daß er sie anfaßte 
Dabei wäre sie beinahe über den hinter ihr 
sitzenden Griesbadier gefallen Die jungen 
Männer um den Tisch halten die Szene 
amüsiert beobachtet und hatten ihren Spaß 
an dem Korb, den sich Franz holte Der 
Griesbacher aber fing die zurückfallende 
Christin mit den Armen auf und drückte sie 
neuerdings wieder in seinen Schoß 

.He. Franz. merkst du immer nodi nidit 
daß sie didi abblitzen hat lassen Es gefallt 

uns.hetaußen besser!" sehnen die 
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£ä(herUdie JCleinigkeiten 

Als Felix Weingartner in Berlin seine 
Oper „Geneslus" einstudierte, klopfte er bei 
der Probe an einer bestimmten Stelle immer 
wieder ab, bis schließlich einer der Orchester- 
musiker freundlich zu Ihm sagte; 

„Geben Sie sich keine Mühe, Herr Hof- 
kapellmelsterl Es hilft nichts! Diese Stelle ist 
nämlich schon Im .Tristan' nie gegangen." 

Faszinierend 
Arthur Niklsch, der große Dirigent des 

IjCipetger Gewandhauses, konzertierte auf 
seinen Reisen auch öfters in St. Petersburg, 
wo er vom Zarenhof und der russischen Ge- 
sellschaft begeistert gefeiert wurde. Über 
eins seiner Konzerte hatte ein russischer 
Kritiker geschrieben, er habe eine faszinie- 
rende Art. ein Orchester zu leiten. 

Als nun Niklsch eines Abends wieder auf 
dem Podium stand und unter atemloser Stille 
des Publikums den Taktstock hob, hörte er, 
wie in der ersten Reihe eine Dame zu Ihrer 
Nachbarin sagte: 

sie tirlen zu meiner Zufriedenheit aus!" 
(Schweden) 

„Nicht wahr, Olga, du sagst es mir recht- 
zeitig. wenn er zu faszinieren anfängt." 

Alles durcheinander 
Orchf'stcrmusiker pflegen gern boshafte Be- 

merkungen zu machen, wenn ihnen in einer 
Probe etwas nicht gefällt. 

Das mußte auch Franz LIszt einmal er- 
leben, als er sein Oratorium „Die Heilige 
Elisabeth" zum ersten Mal dirigierte. 

Als In der Probe alles durcheinanderging, 
rief er bestürzt aus: 

Vor der Jahrhundertwende, in den Jugend- 
tagen des späteren Wirtschaftswissenschaft- 
lers, Philosophen und Dichters Wilhelm Vers- 
hofen. lebte in Bonn ein unter dem Namtn 
des „jecken Gustav" stadtbekanntes Original. 
Seinen bürgerlichen Familiennamen „Pilatus" 
kannten die wenigsten. „Mittelgroß, leicht ge- 
beult auf ein dickes Rohr mit silbernem 
Knopf, mit dem er zu drohen pflegte, wenn 
wir ihm seinen Spitznamen nachriefen, ging 
Gustav", so erzählt W. Vershofen in „Rhein 
und Hudson" (Rheinische Verlagsanstalt), „nodi 
Ende der achtziger Jahre würdig dur^ das 
fast monatlich neue Straßen entwickelnde 
Bonn spazieren. Er war mit sauberer Korrekt- 
heit, ja mit welker Vornehmheit gekleidet. Der 
lange, schwarze, etwas enge Gehrock sorg- 
fältig geknöpft, der Zylinderhut altmodisch 
groß. Aber ohne Makel ... Die feierliche und 
saubere Gepflegtheit Gustavs war den Bürgern 
eine schmerzliche Scham, der Jugend nur Ge- 
lächter. Zumal im Knopfloch des Gehriicks 
stets eine weiße Nelke steckte und eine lange 
Reihe von Ordensbändern bunt gegen den 
Alltag protestierte. 

Gustav pflegte vor Neubauten in gewissei 
Entfernung stehenzubleiben und der Arbeil 
eine Welle zuzusehen. Bemerkte er den Bau- 
herrn. so trat er näher, rührte mit der Hand 
leicht an die breite Krempe seines hohen 
Hutes und gab in wenigen wohlgesetzten und 
gemessenen Worten seiner Genugtuung über 
den Fortgang des Baues, über die Vorzüge der 
Lage und die Geschicklichkeit der Raumver- 

„Er ist immer gern Uberall zugicidi" 
(England) 

„Aber meine Herren, das ist ja die reinste 
Jahrmarktsmusik!" 

Plötzlich hörte man von irgendwo eine 
Stimme brummen: 

„Von uns Is'se nicht!" 

teilung Ausdruck. Zum Schluß wünschte er 
dann dem Bauherrn und seiner Familie Glück 
und baldigen, segensreichen Einzug. 

Ein soldies Gespräch wurde von dem Bau- 
herrn mit Dank und Ueberreichung eines sil- 
bernen Zweimarkstückes beendigt. Dann lüf- 
tete Gustav den Hut, und auf der Mitte des 
Fahrdammes ging er mit gemessenem Schritt 
von dannen. Wir standen In einiger Entfer- 
nung und riefen im Chor: ,De jecke Justav! 
Do jehl de jecke Justav!' Wenn wir das lang 
genug fortgesetzt hatten, blieb er stehen, 
drehte sich um und hob den Stock gegen uns. 
Sein Gesicht war rot vor Erregung, und 
stammelnd versuchte der Mund zu rufen. 
Dann stand er einen Augenblick still, sich be- 
sinnend, machte jäh kehrt und schritt rasch, 
sehr bald aber gelassen, weiter und küm- 
merte sich nicht mehr um unser Geschrei ..." 

Wie Vershofen später an Hand eines auf 
dem .Speicher eines alten Hauses gctundencn 
Tilgebuches des Gustav Pilatus feststellte, 
war dieser der letzte ..Präses" der uralten, 
inzwit.chen erloschenen Sankt-Goars-Brudcr- 
schaft zu Bonn. Sie gehörte zur soziologüx'h 
so interessanten Gruppe der rheini.schen „Bo- 
rufsgratulanten". Ihre Satzungen waren reli- 
giös ausgerichtet, und Ehrenpflicht ihrer Mit- 
glieder war es. bei frohen wie traurigen An- 
lässen (Namenstagen, Hochzeiten, Sterbefal- 
len u. dergl.) ihre „innige Teilnahme" auszu- 
drücken, was jedesmal von dem also Geehrten 
„mit Essen und Trank und einem kleinen 
Trinkgeld für den Heimweg" belohnt wurde 

Der rürhllRc 
Ein neuer Lehrling kommt mit einer Auf- 

stellung zum Chef „Ich hnbe die Zahlen zehn- 
mal addiert", sagt er 

„Sehr gut, mein Jungt", lobt ihn der Chel 
„Und hier sind die zehn Resultate". 

Schrecklich 
„Meine Frau ist heute mit dem Auto gegen 

einen Zaun gefahren und hat die ganze Farbe 
abgestoßen . . " 

„Vom Zaun oder vom Auto?" 
„Von sich!" 

Wie es kam 
„Also, hier hat Müller beim Motorradfah- 

ren das Bein gebrochen? Wie kam denn das?" 
„Sehen Sie den großen r;ckslein dort vorn?" 
„Gewiß!" 
„Nun, Müller sah ihn nicht!" 

SchrrzfraRC 
Warum isl die Erde weiblich? 
Well keiner genau weiß, wie alt sie Ist. 

Zuviel verlangt 
Mutter: „Ist dein Köfterchen fertig? Hast du 

auch alles eingepackt, was du unterv/egs 
brauchst?" 

Heinz: „Ja, Mama." 
Mutter; „Audi deine Zahnbürste?" 
Heinz (empört): „Zahnbürste? Aber Mama, 

Ich fahre doch in die Ferien!" 

„Uie ICiiizilzclIeii werden allmählicli zirnillch 
üherfüMt." (Mrxikn) 

Schwarzer Gehrock und Zylinder 
Gustav paßte mehr in die Zeil 

DER BRIEF 
Man sagt, daß die Menschen unserer Tage 

es verlernt hätten, ihre Gedanken u. Gefühle 
in Briefen auszudrücken. Wir würden keine 
Briefe mehr verschickenen, sondern Mittei- 
lungen, und aus dem schriftlichen Zwiege- 
spräch sei der sachliche Meinungsaustausch 
geworden. 
Das stimmt aber doch wohl nur zum Teil. 
Glücklicherweise gibt es immer noch Men- 
schen, die Briefe schreiben, die dem anderen 
das auf dem Papier sagen, was sie vielleicht 
nicht aussprechen können, wenn sie ahm 
gegenübersitzen. Als eine Zeitschrift einmal 
die Behauptung aufstellte, in unserer Zeit 
gäbe es keine Liebesbriefe mehr, erhielt sie 
so viele empörte Zuschriftn von Menschen 
jeglichen Alters, daß sich die Redaktion ent- 
schuldigen mußte. Der Chefredakteur machte 

dies lächelnd und charmant und veröffent- 
lichte dabei zugleich eine interessante Auf- 
stellung. Danach kamen auf tausend Leser- 
zuschriften vierhundertachtzig Briefe ältersr 
Jahrgänge und fünf hundertzwanzig Briefe 
junger Menschen. Und wenn man einen 
Briefträger dazu bringen könnte, das Berufs- 
geheimnis zu brechen, dann würde er 
schmunzelnd von zahllosen großen und klei- 
nen Couverts erzählen, denen man schon von 
außen ansieht, daß sie einen Brief enthalten, 
den man zu Großmutters Zeiten verschämt 
ein billet d'amour nannte. 

Wie trauen einancier solche gefühlsmäßigen 
Äußerungen wohl nicht mehr zu — und den- 
noch, es gibt sie zum Glück auch noch in 
unserer so sachlichen Zeit. 

Die ev\/ige Mutter 
Ich habe eine arme Frau beubachlet. die 

einen geringen Handel betrieb. Nicht etwa in | 
einem ordentlichen Ladengeschäft, sondern an 
einem Stand auf einem offenen Platz. -Sie 
trug sicäi ordentlich und war sauber geklei- 
det, und das kleine Kind, das sie immer auf 
ihrem Arm hatte, war mit aller Sorgfalt ge- 
wickelt. — Ich habe diese Frau mit ihrem 
Kind oft beobachtet 

Einmal war ich Zeuge, daß eine sehr vor- 
j nehme Dame zu der Frau von dem Ver- 

kaufsstand trat. Sie setzte der armen Frau 
den Kopf zuredit und überschüttete sie mit 
Vorwürfen, warum sie denn das Kind nicht 
zu Hause lasse, zumal es Ihr doch in ihrem 

I Geschäft hinderlich sei 
, Ein anderes Mal wieder war ich Zeuge, daß 

ein Pfarrer des deichen Weses kam. der bot 

der armen Frau von dem Stand an. daU er 
ihrem Kinde einen Platz in einem Kinder- 
heim verschaffen wolle. — Die Frau dankte 
mit freundlichen Worten, sie sagte, dieses An- 
erbieten des hiichwürdigen Herrn sei zu 
gnädig Aber dann hättet ihr den Blick sehen 
sollen, mit dem sie das Kind umfing 

Wenn das Kind bis in den Grund seiner 
kleinen Seele hinein erfroren wäre, dieser 
Blick hätte es wieder aufgetaut. Ja. selbst 
wenn es gesturben wäre, die Gnade dieses 
Blickes hätte es sicher wieder in das Leben 
zurückgerufen. Das Kind im Arme der Mut- 
ter schlief, so daß sie sich für die ergrei- 
fende Innigkeit dieses Blickes nicht einmal 
mit einem zarten Lächeln entlohnt sah. — 

Seht, diese Frau vnm Verkaufsstand, sie 
wußte, welch ein Segen ein Kind ist. 

Alle Rechte bet Paul Scliallweg Verlag und Vertrieb München-Neuauhinß 
15 Forlsetzung 

Da bekam Franz einen zornroten Kopf. 
Er sah nicht, wie sich Christin gegen die 
t.)marmung des Griesbacher verzweifelt 
wehrte, zumal die anderen Burschen aufge- 
sprungen waren und die Sicht verdeckten 
Man lohlle und sdirie durcheinander Franz 
aber stieß die Nächslstehenden beiseite und 
schrie zu Christin hin- .Gehst du jetzt mit 
oder nicht ?" Seine Stimme zitierte be- 
reits vor Scham und Wut . 

.Franz . . bitte 

.Ob du mitgehst, will ich wissen!" 

.Nein Franz . . bitte " Es war Chri- 
stin immer noch nicht gelungen, sich von 
dem vor Vergnügen aufjohlenden Gries- 
bacher zu befreien 

Dd drehte sich Franz um und ging, ohne 
noch ein weiteres Wort zu sagen in den 
Saal zurück Vor seinen Augen drehte sich 
alles im Kreise Als er in den liditen Raum 
trat, empfing ihn ein Biiillen und Lachen 
.Na. hast du immer noch keine gefunden? 
Hat man so was schon erlebt? Das ist ja fast 
eine Beleidigung für das Dorf!" 

Franz hätte in den Boden versinken kön- 
nen Er verstand die Welt nicht mehr Diese 
Blamaqel Et wollte Christin zur Sdiützen- 
königin madien und sie weigeite sidi und 
nah (lim einen Korhi Unglaublich Zum Ge- 

^ -pött des ganzen Dorfes hatte sie ihn ge- 
inarht Was soll er nun tun? 

Egal, jrtzt nahm er einfadi die nädist- 
.best*. Kranz sah sidi schnell im allernäch- 
sten Kreise-iim Irgendeine doch halt 

nein nein nicht-irgendeine ... 
iM)rt-driibcw fhtreti zwei %elrw-arze, feurige 

Augen aul ihn . . . ein verführerisch schönes 
Gesicht starrte ihn an und plötzlich wußte 
Franz, welche er zur Schützenkönigin ma- 
chen würde, nachdem ihn Christin verraten 
hatte: Rosa! 

Mit harten Ellbogen zwängte er sich 
durch die Menge und steuerte geradeswegs 
auf sie zu. „Rosa, du bist meine Schützen- 
königin. Komm' ...!" 

Und Rosa tat, als hätte sie nie etwas 
anderes erwartet. Ihre Augen blitzten auf. 
mit einem Sdiwung war sie an seiner Seite 
und ging mit ihm vor zum Podium. .Hast 
aber lange gebraucht, bis du zu mir gefun- 
den hasti" raunte sie ihm zu. .Beinahe hätte 
es einen Skandal gegeben!" 

.Ich habe dich überall gesudit. Rosa .M)oi 
jetzt ist ja alles in Ordnung " 

Die Musik spielte einen Tusch „Wahl 
macht Quall" schrie der Vorstand und alles 
lachte. .Wir haben eben so viele nette Mä- 
del im Dorf, daß sich der junge Danegger 
beinahe nicht entscheiden hätte können 
Aber jetzt hat er eine gefunden 

.Unsere Schützenkönigin soll leben hodi 
hodi und nochmal hoch!" 

Die Musik ließ nochnial einen Tusch auf- 
rauschen. Franz setzte Rosa den zierlidien 
Kopfputz einer Schützenkönigin aul und 
führte sie zum Eröffnungstanz Didldum. 
didldei, tirilili . . Die Klarinetten jubelten 
und die Ziehharmonika riß beinahe ihren 
Balg auseinander. Aufrauschte die Musik 
und nur ein paar Takte hielten es die Glok- 
kenklarbadier aus, den beiden tatenlos zii- 
zusehn . . . sdion schwangen aucii sie ihre 
Beine im Kreis 

-Schwer klangen die Schläge der Kirch- 
turmuhr in die stille DorfstraBe hinab. Zehn 
Uhr Der Grainbacher erwachte; Er hatte 
gehört, daB jemand die HaustQre zumachte. 
Das konnte nur Christin gewesen sein. War 
sie fortgegamren?^ i,»tse Schritte waren zu 

vernehmen. Jetzt öffnete sich die Türe 
Christins Kopf wurde durch den Spall sicht- 
bar 

.Christin ..." 

.Ja, Vater, was ist? Ich dachte mir, du 
schläfst schon Brauchst du noch etwas?" 

„Ja, das Kissen wenn du mir noch einmal 
aufschütteln würdest 

Christin drehte das Lidit an und trat an 
das Bett des Kranken Der Bauer sah sie 
verwundert an .Kind, wie sdiaust du aus? 
Du hast geweint Hat's etwas gegeben?" 

.Nichts, Vater, wirklich 
Da richtete sich der Kranke auf Christin ■ 

nahm schnell das Kopfkissen und schüttelte 
es iuis Angstlich blickte sie zur Seite. Wie 
dumm, daß sie nochmals in die Stube ge- 
sehen hatte! Sie wollte nur nachschauen, 
ob der Vater ruhig schlief. Natürlich mußte 
er sofort merken, daß sie geweint hattet 

.Lüge mich dodi nicht an. ich sehe es dodi 
auf einen Blick, daß etwas vorgefallen ist. 
— Wo bist du gewesen?" 

.Spazieren ..." 

.Und ?■ 

.Nur spazieren, Vater ..." 
Jetzt zuckte es im Gesicht des Grainba- 

cher .Willst du mich ärgern? Christin, auf 
der Stelle sagst du mir, was los warl Ver- 
heimlichen willst du mir etwas ... Heraus 
mit der Sprache!" 

Zu Tode erschrocken bemerkte Christin, 
wie sich im Gesicht des Vaters die Zornfal-; 
len eingruben, die sie so gut kannte. Was 
soll sie tun? — Nein, es war nidit möglich, 
den Vater zu beruhigen, ohne ihm von dem 
zu berichten, was geschehen war. Fieber- 
haft überlegte sie Plötzlich überkam sie 
die Verzweiflung Sie verlor die Nerven. 
Jetzt war alles eqal Er soll nur wissen, was 
gesdiehen war Er hatte es ja gewollt ... 

Und auflehnender - als sie es wollte bradi 
es aus ihr hervor .Beim Wirt hin ich vor- 
beispazierl Sdiülzenlest ist heute Alle 
jungen L-AtUe vom Dwi- «tnd-dor^. ke»oe. »sl 

zu Haus geblieben nur idi werde einge- 
sperrt, als hfilte ich was verbrodien! Als 
ich vorbeiging, ist Franz dahergekommen. 
Sdiützenkönig ist er geworden und midi 
wollte er zu seiner Königin niadien . . .' 

.Franz wollte dich ..." Die Augen des 
Kranken traten hervor, als wollten sie au» 
den Höhlen fallen. Sein Gesicht glühte. 
1 lodiaufgeriditet saß er im Bett. 

IJa, Vater, Schützenkönigin sollte ich 
werden und ich ..." Sdiludizend brach 
Christin zusammen. Sie ließ sidi in den 
Stuhl falten, der neben dem Bett stand und 
barg ihr Gesicht in den Händen. 

Der Bauer faßte sie mit rauhem Griff an 
der Schulter. .Weiter ... was weiter war, 
will ich wissen! Was hast du zu ihm gesagt? 
So rede doch....!' 

Dieses grobe Anschrein peitschte in Chri- 
stin erneut den Widerstandsgeist hoch. 
Zorngepackt fuhr sie auf, wich einen Schritt 
zurück und schrie; .Ja, du hast schon dei- 
nen Willen! Abgewiesen habe ich ihnl 
Einen Korb habe ich ihm gegeben I Meine 
Liebe habe ich an deinen Haß verkauft! Du 
hast es doch so gewollt ... du ... du bist 
schuld, daß ich ihn verraten habe ... du, 
mit deinem Haß ,.." 

Nach diesen Worten drehte sich Christin 
um, rannte zur Stube hinaus und schlug die 
Türe hinter sich zu. In ihrem Zimmer warf 
sie sich auf das Bett lind brach in ein halt- 
loses Weinen aus. 

Jetzt war alles zu Ende Franz hatte sie 
abgewiesen, mit dem Vater lebte sie in 
Streit ... mit der ganzen Welt war sie zer- 
fallen und konnte nichts dafür. Ohnmächti- 
ger Schmerz zerfraB ihr Herz. 

Die Glockenklarbacher fanden, daß sie 
eigenllidi sdion lange keine so blitzsaubere 
Sdiützenkönigin mehr gehabt hallen, al.s 
diesmal Franz gab sie kaum aus den Hän- 
den. Ganz verrückt war er mit ihr 

FortietzunH folgt. 
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atmen Sfufaicj^tchen. | 

NeUlidi sah Ich in einer Zeitung eine 
Witzzeiehnung. Da siUt ein Angler mit selbst- 
zufriedener Miene auf der Bordschwelle einer 
Großstadtstraßo und angelt durch die Schlitze 
eines Kanalded<els. Neben ihm häufen sidi 
die großen Karpfen und Hechte. Die Unter- 
sdirlft erklärte; „Der Erfolg allein gibt recht!" 

Mir hat der Witz gefallen Er wagt das 
Evangelium unserer Zeit, die Lehre vom al- 
leinseligmachenden Erfolg, anzugreifen und zu 
ironisieren. Daneben erinnerte mich aber das 
Bild an so manche Ersdieinungen unserer 
Welt. Ob der Zeichner das im Auge hatte, 
weiß Ich nidit. Es gibt nämlich genug Leute, 
die in trüben, stinkenden Gewässern angeln 
und dabei reiche Beule madien. Die verstehen 
die Kunst, dort mit Erfolg zu fisdien, wo an- 
dere nie daran gedacht hätten, daß man daraus 
noch was holen kann. Allerdings riechen die 
Fische aus schmutzigen Gewässern nicht gut. 
Die Angler aber, die Ich meine, halten sich 
auch heute noch an den Ausspruch des 
Kaisers Nero, den er vor neunzehnhundert 
•Tahren tat. als ihn seine Räte darauf hin- 
wiesen, daß es doch wohl nicht anginge, die 
Kloaken zu besteuern: „pccunia non olet, 
Geld stinkt nicht." 

Manche Stadtverwaltung sieht es als höchst 
erstrebenswertes Ziel an, daß in ihren 
Mauern sich eine Spielbank auftue. Man 
braucht Geld. Ob es aus trüben Quellen 
kommt, — das ist nicht so wichtig. 

Der Besitzer des Kinos auf unserer Straße 
macht mich ab und zu aufmerksam, wenn 
ein guter Film bei ihm läuft. „Über viele 
Filme, die ich bestellen muß, schäme idi mich 
selber. Aber was soll ich machen? Einen wert- 
vollen Film zu buchen, ist schon fast ein 
Luxus für mich. Das könnte ich mir nicht 
leisten, wenn ich den Verlust nicht mit Heimat- 
schnulzen. Wildwestern und Sittenfilmen wie- 
der einspielen könnte." In demselben Kon- 
flikt wie der Kinobesitzer und mit ihm alle 
Filmleute, stehen auch manche Bucli- und 
Zeitungsverleger, Schriftsteller und .lournali- 
sten. Solange der Konflikt nich da ist. ist ja 
noch nicht alles verloren. Schlimm ist es aller- 
dings. wenn eines Tages nur noch die Mei- 
nung vorhanden ist: „Der Erfolg allein gibt 
recht!" 

Aber zurück zu unserem Angler. Ich muß 
jetzt das Geständnis maclien, daß ich mich 
auch zu dieser Gilde zähle, und zwar — 
ehrlich gesagt — nicht zu den Erfolgreichen. 
Mein letzter kapitaler Fang liegt schon drei 
Jahre zurücjt. Und wenn mir nicht der Ur- 
laub an der See manchen schönen Erfolg be- 
scheren würde, müßte ich sehr schweigsam 
sein, wenn meine Spiirtskameraden von ihren 
meterlangen Hetäiten und bemiiosten Karp- 
fen berichten Ein Feiertag gab mir neulich die 
erwünschte Gelegenheit, einen Tag am Wasser 
zuzubringen. Ich hatte mich mit einem alten 
Angelveteranen, Herrn Steputat. verabredet. 
Der stammt aus Königsberg und hat einst im 
Haff in einer Wnche so viel Fische gefan- 
gen, wie ich m meinem Leben tipch nicht. 

Wir waren also ganz früh, als eben die 
Sonne aufging, ans Wasser gefahren und 
halten unsere Angeln in den Fluß gelegt. 
Eine gute Flasche wurde an eine Schnur ge- 
bunden (ind zwecks Kühlung sorgfältig in das 
Wasser gehängt. Wir saßen unter den Weiden- 
büschen. unterhielten uns ruhig über Gott 
und die Welt und harrten der Dinge, die da 
kommen sollten. Ich will's kurz machen: Sie 
kamen nicht Als wir abends einpackten, hat- 
ten wir jeder gerade einen Aal gefangen, der 
knapp dem JünglingSüller entwachsen war 
und besser getan hätte, seinen Großvater 
vorzuschicken .Cohortp daß wir heute keinen 
Erfolg hatten", sagte ich i.u Herrn Steputat. 
Er war erstaunt „Wieso keinen Erfolg? Der 
herrliche Morgen, der ganze schöne Tag hier 
drauBen, die Ruhe, das feine Gespräch, das 
wir miteinander hatten, das Picknick im Freien, 
die frische Luft hier am Wasser, alles das 

nennen sie Keinen l!;rtaig7 wir wollen aoc« 
nicht so dumm sein wie andere Leute, für die 
Erfolg Immer nur volle Beutel, — seien es 
Fischbeutel oder Geldbeutel —, bedeutet." Also 
belehrte mich der alte Herr Steputat. 

Mir fällt Herr Moldenhauer ein. Er '.st kein 
großes Tier, kleiner Buchhalter in einer Fa- 
brik. Vielleicht hätte er das Zeug gehabt, es 
Im Leben zu etwas zu bringen. Auch an Ener- 
gie hätte es ihm nicht gefehlt. Aber er hat es 
verschmäht, um jeden Preis zum Erfolg zu 
kommen. Im Krieg wollte man ihn sogar zum 
Offizier machen, denn er war tapfer und ein 
Mann von Charakter. Aber er hat nicht ge- 
wollt. Seine Pflicht hat er erfüllt. Davon 
zeugt der eine leere Arme! seiner Jadce. Herr 
Moldenhauer hat sich noch kein Motorrad und 
kein Auto leisten können, er fährt noch immer 
mit dem Fahrrad in den Betrieb. Dafür hat er 
aber auch noch keine Kreislaufstörungen. 
„Ein Mann, der es nicht verstanden hat, semc 
Chancen wahrzunehmen, der es zu nichts ge- 
bracht hat", meinen die Leute von ihm. 

Ich bin dessen nicht so sicher. Um seinen 
Tisch daheim sitzen vier prächtige Kinder. 
Seine Frau ist ein fröhliches, gesundes Men- 
schenkind, dem die Liebe zu ihrem Mann und 
den Kindern aus den Augen strahlt. Und wer 
bei ihm zu Gast ist, ist umfangen von eiiicm 
Frieden, einer Herzlichkeit und wohltuender 
Natürlichkeit. Soll man da noch sagen, daß 
Herr Moldenhauer ein armer, erfolgloser 
Mensch ist, weil er noch kein Auto, und 
keinen Fernsehapparat hat? Ich möchte allen 
brüderlich die Hand drücken, die sich von den 
sogenannten „Erfolgsmenschen" nidit haben 
imponieren lassen und nicht in Angst und Auf- 
regung geraten sind, daß das Wirtschaftswun- 
der an ihnen vorbeigehen könnte. 

Habe ich nun das alles geschrieben, weil 
mir die Trauben zu sauer sind? Um micli 
selber zu beruiiigen, den Neid nicht hoch- 
kommen zu lassen und mir meine vergleichs- 
weise Erfolglosigkeit schmackhaft zu machen? 
Oder will ich die altväterische Selbstgenüg- 
samkeit wieder zu Ehren bringen, die auf 
die Melodie ging: „Was frag ich viel nach 
Geld und Gut, wenn ich zufrieden bin", oder 
„Ueb' immer Treu und Redlichkeit bis an dem 
kühles Grab"? 

Darum geht's mir nicht. Mir sind nur sehr 
die Zweifel gekommen an dem, was man 
heute gemeinhin „Erfolg" nennt. Mich be- 
wegt die Frage, ob die Erfolgreichen nicht 
im Grunde arme Menschen sind. Und ich 
weiß genau, daß in der ganzen Bibel das 
Wort „Erfolg" auch nicht ein einziges Mal vor- 
kommt. Von einem anderen Wort aber weiß 
die Bibel sehr viel zu sagen und das heißt 
„Frucäit", Frucht eines Menschenlebens. Da- 
rüber lohnt sich's nachzudenken. Jesus Chri- 
stus hat gesagt, daß es dem Menschen gar 
nichts hülfe, wenn er die ganze Welt gewönne 
und doch Schaden nähme an seiner Seele. 

Johannes B a u d i s 

.\icfats als Sommer 
In langen Rhythmen wogt das Korn. 
Feldmohn brennt feuerwild. 
Die Schlehfrucht lugt schon aus dem Dorn, 
die Grille schrillt und schrillt. 
Der Kiesel blitzt loic Silbererz, 
die Natter kriecht im Farn. 
Der Kuckuck übt die Flötenterz, 
Kleeseide spinnt ihr Garn. 
Am Windbrett reift die Schwalbenbrut, 
Goldblume ziert das Grab. 
Im Berggehölz der Fingerhut 
zückt seinen Purpurstab. 
Am Weizen hin führt dich dein Weg, 
am salbeiblauen Rain. 
Ins Wasser träumst du still vom Steg, 
willst nichts als Sommer sein. 

Karl B u r k e r t 

Bück von der Hohe auf Meersburg am Budensee Fotu; Bachmanr. 

Scft (Cud im MJLtouq. 

Es hat keinen Namen, das Lied im Alltag, 
es kann die Opernarie genauso sein wie die 
Schlagermelodie, das Volkslied ebenso wie das 
Gemeinschaftslied. Es Ist zu Hause bei Men- 
schen, die etwas und die nichts von Musik 
verstehen, solchen ist es vertraut, die Stimme 
und Gehör haben, und solchen, die offenbare 
Stiefkinder beider sind. Das Lied im Alltag 
klingt auf aus Herzen, ob sie in männlicher 
oder weiblicher Brust schlagen, es steigt aus 
Kehlen, die den Stimmbruch vor oder hinter 
sidi haben, — denn so ist das mit dem Lied 
im Alltag' Man braudit nicht wer oder was 
zu sein, es braucht nicht dann oder wann 
zu sein, plötzlich ist es da, haben es eine 
freudige Stimmung, der Gedanke an etwas 
Sdiönes, Erinnerung und Sehnsudit oder viel- 
leicht auch nur die Gewohnheit bestimmter 
Stunde auf die Lippen gedrängt. Und dann 
kann man sich, dem Sprichwort folgend, ru- 
hig niederlassen und die Menscjien beobach- 
ten: den Sanguiniker, der gern und viel, lust- 
voll und leidvoll singt; den Choleriker, der 
sesangliche Torso aus sich herausstößt: den 

Phlegmatiker. Oer stur aenseioen Keirain wie- 
derholt; den Melancholiker, der alles in Moll 
hält. 

Vielfältig int der Ausdruck, das gesungene 
Lied steht nicht einmal dn der Spitze, häu- 
figer ist das „Halbe Lied", die gesummte, ge- 
trällerte. gephffene Melodie — eben dem All- 
tag entsprechend, der die Gedanken und 
Sinne niemals ganz aus seinen Pflichten und 
Arbeiten entläßt. Hoch-Zeiten gibt es freilich 
für das Lied im Alltag. Der Feierabend ge- 
hört dazu, der Büroschluß, wenn der Arbeits- 
platz aufgeräumt wird und die Genugtuung 
über das vollbrachte Tagewerk sich Ausdruck 
sucht in einem weltfreudigen, unbeschwerten 
Liedchen. Ueberau klingt das Lied im Alltag 
auf, zu Hause, auf der Straße, an vielen Ar- 
beitsstätten, und das ist, wenn man sich's recht 
überlegt, etwas Schönes und spriAt so für 
den Menschen. W. S. P. 

Armut ist eine Sandbank, Reichtum ein Fel- 
sen im Meere des Lebens. Die Glücklidien 
schiffen hindurch. B. Börne 

Blick Uber die Grenzen 

Die Schweiz im politischen Umbruch 
Unter dem Titel „Berlin ist eine Reise 

wert!" wird heute überall in der Schweiz zum 
Besuch der früheren deutschen Reichshaupt- 
stadt geworben. Aus dieser Werbung spricht 
nicht nur eine sympathisdie Verbundenheit 
der Schweizer mit der vielgeprüften „Front- 
stadt" Berlin; sie deutet auch darauf hin, in 
welchem Maße heute die Schweizer Bevölke- 
rung an dem politischen Geschehen jenseits 
ihrer Landesgrenzen teilnimmt. Noch vor zehn 
oder gar dreißig Jahren war der eidgenössi- 
sche „Isolationi.smus" eine politische Realität; 
man glaubte seinem Lande am besten zu die- 
nen, wenn man sich möglidist wenig um die 
Angelegenheiten der mehr oder minder lieben 
Nachbarn kümmerte. Heute hingegen ist das 
Gefühl stark verbreitet, daß mati zu den an- 
deren freien Ländern eng dazugehört und daß 
die hart erkämpfte und stets von neuem 
bedrohte eigene Neutralität machtpolitisch auf 
leicht verletzlichen Füßen steht. 

Verbände widitiger als Fartcien? 
Das hat seine Bedeutung auch für die 

innere Entwicidung der Schweiz. Die „Krise 
der Demokratie", von der man heute nicht 
nur In Frankreich und Italien spricht, son- 
dern die prominente angelsächsische Publizi- 
sten selbst für ihre Länder konstatieren, macht 
sich auch in „Europas demokratischen Mus'er- 
ländle" bemerkbar. Die Partelen sind auf der 
Suche nach neuen Wegen und Methoden; die 
Regierung — in der Schweiz Bundesrat ge- 
nannt — stellt sidi die Frage, ob sie künftig 
nicht weit straffer als bisher die politischen 
Zügel in die Hand neiimen solle (denn der 
Vorwurf ist allgemein, daß sie mehr verwalte 
als regiere); das Parlament sdiließlich — der 
Natiiinalrat — steht augenblicklich im Kreuz- 
feuer heftiger AnKniie, die sich insbesondere 
gegen eine ^u eri.-je Verquickung der Abge- 
ordneten mit Vi 1 bandsinteressen richten. Die 
Züricher „Tal" schfjle sich nicht, das unter der 
Ueberschrift „Die Scliweizer Politik wird käuf- 
lich" anzupnincern und von einem „Manager- 

parlament von Mandatären" zu sprechen. Wie 
fast immer, wenn das Hausurgan des vielmn- 
strittenen Herrn Duttweiler zur schweizeri- 
schen Innenpolitik Stellung nimmt, sdioß es 
in der Form seiner Kritik zwar übers Ziel 
hinaus; jeder objektive Beobachter wird je- 
doch bestätigen, daß sich einzelne Verbände 
immer stärker in den Nervenzentren der eid- 
genössischen Politik einnisten. 

Vergleidie mit der Bundesrepublik 
Die Probleme, vor denen sich heute die Eid- 

genossen gestel!» sehen, ähneln in vielem Be- 
tracht den politischen Streitfragen in der 
Bundesrepublik. Von einer „Herrschaft der 
Verbände" spricht man in Westdeutschland 
ebenso wie In der Schweiz. Auch die Form des 
Parteienkampfes ähnelt einander, wenngltich 
es, schon vom historischen Ursprung her, sehr 
starke Unterschiede gibt. Die eidgenössisdien 
Sozialdemokraten verkünden, insbesondere seit 
dem blutigen Aufstand in Ungarn (der in der 
Schweiz wie ein Sdiock gewirkt hat), ein wirt- 
schaftspolitisch etwas gemäßigteres Programm 
als die westdeutsche SPD In der Ablehnung 
der Atomrüstung hingegen gibt es manche 
Parallelen. Die Katholisch-konservative Par- 
tei, die erst 1891 ihren ersten Vertreter in die 
Regierung entsenden konnte, gewinnt heute 
stetig an Einfluß, obschon sie noch lange nicht 
eine in die Breite wirkende „Volkspartei" ge- 
worden ist. Sie bemüht sidi neuerdings aber 
— auf dem Weg der CDU — auch um die 
Stimmen des protestantischen Bevölkerungs- 
teils. Daß sie dabei auf Widerstand stößt, hat 
ihr die „Evangelische Woche", mit etwas 
saurem Ton. klargemacht „DieSchweizer Pro- 
testanten", schrieb sie, „werden sich kaum 
von solchen Vorschlägen verlocken lassen. Der 
Plan ist zu offensichtlich, mjt ihrer HilfeMehr- 
heltspai^ei zu werden. Die Bildung einer sol- 
chen Massenpartei würde audi in verhängnis- 
voller Weise den Zug zum Zwaiparteiensystem 
fördern. Praktisch würd« dag bedeuten, daß 
eine Partei an die Macht käm*. Das Ist genau 

das, was wir In der Schweiz nicht wollen". 
Aehnlich tönte es aus dem Lager der Frei- 
sinnigen Partei, der Schweizer Liberalen also, 
die allerdings ein größeres politisches Poten- 
tial verkörpern als die westdeutsdie FDP. 
Hier verurteilt man vor allem die Aneignung 
des Attributes „christlich" durch politische Par- 
teien. 

Eine industrielle Werkstatt 
Die ideologische Unruhe, die sich der Schwei- 

zer Parteien bemäditigt hat und die so schnell 
nicht abklingen wird, hat ihre Ursache unter 
anderem auch in dem soziologischen Um- 
schichtungsprozeß des Landes. „Wir begreifen 
uns immer noch gerne als Bauernvolk mit 
Hotellerie als Beigabe", sagte jüngst ein 
Schweizer Schriftsteller. „Aber wir sind 
längst eine industrielle Werkstatt, eine Gesell- 
schaft von Medianikern, die vom Export 
lebt". In dem milden Klima der Hochkon- 
junktur tritt der gesellschaftliche Wandel nidit 
kraß zutage, und das von Zwingli und 
Calvin dem Land hinterlassene Puritanertum 
tut ein übriges, um äußerlich eine schein- 
bare Unverändertheit vorzutäuschen Aber hin- 
ter der Fassade sprengt der angereicherte und 
die Massen beglückende Wohlstand längst die 
puritanischen Gebote, und wer sich in den 
Betrieben umblicket, weiß, daß die Eidgenos- 
sen von heute nur noch wenig ihren bäuer- 
lichen Vorfahren ähneln. Das Land lastet 
und probiert aber noch, wie es die Industriali- 
sierung und deren Folgen bewältieen soll. 

Deutsdi und Welsch 
Sehr verbessert hat sich das Verhältnis zwi- 

schen deutschsprachigen und französischspre- 
chenden Schweizern — den Welschen — wenn- 
gleich noch nicht alle Schatten beseitigt sind. 
Durch die Geschehnisse im Hitler-Deutschland 
war das Verhältnis starken Belastungsprubeii 
ausgesetzt, denn die Welschen waren damals 
leicht geneigt, bei den dautsohspradiigen Eid- 
genossen auch dort Sympathien für Deutsch- 
Land zu vermuten, wo sie gar nicht vorhan- 
den waren. Die Deutsdi-Scbweizer wiederum 
zeigten für dan extremen „Objektivismus" der 

Welschen wenig Verständnis, da er ihnei; 
selbst gegenüber dem Kommunismus eine zu 
spielerische Unbesorgtheit an den Tag zu 
legen schien. Noch heute ist das Mißtrauen 
gegen einzelne Gruppen in der Westschweiz, 
die stark von den französisdien Kommunisten 
beeinflußt werden, nicht ganz abgeflaut Da.s 
Ziel der schweizerischen Kommunisten ist es 
vor allem, die vorzüglich aufgebaute Landes- 
verteidigung zu unterminieren. 

Gefahren des Plebiszits 
Aufschlußreich für die politische Situatiun 

der Schweiz ist es auch, daß man heute viel 
von den „Grenzen der direkten Demokratie' 
redet. Die Schweiz ist immer nndi das klas- 
sische Beispiel einer plebiszitären Deinukratu 
— im Gegensatz zur ..repräsentativen" Demo- 
kratie etwa der Bundesrepublik, in der es 
kaum Volksabstimmungen und Volks- 
entscheide gibt. Da in den letzten Jahren in 
der Schweiz aber häufig munter drauflos 
„initiiert" worden ist und die Anträge füi 
Volksabstimmungen sich häuften, spricht ma!. 
nun betont oft von der Gefahr, daß die De- 
mokratie durch einen Mißbraucii der Volks- 
redite zu Tode geritten werden könnte. „Heute 
wird mit Recht die Frage gestellt, ob ein 
weiterer Ausbau unserer demokratisciien 
Rechte grundsätzlich noch am Platze sei" 
■Stellte die „Neue Zürcher Zleitung" fest „Man 
kann einzelnen Postulaten. wie der Einfüh- 
rung des Frauenstimm- und Wahlrechtes aus 
Gründen der Gerechtigkeit zustimmen, wird 
sich aber auch Iiier bewußt sein müssen, daß 
diese Neuerung nach einei gewissen StrailunES 
der demukratischen Institutinnen rufen wird' 
Das Plebiszit über das Frauenstimmrecht wai 
ein Musterbeispiel dafür, in weicher Weise 
heute moderne und konservative Ideen in der 
Schweiz miteinander ringen Daß selbst viele 
Frauen an der Seite ihrei Männer gegen ihr 
eigenes Wahlrecht gestimmt haben, hat außer- 
halb dei Schweiz helles Erstaunen ausgelöft 
und mandie spitze Feder zu einer Satire ange- 
regt. Des Hochgefühls, den Schweizarn Demo- 
kratie lehren lu wollen, sollte man sich in- 
dessen entsagen Jürgen B e u s t 
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VON KOPF BIS FUSS JUN G, NATÜRLICH UND KLEIDSAM 

Von allen Linien befreit, präsentiert sich die neue Sommermode mit erfrischender Natürlichkeit. 
Die Taille ist wieder an ihren nurmalen Platz gerückt. Wer sie betonen will, trägt lireite, weiche 
UQrtel. Die Rörke dürfen weit oder schmal sein und enden handbreit unter dem Knie. Beson- 
ders liebevoll werden die Oberteile behandelt. Die Schultern — wieder etwas breiter, aber im- 
mer noch weich gerundet — umschmeicheln große, halaferne Kragen; breite, schmiegsame Blen- 
den. oft in kleinen Fältchen ausspringend, oder großzügige Reverskragen. An ärmellosen oder 
ganz kurzärmrÜRen Kleidern auch schlichte runde oder viereckige Ausschnitte. Alles ist erlaubt, 
was gelftllt und kleidet. Noch nie war die Mode so vorteilhaft, so farbfröhlich und so jugendlich. 

HOCH und schlank der russige Stiletto-Absatz 
am beliebten T-Spangenpumps. Die elegante 
Fußnote beschwingter Sonimerkleidung. Sala- 
mander zeigt Ihn ih gestreckter spitzer Form. 
Türkis. Eierschale oder Platin Glattleder, 
aufgelockert durch ein dezentes I.ochmuster. 

ELEü.ANZ, die sicn auch eine Frau 
mit bescheidenem Budget leisten 
kann: ein Mantel aus modisch be- 
vorzugtem Cotton Cord. Der sam- 

, tige Rippeneffekt und der weiße, 
halsferne Kaskadenkragen aas 
gleichem Material steigern da5 
warm leuchtende Rot Die Schui- 
tcrpartie abfallend mit tiefein- 
gesetzten Dreiviertel - Acrnieln. 

I 
Fotos: map Artiiur 

NIEDRIG doch graziös geformt, gibt der Ab- 
satz dem interessanten Salamander-Pump mit 
zierlich geflochtener Kreuzspange beschwing- 
ten Chic. Das schmiegsame Glattleder in heite- 
ren Farbnuancen: Azalee, Türkis, Linde, Pista- 
zie oder Weiß. Reizvolle Komplettierungsmög- 
lichkeiten für aufgelockerte Sommergarderobe! 

LUFTIG, jung und beschwingt die beiden 
Sandaletten; reizvolle Sa|amander-ModeIle. 
Oben: Für Strand- und Sportkleidung. Leichte 
Korkkellsohle und weichgepolstertes Fußbett. 
Links: Für duftig elegante Kleider. Graziler 
Stiletto-Absatz und zierliche Slingriemen. 

FRISCHE und luftige Bequem- 
lichkeit im sportlich-jugendlichen 
Anzug für Strand und Garten. 
Zart rose, mit schmeichelnder Au.s- 
schnittblende, die Sweaterbluse 
aus feingeripptem, samtigen Cot- 
ton Cord. Grau-blau der im 
Karomuster bedruckte und für die 
Aufschläge schräg verarbeitete, 
kräftigere Hosencord der Shorts. 

ANMUT und Charme in Schnitt 
und Material: ein jugendliches 
Tageskleid Blau wie der südliche 
Himmel, mit weißen Pünktchen be- 
druckt, der samtige Cotton Mode- 
Cord. Dekorativ die breite Kragen- 
blende. Originell der beschwingt 
gereihte Rock mit kontrastierend 
aufgesteppten Seitenbahnen, in 
denen sich Taschen verbergen. 

FLACH aber zieriidi geschwungen der Absatz 
Bequem und chic die gestreckte, sportliche 
Form. Linde, Eierschale, Weiß und Bast — die 
sommerlichen Farben des jugendlichen Sala- 
mander-Sporties. Immer wieder gern gesehen 
das dekorative, auflockernde Lochmustar. 

JUGEND und reizvolle Natürlich- 
keit drückt das Twenty-Modell 
aus schwarz-weiß bedrucktem 
Cotton Cord aus. Die plastischen 
Rippen überspielt ein zartes Karo. 
Origineller Pfiff, die silbrig schim- 
mernden Sattlerdruckknöpfe auf 
Trägern und Taschenblenden. Un- 
ter dem sdimalen Bindegürtel 
ein beschwingt gereihter Rock. 

HALBHOCH und schwungvoll modelliert, ver- 
eint der Absatz Eleganz und Bequemlichkeit. 
Kokette Verzierung diese.» modisdi aktuellen 
Salamander-Pumps ist die betont kurze, durch 
eine bliiiicende Metallschnalle gezogene T- 
Spange. Außer in den heiteren, modisdien 
Farbnuancen auch aus schwarzem oder 
weißem Glattleder. Der ideale Tagessehuh! 

NATÜRLICH die Linie des jugendlichen Ta- 
geskleides aus strahlend blauem Cotton Mode- 
Cord. Im Ausschnitt des bis zum Gürtel geführ- 
ten Reverskragens ein grauweiß bedrudcter 
Cordeinsatz, der mit dem Mützchen harmoniert. 

► 
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Odaßee eüi 

}ubel „Gold" 125 g 2.20 

Jubel „Silber" 125 g 1.88 

öfe Gitleyit... m Cel/ojjfijcut 
6IE5EHEN \A//iS5IE KAUFEN 

Ein 

Geschenk 

für Ihr Haar*. 

WELLA-KALTWELLE 

Kolestin-Emulsion ouf Kolestral-Basis 

Ht 

&taafp{teQeSaloH %ump{ 

Langen - Wallstrafie 12 - Telefon 2134 

Wir haben vom 14. - 27.|uU gesdilossen 

GELEGENHEIT: 
Wildlederjacken ab 70,-, Motor-Westen 
ab 28.-. Ledermäntel ab 80,-, dto. mit 
echtem Pelzfutter ab 100,- (neuwertig) 

LEDER-HERTH. Rathauseck 

Braune Teintflecken 
. tm Gesteht oder an den Höndcn Altert- Decken nennt mon sie —stören doch sehr. 

Nehmen Ste darum Bishova>Creme Lilo. 
dazu Eiquiiit'BishovO'Gesiclilsbolsam. 
Sie verjüngen Ihren Teinr und mochen ihn mokellos. Noch heute eine Pockg. ous ihrer 

Fachdrogerien ENSTE, Bahnstr. u. Lutherpl. 

Klelnkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

FIAT 

• in Begriff! 

HIPP 

^ tellerfertig. 

jede Woche frisch! 

Lutherplau 
Fachdrogerie BahnstraBe 

Langen (Hessen) 
Babywaagen leihweise 

_E4. 

PFAFF 
nur bei 

OnOHEINMULLER' 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIUERSTRASSE 4 
an der Hauptwoche 

T.I 23602 

Si* bauen - wir finanzieren 
Aufstellung der gesamten Baukosten u. 
des Finanzierungsplanes mit allen Zin- 
sen und Kosten. 
Beschaffung I. u. II. Hypotheken ab 
5 °/o Zinsen mit Auszahlung nach Bau- 
fortschritt sowie Beratung über Zweck- 
mäßigkett u. Beschaffung öffentl. Mit- 
tel. - Zwischenfinanzierungen. - Um- 
schuldung bestehender Hypotheken. - 
Auskunft und Beratung kostenlos. 

G. KÜCHLER, Franlifurt am Main, 
Thorwaldsenstraße 14, Telefon 6 61 97 

On dm "Jxhien 

eine !Jiheinfahkt( 

Abfahrten: ab Frankfurt, Eiserner Steg 
täglich 7.15 Uhr, sowie Di, Mi, Do, Sa, 
So 8.15 Uhr bis St. Goar / St. Goars- 
hausen (Lorelei). - Abfahrten: ab Ffm - 
Höchst, An der Fähre täglich 8.00 Uhr, 
sowie Di, Mi, Do, Sa, So 9.00 Uhr. - 
Rückkunft in Ffm. 21.30 bzw. 20.45 Uhr. 

Fahrpreise ab Frankfurt und Höchst 
für Hin- und Rückfahrt 

Rüdesheim (Besuch des Nieder- 
walddenkmals)  DM 6,— 
Aßmannshausen .... DM 6,40 
Bacharach  DM 7,— 
St. Goar / St. Goarshausen 
(Lorelei) DM 7,80 
Kinder: 4-14 Jahre halbe Fahrpreise 

Ab 10 Personen Ermäßigung. Wir emp- 
fehlen Fahrscheinlösung im Vorverkauf. 
Täglich weitere Abfahrten ata Mainz u. 

Wiesbaden-Biebrich. 
Wahlweise Schiff / Bahn möglich. 

Auskunft und «Fahrscheine, auch für 
Fahrten ab Mainz u. Wiesbaden-Bieb- 
rich durch jedes größere Reisebüro, so- 

wie Rheindienst-Agentur der 
Köln Düsseldorfer Rheindampf.schiffahrt 

B^m.. Am Eisernen Steg, Tel. 2 24 20 
Ffm.-Höchst, An der Fähre, Tel. 31 6! 01 

uBBMBiiiiaBaMieaMHkaa ■■■■■■■■■■■ 

Hand- u. Motor- 
Rasenmäher 
Sdileif- und 
Reparaturbetrieb 
VertragiwerkstBtte 

I ErsatzielUager 
Abner, Wolf, Toro, Brin, Jacobsen 

Johnston-BIasator 
Abholen u. Lieferung frei Haus 

HABTHANN, Nen-benbarg 
Bahnhofstraße 17 - Tel. 8454 

Mien Ohmdüm und 

e4MLeten> uuA die QjOüjMcke tumm 

I GÜNSTiGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

12 M 52, 53, 54. 55 ab 
Lloyd 400, 55 
Opel-Kapitän 55 
VW-Kasten 57 
Opel-Rekord 55 
DKW Coupe 57 
15 M-Kombi 56 
Fiat 600, 59 
Merccde.s 170 V, 50 
VW-Komibi 51 
Versailles 57 

Anzahlung ab: DM BOG,— 
— Teilcahlang — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttstrafie 47 

2475,- 
1350,- 
2325,- 
3750,- 
2700,- 
4375,- 
3750,- 
3850," 
850,- 
850,- 

49.50,- 

BURNOS 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte' 

Waschmittel 

Alle Lederhosen 
aus erster Hand 

Hersteller LEDER - HERTH, Rathauseclt 
halt sie 2 Jahre kostenlos instand 

(ohne jegliche Plastik), la fachgerechte 
Verarbeitung - prompte Bedienung! 

Ruf 2492 

Wagenkauf bedarf 
reiflicher Überlegung 
FIAT 

überzeugt - begeistert 
Probefahrt Tel. 76 10 

OieitZEUCENt) IN 
QUy^llMT-AUSWAHL-PREB 

Lutherpia ti 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Neue 
Schiofzlmmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Borth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

Ob 500 oder 60ü com 

FIAT 
zuverlässig - sparsam 

Vieles lernen, vieles können 
viel erreichen - Icomnn zum Heer 

Leistung entscheidet 

Pie BuHPBsmHR 
stellt Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. Wer sich über die vielseitige 
Ausbildung und die verschiedenen Laufbahnen, 
über die Besoldung und Berufsförderung unter- 
richten will, fordere mit diesem Coupon Merk- 

blätter und Bridprospekte on. 

An das Bundesministerium für Verteidigung (FUM 441 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

Name: 

Wohnort: 

Vorname: 

Straße: 

NEU-ISENBURG — FRANKFURTER STRASSE 89 
\ 

im Hof Telefon 2568 u. 8311 

STEEG 

WEINE ' 

LIKÖRE 

^ufk in diesem zum 

&teimttt(e6t 

W einausschank 

wie immer in der Torhalle 

Fahrgasse 3 im Festgelände 

An allen Festtagen Stimmungs- 
konzert. Es ladet freundlichst 
ein FRAU K. STEEG 

Q>a6thau/6 »^Lum 9tci(jehJka6.ten« 

TREFF 
AM HEIMATFEST 

Alle Tage Unterhaltungsmusik 

MONTAG FRÜHSCHOPPEN 

Es laden freundlichst ein 

Heinridi Schäfer und Familie 

Hotel-Restaurant Deutsches Haus 

Während des Heimatfestes bieten 
wir in Küche und Keller das Beste 

An allen Festtagen Unterhaltungsmusik 

Es ladet freundlichst ein 

FamiUe Dütsch 

HOTEL WEINCOLD ^ 

Während des 12. Heimatfestes Samstag 

und Sonntag 

Zkcn& 

ooooo 
oooo 
ooo 
DO 
o 

Es spielt unsere beliebte Hauskapclle. Küche und Keller in 
liekannter Weise. 

Es ladet freundlichst ein 

PAM. KEIM JUNCi 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausfuhrung von Krankenfahrten gegen Rez'ept 
Annohmcitelle.: 
Luthereiche und Böttner, Neckarstraße7 

INHABER: Kiaui Scheible 

Einen 

tickänen, Un&uojudL 

finden Sie in herrlicher, waldreicher 
Gegend. - Gute Verpflegung u. schönes 
Zimmer werden geboten. 

Näheres Peterhof, Oberrosphe 
(Marburg/Lahn, Land) 

Heros-Oelfeuerungen 
Heim & Co., K.G. 

Frankfurt a. IVIaln, Niebelungenallee 21 
Telefon 55 16 60 

Neubauanlagen und Umstellungen von 
Zentralheizungen. Backöfen, Garten- 
baubetrieben usw. Kostenlose Beratung, 

fachmänni.sche Ausführung. 

Zwecks Einrichtung von Kreisgeschäfts- 
slellen werden noch einige Referenz- 
anlagen zu Vorzugspreisen verkauft; 
verlangen Sie deshalb noch heute unser 

Sonderangebot. 

Besudien Sie uns bitte während des 
Heimatftistes in dem sdiön aus- 
gestatteten 

iZittskeUef 
(unter der Frankfurter Sdiule) 

Für vorzügliche Getränke und beste 
Stimmung sorgen 

Alfred Seidler und Frau 
(vom FCL-Clubhaus) 

Im Ausschank: 

Sdiwabenbräu 

Export-Bier 

aus der Brauerei 
Leldit AG., Stuttgart 

Turnverein 1862 Langen e.V. 

ZUM HEIMATFEST 

TANZ 

in der Turnhalle - Mit der Kapelle 

S>xceiUixxK 

Samstag 20.00 Uhr - Sonntag 18.00 Uhr 

Zum HEIMATFEST 
bei bunter Gartendekoration 

Stimmung, im ßafe OKoJicueq. 

Es spielt am Sonntag und Montag unser durch die 
Faschingszeit bekannter FRITZ FLORIAN 

Feinste Els-Spe/Iallt8ten und auserlesene Ausschankweine 
tf Torten und Gebäcke. 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE W. M ARWEG 

Für das Heimatfest finden Sie 

dommjehitcke Odteldjth, 

^tßMjen.-'^JLei^iJthemden 

in reicher Auswahl bei 

IVailleufels 

TEXTIL UND MODE 

Langen, Bahnstraße — Ecke Karl-Marx-Straße 

Bal-inhofs- 
Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unionstube am Bahnh. 

Kieiderschriinke 
mit Wäschefadi 

DM 115 — 

Möbel-Barth 
Oieburger Str. 14 

FRANKFURTER HOF - LANGEN 

Zuna 12. Heimatfest empfehlen wir la Speisen und Getränke 
verbunden mit einem Schlachtfest. Außerdem bieten wir la 
Hähnchen vom Grill. 

Samstag, 11. 7. 20 Uhr u. Sonntag, 12. 7. 16 Uhr 

TANZ 

nach beliebten Schlagern, gespielt vom Tanzordiest. 
Werner Engel. Im Saal durch Ventilation immer 
frische und kühle Luft. 

Es ladet freundlichst ein 

FAMILIE ERNST SCHOLL sowie d. Tanzorch. W.E. 

Das ideale Helm 

Wir zeigen Ihnen während des Heimatfestes in unseren 
Sdiaufenstern Anregungen und Beispiele 

neuzeitlicher Wohnkultur. 

Wohnzimmer, Speisezimmer, Herrenzimmer 
in 

MODERN UND STIL 

sowie Scl^wedenlcüchen u. Anbaulcüclien 

ivlachen Sie während der Festtage einen kleinen Spazier- 
gang zu unseren SCHAUFENSTERN 

Obargasse 1 (Eck* Fahrgass*) und Ob«rgass« 21 — 25 

Langens größtes Möbelhaus 

aerotherm geröstet fantastisch 



P-Ite e LANOINIE ZBITONG Freitag, den 10. Juli 1959 

Amtliche Bekanntmachungen 

Aufruf 

Furchtbares Sdiiffsunglüdi 
53 Todesopfer, darunter zahlreiche Frauen und Kinder 

Die Hitzewelle der letzten Ta^e hat zu einer 
Anspannung der Wasserversorgung in Langen 
geführt, wodurch stellenweise Versorgungs- 
sohwierigkeiten eingetreten sind. Der Magist- 
rat der Stadt Langen bittet deshalb die Be- 
völkei-ung, den Wasserverbrauch auf das not- 
wendige Mindestmaß zu beschränken, vor 
allen Dingen das Spritzen von Gärten und 
Grünanlagen, die Benutzung von Rasenspren- 
gern und das Abspritzen von Fahrzeugen zu 
unterlassen. 

Wir i-echnen mit der Einsicht den- Bevölke- 
rung. 

I-angen, den 9. Juli 1959 
Der Magistrat der Stadt Langen 

U m b a c h , Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr 
Da die Müllabfuhr durch das Heimattest am 

Montag, dem 13. Juli nicht wie üblich durch- 
geführt werden kann, wird die Montagsroute 
am Dienstag, dem 14, Juli mit abgefahren. 

Wegen Absperrung des Festplatzes werden 
die Mülleimer in den nachstehenden Straßen: 

Wilhelm-Leuschner-Platz. Kircbgasse, Kap- 
laneigasse, Turmgasse, Glockengasse, Bom- 
gasse, Bruchgasse, Bachgasse, Schulgasse. 
Fahrgasse. Vierhäusergassc, Schafgasse. 
Hegweg und August-Bebel-Straße 

am Freitag, dem 17. Juli, geleert. 
Langen, den 8. Juli 1959 

Stadtwerke Langen 

ZwanKSversteieerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 11. Juli 1959, 9 Uhr in 
Langen, Egelsbacher Straße 11. versteigert 
werden: 

3 Schlafzimmer 
2 Polstersessel 
1 Küchenbfifett. 

Langen, den 9. Juli 1959 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Omnibus-Sonderfahrplan 

Aus Anlaß des Langener Heimatfestes vom 
11. bis 14. Juli 1959 verkehren außer den plan- 
mäßigen Bussen folgende Sonderfahrten: 
Samstag, den 11. 7. und Sonntag, den 12. 7. 59 
Langen ab 
19.35 Uhr über Dreieichenhain nach Ffm.-Hbf 
19.47 Uhr nach Egelsbach 
20.50 Uhr nach Egelsbach 
21.45 Uhr üb. Dreieichenhain n. Neu-Isenburg 
21.50 Uhr nach E^elsbach 
22.50 Uhr nach Egelsbach 
23.10 Uhr üb. Di'eieichenhain n. Neu-Isenburg 
23.50 Uhr nach Egelsbach 

O.öO Uhr nach Egelsbach 
1.00 Uhr n. Neu-Isenburg üb. Dreieichenhain 
2.30 Uhr nach Ffm über Dreieichenhain 
2.30 Uhr nach Darmstadt über Egelsbach 

(Zwischen 1.00 und 2.30 Uhr Sonderfahrten 
nach Bedarf) 

Montag, den 13. 7. und Dienstag, den 14. 7. 59 
Langen ab 
19.35 Uhr über Dreieichenliain nach Ffm 
19.47 Uhr nach Egelsbach 
20.50 Uhr nach Egelsbach 
21.45 Uhr üb. Dreieichenhain n. Neu-Isenburg 
21.50 Uhr nach Egelsbach 
22.50 Uhr nach Egelsbach 
23.10 Uhr üb. Di'eieichenhain n. Neu-Isenburg 
23.50 Uhr nach Egelsbach 

0.30 Uhr über Dreieichenhain nach Ffm-Hbf 
1.10 Uhr über Egelsbach nach Darmstadt 
1.30 Uhr über Dreieichenhain'nach Ffm-Hbf 

Freiwillige Feuerwehr Lengen 

Von Freitag den 10. .luli 1959 bis Mitt- 
woch, den 15. Juli 1959 (während des 
Heimatfestes) haben sich alle Feuer- 
wehrleute bei jeglichem Alarm beim 
Ortsbrandmeister Georg Werner, Wall- 
straße und Gabelsbergerstraße, sofort 
zu melden. 

— ir — 
Sonntag, den 12. Juli 1959, morgens 
7.30 Uhr, ist Abfahrt in der Gabelsber- 
gerstraße zum Kreisfeuervehrtag nach 
Hausen. Daselbst Besichtigung d. Weh- 
ren und Fahrzeuge, anschließend Groß- 
übung. - Gute Uniform, Helm und 
Hackengurte. 

 ü- - 
Für alle Feuerwehrleute ist höchste 
Alarmbereitschaft während d. Festtage. 

- ü- — 
Montog, den 13. Juli 1959, 22.00 Uhr, 
haben alle Feuerwehrleute in Uniform 
— mit Stahlhelm und Hackengurte — 
Brandwaohe beim Feuerwerk. In der 
Gabelsbergerstraße beim Ortsbrand- 
meister Gg. Werner antreten. 

' Der Ortsbrandmeister 
Georg Werner 

I mehr -• schlanker durd) 
I ?i " ^Eltron - Schlonhheifckurl NofiT. Mohlz ■ ohns Hjoccrdl^t 

(deol für Berufstätiget . . . cnd ber Oarmtröchelt .tlsco - Zilron 
I Drage»*. Verlangen Sie nodi 

Heute eine Packung In Ihrer 

Fachdrogcrien ENSTE, Balin-ilr. u. I. 

Das zweite schwere Schiffsunglück inner- 
halb von sechs Monaten hat Dänemark am 
Mittwoch heimgesucht: Auf dem mit minde- 
stens 94 Fahrgästen besetzten dänischen 
Ausflugsboot „Damende", einem aus Holz ge- 
bauten 9,6 Tonnen großen Schiff, brach 
wenige hundert Meter von der Küste ent- 
fernt auf der Förde von Hadersleben nach 
einer Explosion im Maschinenraum ein 
Brand aus, der in wenigen Minuten das 
ganze Schiff in ein Flammenmeer verwan- 
delte. Die Katastrophe forderte nach den 
bisherigen polizeilichen Ermittlungen min- 
destens 53 Todesopfer, unter ihnen zahl- 
reiche Frauen und Kinder. 

Es gilt nicht als ausgeschlossen, daß sich 
unter den Opfern neben Dänen auch mehrere 
Deutsche, Belgier und ein Schwede befinden. 

44 Personen, unter ihnen ein deutsches Ehe- 
paar und eine Frau au.s Hamburg, konnten 
gerettet werden. 

Erschütternde Szenen 
Tausende von Badegästen erlebten am 

Strand erschüttert fürchterliche Szenen, die 
sich unter den Unglücklichen auf dem Schiff 
abspielten. Viele Frauen, die Kleider in 
Flammen, sprangen mit ihren Kindern ins 
Wasser, obwohl sie offensichtlich nicht 
schwimmen konnten. Die meisten wurden 
später tot an den Strand geschwemmt. 

Die Panik auf dem Schiff war so groß, daß 
selbst dann noch Menschen in den Flammen 
ums Leben kamen oder ertranken, als das 
Boot bereits in seichtem Wasser auf Grund 
gesetzt war. 

PROGRAMM 

zum 12. Langener Heimatfest 

Samstag, 11. Juli 1959 - 1. FESTTAG 
14 —18 Uhr: Altebilrger-Ehren-Nachmittag 

für die über 75jährlgen Einwohner Langens 
im Festsaal des Turnvereins 

17.45 Uhr: Geleit der Brunnekapp 
vom Friedrich-LudwigOahn-Platz zum Vierröhrenbrunnen. 
Einzug der SchUtzengllde 

18.15 Uhr: Festliche Eröffnung de« 12. Langener Heimatfestes 
Männerchor, Ubergabe derBrunnekapp an den Brunnenmeister — 
Der Anstich des VIerröhren-Apfelwelnbrunnens und der Beginn 
des großen Volksfestes „Rund um den Vierröhrenbrunnen" werden 
durch drei Böllerschüsse angezeigt 

19.00 Uhr: Eröffnung des traditionellen Helmatfest-SchieBens 
der Schützengesellschaft Langen, Im Hof der alten Schänke.Fshrg. 

21.00 Uhr: Ubergabe des von der Bürgerschaft gestifteten Springbrunnens 
am Lutherplatz In die Obhut der Stadt — Inbetriebsetzung der 
farbig beleuchteten Fontäne 

bis morgens: Volksfest „Rund um den Vierröhrenbrunnen" 

Sonntag, 12. Juli 1959 - 2. FESTTAG 
8.00 Uhr: Totenehrung am Ehrenmal Im Friedhof unter Mitwirkung des 

Orchesters der Feuerwehr und des Chors der SSG 
8.30 Uhr: . Posaunenblasen vom Turm der Stadtkirche 
9.00 Uhr: Festgottesdienste 

10 —12 Uhr: Am Vierröhrenbrunnen; Volkschöre der Langener Gesangvereine, 
turnerische Vorführungen u. Volkstänze 

15.00 Uhr: Kaffeetafel im Kreiskrankenhaus zu Ehren der dortigen Altebürger 
15.00 Uhr: Tanzvorführungen der bekannten Tanzgarde der LKG Langen 

am Vierröhrenbrunnen 
21.00 Uhr: GroBes Fragespiel;„Wer kennt seine Heimat?"(I.Teil)im Festzelt 

Montag, 13. Juli 1959 - 3. FESTTAG 
ab 10.00 Uhr: FrUhschoppen der Langener Betriebe und Behörden 

am Vierröhrenbrunnen sowie Platikonzert 
14.00 Uhr: Klndernachmittag — Jedes Kind erhält ein Geschenk 

Fortsetzung des Festes „Rund um den Vierröhrenbrunnen" 
21.00 Uhr: GroBes Fragesplei:„Wer kennt seine Heimat?" (2. Teil) Im Festzelt 

anschließend Preisverteilung 
22.00 Uhr: Bekanntgabe des Stadtschützenmeisters 
24.00 Uhr: Riesen-Turmfeuerwerk 

Spitzendarbietungen der Pyrotechnik 

Dienstag, 14. Juli 1959 - 4. FESTTAG 
ab 16.00 Uhr: Ausklang am Vierröhrenbrunnen und im Festzelt 

„langener unter sich" — Aufmarsch — Langener Gebabbel am 20.00 Uhr: 

21.30 Uhr: 

24.00 Uhr: 

Vierröhrenbrunnen — Einbürgerungen — Gesang, Schunkeln — 
Ubergabe der B-unnekapp an den Verwahrer fürdas 13. Heimatfest 
Im Festzelt: Auslosung der für die Springbrunnenspende 
ausgesetzten 5 'Ferienreisen 
Ende 

Änderungen vorbehalten! 

3eder trägt zum Heimatfest die Springbrunnenplakette, 
worauf 5 wertv. Ferienreisen verlost werden. Pr. 1.- DM. 

DANKSAGUNG 

Tiefempfundenen Dank sagen wir allen denen, die beim 
Heimgang unseres geliebten Entschlafenen 

Herrn Marlin Becker 
S a 111 e r m e 1 s t e r 

in Wort und Schrift, durch Kraiiz- und Blumenspenden in 
so überaus reichem Maße seither gedachten. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte am Grabe. Für die Niederlegung der Kränze 
und ehrenden Nachrufe sei dem landwirtschafüichen Ver- 
ein, dem Gesangverein Frohsinn 1862 sowie für dessen er- 
hebenden Grabgesang als letzten Gruß herzlicist gedankt. 
Ferner danken wir allen denen, die unserem lieben Ent- 
schlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Margarete Becker geb. Engel 
und alle Angehörigen 

Langen, der; 8. -Juli 1959 Rheinstraße 15 

Rldilig wirbt, 
wer die 
Helmalzeitung 
als stfindiges 
Sprochrohr benutzt 

Anzeigen jtir die "Langener Zeituno< 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeite; werden können! 

Suchen 

2 tücht. Serviererinnen 
für unsere Imbißabteilung, und 

2 Lageristen 

Kaufhalle GmbH 

Frankfurt/M., An d. Hauptwache 

Wir stellen ein 

2 HandbUglerinnen 
für Kleider u. Popeline-Mäntel. 
Bewerberinnen können angelernt 
werden. 
Wir bieten beste Bezahlung. Mit- 
tagessen, Fahrgelegenheit u. an- 
dere Vergünstigungen. 
Vorzustellen bei 

IDE, Chemische Reinigung 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Str. 7, Tel. 2255 

Erfahrener 

Kraftfahrer 
für 4'i To. LKW sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 789 a. d. LZ. 

Evangelische Kirchengremeinde 
Sonntag, den 12. Juli 1959 (7. nach Trinitatis) 
8.00 Uhr Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 6; 19—24 
Ueder: 347 — 260 — 233 

9.00 Uhr Festgottesdienst anläßlich des Hei- 
matfestes im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 6; 19—24 
Lieder: 347 — 260 — 233 
Kein Kindergottesdienst 

Dienstag, den 14. Juli 
20.00 Uhr Gustav Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meindehaus; Besprechung wegen des 
Jahresausfluges 

Donnerstag, den 16. Juli 
20.00 Uhr Probe des Posaunenchors im 

Gemeindehaus 
Freitag, den 17. Juli 

20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 
Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Oemelnde Langen, WlesenitrsBe • 

Sonntag: 9.80 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdicnstbcrcitschatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 11. bis 17. Juli 1959 

Apotheke am Lutherplatz 

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

11./.2. 7. 
Dr. Franke, Friedr.-Ebert-Str. 49, T. 570 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
  Bücher-i^sgabe  

Samstag von 14.00 bis 18.00 Uhr 

Kritische Tage — kritische Jahre 
Ertchöpfungsivständ« und $timinungf>. schwonkungen b«ruh«n m«Ut ouf »iiMr Schwöche der Frauen-Organ«. Fouan Sie dos Übel an der Wurzel, ilttrken Sie Ihre 
Konstitution mlf FRAUEHOOLDI • Frouen- gold reget! den natürlt«hen Rhythmus« macht Sie leistungsstark und schaHensfroh> 
Kritische Tage und Jahre verlleren Ihre 
Schrecken durdt Frouengold. Nimm 

* und Du blühst auf I 
Frauengoltl erhiilltii Sie in .\pothekcn, Drogerien u. Rcfoimhiiusm) 

Unser Heimatfest-Programm 
Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.00. 20 .30; So. 16.00, 18.00. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Mach dir ein paar schöne Stunden mit 
„Schwarzvvälder Kirsch" — aber in 

deinem Stammkino . . . 

Ein musikalisches Lustspiel, das eine 
Reise in den Schwarzwald er.setet! 

5c()®ar3aiffiin 

Mal ianne Hold - Dietmar Schönherr 
Boy Gobert - Edith Hancke - Wclfgang 
Neuß - Wolfgang Müller - Willy Rei- 
chert - Heien Vita und Willy Fritsch. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Eine .junge Deutsche wagt ein erregen- 
des Spiel mit dem Tod und erkundet im 
Zentrum Londons die Geheimpläne der 

alliierten Invasion. 

Der Rin« dcw 

Ge|a«fcif 
Erst heute kann von diesem ungewöhn- 
lichen Spionagefall berichtet werden, 
der sich 1944 in der Londoner Wardour 
Street abspielte: eine deutsche Geheim- 
agentin drang in das Zentrum der alli- 

ierten Spionageabwehr ein. 

Schneiderin 
als rechte Hand der Chefin und Leiterin 
der Werkstatt, perfekt mit allen für die 
Anfertigung modischer Damenbeldei- 
dung vorkommenden Arbeiten, in 
Dauerstellung mit gutiem Verdienst für 
Maßatelier in Langen gesucht. Schriftl. 
Bewerbungen mit Gehaltsforderung er- 
beten unter Nr. 772 an die LZ. 

Für die Bedienung eines Werkzeug- 
lagers suchen wir einen beweglichen 

Mitarbeiter 
Bs können sich auch rüstige, ältere 
Herren melden in unserer Abt. FTW. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
Langen 

Kraftfahrer 
gesucht, mit nachweisbarer Fahr- 
praxis u. Führerschein Klasse 2. 

KIENAST, Spedition 
Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 445 oder 2320 

Im Aufbau befindliche Sachversiche- 
rungs-Gesellschaft mit Sitz in Frank- 
furt sucht zum sofortigen Eintritt 

Registraturkräfte 

bezw. Hilfskräfte 

Bei entsprechender Leistung werden 
gute Bezahlung und Aufstiegsmöglich- 
l^eit geboten. 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen sind zu richten an: 

WESTDEUTSCHE ALLGEMEINE 
SCHADENREGULIERUNGS GmbH 
Frankfurt am Main, Kaiserstraße 70 

m^Mti 

TMafon 2113 
Tägi. 20.30 Uhr; Samst. 18.15, 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00 Uhr .lugendvorstellung 

Zum Heimatfest unser Festprogramm! 
Dils musikalische Lustspiel nach dem 
Bühnentitel „Der Sprung in die Ehe" 
von Max Reimann und Otto Schwartz. 
Oos Itinperomtntvalle luslsplel mli »lel Ptolli 

iW(li «MP MhoMtiMlt «Etf W Ow* 

WIILV HtCAR« 
WAlIRAUr HASS 
Hv'iwri« (tu Cd 

W:Mla<<4 CcrtMlAct 
(»tTiÜ MANXCNFdO 

i<((|i( t^n U»»i* »»'tt 

mit Georg Thomalla, Violetta Fernars, 
Waltrau* Haas, Carsta Lock, P. Fran- 

kenfelu .md dem Musikalquartett 
..Tieimann Bn-others". 

Musik, Witz, Liebe und — Paprika im 
Blut! Ein neues Lustspiel mit allem, 
was auf der Leinwand Freude macht. 
Temperament, Rock 'n' Roll und andere 
scharfe Sachen, feurige Liebe, feuriger 
Rhythmus und ein Sprung in die Ehe! 
Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstcllung 

Dius spannende dramatische Motorrad- 
Rennen in Monza um die Weltmeister- 
schaft — mit Hans Albers, Publikums- 
liebling wie eh und je. und Margit 
Nünke, „Miß Europa 1956", sowie die 
Elite italienischer Schauspieler in einem 

großen Farbfilm voller Spannung! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. ' 1.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.O0 u. 20.30 Uhr 

Die KriminalfilmUberraschnng 
der Saison! 

Der abenteuerliche u. gefährliche Weg 
eines fa.szinierend .schönen Mädchens. 
Glitzernde Großstadt — skiupellose 
E.xistenzen und . . . das Mädchen mit 

den Katzenaugen. 
Mit Vera Tschechowa, .loachim Fuchs- 
tierger, Gert Fröbe, Wolfgang Preiss, 

Mady Rahl, Bum Krüger u. v. a. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Tof oder Icbcndla 
Eine atemberaubende Story von kalten 
Herzen und gierigen Fäusten, von stäh- 

lernen Nerven und schnellen Colts! 
Mit George Montgomery. 

INSERIEREN - 

BRINGT GEWINN 

Strapazierer tragen am besten 
preiswerte Ledermäntel, Lederhnsen, 

Lederwesten 
Hersteller LEDER-HERTH, Rathauseck 

am SonnaOend, U. ^uti 

HAUS DER GESCHENKE 

Gerda Bauer, Langen, Gartenstr. 2 (a. Lutherpl.) 

"Wir bieten Ihnen bei fachmännischer Beratung 

Preiswerte Geschenkartikel in großer Auswahl 

Bitte kommen Sie unverbindl. zu einem Besuch 

Schlosser 

Werkzeugmacher 

M etall-Hilfsarbeiterinnen 
per sofort gesucht 

Metallwarenfabrik 
ROLF RODEHAU 
Karl-Marx-Straße 18 

Auf Grtjnd unserer Betriebserweiterung stellen wir 
.sofort ein: 

Spitzendreher, Bohpwei*kdreher 

Blechechiosser bzw. Klempner 

Hilfearbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeit wird geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

MASCHINENFABRIK FLEISSNER & SOHN 
Egelsbach bei Frankfurt/Main 

Wohnz.-Schränke 
In versdi. Ausfüh- 
rungen z. stark her- 
abgesetzten Preisen 

Möbel-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Inserifrin bringt Gewinn 

Am Heimatfest an allen Tagen 

Es ladet freundlidist ein 

Kraftfahrer 

Klasse IfT wird Sfifort eingestellt, 
evtl. auch als Urlaubsvertretung. 

SELIGER, Neu-Isenburg, 
Offenbiichor Straße 53 

Für Sauerländer Brauerei (kl. Kunden- 
kreis bereits vorhanden) wird ein zu- 
verlässiger Mann als 

Bierverleger 

gesucht. Fahrzeug kann evtl. gestellt 
werden. - Herren, die sich eine Existenz 
aufbauen wollen, melden sich unter 
Nr. 787 in der Geschäftsstelle der LZ 

Schneiderinnen und 

Näherinnen 

zum sofortigen Eintritt gesucht 
Arbeitszeit 44 Stunden. 5-Tage-Woche 

RUDOLF HACKER 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Es werden lautend weiblldie 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, WiesenBtr.3 

Erstklassigen 

Nebenverdienst 
durch Höchstprovision, gegebenenfalls 
mit festem Zusdiuß, bieten wir bei 
ÜbernahmeelnerlAgentur oder bei stiller 
Mitarbeit. 

Bewerbungen an: 

„INTERUNFALL" 
Internationale Unfall- und 

Schadens-Versicherungsgesellsdiaft AG. 
Bezirksdirektion Frankfurt / Main 
Goethe-Straße 4-8 

Zuverlässige Putzfrau 

gesucht 

SEHRING, ROTH & CO. 
Schuhfabrik 

Langen, WiesenstraBe 3 

Suchen per sofort 

jüngere Verkaufskräfte 
für Textil - Lebensmittel 
und für unseren Erfrischungsraum 

Schon jetzt stellen wir ein: 

Lehrlinge für Ostern 1960 

KAUFHALLE GMBH. 
Frankfurt am Main, An der Hauptwach« 



1838 Langen 
Heute Freitag, 10. 7. 
pünktl. 20,30 Uhr 

Ubunffsstundp 
Sonntag, 10.30 Uhr 

Treffpunkt 
Vierröhrenbrunnen. 

Vollzählig. Erscheinen 
erw.Trtet 

Der Vorsfnnd. 

Langen, II. Juli 1959 emaillierter Herd 
gut erhiüten, billig 
abzugeben. 

Gartenstraße 104 

Borngasse 16 Jg. Mann. Führersch. 
Kl. I u. II, .«Jucht 
Nebenbeschäftigung 
Off. u. Nr. 773 a. d. IjZ 

Wohnhaus 
mit Nebengebäude 

od. größere Wolinung 
m. KieUerräumon Be- 
sucht. 
Off. u. Nr. 784 a. d. LZ 

Ihre Verlobung zeigen an Wir danken herzlich für die un.<> zu un- 
serer Verlobung erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten, auch 
im Namen un.serer Eltern. 

Gisela Arndt 
Hermann Heim 

Im Juni 1959 

Musllctruhe 
preiswert zu verkauf. 

Then. 
Karl-Marx-Straße 3 

Buchholtungs- 
hilfslcraft 

für halbe Tage oder 
stundenweise gesucht. 

Telefon 26 15 

Gerda Hertlein 
Peter Breitkopf 

Juli 1959 

Frankfurt/M. 
E.-ThSlniann-Str. 70 Wiesenhüttenstr. 11 

2-3-Zimmerwohnung 
gegen LAG /.u mieten 
gesucht. - Off. u. Nr. 
788 a. d. Ge.schäfts-St. Zwei sehr gut erhalt. 

Polstersessel 
zu verkaufen. 
Anzusehen vormittags 

Friedr.-Bbort-Sti-. 23 

Sport- ind 
sangtriemeln- 

^^^ichoft 1889 e.V. 
^l^^loBgen 
•Vbt. Turnen mit 
Kpielmannszug; 
Die Turnerinnen tre- 
ten bei d. Altbürger- 
ehrung am Sam,stag, 
den 11. Juli in d. TV^- 
Turnhalle auf. - Die 
Spielleute treten um 
16.45 Uhr am Heimat- 
fcstsamstag b. Pausch 
an. Am Sonntag, den 
12. Juli treffen sich 
die Spielleute um 9 
Uhr vorm. bei Pausch 
und nehmen an der 
Veri nstaltung a. Vier- 
röhronbrunnen teil. - 
Der Weckruf entfällt 
wua.';ch gemäß. 

Berufstät., kinderlos. 
Ehepaar sucht 
2-3 - Zimmer wohnung 
BKZ oder MVZ mög- 
lich. - Off. u. Nr. 790 
an die Geschäft.-istelle 

Student sucht 

Halbtagsarbeit 
evtl. als Hilfskellner. 
Gute Umgangsfonnen, 
fließend Englisch. 
Off. u. Nr. 779 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und CJe- 
schenke zu un.serer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir. auch im Namen unserei- Eltern, 

recht herzlich 

Ruth Anderegg 
Heinz-Otto Vinson 

Westendstraße 31 Wallstraße 15 

Zu verkaufen; 
ein fast neuer, bläul.- 
grauei- 

Herren-Anzug 
1 gestrickte Weste, 
2 Paar gute Schuhe 
1 Paar Sommer- 

Halbschuhe und 
1 P. Winterschuhe. 

Schafgasse 12 

Kinderloseü Ehepaar 
(i-uhige Mieter) .sucht 
2-2^-Zlmmerwohng. 
mit Bad und Balkon. 
MVZ kann gezahlt 
werden. - Ausführlich, 
Offerten erbeten unt. 
Nr. 786 an die LZ. 

Manfred Atzler und Frau 
Anni geb. Diebel 

Langen. Borngasse 3 für Zeitschriften in 
Langen gesucht. 
Off, u. Nr. 792 a.d.G. 

Gebrauchter 
Rfiucher- und Auf- 
bewahrungsschrank 
Eisenblech verzinkt, 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 2 

f"ür die uns anläßlich unserer 

SILBERNEN HOCHZEIT 
übermittelten Glückwünsche und erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten danken hiermit herzlichst. 

W. Roßmann und Frau 

Langen, Vor der Höhe 19 

Suche einen 
I Ruhiger Mieter sucht 

2-2V-Zlmmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenhelzg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Mlet- 
vorauszahlg. Off. u Nr. 
617 a. d. Gesch.-Sleile 

Raum 

Schadiklub Gebrauchte 
Trommel- 
Waschmaschine 

mit Motor, billig zu 
verkaufen. 

Bahnstraße 2 

mit direktem Zugang, für gewerbliche 
Zwecke. Nach Möglichkeit Stadtmitte. 
Angebote unter Chiffre 782 an die LZ 

Liangen 
Spielabend am kom- 
n^enden Mittwoch 
fällt weg. Heimatfest 
aus. Dafür ausnahms- 
weise am Freitag, den 
17, 7, 59. 20 Uhr, im 
Vereinslokial ,.Z u m 
Schützenho f". 

Suche 
l-2-Zimmerwohnung 
biete 1500 DM Miet- 
vorauszahlung. 
Off. U. Nr. 778 a. d. LZ yi^tthclteM-i^etlethoseH 

In großer Auswahl 
Hersteller LEDER-HERTH, Rathauseck 

Neueröfffnung 
wir haben am 1. 3uli 1959 die 
Metzgerei Luft, Dieburger Straße 3 
neu eröffnet. 

Unsere Spezialitäten: 
Geräuchert. Kassler, Koch-Salami, 
gebr. Kotletts, Thüringer Rotwurst 

wir sind bemüht, jedem Wunsch unserer werten Kundschaft 
nach zu kommen. 

Otto Gensch, Fieischermeister 
(früher Kl. Zinna, Maric-Brandenburg) 

Zweifamilienhaus 
ZU kaufen gesucht 
Off, u. Nr. 785 a. d. LZ 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
(14. bis 16. Juli) 

ist mein 

Frisier-Salon 

Zimmer 
und Küche gesucht. 
Off. u. Nr. 780 a. d. LZ Heute 20.30 Uhr 

Club-Abend 
bei Dütsch, - Fortset- 
zung d. Preissc.hießens. Solider junger Mann 

sucht separates 
Leerzimmer 

Off. u. Nr. 775 a. d. LZ 
WALTER FERTIG, Bahnstraße 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung u. Bad- 
benutzung, Nähe der 
Bahn, per 1, 8. 59 an 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 781 a. d LZ 

SM'-i tuiwi ^imatfedt nt eckte. 6em^ 

au^ neckte MideUA ein, 

dmn die muß. viuk uam R ETTI G 6ein. 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

ab 1. 8. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 783 a. d. LZ 

Einzigste und älteste Speziai-Wurstbraterei 

am Platze 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Geschäft 

vom 14. bis 27. Juli 1959 

geschlossen Ist. 

Während des Heimatfestes ist die 

GASTSTÄTTE 

laternchen 

bis 4 Uhr früh geöffnet. Kellsr und 
Kücfae sind auf Ihren Besucdi bestens 
vorbereitet. Es laden freundlichst ein 

FAMILIE ALFRED WAGNER 

Garage 
zu vermieten. 

Annastraße 24, I. 

Fiat-Händler 
Wol fraum 
& Scholtyssek 

Sprendlingen, Tel. 9610 

Bauplatz 
in der Nähe Bergfried 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 777 a, d. LZ 

Willi Schwainhardt u. Frau 
Frisiergeschäft - Lerchgasse 7 

(leinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte bis 2000 DM 
schnell und billig. 

M. KÖLLING, 
IMMOBILIEN 
Langen, Am Stein- 
berg 60 

Im Ausschank: Das gute Sdiwabenbräu 
Bauplatz 

südl. Ringstraße, gute 
Geschäftslage, geg. bar 
zu verkaufen. - Oft. u. 
Nr. 791 a. d. Gesch.-St. 

Baugruben - 
Ausbaggern und 

Tank verlegen 
führt aus 

Helnricli Sthring 8. 
uad Sohn 

Baggerbetrieb 
Rheinstrafle. 8 

! Rauhhoardacicel 
( Rüde), jung, zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Langen 

Krüger, Nordendstr. 6 

HypotheIcen 
zinsgünstig u. schnell 
durch 

ERICH RÖSSGER 
Frankfurt am Maiq 
Musikantenweg 21 
Ruf 4 60 24 

Gebrauchte 
Dezimalwaage 

zu kaufen gesucht. 
Angebote mit Preis- 
angabe u. Off. Nr. 776 

BRAUEREI LEICHT A.G 

STÜTTGART-V 
Du njOwut und. Weck, 

der RETTIQ 

stellt am ^^athausecl< I 

ni)m6t Du njüuut und aO£ck, 

der RETTIQ 

steht am Rathauseck! 

Ihre sämtliche 
LEDER — WILDLEDERKLEIDUNG 

jetzt rednigen. überholen, auf- und um- 
färben im ersten Speaial-Geschäft 

LEDER-UERTH, Rathauseck 

7 Wochen alt, schwarz, 
in nur liebev. Hände 
preisgünst. abzugelten. 

Tel. 226 Langen 

'Wxitit Du lOWiAt und. lOedk, 

der RETTIG 

steht am Rathauseclc! 

Volltschor ■Liederkranz« Ki. weiß. 

r-  
Ihre Vermählung geben bekannt 

Herbert Raasch 
Helga Raasch 

geb. KöMer 
Langen. 10. .Juli 1959 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Renate Ofiera * Heinz Reiß 

Westend.straße 25 Dieselstrjiße 25 

naäiit Du njüuMt und na.eck, 

der RETTIQ 

steht am Rathauseclc I 

l^nacncr^b'turi 
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Ein Springbrunnen ziert nun unsere Stadt 

Das 12. Langener Heimatfest wird seit Samstag gefeiert 

Zum historischen Vierröhrenbrunnen hat sich nun der moderne 
Springbrunnen gesellt, der auf dem Luthcrplatz der Stadt zu 
wahrer Zier gereicht. Seit Samstagabend sprudelt das Wasser 
In die Höhe, während der Dunkelheit in magischem buntem 
Licht erstrahlend. Am ersten Tage des zwölften Langener Hei- 
matfestes wurde das Bauwerk eingeweiht. Erinnerungen an die- 
ses zwölfte Heimatfest werden immer mit ihm verbunden sein. 
Stets aber wird der Springbrunnen ein Symbol des Langener 
Bürgersinns sein: Daß zwei Brunnen nun beim Heimatfest eine 
Rolle spielen, das Ist überhaupt symbolisch: Der Vierröhren- 
brunnen Ist das Zeichen dafür, wie der Langener Vergangenes 

pflegt; der Springbrunnen als quicklebendiges Kind unserer 
modernen Zelt inmitten des Verkehrsbetriebes beweist, wie 
aufgeschlossen Langen der Gegenwart gegenüber Ist. Der Vier- 
röhrenbrunnen spendet wieder einmal für einige Tage Apfel- 
wein; wenn der Alltag wieder da Ist, wird er wieder „auf Wasser 
umgestellt". Der Springbrunnen aber sprudelt weiter so, wie er 
am Tage seiner Einweihung und den anderen Heimatfesttagen 
Tausende und Abertausende erfreute. Noch vereint sich sein 
Plätschern einen ganzen Tag lang mit den Klängen des Heimat- 
fest-Konzertes, das wieder die ganze Stadt in seinen Bann ge- 
zogen hat. 

Festesfreude erfüllt die Stadt. Sie hat ein 
prächtiges Kleid angezogen. Es wehen Fahnen 
und Fähnchen. Girlanden ziehen sich von 
Haus zu Haus. Grün verziert so manche 
Straße, und Blumen schaffen ein buntes Bild. 
Vor allem die Bürger, die am Lutherplatz 
woiinen, haben sich große Mühe gegeben: Der 
Blumenschmuck, den sie ihren Häusern ga- 
ben, ist eine wahre Augenweide. Es kann ja 
auch gar nicht anders sein auf einem Platz, 
der nun einen so berückenden Mittelpunkt 
bekommen hat. 

Eine jede Gastwirtschaft hat dafür gesorgt, 
daß man sich in ihr während der Heimatfest- 
t!^e recht wohl fühle. Das Heimatfest ist in 
die meisten Haushaltungen auch eingezogen. 
In vielen hatte man Gäste, in manchen wer- 
den heute noch welche erwartet. Das Heimat- 
fest der Stadt Langen hat ja schon immer 
einen guten Klang. Wer es irgendwie ermög- 
lichen kann, der l>esucht in diesen Tagen ein- 
mal die Stadt in der Dreieich. 

Auf altvertrauten Straßen und Plätzen spielt 
sach das Heimatfestleben ab. Ein Stück „B 3" 
ist dem Verkehr entzogen worden. Auf diesem 
Stück hat die Freude einzig und allein die 
Vorfahrt. Drangvolle Enge aber herrschte gar 
oft schon vorm Rathaus, zwischen Karussell 
und Buden. Verschlossen ist das Tor zum Be- 
trieb der Dr.-Scherer-GmbH. Das war sonst 
in Heimatfesttagen ein rechtes Tor der 
Freude, das dem Heimatfestbesucher eine 
bunte Welt des Frohsinns erschloß. Die Welt 
der Arbeit ist nun dahinter geblieben. Doch 
der Verkehr.s- und Verschönerungs-Verein, 
wie immer verdienstvoller Veran^t-Uer des 
Heimatfestes, sorgt für ein anderes Zentirum 
der Fröhlichkeit: Auf dem Platz hinterm Rat- 
haus befindet sich ein großes Festzelt, das 
einer großen Menge Platz bietet. Es mußte in 
den vergangenen Tagen immer wieder gro- 
ßem Ansturm gewachsen sein. Mannigfache 
Unterhaltungsmöglichkeiten bietet in Zelt- 
nahe der große Vergnügungspark. Der Platz 
vor der sogenannten Frankfurter Schule ist 
auch ausgefüllt mit allem, was zu einem 
Volksfestleben gehört. Dort steigt man in den 
Ratskeller hinab, dessen sich Langen wenig- 
stens während dieser Heimatfesttage rühmen 
kann. Stimmungsvolle Wandfresken erfreuen 
darinnen das Auge. Schrammelmusikanten 
das Ohr. 

Eine große Schar treuer Bürger wirkt mehr 
oder weniger in der Stille, damit das Heimat- 
fest „laufen" kann. Die Polizei hat alle Hände 
voll zu tun —, ja, wir meinen: Mehr als in 
früiieren Jahren. Die Freiwillige Feuerwehr 
hat wegen des Festes einen Sonderdienst ein- 
gerichtet. Da.<! Deutsche Rote Kreuz steht wie- 
der bereit, um helfen zu können, wenn es 
nötig. 

Den Alten zur Ehre und Freude 
Alle zwei Jalire nur noch feiert man in 

Langen Heimatfest. In jedem Jahr aber wird 
der Ehrennachmittag für die alteri Bürger ab- 
gehalten. Er war auch jetzt wieder Auftakt 
für das Heimatfestprogramm. Fast 700 Män- 
ner und Frauen — 75 Jahre und älter — wa- 
ren vom VW und der Stadt eingeladen wor- 
den. Die meisten kamen gern. Wohl machte 
die Hitze dea- voraufgegangenen Tage und 
auch am Samstag noch vielen der Alten zu 
schaffen. Davon abhalten, das Fest zu besu- 
chen, konnte sie indes kaum jemanden. Die 
rtwisten der alten Damen imd Herren, die in 
die Turnl^le des Turnvereins 1862 kamen, 
kennen ddese Nachmittage ja von früheren 
Jahren her. Und wer einmal mitgemacht hat, 
dei- kommt immer wieder. 

Ldebevoll betreuten Helferinnen und Helfer 
des Deutschen Roten Kreuzes die Gäste, die 
fnit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden, ge- 
gen Abend noch ejnen Imbiß bekamen und 
ihren Durst am schwülen Tage stillen konn- ' 
ten, weil gut für ein volles Glas gesorgt war. 

Als sich der Sa^ gefüllt hatte und die Alten 
wwartungavoll zu der gediegen ausgestalteten 
Bühne schauten, begrüßte sie der Vorsitzende 
des Verkehrs- und Verschönerung-Vereins, 

Herr Alfred Oeder, ganz herzlich. „Das lassen 
wir uns niemals nehmen, das Alter zu ehren, 
ehe wir mit dem Feiern beginnen, bei dem 
die Jugend eine so große Rolle spielt." So 
sprach er zu seinen Gästen, die herzlich Bei- 
fall klatschten. Bürgermeister Umbach freute 
sich, in so viele Gesichter blicken zu können, 
auf denen eitel Sonnenschein lag. Im Namen 
der Stadt, in der sich die alten Bürger noch 
viele Jahre wohl fühlen sollen, entbot Bür- 
gcrmelster Umbach den Besuchern den Will- 
kommensgruß. Und dann sprach noch ein 
Redner, der kaum einmal fehlt, wenn man die 
Alten Langens zusanunensitzen läßt, um sie 
zu ehren, sie zu erfreuen: Das war Landrat 
Jacob Heil. Er ist auch den Alten schon ein 
guter Bekanntei-, und seine herzliche Art, 
liebevolle Worte an die Männer und Frauen 
zu richten, begeisterte auch in diesem Jahre 
wieder. Karl Werner erinnerte an die Alte- 
bürger-Fahrten vergangener Jahre. 

Von der Buhne ttus steuerten die Herren 
Hans Hoffarth und Willy Heuss sodann das 
bunte Unterhaltungsprogramm, das viel 
Freude auslöste und immer wieder mit lob- 
haftem Beifall bedacht wurde. Diese beiden 
Herren von der Ersten Langener Karnevals- 
gesellschaft hatten die Ansage übernommen. 
Sie führten sie in der Form eines Gesprä- 
ches, das immer wieder voller neckischer und 
reizvoller Pointen war. Und dann traten sie 
auf: Mitglieder wohl aller Langener Vereine. 
Da wurde gesungen, getanzt, gespielt. Das 
Mandolinenorchester erfreute mit vortreff- 
lichen Darbietungen, der Gesangverein Froh- 
sinn mit prächtigen Chören. Begeisterung er- 
weckte die bekannte Tanzgarde der LKG. Der 
Bayern verein ließ seine Jugendgruppe tanzen 
und spielen, daß es den Alten warm ums Herz 
wurde. Frl. Werner war mit einer Gruppe 
junger Flötespieler maßgeblich beteiligt, das 
Programm zu bereichern. Eine Jugendgruppe 
des Turnvereins wirkte erfolgreich mit, und 
Keulenschwinger der SSG verblüfften die 
dankbaren Zuschauer, die nicht müde wur- 
den. immer wieder lebhaft zu applaudieren. 
Der Musikverein Langen konzertierte. Eine 

Trachtengruppe (Frau Johnen) zeigte, was man 
in früheren Jahrhunderten in der Dreieich 
trug. Sehr reizvoll war auch eine Frangaise, 
die vom Tanz- und Spielkreis Langen beige- 
steuert wurde. Als man .'-.chließlich gemein- 
sam das Lied „Am Brunnen vor dem Tore" 
sang, da hatte jeder der Gäste einen wunder- 
schönen Nachmittag erlebt. 

„Wie im Fluge verging die Zeit wieder", 
sagte gegen Ende der Veranstaltung ein alter 
Mann zu dem Kraftfahrer, der sich wieder 
eingestellt hatte, um Ihn abzuholen. So war 
es auch diesmal wieder: Wer nicht so recht 
zu Fuß, der wurde von Langener Bürgern ge- 
fahren, die ihre Zeit und ihren Kraftwagen 
zur Verfügung stellten. Während 4er Ehren- 
nachmittag der Alten zu Ende ging, tät sich 
aber draußen vor der Turnhalle einiges. 

Das Gelelt der Brunnekapp 
Was auf dem Jahnplatz geschah, das war 

der Auftakt fürs Geleit der Brunnekapp. Sie 
war seit 1957 von dem Arzt Dr. Otto verwahrt 
worden, der sein offizielles Auftreten auch 
mit einer Ehrung fürs Alter einleitete: Er 
spendete den Alten Gutscheine, mit denen sie 
während des Heimatfestes auch „ganz privat" 
ein wenig feiern können. Ein fröhlicher Zug, 
in dem die Kapp die Hauptrolle spielte, be- 
wegte sich durch die Straßen der^tadt, an 
deren Seiten viele Menschen Spalier bildeten. 
Viel Volks folgte auch dem Zug, den Falmen- 
gruppen belebten, in dem die Spielmanns- 
züge des Turnvereins und der SSG sowie die 
Feuerwehrkapelle spielten. Ziel war der Vier- 
röhrenbi-unnen, und dort erlebte man auch 
wieder den Einzug der Schützengilde. Der 
Kappverwahrer Dr. Otto, der Brunnenmeister 
Philipp Rang, Bürgermeister Umbach und die 
Herren des Magistrates sowie viele Stadtver- 
ordnete, die im Zuge mitgeschriitcn waren, 
versammelte sich auf dem Podium am Vier- 
röhrenbrunnen. 

Mit launigen Worten übergab Dr. Otto die 
Kapp dem Brunnenmeister Ph. Rang, der sie 
mit einem neckischen Versehen entgegennahm. 

So werden Brunnen übergeben . . . 
Wird ein Gebütule eingeweiht, ilann erfolgt im Rohmen des Festaktes die Sciuüsselübergabe. Das 

itsT- "* o l, -- ein Brunnen einzuweihen. Wie vollzieht sich dabei der lyTnbolische .Wi- Eme Schlüsselübergabe kommt dabei ja wolü nicht infrage. Nun: Dr. Betzendörfer sckil- 
aerle es über Uutsprecher der frohgestimmten Menge, die dws Rund des Lutherplatzes säunUe, 
wie "um PS machte V, er oorn stand, der konnte auch das neckische Schauspiel erleben, das wir im 
Bilde festhielteiy VV\-Vorsitzender Oeder nahm — die holden Hände voll Wasser und übergab es 
tU-m Bürgermeister L ndiach. der seinerseits nUt seinen Händen das „Gefäß" bildete, um das Brun- 
nenwasser „in die Obhut der Stadt" zu übernehmen. Aus siebzelm Düsen zischte nun das Wasser 
ai^ dem Springbrunnen hoch In den Scheinwerfern drehten sich die gelben, roten, grünen und 
blauen Scheiben, durch die das Licht auf das Wasser geworfen wird. Ein icun^rschöner Anblick. 

Denkwürdiger Tag 
Der II. Juli 1959 ist ein besonderer Tag in Laii- 

gens Geschichte. Nicht, weil an diesem Tage we- 
der einmal ein Heimatfest begann. An diesem Tage 
wurde vielmehr zum ersten Male Langens Flagge 
gehißt, die auf der Mittelbahn das Wappen&r 

^igt. Bürgermeister Umbach wies bei der 
Eröffnungsfeier für das Heimatfest auf diesen 
denkwürdigen Tag besonders hin. LZ-Fotos 

So sprach der Brunnenmeister von der Kapp: 
„Wo du die zwei Jahre warst, 
gefiel es dir recht gut, 
du hattest deinen Platz 
ja net>en einem Doktorhut . . . 

■ ... am Dientagabend beim Gebabbel 
— das hört Ihr ja alle so gern —, 
da kriegt die schöne Kapp 
auch wieder einen neuen Herrn . . ." 

Höchst aktuell sprach Dr. Otto über „die beste 
Medizin" Im Kampf gegen die Tücken der 
Hitze, die das Heimatfest zu bedrohen schien. 
„Apfelwein trinken — das Ist sehr gesund", 
sagte der Doktor. 

Bürgermeister Umbach richtete h Tzllche 
Grußworte an die Bürger, die sich in großer 
Zahl um den Vierröhrenbrunnen versammelt 
hatten und des Beginns des Festes harrten. 
Zum Beweise dafür, wie stark die Heimafcver- 
bundenheit der Langener sei, verwies er auf 
die alten Langener, die von Übersee zum Fest 
gekommen waren. VW.-Vorsitzender Alfred 
Oeder eröffnete schließlich offiziell das Fest. 
Raketen zischten gen Himmel. Böllerschüsse 
klangen auf. Dreimal. Das Fest war im Gange. 
Es nahm nun 'Seinen flotten Lauf. Geradezu zur 
rechten Zeit noch hatte Petrus, von Herrn 
Oeder gewürdigt, dafür gesorgt, daß man sich 
überhaupt ins Festestrerben stürzen konnte: 
Regen hatte ein wenig Abkühlung gebracht. 

Springbrunnen-Weihe 
Von den Fenjterbänken der Häuser im 

Rund des Lutherplatzes leuchteten viele hun- 
dert bunte Lämpchen. Im Verein mit den Blu- 
men bot sich ein sehr schönes Bild. Die Men- 
schen standen bald wie die Mauern auf den 
Bürgersteigen. Die Polizei war emsig bemüht, 
den Verkehr im Kreisel und auf den Straßen 
zu regeln, die in den Platz münden. ging 
alles reibungslos vonstatten. Der Verkehr 
brauchte zu keiner Minute gestaut zu werden, 
und der Festakt rollte trotzdem in schöner 
Harmonie ab Man vernahm zunächst VW- 
Vorsitzenden Alfred Oeder. Er dankte allen, 
die mit der Brunnenspende ein Scherflein da- 
zu beitrugen, daß der Springbrunnen als ein 
Werk des Bürgersinns eiTichtet werden 
konnte. Weiter&r Spendenfreudigkeit seien, so 
meinte Herr Oeder, durchaus keine Grenzen 
gesetzt. Bürgermeister Umbach würdigte das 
nimmermüde Bemühen des VW-Vorsltzen- 
den Alfred Oeder, dessen Wirken mit dem 
Brunnenbau eine Krönung gefunden habe. 
Dankesworte ga:lten auch dem Stadtbaumel- 
ster Toillie sowie dem früheren Stadtbatunei- 
ster Werner und „dem Schorsch vom Vier- 
röhrenbrimnen" für die netten Hinweise zum 
Thema Springbrunnen". Der Biimnen möge, 
so wünschte es Bürgermeister Umbach, so 
lange sprudeln wie das rege Leben in der 
Stadt pulsiert. „Möge das Immer der Fall sein!,. 

Dann vernahm man noch eine „Randbemer- 
kimg" des VW-Vorsitzenden Oeder; „Wir 
sind doch bessere Menschen, denn wir beka- 
men besseres Wetter", meinte er im Hinblick 
darauf, daß die schlimmste Hitze verschwiui- 
den war. Und er begegnete Bedenken, daß der 
Sprlngbrimnen Wasser vergeude: „E^ Ist Im- 
mer das gleiche Wasser, das da sprudelt. Wir 
treiben also keinen Raubbau an unserem 
Quell wasser". 



Langen, den 14. Juli 1959 

Auch Tränenbrünnchen flössen . . , 
...Am Bruniicii ror dem Tore", nans eine frnh- 

Sn'rhS nachdem der Snrwphrunnen auf dem Lutherplatz cinRewelht 

und "'i ■ Vo/fo/,W 
,1 ,1 -■ Ii<='<timmt. Bemerkemwert 

Im. Su ließen dem weitergehenden Verkehr sei- 
nen Kreisel. Die he-ier wurde nicht aexfört, auch 
<l(i»n nicht, wenn Autos kamen. 
uen "" '-""fC" «iso ein Sprinphrun- 

Ocr hKtoriüche yierriihrenhruniicn spendete ~u 
dieser /.eit schon fleißif^ -^pfchvein. 

■/ i 'J e^R "«""«eN/K.//, Der neue llrunnen: /.i (/«( des ßuriiersmns auch in der Gegenwart 
II ^onntag gerade drei Stunden ah war fassen noih andere Urtinnlein.Tränenhrünnlein 

nd d<us war eine Panne in diesem Heimatfest 
das im „Ugemeinen bisher so harmonisch vJuef. 

n L i f Tränengas-Patronen .tchie- llin. Anders konnte sie der Meute nicht mehr Herr 
werden, die das Hathaus stürmen wollte 

Mcheriieh genug der Anlaß: Ein Betrunkener 
S( hing steh mit einem anderen Manne. Die Poli- 
zei wollte .feine Personalien fest.iteUen. IJas miß- 
fiel ''mtgen Hadauhriidem. Sie bezogen Stellung 
gegen die Pohzei. Sie ergriffen Steine und watjcn 
'Itimit tensterscheiben der Polizei-vache ein Sie 
^■rtruinmerten auch Fenster von Zimmern, in 
denen gar niemand .saß. Und .sie wuchteten mit 
einer hisenstange gegen das Rathaus. 

i" j'f. (hs LondfriedenshntcJws sdmUlip, . mahnten Folizeistimmen über Laut- 

Da griff die PoH^i zu einem „Hilsfinittel der 
körperlichen Gewalt , das dann erlaubt ist, wenn 
die „einfache körperliche Gewalt" halt nicht mehr 
ansrncht. 

In diesem Falle war das Hilfsmittel das Tränen- 
gas. Zwei Patronen wurden von der Wache aus 
zwei weitere com Sitzungssaal aus in die Reihen 
der RandaUerer gescliossen. Da gab es nun Tränen 
und — aUmahltch Ruhe. 

^'äcl^te Steigerung nach dem „Hilf.smitter i.ct 
affengebrauch. Mildeste Waffe: Der Gummi- 

knüppel. Er mußte auch eingesetzt werden. Dahei 
bekam jener junge Mann einen Schlag, der der 
t-oliwi zur Seite .stehen wollte und von den Ran- 
dalierern schon eine Wunde am Ann zugefügt he- 
kommen hatte. 

Ja. -.Hilfsmittel" und Waffen der Polizei treffen 
oft die Falschen. Dagegen ist nichts zu machen. 

kann, es auch nicht vermeiden, daß unter 
Tausenden von friedlichen Festbesuehem einige 
Sind,die ohne Ratlau nicht „feiern" können. Solche 
Leute .vtörten den Frieden des Langener Heimat- 
fes^ so — wie man es bisher noch nicht kannte. 

Oiis war sehr schade. Aher^ kaum zu v-ernwidcn. 
Und deshalb katm es auch bald wieder vcrf>cssen 
sein Dir letzten pa^jr Stunden Heimatfest 1959 
tvolten ti ir uns durch die Tränenbrünnchen nicht 
versauern lassen. 

Denken wir lieber an unseren schönen Apfel- 
weinhrunnen urul an den prächtif^en Sprinsbrtm- 
nen. der uns nun auch TaR für Tof^ erfreut} h. 

(ei h«tt, Dr. BetzencJoi-- 
ooh " ' Aufgabe, die „Schlüsselüber- gabe zu orgMLsieren. Er entledigte sich ihrer 

Am-^ri'nTrio- von.statten: AIft-ed Oeder nahm zwei Hände voll Wasser 
bach" Bürgermeister Um- 
Die K ■'»"i Samstag. 

H einen Tusch. Der Brunnen .^ludelto und erstrahlte im bunten Licht Die 
Menge klatschte freudig Beifall. Ein staunen- 
des Aaah rollte über den Platz. 

' vor dem T'ore''''T B'-unnen 

^chautÄ zum bpiel des Brunnens, dessen Wasserear- 
l«-n in rotem und blauem, in g.-ünern uTd 
bim Licht erstrahlten. Um 2,3.3.'5 Uhr erschie- I 
nen emige junge Männer mit Strohhüten und I 

/.ogen friodlferweUer™" ""d 

dem Spnngbnmnen mehr als nur »inon 

zu^kTnnem Aufmerksamkeit schenken 

Arbeitsjubiläiim. Herr Philipp Herzber- 
ger. wohnhaft in Langen, Fahrgasse 20, feiert 
am 15. Juli als kaufmännischer Angestellter 
sem 40jähriges Arbeitsjubiläum bei -der Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG Werk 
Gustavsburg. Wir gratulieren! 

Vom Moped angefahren. Am Freitag 
wurde ein Fußgänger, der die Bahnstraße in 
der Nähe des Lutherplatzes überqueren 
wollte, von einem Moped angefahren. Bis die 
Polizei eintraf, hatte sich der Fußgänger ohne 
seine Personalien zu hinterlassen, entfernt. 

Brand im Langener Stadtwald? Am Frei- 
tagnachmittag wurde der Polizei gemeldet 
daß im Langener Stadtwald in" der Näh« der 
Kiesgrube ein Brand ausgebrochen sei Es war 
«ne Fehlmeldung, denn die Polizei konnte an 
der angegebenen Stelle keinen Brand fest- 
stellen. — Später wurde ein Brand in der 
Goethestraße gemeldet. Auch hier brauchte 
die Feuerwehr nicht einzugreifen, man hatte 
hier einige Papiersäcke verbrannt. 

Hund ins Auto gelaufen. Am Freitag ge- 
gen 18.40 Uhr lief in der Mörfelder Land- 
straße ein Hund in einen Personenwagen. Der 
Personenwagen wurde dabei beschädigt. Wie 

Fahrer mitteilte, wurde der 
?)^ei etwa 20jährigen jungen Männern ge- 
fuhrt die sich nach dem Unfall entfernten 
Die Polizei bittet um sachdienliche Mitteilun- 
gen. Wo wurde ein verletzter Hund gesehen 
oa?r wo ist ein Hund verendet? 

* Fahrrad gefunden. An einem Gartenzaun 
in der Mörfelder Landstraße wurde am 
Si^m.ctagabend ein Fahrrad gefunden. Der Be- 
sitzer kann das Had bei der Polizei in Emp- 
fang nehmen 

Blumenkästen vom Fenster geworfen. Auf 
dem Heimweg vom Heimatfest warfen 3 junge 
Leute einem Einwohner die Blumenkästen 
vom Fensttr. Die Personalien der Täter konn- 
ten festgestellt werden. Sie werden dem Ge- 
schädigten den Schaden er.setzen müssen. 

Moped gestohlen. Ein in der Fahrgasse 
abgestelltes Moped wurde am Sonntagabend 
gestohlen. Es han<lelt sich um ein braun-wei- 
ßes Fahrzeug Marke „Adler-Sport" mit 
schwarzer Sitzbank, Die Polizei bittet um 
sachdienliche Mitteilungen. 

Wie der Polizei TOtgeteilt wurde, ist ein amerikanischer Sol- 
in der Kies- grube im Langener Stadtwald ertrunken. Er 

schwanun mit noch 2 Kameraden in den See 
lanaus und kam nicht mehr zurück. Die Mili- 
tärpohzei hat die weiteren Ermittlungen über- 
nommen. Die Leiche wurde inzwischen gefun- 

geherrscht. Das Hn"e B"d entstand 
gestimmte Menge 

heren .Fahre" geha|"„ .Ä 
Kapp-Zeremoniell, bei dem der KaVverwali^I^ünd der"" B 
"enmeister Ph. Rang eine große Ronfspi^ren 

Wieder viel Betrieb am Festsoontag 
Den zweiten Festtag, den Sonntag leitete 

Fri^hof Ehrenmal auf dem 
u^n SSC rhn^ Orchester der Feuerwehr SSG-Chor schufen mit ihren Darbie- 
tungen einen würdigen Rahmen. Bürgermei- 
Pin« gedachte der Toten und legte einen Kranz nieder. In seiner Begleitung be- 
rfn« anderem die Vorsitzenden 

"■ ^erschönerungsvereins, Al- fred Oeder u, Dr, Betzendörfer, Sie schritten 
dann zur letzten Ruhestätte von Konrad Kai- 
^r und Johann Bach, Dieser beiden verstor- 
benen Ehfrenmitgheder des VW gedachte 
man mit herzlichen Worten, Der BüfS^i! 
stei -'rinnei-te daran, wieviel diese beiden Ver- 

/"r ,^^1? getan haben und wie froh sie bei jedem Heimatfest waren 

b7as™'^nn'!i f erklang Posaunen- ^'ele Bürger zu den Festgottesdiensten, Am Vierröhrenbrunnen 
abervmrde es um zehn Uhr wieder sehr leben- 
mft Langener Gesangvereine erfreuten 

? K ?"■ Turnerische Vorführungen wur- den geboten und Volkstänze gezeigt. 
Am Ehrennachmittag für die.Alten hatten 

«nige nicht teilnehmen können, w^? sil 
Kiankenhaus liegen. Ihnen galt am Nachmit- 
tag ein Besuch der Herren Oeder u, Dr, Betzen- 
dorfer sowie des Bürgermeisters Umbach Sie 

herzliche Worte, wünschten baldige 
1"" freuten sich, wie auch die 

Glücr in H if.T^isl^'-ankenhaus ein bißchen 
sehen brachte, ® 

Noch einnial lockte der Vierröhrenbrunnen 
als am Nachmittag eine besondere „Attrak- 

seiner Begrüßungsansprache kurz den Sinn 

und die HeimaUieb^ fördern 
° manchen Bürger dazu veranlassen 

zu b^fa'^en""' Geschichte seiner Heimat 
Dann ging der zweite VW-Vorsitzende rit- 

Fr Werk als Fragemeiker' 
h,.t,. ff zuerst nach dem, was das bttieffende Bild darstellte. So sah man bei 
spielsweise den Weinf>n ""an oei 
mancher Langener immer wieder gwn 
n."oif K- u"" prächtiÄ"d?r aus" 
Könfr-h«^" mußte wirklich arg das 
lisphp '""®''"engen, wenn man die katho- 
ACfnahSV'^^^^'^Ä 

nicm d^'mH"ÄH ""tii-l'eh ■utni a.imit, daß ihm der jeweilige Kandidat 
"ripr' " ^^eniger schnell das Bild mehr dei weniger nchtig beschrieb: Er wollte viel- 

i?nri der Geschichte Langens 
sJ^ Da tTu^htP p f Dreieich wis- ^n. Dd tauchte ein früherer Langener Bürger- 
meister im Bilde auf, und es wurde danach I 
gefiagt, vvann er amtiert habe. Die Fülle der ' 
Fi "gen war so interessant, daß wir uns — 
wenn das Fest verrauscht sein wird — bald 

FesUeirTitt"^" befassen wollen. Im Bestzeit hatte so mancher gesagt: Das 
mußte man sich eigentlich merken" Aliee- 
mem wurde die Veranstaltung gelZ und efn 
jedei hat profitiert. Das mußte sich nicht un- 
bedingt mit Preisen zeigen. Den Gewinn hatte 

. , , Hauptakteure im I^igener Heimatfestgesehehenl 
; ,i,Langener Heimatfeste ist der Verkehrs i' J hilft immer nach besten Kräften. Was aber wäre das- Heinmif 
m dwsen Heimatfesttage» Apfelwein spendet!- Also eehll Zr R yierröhrenbrunnen. der 
akteuren. Dank .seiner Kapp haben wir s^ Jahren t n Jf- """'«•'""f "er mit zu den Haupt- 
i-on Heimatfest zu Heimatfest hei einem Langener fferwalirt '"i"'", JOie Brunnekapp wird 

rr/Ä,,,™ Äff 

tion" geboten wurde: Die rühmlich bekannte 
T^garde der LKG erweckte mit ihren Vor- 
fuhrimgen sehr viel Freude und die Menge 
dankte dafür mit stürmischem Applaus. 

„Wer kennt seine Heimat?" 
Im Festzelt saß wieder eine große Menee 

Langener Bürger und Gäste, als das große 
Fragespiel „Wer kennt seine Heimat?" begann 
Der erste Teil wurde am Sonntag, der zweite 
gptern abend abgewickelt. Die rund 30 Farb- 
t^--, die Fragespiel zu einem besonders 

l-rlebnis machten, waren auf beide 
Abende verteilt, Sie erschienen im Zelt auf 
einer großen weißen Leinwand und erweck- 
vv\Ar P leuchtenden Farben große Freude VW-Vorsitzonder Alfred Oeder erläuterte in 

ein jeder, der die prächtigen BUder schaute 
Dr. Betzendörfers Aufklärung über Histone und Gegenwärtiges vernahm, 

rnnl!'« Fragespiel arr. Sonntagabend zu Endt gegangen war, konzertierte wieder eifrie 
hiPht ™ Festzelt, wo auch tüchtig getanzt wuixJe. Innerhalb des Festae- 
ländes war es nicht so drangvoll eng wie am 
Eroffnungsabend, • In den Gastwirtschaften 
sucTzuVa^.'n."'"'"®"'' Be- 

Gest e r n . . . 
feierte Langen in den dritten Fest- | 

tag hinein. Am Vierröhrenbrunnen war gestern I 
vormittag so aUerlei los. Von vecschifteSn 
Betneben und Behörden waren „Frühschop- | 

entsandt worden Plat? 
kamen X Ki®" Nachmittag 
Recht- Beim i"''" u" ihrem besonderen 

s »EISÄ 
Möglichkeiten, sich 

^eld wieder geräumt 
dem Pinn'"?"J"'' wi^e? aul dem Plan, Es kamen wieder viele Auswäi-tiee 

hört" frf lt Heimatfest ge- 
sehen hel^i.'^"''"" ^'^le Men- 

Als die Mitternachtsstunde schlug brach der 

waf inf Riesentui-^f^™k 
D prächtige Leistungen 

Höh^^'" ^''^ehten Raketen in die 
"u^ndP stl'' h Pracht fielen t Jühnde Sternchen zur Erde zurück — recht- 

ofn o?' j schauten, zog sich immer wieder ein staunendes „Aaah". 

•.und heute 
So war mit Zauber aus Licht und Krach der 

war der Erfahrungsgemäß 
srhfin ^ ® =nimer ganz besonders "Langener unter 
dei -.11 H- n®"' ^•'end wie- 
dfi nhin f am Vierröhrenbrunnen, 
s/nri uu Langener Besonderheit sind. Das Gebabbel u, die Einbürgerungen — 
das sind Brauche, aus denen sich Tradition 
entwickelt. Natürlich bekommt die Kapp auch 
Ihren neuen Verwahrer. Ja, und das sei nicht 
vergessen: Um 21.30 Uhr wird heute im Fest- 
zelt die große Auslosung stattfänden, bei der 

Ferienreisen zu gewinnen gibt — zum Dank 
dafür, daß man eine Springbrunnenspende lei- 
stelc, 24 Uhr aber soll laut Programm Fest- 
en de sein. 

Kritik an der Werbung des Langener Postamts 
In der letzten öffentlichen Sitzung der Lan- 

^'^dtverordnetenversammlung übte Stv Thomas (SPD) heftig Kritik gegen eine 
Postkarten-Werbung der Post, die auch vom 
Langener Postamt übernommen wurde. Er 
zeigte den Mitgliedern des Hauses eine von 
Ihm kurz zuvor erworbene Postkarte, auf der 
eine ^Idwerbung für das Schwimmbad in 
Groß-Gerau aufgedruckt war. Der Sprecher 
meinte, daß man bei einem so schönen 
ochwimmstadion, wie es Langen besitze, in 
Langen keine Werbung für ein auswärtiges 
Bad benötige. Er bat den Magistrat, bei dem 
Postamt in Langen entsprechend vorstellig zu 
werden, womit das ganze Haus einverstanden 
war. 

iJ Leichtathletik. Ewald Subgang star- tete am Sonntag in Arheilgen bei der Man- 

te^4 wItz belegte einen gu- 

Ausdei- Welt des Films 

„Dm einfache IVikdchen" (Lichtburg). Cate- 
begabte hochmusikalische 

Nachviruchsschauspieleirin, hat jahrelang auf Are gioße Chance gewartet. Jetzt ist sie da. 
steilen Laufbahn steht nun nichts mehr im Wege. Aber völlig unei-wartet taucht je- 

nwnd auf, der alle rosigen Zukunftsplänie zu- 
nichte machen will. 

„Dm Dach" (UT). Der Film erzählt die Ge- 
schichte euies jungen Paares, das, wie hun- 
derttausend seinesgleichen in ItaUen, Deutsch- 
land und anderswo, auf die zermürbende 
Wohmmg^uche geht, bis es schließüch doch 

krv nmt. De Sica tut d^ mit Charme 
ten ®ber auch mit Spannungsmomen- 

Stadt-Bächerei, ZimmcrstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von U.SO—18.30 Uhr 
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Alle Redne bei Paul Schallweg Verlag und VcrtrI 
München-Neuaubing 

' Statt einer Antwort riß er sie an sich und 
bedeckte ihr Gesicht mit Küssen. .Ich 
sdiwör es dir, Rosa, gar nichts verbindet 
midi mit Christin, Die Grainbachertochter 
ist für inijji Luft , , " 

.Vv ie kann dann der Griesbacher behaup- 
ten, du hättest zuerst die Christin vor dem 
Haus draußen gebeten, daß sie deine Schüt- 
zonkönigin macht? Angelogen hast du mich! 
Zu mir sagst du, du iiättest didi gleich zu 
Anfang nach mir umgesehn. Wenn du 
glaubst, du kannst mich zum Narren halten, 
dann liast du dich getäuscht Christin hat 
nicht wollen, da mußte ich einspringen. So 
war es doch, oder?" Sie entwand sidi aus 
seiner Umarmung, trat einige Schritte zu- 
rück und tat so, als wolle sie ohne ihn in 
den Saal zurückkehren. 

Da verlor er vollends die Beherrsdiunn. 
Er sah nur noch das Weib, alles andere ver- 
sank in einem Dunstschleier. Von Angst 
und Begierde getrieben stürzte er ihr nädi 
und riß sie wieder an sich .Wenn es unbe- 
dingt sein mul.^ dann kannst du es ja wis- 
sen: bisher ,hab' ich gemeint, die Christin 
wäre die Richtige für mich Aber das ist 
aus völlig aus Das schwör' ich dir 
... Jetzt bist nur nodi du da . .. du . ..' 

sich vergafft hat in seine Königin! Mit Haut 
und Haar ist er ihr verfallen " 

Christin sah Resi entsetzt an. .Nun sage 
doch schon von wem du redestl" 
.Nun ja wer wird es schon sein? — Ich 

sage dir, von der kommt er nicht mehr weg, 
weil sie eine Hexe ist, die den Mannsbil- 
dern die Seele aus dem Leibe reißt. Von 
Rosa rede ich, der Wirtschafterin auf dem 
Daneggerhof." 

.Und sie ist Sdiützenkcnigin gewesen?" 
• Ja. ich sage es dir doch ... Und sdiuld 

bist du selber, weil du Franz einen Korb 
gegeben hast" 

«Ach. Resi, du kennst die Gründe nicht", 
erwiderte Christin verzweifelt, .es war 
doch gar nidit so gemeint . . Ich muß sofort 
zu ihm . . ich muß mit ihm reden so- 
fort . " 

.Da vvirst du zu spät daran sein, Christin. 
Das hättest du dir gestern besser überlegen 
müssen Die Hexe hat Krallen, die läßt kei- 
nen mehr aus, das merke dir.' 

Resi sprach noch weiter, dodi Christin 
horte nicht mehr darauf. Sie steckte die 
Flaschen in die Einkaufstasche und rannte 
mit hochrotem Kopf zur Tür hinaus 

ihr. Li^terloh hatte sie ihn zum Brennen 
gebracht 

Den ganzen Tag hatte er keine Gelegen- 
he^gehabt. mit Rosa zu sprechen Am Spät- 
nammittaq war sie fortgegangen Er wußte 
nicht, wohin Er war voller Unruhe und hielt 
es nicht daheim aus. Er entschloß sich da- 
ner, etwas zu erledigen, das er schon lange 
beabsichtigte: einen Besuch beim Dorfpfar- 
rer, den er etwas fragen wollte, 

Pfarrer Michael Endreß, ein gütiger alter 
Herr, nickte dem jungen Danegger freund- 
lich zu. als dieser bei ihm eintrat, .Was 
fuhrt dich zu mir, Franz? Willst du ein Auf- 
gebot ma.±en?* 

.Nein, Herr Pfarrer,, kein Aufgebot, denn 
dazu muß man zu zweit sein * 

r^'fler Christin, ich dachte mir zwischen euch beiden 
.Falsd, qedadi», Herr Pfarrer, da wird 

nichts draus.* 
Prüfend sah der geistliche Herr in das 

Gesl^t des jungen Danegger .Habt ihr 
Krach gehabt mitemander?" Mit einer 
Handbewegung forderte er Franz zum Set- 
zen auf. 

.Wie man s nimmt ....Reden wir nicht 
darüber. Herr Pfarrer * 

.Gut, Franz. Ich denke nur, es wäre scha- 
de um euch zwei. Doch ich will dir nichts 
dreinreden. Was führt dich zu mir?" 

.Eigentlich nichts besonderes, Herr Pfar- 
rer. Wissen Sie, ich hatte da während des 
Krieges ein Erlebnis und deswegen inter- 
essiert mich, ob in den alten Kirchenbüchern 
etwas übc?r die Auswanderer steht die vor 
zweihundert Jahren unser Dorf verlassen 
haben 

Der Pfarrer sah Franz hödist erstaunt an 
.Was, seit wann bist du unter die Ahnen- 
lorscher gegangen? Idi bin spradilos. Gleich 
zwei Jahrhunderte gehst du zurück , , ," 

Fortselziino folot. 

16 Fortsetzung 
. .Du hast wirklich lange gebraucht, bis 

du mich gefunden hast, Franz", tuschelte 
sie ihm zu „Mir scheint, du hast zuerst nach 
einer anderen gesucht? Und erst nachdem 
du die Betreffende nicht gefunden hast, war 
idi dir gut genug Stimmt's?" 

Ungestüm wehrte er ab. .Unsinn Rosa 
wen hätte ich den suchen sollen? Du irrst 
didi," 

„Idi meine die Christin vom Grainba- 
cher, die Leute erzählen, daß ihr zwei ,, ," 

.Ach was", fiel Franz ein, „was willst du 
denn mit derl Meinst du, midi interessiert 
ein solch eingebildetes Frauenzimmer Da 
müßte ich einen ausgefallenen Geschmad< 
haben." 

„Komm, Franz, jetzt spielen sie einen 
Walzerl" Sie riß ihn von dei Bank auf und 
s^on wirbelten sie im Kreise. Voll heißem 
\'erldngen umfaßte er sie Längst waren 
alle Gedanken an Christin verdrängt Franz 
sah nur noch Rosas glühendes Gesidit. ihre 
blitzenden Augen und alles an ihr 
alles 

„Dann hast du also nichts mit Christin?" 
fragte sie ihn und er spürte ihren heißen 
Atem an seiner Wange 

.Was redest du immer von dieser?   
Wenn midi eine interessiert, dann bist es 
du!", stieß er hervor und zog sie ungestüm 
aus der Menge der Tanzenden Willig folgte 
sie ihm 

.Und idi meine doch, daß dir Christin 
nidit gleichiiültig ist. Franz!" fing sie wie- 
der an als sie hinter dem Haus in der Dun- 
kelheit standen 

Als Christin am andern Tag in der Frühe 
zum Kronenwirt ging, um Seiterswasser zu 
holen, zog Resi sie gleich zu sich hinter die 
Theke, .Sag einmal, Christin", tuschelte 
sie aufgeregt, .hast du vielleicht im Sinn, 
ins Kloster zu gehn?" 

Christin sah sie erstaunt an • Ich 
warum'" 

.Nd la wegen gestern! Aus ist's zwischen 
dir und Fran/I Wie kannst du nur so dumm 
sein und ihm einen Korb geijen! St.was läßt 
sidi kein Mannsbild qelallen Na la die 
folgen mußt du selber tragen Ein Blinder 
hätte gestern sehn können, daß letzt eine 
andere an deiner Stelle sieht Und wie er 

- Wie ein Traumwandler ging Franz den 
ganzen Tag umher Beinahe unablässig 
weilten seine Gedanken bei den Ereignis- 
sen des vorangegangenen Abends und im- 
mer wieder fragte er sidi was war mit 
(-hristin gewesen? Warum hatte sie ihn 
abgewiesen? — Und wenn er darüber nadi- 
ienken wollte dann schrie eine Stimme in 
'hm Laß dodi die' Du braiidist sie dodi 
nicht mehr Sie liebt didi nicht' Sonst hätte 
■i'e Itr dodi keinen Korb erteilt 

Und dann dachte er an Rosa, wie sie nett 
zu Ihm gewesen war wie man sie wegen 
'hrei Schönheit bestaunte, wie man ihn be- 
neidete und bei diesen Gedanken mejnle 
er verqehn zu müssen vor Begierde nach 

^clsbad]er | 

f Unser Glückwun,sch. Heute feiert Frau 
Angelika Langer geb. Kleincrt, Priedensi 'r, •?, 
ihren 76, Geburtstag, Morgen kann Frau üi. 
noro Jourdan gob, Vinson, Niddastraße 61, auf 
die Vollendung ih^'ss 81, Lebensjahixjs zurück- 
blicken, und Herr Heinrich Schmidt, Ernst- 
Ludwig-Str, 21, wird 72 Jahre alt. Am kom- 
menden Donnerstag feiert Herr Wenzel Dil- 
lingcr, Schulstraße 21, ,seinen 72, Geburtstag, 
Wir gratulieren dc;i hochlbetagten Egeisbacher 
Geburtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute, 
Hi.-ibcsondere für ihren weiteren Lebensabend 
Gesundheit und Wohlergehen. 

e Der Landebahn gchts zu Leibe. Auf dem 
Flugplatz geht man jetzt daran, das letzte 
Sorgenkind, die Start- und Landebahn, in 
Ordnung zu bringen. Die neue Piste, eine 
Grusb hp v/'i d in einer Breite von 25 Metern 
und einer Länge von 600 Metern umgepflügt, 
dann von einer Planierraupe glattgeschoben, 
gedüngt und mit einem Spezial-Grassamen 
eingesät. Es ist ein Gras mit weitverzweigtem 
Wurzelwcrk, damit eine feste Grasnarbe ent- 
sieht, Die Flieger sind heute schon froh dar- 
über und warten ungeduldig, bis sie die neue 
Piste benutzen können, 

(Erzhaufcn 
I Z Das achte Schulvolksfest hatte Rekord- 

besuch. Schon am Samstagabend herrschte 
reges Leben auf den Straßen, als der große 
I^ampiontag der Kinder gekommen war. Ein 
Gewitterregen hatte die drückendste Schwüle 
weggenommen. Unter Vorantritt des Spiel- 
mannszuges der Sportvereinigung und der 
Kapelle der Musikfreunde Erzhausen bewegte 
sich ein bunter Zug mit Lampions zum Schul- 
hc)f. der mit frischem Grün geschmückt war. 
Hier waren im Nu alle Plätze besetzt ,und der 
Bürgermeister stellte schmunzelnd Rekord- 
besuc.h fest. Nach einem exakt gespielten Er- 
öffnungsmarsch des Spielmannszuges unter 
der Leitung des unverwüstlichen Herrn Knöß u. 
der Blaskapelle bot die Sängergemeinschaft 
Germania-Eintracht zwei Chöre dar. Das 
Programm wurde an diesem Abend von Er- 
wachsenen gestaltet, während die Schüler und 
Jugendlichen traditionsgemäß am Sonntag die 
Unterhaltung bestritten. In seinenEröffnungs- 
worten wies Bürgermeister Lötz auf Sinn und 
Zweck dieses im Kreisgebiet einmaligen 
Schujvolksfestes hin, das von der gesamten 
Bevölkerung getragen wird. Dann erntete der 
Posaunenchor vei-dienten Beifall. Die Rad- 
fahrabtcilung dei- Sportvereinigung zeigte mit 
einem 6er Einradreigen und einem Einer- 
Kunstfahren (Werner Leiser) ihr Können, 
während die Turnerinnen des gleichen Ver- 
eins Reifen- und Ballgymnästik zeigten Der 
Mannergesangverefn „Sängerbund-Sängerlust" 
hatte turnusgemäß den gesanglichen Beitrag 
am Ende des Programms zu leisten, was er 
mit zwei fein gesungenen Chören in sicherer 
Manier besorgte. Nach guten Leistungen der 
Mannerturner der Sportvereinigung leitete 
dann der Schlußmarsch über zum gemütlichen 
Teil des Abends. Über den Abschluß des 
Festes am Sonntag werden wir noch berichten. 

ez Geschät'tsjubiläum. Morgen kann Metz- 
germeister Friedrich Wilhelm Lötz sein 40- 
.lähriges Geschäftsjubiläum feiern. Nachdem 
er das Metzgerhandwerk in Mörfelden erlernt 
hatte, verbrachte er seine Gesellenjahre in 
Russelsheim und Frankfurt a. M. Nach dem 
ersten Weltkrieg, in dem er durch schwere 
Vei-wundung sein linkes Auge verlor, grün- 
dete er dann gemeinsam mit seiner Ehefrau 
frirta geb. Kaufmann aus Falken-Gesäß 
□ Metzgereigeschäft in der Bahnstraße 4, clas nun von dem ältesten Sohn, 
der ebenfalls die Meisterpi-üfung abgelegt hat, 

P yiadjcidjtai 

übernommen wird. Nicht nur im eigenen Bc- 
tneb ist der Jubilar sehr aktiv, sondern dar- 
über hinaus hat er sein Können und Wissen 
den verschiedensten Organisationen zur Ver- 
fügung gestellt. So ist er im Vorstand der 
SchJachtviehversicherung Darmstadt tätig, 
Aufsichtsratsmitglied der Spar- u. Leihkasse 
Erzhausen, Mitglied des Hauptvorstandes der 
Sportvereinigung. Schließlich gilt seine ganze 
Lic?be der Freiwiligen Feuerwehr, zu deren 
Gründern er zählte. Lange Jahre war er ihr 
erster Kommandant. Er sorgte mit für den 
heutigen mc^ernen Stand der hiesigen Feuer- 
wehr, die ihn zum Ehrenkommandanten er- 
nanrite. Die Langener Zeitung entbietet ihrem 
langjährigen Abonnenten die hierzlichsten 
Glückwünsche. 

ez Schwarzwald-Ausflug der evang. Frauen- 
hilfe. Morgen Mittwoch führt die ev. Frauen- 
hilfe ihren Sommerausflug durch, der dieses 
Jahr nach dem Schwarzwald und zwar nach 
Herrenalb, Freudenstadt, Baden-Baden geht. 
Die Abfahrt der zwei Omnibusse erfolgt vor- 
niittags 5.45 Uhr. Der Frauenabend am heu- 
tigen Abenft fällt aus. 

Volksfeste und Viehmärkte 
Vom Hochsommer bis in den frühen Herbst 

hinein dauert die Zeit der großen Volksfeste. 
Sie sind größtenteils aus Viehmärkten her- 
vorgegangen, entsprechend ihrem ursprüng- 
lichen dörflichen und bäuerlichen Charakter. 
Das gilt besonders für den Beerfelder Markt 
der am Wochenende stattfand. 

Einen anderen Ursprung hat der Eulbacher 
Wiesenmai'kt in Erbach, bei dem die großen 
Pferdeiennen näch außen hin einen bedeuten- 
den Anziehungspunkt ausmachen. Auf eine 
alte Tradition blicken auch Anfang und Mitte 
September der Umstädter Markt (der sich 
heute auch als Weinmarkt präsentiert) und 
der Reichelsheimer Michaelismaikt zurück. 

Im Ried hält den ersten Rang als Zucht- 
viehmarkt nac^ wie vor Biebesheim, das am 
M August mit einer großen Tierschau an die 
Öffentlichkeit tritt. Mit den Tierschauen sind 
in der Regel Prämiierungen verbunden. 

Leichenländung aus dem Rhein. In der Nähe 
von Gernsheim wurde die Leiche eines zehn- 
jährigen Jungen aus dem Rhein geländet Der 
Junge war zwei Tage zuvor im Mannheimer 
Strandbad in Gegenwart seines Vaters er- 
trunken. 

Vom Pferdewagen gestürzt. In Stockstadt 
a. M, stürzte beim Einbiegen von einem Feld- 
weg auf die Landstraße ein SOjähriger Land- 
wirt, dem es bei der Hitze schwindelig ge- 
worden war, vom Pferdefuhrwerk. Dabei 
wurde er von den Rädern überrollt. Er starb 
an Ort und Stelle, 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
Evanreliiohe Kircbe 
(Urlaubsvertretung) 

19. 7. 59 Gottesdienst 9,30 Uhr 
Pfarrer Dr, Ziegler, Langen 
Kindergottesdienst 10,40 Uhr 

26, 7, 59 Gottesdienst 9.30 Uhr 
Pfarrer Lauber, Langen 
Kindergottesdienst 10.40 Uhr 

2. 8. 59 Gottesdienst &.30 Uhr 
Pfarrer Schäfer, Langen 
Kindergottesdienst 10.40 Uhr 

9. 8. 59 Gottesdienst 9.30 Uhr 
Pfarrer Dr. Ziegler, Langen 
oder Pfarrer Schäfer, Langen 
Kindergottesdienst 10,40 Uhr Alle vyeitcren Amtshandlungen in d, Urlaubs- 

zeit sind anzumelden im evangelischen Ge- 
jneindeamt Langen, Bahnstraße 46, Tel, 28 20, 

Anmeldungen für die Meisterprüfungen 
Die Anmeldungen für die nächstjährige 

Meisterprüfungen laufen am 31, Juli ab An- 
meldungen nehmen (auf bestimmten Formu- 

K^'shandwcrkei-schaften auf ihren 
^^äftssteUen entgegen, Anwärter auf die 
Meisterprüfung sollen auf keinen Fall dieFrist 
vepsaurrven. 

Sanella^ 

-besser denn je! 

Dieser Geschmack! Einfach wundervoll. 

Und wie leicht sie sich streichen läßt! 

Was so fein auf Brot schmeckt, 

ist erst recht zum Kochen gut. 

Ja, überzeugen Sie sich selbst, . 

So fein auf Brot — 

so gut zum Kochen! 

GomMI. "SrtH-! 
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Abt. LeiohtetfaleUk 
Wir weisen darauf 
hin, daß nur Athleten 
und Athl€tinnen bei 
Spartfesten starten 
dürfen, di«; von der 
Abteilung über den 
Abteilungsleiter ge- 
meldet werden. - Der 
Verein übernimmt 
sonst keine Haftung. 

Abteilungsleitung. 

ORTSGRUPPE UN6EN 
Die QeadiäftsstPlle ist 
wegen der Sommer- 
pause V. 15. Juli bis 
S.Aug. 59 geschlossen. 
Nur für Klagen und 
Widersprüche Aus- 
kunft b. Fehrmann, 
Frankfurter Straße 22. 
Nächste Sprechstunde 
Dienstag, 11. August. 

Der Vorstand 

OWK 
O 11 s O • u P r i 
LANGEN 

Sonntag, den 19, Juli 
Wandierung 

Wiebelsbach-Heu bach 
— Burg Breuberg — 
Höchst (Odw.). Laufz. 
3H Std. Anmeldung f. 
Mittagessen bis Mitt- 
woch, 15. Juli, 20 Uhr. 
Nur Bahnfahrt bis z. 
Samstag, 18. Juli, 14.00 
Uhr toed Heim, Leu- 
kertsweg 28. 
Gäste wUlkonunen. 

Frisch auf! 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am güntticsten Im 

BEHEN- 

FACH6ESCHÄFT 

Ponl 
Langan Fahrgsssa 8 

IBNG£N' m. 288$ 

verlängert 
Nur noch Dien,stag abends 20.30 Uhr 

Mittwoch u. Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

DACH 
Gabriella Pallotta - Giorgio Listuzzi 
Gastone Renzelli - Angelo Bigloni 

Mario Di Rollo 
Buch: Cesare Zavattini - Kamera: Carlo 
Montuori - Musik: Alessandro Cicognini 

Prädikat: besonders wertvoll" 
Regrie: Vittorio De Sica 

Ein neues Meisterwerk 
von Vittorio De Sica! 

Fahrer oder 

Beifahrer 
für Biergroßhandel baldmöglichst 
gesucht. 

H. SCHERSCHEL, 
Nordendstraße 14 

die Gible/tt... üi QUophan 
6iE6EHEN WAS 5IE KAUFEN 

Ich kann alles essen! 
„Longe Zeit konnte ich nur Suppen, , 
Nudeln uno Brei essen; heute aber 
wieder Apfel; Brötchen und Fleisch. ' 
Dies verdanke ich Ihrer Kukident- 
Haft-Creme, mit der ich sehr zufrie- 
den bin. Morgens betupfe ich mei- 
ne Vollprothese mit Kukident-Haft- 
Creme und habe den ganzen Tag 
über absolut festsitzende Zähne. 
Jeder Trögo' künstlicher Zähne wird Ihnen für diese groß- 
artige Erfindurig dankbar sein." 
So schreiben uns viele Zahnprothesenträger. 
Haben Sie Sorgen und Ärger mit Ihrem künstlichen Gebiß? 
Wackelt beim Sprechen, oder rutscht es beim Essen? 
Haben Sie dauernd Angst, daß es Ihnen herausfallen könnte? 
Dann wird Ihnen das Kukident-Haft-Pulver schnelle Hilfe 
bringen. Einfaches Aufstreuen genügt. Preis 1.50 DM. 
Bei schwierigen Kieferverhäitnissen hat sich die Kukident- 
Haft-Creme in vielen Fällen als letzter Retter in der Not 
erwiesen, weil sie dos Gebiß noch fester und auch länger 
hält als das Kukident-Haft-Pulver. Eine Probetube kostet 
I B'oP« Tube mit dem zweieinhalbfachen Inhalt l.oü DM. Kukirol-Fabrik, 
Weinheim (Bergstr.) äf 9 g #, 
Wer es kennt - nimmt 

In Lancen bestimmt erhiltlleh: 
Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 34 

TMofan 2113 
Dienstag bis Dormerstag 20.30 Uhr 

TARZAN 

Bezwinger der Wüste 

Der unbesiegbare Held des afrika- 
nischen Urwaldes als mutiger und 

unerschrockener ..Bezwinger der Wüste" 
Tarzans unerschrockener Kampf gegen 

Tücke und Falschheit skrupelloser 
Gangster! - Ein verwegenes Abenteuer, 
das beinahe Kopf und Kragen kostet! 

V/ährend meines Urlaubs 

vom 14. 7. bis 22. 8. 

täglich Sprechstunden von 19—20 Uhr 
(außer mittwochs und samstags) 

Dr med. dent W. Rigbers 
Zahnarzrt 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausfährung von Krfinkenfohrfen gegen Rezept 
Annohrne$»elle; 
Luthereiche und Böttner, Neckcjrstraße7 

$ INHABER Klau*-Sche>b'«' 

BeeKanntmachuna der AOK. 
Die Beitragserhebiuig der Pflicht- und Frei- 

wUliKen-BeitrKKe findet wie fol£t statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 15. 7. 59, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 15. 7. 59 von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Dienstag — Donner.stag, wo. 20.30 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsch 

bringen wir nochmals 

Ein Gloria-Farbfilm der Sonderklasse 
Der deutsche Weltstar, die Königin der 
Musik. Ein spritziges Feuerwerk von 

Charme, Sex und umwerfender Komik, 
mit Cateriua Valente - Rudolf Prack 

Berufstät., kinderlos. 
Ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
BKZ oder MVZ mög- 
lich. - Off. u. Nr. 790 
an die Greschäftsätelle 

Kinderloses Ehepaar 
(ruhige Mieter) sucht 
2-2j^-Zimmerwohng. 
mit Bad und Balkon. 

; MVZ kann gezahlt 
1 werden. - Aiistührlich. 
Offerten erbeten unt. 
Nr. 786 an die LZ. 

SOMMER 

SPROSSEN 
«nd Te'ni-Fthl^r t 
D9fin Kill» w.rtri.<h Bithova-Creme 001 neuarliQp. Tag vnd Nadtl an- SdK>«ol> OM7.?5, OgivB>thovo Cet'triibolMW, dot SchAnhri*i*ratier, oeg't i ficiel wftd Miteiicr Bi*hovo.Acn««Cr«meJ Stett vorrölig in 

Faehdrogerien ENSTE, Bahnstr. u. Lutherpl. 

Jg. Mann, Führersdi 
Kl. 1 u. III, sucht 
Nebenbeschäftigung 
Oft. u. Nr. 773 a. d LZ 

Eisschrank 
Alaska, 50 1, sehr bil- 
lig abzugeben. 

Kämmerer, 
Walter-Rietig-Str. 26 

Herren- und 
Mädchen-Fahrrod 

zu verkaufen. 
Wallstraße 36 

Am Sonntagmittag in 
der Nähe des alten 
Hundedressurplatzes 
dunkelgraue 
Jacl(e 

verloren gegfingen. 
Abzugeben Borng. 17 

im Nu klare Sicht 

BOSCH - Scheibenspüler 

.naturlich: electromatisch. 

Beratung und Slnbau 

Heinz Kuhrf«ldt 
jetit W*«tand«traSe 12 
(am Bahnhof) 

Zu 

deJi 
spricht am Mittwoch, dem IS. 7. 19S9 um 20.00 Uhr 
Im „Frankfurter Hof" 

HERR WILLI GLAS 
Stadtvero-dneter In Darmstadt 

Zu diesem Vortrag mit anschl. Aussprache lädt Sie der Krois- 
verband Offenbach der DEUTSCHEN 3UNGDEMOKRAJEN 
herzlich ein. 

Liehtburg I 

3^/ 

Bahnstr 
Ii 

1 
Scbillerit^ o 

Ab sofort 

behandle ich Sie 

in meiner neuen Praxis 

Schillerstraße 9 

ymn. Telefonisch erreichen Sie 

Margret Wirsig-Lejeune 

Neu: 

mich unter der Nummer 

2229 

Krantcengymnasriic 
Bindegewebsmassage 
Unterwassermassage 

Auch für alle Kassen 

BvD 
BmiI dir verttltbenen Dtutichiii 
Ortsverband Langen 

Wir laden ein zum 

SoHHta^spdusituQ 
Fahrt am Rhein mit SonderschiCf bis 
St. Goarshausen am 26. Juli. - Fahr- 
preis 7,50 DM für Hin- u. Rückfahrt. 
Anmeldungen und gleichzeitige Ein- 
zahlung des Fahrpreises bis 18. Juli 
nehmen entgegen: 

Buchhandlung Politzer, Kesslerplatz 
Friseur H. Muschik, K.-Marx-Straße 
Drogerie Meißner, Fahrgasse 
Textilgeschäft Dörfel, Rheinstraße 

Der Vorstand. 

Kleinkredhe 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IIVIMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Gebrauchtes 

Kinderbett 
mit Matratze gesucht. 
Off. u. Nr. 794 a. d. LZ 

Fliegenkugeln, 
Fliegenfänger, 
Fliegenspray 

in d n 
Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Salat-Gurken und 
Einlege-Gurken 

zu verkaufen bei 
Wurm, Stednberg 73 

Schwarzweißer 
Kater 

kastr., hört auf Troü, 
entlaufen. Wiederbrg. 
erhält Belohnung. 

Hch. Umbach, 
Fahrgasse 15 

Reizender 

Kleln-Pudel 
Rüde, 7 Woclven alt, 
schwarz, in nur liebe- 
volle Hände preisgün- 
stig abzugeben. 

Tel. 2266 Langen 
Dieburger Str. 63 

Nach langer schwerer Krankheit ver- 
schied heute mein lieber Mann, unser 
guter Vater und Bruder 

Ollo Fußnegger 

im Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Anna FuBnegger 
ini ..amen aller Angehörigen 

Langen, den 10. Juli 1959 
Fahrgasse 11 

Die Beisetzung fin<iet am Dienstag, dem 
14. Juli, 14.30 Uhr, vom Portal des 
Friedhofes in langen aus, statt 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie für die 
zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Eleonore Siegel 
geb. Gaußmann 

sagen wir hiermit allen Verwandten, Naclibarn und Bekann- 
ten unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn. Dr. 
Krämer für seine ärztlichen Bemühungen, Herrn Pfarrer 
Kietziig für die lieben Worte am Grabe, dien Schwestem Anra 
und Dora für ihre Pflege sowie ihren Schulkamieradin.neri 
und Schulkameraden. 

Egelsbach, 10. Juli 1959 
Die trauernden Hinterbliebenen 

l^incfcncrZdtun 

H El/WT^TB L7fT"r F V/R. DIE SXT^ DT LÄNGEN VND PEN PREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags imd freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,28 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 433. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblati der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DiE WOCHE 

Nachdem wir eine „Heimatfestwoche" hin- 
ter uns haben, wollen wir uns wieder dem po- 
litischen Geschehen der letzten Woche zuwen- 
den. Dabei können wir zunächst Genf aus dem 
Spiel lassen: Irgendwelche Fortschritte für 
uns .gab es dort nicht, wo die zweite Phase 
der Außenministerkonferenz nun im Gange 
ist. 

Nach dem Start 
Noch müssen wir uns mit der „kleinen Wie- 

dervereinigung" begnügen: Das Saargebiet ist 
nun auch wirtschaftlich voll und ganz in die 
Bundesrepublik einge^iedert. Das brachte 
Probleme mit sich, an die man zunächst kaum 
dachte. Dazu schreibt Dr. Franz-Josef Röder, 
.ier Ministerpräsident des Saarlandes: „Mit 
zunehmendem Abstand vom Vollzugstermin 
für die Wiedereingliederung des Saarlandes 
in das deutsche Zoll- und Währungsgebiet 
wird es leichter, zwischen gewissen voraus- 
sehbaren Schwierigkeiten und den unschönen 
Begleiterscheinungen der ersten Neuord- 
nungstage zu unterscheiden. Dann wird die 
Nervosität der Bevölkerung verschwinden 
und ein sachliches Urteil wird bald erkennen, 
daß die wirtschaftliche Normalisierung kom- 
men muß, auch wenn sie ednige Zeit braucht. 

Die jetzt wirksam gewordene Lösung hat 
nicht nur die Erhaltung des französischen 
Marktes zum Ziel, sondern selbstverständlich 
darüber hinaus die organische Wiedereinfü- 
giuig in die größere Gemeinschaft der deut- 
schen Wirtschaft. Es soll dabei nicht ver- 
kannt werden, daß die ersten Monate der 
Rückgliederung trotz aller vorsichtshalber ge- 
troffenen Maßnahmen zahlreiche Schwierig- 
keiten auf allen Gebieten bringen werden. 
Nicht alles läßt sich vermeiden. Die Mitglie- 
der der saarlänidischen Regierung waren in 
vielen Verhandlungen mit der Bundesregie- 
rung darum ibemüht, diese Schwierigkeiten 
auf ein Mindestmaß zu bringen. Das dürfte 
weitgehend ^lungen sein. Wenn auch in der 
Frage des Kindergeldes und der Umstellung 
der Kriegsopferrenten' im Augenblick noch 
nicht alle Wünsche der Saarländer erfüllt 
werden konnten, und wenn bei der Regelung 
der Arbeitsbedingungen noch keine vollhefrie- 
digen^ Lösung gefunden wurde, so handelt 
es sich gewiß nicht um grobe Unterlassungen, 
sondern um Vorgänge, deren Ausreifen eine 
gewisse Zeit benötigt. 

Die Saarländer werden sich zu einer nüch- 
ternen Betrachtung durchringen. Die Start- 
schwierigkeiten für die Neuordnung sollten 
nicht dramatisiert worden. 

österreichische Zwangsehe 
Die mehr als neunwöchige Regierungskrise 

in Österreich als Beweis dafür zu nehmen, 
daß die Große, die schwarz-rote Koalition in 
Deutschland scheitern müßte, wäre genau so 
unsinnig wie die bisher bei vielen Linken be- 
liebte Behauptung, Bonn solle sich Wien zum 
Vorbild nehmen. Das ABC der Staatsweisheit 
beginnt nämlich mit der Erkenntnis, daß es 
keinen Stiefel gibt, der jedem Fuß paßt. 
Demokratie ist Kompromiß, aber nur der 
Kampf verhütet seine Fäulnis. Man könnte 
sagen, die beiden österreichischen Parteien 
seien aus den Erfahrungen der Erstfen Repu- 
blik nicht klüger, sondern allzu klug gewor- 
den. Die Gefahren, die es damals gab, sind 
nämlich verschwunden, hauptsächlich dank 
der harten Schule der sieben grausigen Hitler- 
jahre. 

Weis zerriß die erste Republik schon vor 
der Einwirkung des Nationalsozialismus? Die 
durch die Zerstörung der Donaiunonarchie 
ihrer imperialen Aufgabe beiaubten Deutsch- 
österreicher waren durch ein Sendungsbe- 
wußtsein belastet. Monsignore Ignaz Seipel u. 
Otto Bauer, die Führer der beiden Parteien, 
hatten die absurde Vorstellung gemeinsam, 
daß dieser kleine, von ständiger Massenar- 
beitslosigkeit heimgesuchte Reststaat berufen 
sei, eine ganz ibesondere und für alle Welt 
vorbildliche Art von Demokratie zu ent- 
wickein. Die zweite Republik blieb von sol- 
chen Vorstellungen verschont. Die Volks- 
partei, Erbin der Christlichsozialen, wird von 
braven Bauern- und Gewerbesekretären ge- 
führt, und die Sozialisten, Nachfolger der So- 
zialdemokratie, kamen unter die Leitung der- 
jenigen Männer, die unter Otto Bauer nichts 
zu reden gehabt hatten: Schaerf, Helmer, 
Koref und Nachwuchs wie Kreisky u. Pitter- 
maiin. Es ist nicht einzusehen, warum die 
ÖVP und die SPÖ eine so schreckliche Angst 
davor hal>en, gegeneinander, miteinander 
zu regieren. Was sie für "ine Zwangsehe hal- 
ten, ist tatsächlich auflösbar. Erst dann 
wüide die Demokratie normal und lebens- 
kräftig. Erst dann gäbe es das gesunde Wider- 
epiel von Regierung und Opposition. 

Chruschtschow in Warschau 
Blumige Hofberichte aus Warschau spre- 

chen von „begeistertem Empfang", den 
Chruschtschow in der polnischen Hauptstadt 

fand. Kommt diese „Begeisterung" aus dem 
Herzen, wenn man weiß, daß jeder Pole ein 
sehr feines Gefühl für eine ihm zuteil gewor- 
dene nationale Demütigung hat? Man hat 
nicht vergessen, daß sich die Sowjetunion 
einst mit Hitler in die von ihm gemachte 
Beute teilte. Man vergißt ebenso wenig in 
Warschau die Hinrichtung polnischer Kom- 
munistenführer in Moskau, vergißt nicht die 
Losreißung der astpolnischen Gebiete, und 
man vergißt auch nicht die Drohungen 
Chruschtschows, die dieser bei seinem Blitz- 
besuch in Warschau Anfang Dezember 1956 
aussprach, in dem er erklärte, wenn die pol- 
nische Regierung nicht weiter dem Kremlkurs 
folgen wolle, dann werde die Sowjetunion die 
deutschen Ostprovinizen Polen wieder weg- 
nehmen und an die Sowjetzonenrepublik ge- 
ben. 

Für den außenstehenden Beobachter erhebt 
sich dabei noch die besondere Frage, was 
eigentlich dieser Besuch gerade in diesem 
Augenblick soll. Diese Frage wird noch unter- 
strichen, wenn man liest, daß Chruschtschow 
von den Ministerpräsidenten der Weißrussi- 
schen und der Litauischen Sowjetrepublik 
begleitet ist und von einem führenden Partei- 

mann aus der Ukraine. Diese ungewöhnliche 
Begleitung deutet unzweifelhaft darauf hin, 
daß Chruschtschow auch den letzten Zweifel 
über die Endgültigkeit der polnischen Ost- 
grenze beseitigen will 

Im Augenblick braucht die Sowjetunion 
Polen mehr denn je für ihre nächsten Zu- 
kunftspläne. Vor allem für die Realisierung 
der sowjetischen Deutschlandpläne. Man weiß 
im Kreml sehr genau, daß Warschau ein ent- 
schiedener Gegner eines Sonderfriedensver- 
trages mit Pankow ist, durch den Polen in 
eine Zange genommen würde, aus der es kein 
Entrinnen mehr gäbe. Schon während der 
ersten Runde der Genfer Außenministerkon- 
ferenz, als die sowjetzonale Delegation immer 
wieder mit diesem Sonderfriedensvertrag 
drohte, hat Polen seine entschiedene Gegner- 
schaft ge?en dieses Vorhaben deutlich ge- 
macht. Diese Gegnerschaft muß Chrusch- 
tschow überwinden, wenn er für die Verhand- 
lungen in Genf und auf der kommenden Gip- 
felkonferenz den Rücken frei haben will. Des- 
halb ist dieser Besuch Chruschtschows gerade 
in diesem Augenblick für Moskau eine Not- 
wendigkeit. 

Fünfzehn 3ahre danach 
Rudolf Goltz 

Als dienstältester Soldat der Bundeswehr 
hat General Heusinger einen Aufruf erlassen, 
der „Geist und Haltung" der Männer des 20. 
Juli als Vorbild setzt. Um die gewöhnliche 
Bedeutung dieses Aufrufs voll zu verstehen, 
muß man sich der erbitterten imd jahrelan- 
gen Diskussion erinnern, die sich nach 1945 
unter unseren früheren Offizieren über die 
Berechtigung oder Nichtberechtigung jenes 
Aufstandsversuchee erhoben hatte. Die Frage 
des soldatischen Eides und Gehorsams stand 
dabei im Vordergrund. Doch ihre eigentliche 
Schärfe bezog die Diskussion aus dem atmo- 
sphärischen und politischen Hintergrund je- 
ner Jahre, der indessen, obwohl entscheidend, 
in der beiderseitigen Argumentation kaum 
zum Vorschein kam. 

Damals kam es unter dem Druck der Nürn- 
berger Prozesse und der Denazifizierung in 
Mode, auch dann die eigene Beteiligung am 
20. Juli zu behaupten, wenn sie entweder nur 
am Rande oder auch gar nicht stattgefunden 
hatte. Das war seinerzeit verhältnismäßig 
leicht: Es waren so viele Teilnehmer des 20. 
Juli hingerichtet worden, standen also nach 
1945 als Zeugen nicht mehr zur Verfügung, 
daß es nicht schwer fiel, unter Berufung ge- 
rade auf Sie die eigene Teilnahme zu be- 
haupten. Offizier gewesen zu sein, begrün- 
dete nach den wenig sinnvollen Maßstäben 
von 1945 — jiu-istisch gesprochen — die „Ge- 
setzeavermutung", ein „Kriegsverbrecher", 
ein „Hauptschuldiger", oder sonstwie „Be- 
lasteter" zu sein, was keine geringen Nach- 
teile mit sich brachte. Hier, in dieser Fehl- 
konstruktion der Nürnberger Prozesse und der 
Denazifizierung, lag der eigentliche Grund, 
warum sich damals so viele eine autobiogra- 
phische Legende zurechtstutzten, mit deren 
Hilfe sie den Gefahl-en jener Jahre zu ent- 
gehen hofften. 

Mit dem Schwinden des zeitbedin."?ten Hin- 
tergrundes der Nürnberger Prozesse und der 
Denazifizierung beruhigte sich auch die Dis- 
kussion unter den Offizieren, zumindest ver- 
lor sie ihre Schärfe. Die Einsichtigen auf bei- 
den Seiten wissen heute: Die Teilnahme am 

In niLinchcn Teilen Südenglands fiel dieser 
luge in fünf Minuten mehr Regen als in den 
letzten Monaten, wobei es zu starken Ueber- 
sehuemmungen kam. l'nser Bild zeigt eine 

der überschwemmten Straßen in Ruislip. 

20. Juli wie ihre Verweigerung war durchaus 
mit guten Gründen zu vertreten, die jedem 
Offizier die Achtung vor dem Kameraden ab- 
fordern, der sich anders entschieden hatte. 

So mag jetzt, fünfzehn Jahre danach, der 
Zeitpunkt gekommen sein, daß auch die Bun- 
deswehr ein verpflichtendes Bekenntnis zu 
den Kameraden vom 20. Juli ablegt. Denn 
heute ist diese Geste kaum mehr als Oppoi- 
tunismus zu mißdeuten. Heute kann auch 
darin nicht mehr eine Abwertung oder gar 
Diffamierung jener Soldaten gesehen werden, 
die damit nichts zu tun hatten, weil sie ent- 
weder zu wenig über die Untaten des Re- 
gimes wußten, oder weil sie aus ihrem Ge- 
wissen heraus eine andere Entscheidung tra- 
fen. Daher wird heute Heusingers Aufruf von 
unserem neuen Offizierkorps als eine Ehrung 
jener verstanden werden, die 1944, die tragi- 
sche Möglichkeit eines Mißlingens vor Augen, 
aus ihrem Wissen heraus ihr Gewissen zur 
Tat aufgerufen fühlten und den schaurigen 
Märtyrertod am Fleischerhaken des Regimes 
auf sich nahmen. Es war eine Tat, die trotz 
des Scheiterns die hohe politische und mora- 
lische Bedeutung erhielt, der These unserer 
„Kollektivschuld" jede Stütze zu nehmen. Es 
war eine Tat zudem, die gerade bei den be- 
sten der Verschwörer noch einmal das groß- 
artige Erbe der deutschen humanistischen 
Tradition in den dimkelsten Stunden unserer 
Geschichte strahlend aufleuchten ließ, glei- 
chermaßen in dem Konservativismus der 
Offiziere und einiger Zivilisten, wie in der 
christlich begründeten Gewissensentscheidung 
der beteiligten Kirchenmänner beider Kon- 
fessionen, und nicht zuletzt auch in der frei- 
heitlichen Gesinnung der gleichfalls beteilig- 
ten Arbeiterführer. 

Niclit mehr so starr .. . 

Das Bundeskabinett hat eine Novelle zum 
Wehrpflichtgesetz verabschiedet. Die Vorlage 
geht jetzt an den Bundesrat und den Bundes- 
tag. Eine wesentliche Neuerung ist die Ab- 
kehr von der starren Jahrganglseinteilung und 
den starren Dienstzeiten. Auf Wimsch des 
Bundesinnenministers werden alle Männer, 
die sich freiwillig zum zivilen Bevölkerungs- 
schutz- also Luftschutz, Sanitäts- oder Wam- 
dienst melden, vom Wehrdienst freigestellt. 

Mit Rücksicht auf Abiturienten, die studie- 
ren wollen, und Handwerker, die ilire Aus- 
bildung beendet haben, soll das Einberufungs- 
alter, das bisher bei 20 Jeihren lag, auf das 
18. Lebensjahr festgesetzt werden, wenn es 
auch im allgemeinen bei der bisher gelten- 
den Regelung, der EJinberufung mit dem 20. 
Lebensjahr, bleiben dtirfte. 

Riesengeblrgler treffen sich 
Alle Riesengebirgler aus dem ganzen Hei- 

matkreis Hohenelbe (Gerichtsto^irk Arnau, 
Hohenelbe und RocWitz) wurden zum 4. Bun- 
destreffen des Heinxatkreises Hohenelbe, ver- 
bunden mit dem SOjäJxrigen Juibdläum des 
Hohenelber Gymnasiums, vom 8. bis 10. Au- 
gust nach Bensheim a. d. B. eingeladen. 

Heimattreffen der Boeltener. Das 13. Hei- 
mattreffen der Vertriebenen des Kirchspiels 
Boelten (Ostsudetenland) fand am Sonntag in 
Höchst im Odenwald statt. Höchst hat im 
Jahre 1953 die Patenschaft von Boelten üiber- 
nommen. 

Beobachtungskrankenhaus. Die Kneipp- 
Kuranstalt Dr. Knippen in Königstein ist in 
den Besitz der Liandesversicherungsanstalt 
Hessen übergegangen und wird Beobachtungs- 
krankenhaus. 

Unser Bild zeigt die Nailiblldung der letzten 
Stufe der sowjetischen Mondrakete im Pavil- 
lon der sowjetischen Akademie der Wissen- 
schaften auf der gegenwärtig in Moskau statt- 

findenden großen Industrie-Ausstellung. 

GräBtes Rechenzentrum des Kontinents 
Bis spätestens Frühjahr 1960 wird in Darm- 

stadt das größte Rechenzentrum des Konti- 
nents stehen. ist eine Stiftung der Deut- 
schen Forschungsgemeinschaft (DFG), die da- 
für 5 Millionen Mark zur Verfügung stellte. 
Das Rechenzentrum wird in einem besonderen 
Gebäude auf einem Gelände errichtet, das von 
der Stadt Darmstadt inzwischen zur Verfü- 
gung gestellt wurde. Bei diesem größten elek- 
tronischen Rechenautomaten handelt es sich 
um eine IBM 704, die 5000 Operationen pro 
Sekunde erlaubt und damit ^e Leistungen 
des französischen Rechenzentrums übertrifft, 
das bisher von allen europäischen Nationen 
benutzt wurde (der Bundesrepublik standen 
dort in den letzten zwei Jahren 74 Gratis- 
Rechenstunden zur Verfügung). 

Das Geschenk der Deutschen Forschungs- 
gemeinschaft ist an die ausdrückliche Bedin- 
gung geknüpft, daß die IBM 704 nur zu reinen 
Forschungszwecken verwendet werden darf, 
die praktisch Neuland bedeuten, und daß 
keine Routinearbeiten damit ausgeführt wer- 
den dürfen. 

Neues Autobahnstück. Bimdesverkehrsmini- 
ster Dr. Christoph Seebohm "gab in Weiskir- 
chen eine 12,5 Kilometer lange einbahnige 
Autobahnstrecke im Zuge der Autobahn 
Frankfurt—Nürnberg, von Weiskirchen nach 
Stockstadt (Kreis Aschaffenburg), frei. 

Sonneneruptionen. Das Sonnenobservato- 
rium auf dem Wendelstein bei Rosenheim 
(Obb.) hat Sonneneruptionen in einer Stärke 
beobachtet, die seit Jahrzehnten nicht mehr 
gemessen worden sind. Nach einer Mitteilung 
sind die Eruptionen in dem großen Sonnen- 
fleck festgestellt worden, der auch mit bloßem 
Auge zu sehen und zunächst als harmlos er- 
schienen ist. 

Der Sturm auf die Bastille. Ganz Frank- 
reich feierte den 170. Jahrestag der Erstür- 
mung der BastiUe, der die französische Revo- 
lution von 1789 eingeleitet hatte. Den Höhe- 
punkt des nationalen Feiertages bildete die 
große und glanzvolle Parade vor Präsident 
Charles de Gaulle. 

Goethemedaille. Die GoethemedaiUe der 
Stadt Prankfurt ist fünf namhaften Persön- 
lichkeiten des Auslandes zuerkannt worden: 
dem amerikanischen Dichter Thornton Wil- 
der, dem indischen Staatsmann Sir Sarvapalli 
Radhakrishnan; dem französischen Schrift- 
steller Jean Schlumberger, dem japanischen 
Dichter Yasunari Kawabata imd der eng- 
lischen Historikerin Cecily Veronica Wedg- 
wood. 

Streik In den USA. Seit Dienstag um Mit- 
ternacht streikeh in den USA 500 000 Stahl- 
arbeiter. 

Schüler als Briefträger. In Offenbach be- 
nutzen einige Schüler ihre Sommerferien, um 
sich bei der Post ein paar Mark zu verdienen. 
Sie arbeiten als Briefträger oder Paketzustel- 
ler zusammen mit Postbeamten. Dadui'ch wird 
bei dem Personalmangel der Post vielen Be- 
amten erst der ihnen zustehende Urlaub er- 
möglicht. 

Deutsch-schweizerisches Ferienlager. Auf 
dem Otzberg ist für drei Wochen ein deutsch- 
schweizerischeB Ferienlager für 40 Kinder 
untergebracht. Die Hälfte der Kinder kam aus 
der Schweiz. Umgekelu-t kommen 25 Kinder 
aus der Eschweger Zonengrenze nach Appen- 
zell in der Schweiz. Die Finanzierung der 
Lager erfolgt durch die Konsumgenossen- 
schaften. 
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Uingen, den 17. Juli 19r)9 
Bedürfnis und Optik 

Wenn ich das vergangene Heimatfest so 
recht uberschaue, dann muß ich schon sagen- 
Die gediegenste Veranstaltung war doch wohl 
aas Ratespiel; „Wer Itennt seine Heinvaf" Es 
hatte leider eine schlechte Optilt. Das bezieht 
sich weniger auf die Bilder, die auf die Lein- 
wand geworfen wurden: Sie waren nicht so 
leuchtend klar wie Tage vorher, als wir sie in 
kleintm Format ge.sehcn hatten, aber immer- 
hin schon anzuschauen. Aber das allgemeine 
BUd. das sich in dem weiten Festzelt bot, das 
wirkte etwas unbehaglich. 

Wie sichs bei einem großen Zelt nicht ver- 
meiden läßt: Es war leider ein stetes Kommen 
und Gehen im Gange. Nicht alle hatten das 
Bedürfnis, das Fragespiel von Anfang bis 
Ende zu erleben, sich nicht das geringste ent- 
gehen zu lassen. 

Ziel vieler Männer, die einmal „hinausgin- 
gen". war ein Ort, den Männt-r ansonsten auf- 
suchen, ohne dafür Geld bezahlen zu müssen 
Beim Heimatfest in Langen war das anders. 
Da sorgte man dafür, daß die Gleichberech- 
tigung gewahrt werde: Verlangt man vom ' 
weiblichen Geschlecht Geld an gewissem Ort, 
dann soll das männliche auch bezahlen. So 
s*igte man sich wohl. Nun gibt es freilich ge- 
wisse männliche Vorrechte, die ein Murren 
hervorrufen, wenn an ihnen gerüttelt wird. In 
Langen jedenfalls sagten viele Männer: „Ja, 
hat man denn so etwas schon einmal erlebt?!" 

Wie dem auch sei: Das Geld, das eingenom- 
men wurde, weil Männer dafür bezahlen muß- 
ten. daß sie ein Bedürfnis erfüllen konnten, 
das wird irgendein Loch gestopft haben. Und 
wenn die Frauen damit entlohnt wurden, dde 
über den Zu- und Abgang wachten. Vielleicht 
waren die Frauen als Kontrolleure nötig, da- 
mit nichts verwüstet werde. Da die Bedürfnis- 
Stätte an würdiger Rathaus-Stätte lag, ist 
.solche Kontrolle ja durchaus zu begrüßen ge- 
wesen. 

Den Frauen, die ihren Toilettendienst ver- 
sahen. muß man übrigens hochherzige soziale 
Einstellung bestätigen: „Wer arm ist, der darf 
natürlich umsonst . . .", wurde beispielsweise 
erklärt, als nach dem Sinn der neuen Sitte 
gefragt wurde. Nun. das war immerhin ein 
Wort. 

Um der Optik willen würde ich es aber in I 
Zukunft lieber bei der alten Regelung lassen, | 
wenn damit auch nicht ganz der Gleichbe- | 
rechtigung der Geschlechter Rechnung getra- 
gen wird und mancher Groschen vorlorengeht. 
Aber, wenn nun in weitem Umkreis gesagt | 
wii-d: .,In Langen muß man zahlen, wenn man 
muß . . ."? Nein; So sollte man doch nicht über 
Lengen reden können. Das Bedürfnis zusätz- 
licher Bedürfnis-Groschen besteht doch wohl 
kaum. 

Erfreulich aber, daß sich das Bedürfnis 
zeigte. Veranstaltungen wie das Heimat-Quiz 
ins allgemeine Programm kultureller Arbeit 
Langens aufzunehmen. Wie das zu machen 
sei, darüber sollte man einmal nachdenken. 
Ein gediegener Rahmen gehört dazu . . . h. 

Goldene Hochzeit 
feiern am heutigen Freitag Herr Philipp Jak. 
Herth und seine Ehefrau Marie Helene geb 
Kaiser in Langen. Peter-Müller-Straße 23. 
Beide stammen aus Langen, verlebten hier 
ihre Kindheit, lernten sich kennen und lie- 
ben, heirateten schließlich am 17. Juli 1909. 

Der Jubilar arbeitete als Zimmermann und 
bei-ätigte sich eifrig als Feuerwehrmann. So 
wurde er um seiner Verdienste willen zum 
Ehrenmitglied der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen ernannt, der er nun bald 40 Jahre an- 
gehört. 

Von den vier Kindern des Jubelpaares ist 
ein Sohn im Krieg vermißt, die beiden ande- 
ren Söhne leben in Langen, ebenso eine ver- 
heiratete Tochter. Sie, Frau Seibert, hat die 
Eltern in ihrem Hause. Dort machen sich 
Herr und Frau Herth immer sehr gerne nütz- 
lich. Vor allem arbeitet das überaus rüstige 
Jubelpaar mit großer Freude in Feld und 
Garten. 

Zu den Gratulanten werden sich heute fünf 
Enkel gesellen und — zwei Urenkel auch. Die 
Langener Zeitung schließt sich ihnen an und 
wünscht alles Gute für einen gesegneten 
Lebensabend. 

Vom BvU. Der BvD unternimmt am 26 
Juh einen Ausflug an den Rhein bis nach 
St. Goarshausen. Man beachte die Anzeige! 

WIR GRATULIEREN 
, ^2;''"„F"'"'cderike Herrmann, Friedrich- 

Ebert-Straße 50, zum 77. Geburtstag am heu- 
tigen Freitag; 
an ■ Günther, Ahoi-nstraße 1. zum 80. ^burtstat Frau Margarete Braun, Gar- 

S^rätag^ Geburtstag am morgigen 
Möge es diesen hochbetagten Geburtstags- 

J^ndem vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Gluck und Zufriedenheit zu feiern. Wir wün- 
schen ihnen alles Gute. 

* Silberne Hochzeit. Die Eheleute Fritz Brei- 
dert und Frau Luise geb. Hartmann, Schaf- 
gasse 14, begehen am 18. 7. ihre Silberhoch- 
zeit. Herzlichen Glückwunsch! 

Verkehrsunfall. Am Montag ereignete sich 
m der Wallstraße ein Verkehr.sunfall. Zwei 
Fahrzeuge stießen zusammen, wobei leichter 
Sach.^hadcn entstand. Von einem am Unfall 
beteiligten Mann wurde eine Blutprobe ge- 
nommen. 

1 1 Polizei sut. Am Montag be- leidigte ein angetrunkener Mann aus Langen 
einen .ichausteller auf dem Festplatz. Der 

P'- Widerstand. Schließlich Ring die Sache doch noch gut ab. 
Noch am gleichen Abend mußte derselbe 
Mann die Hilfe der Polizei in Anspruch 

nehmen^ Er wurde nämlich von Unbekannten 
in der Bahnstraße niedergeschlagen und lie- 
pn gelassen. Die Polizei brachte den Verletz- 
ten nach Hause. j 

* Personenwagen gefunden. Langener Ein- 
wohner beobachteten, wie ein junger Mann 
am Sonntag in der Westendstraße einen Per- 
^nenwagen abstellte. Der Wagen war am 
Montag noch nicht abgeholt. Wie die Polizei 
inzwischen mitteilte, handelt es sich um ein 

vvurSf^^ F'rankfurt. da^s dort gestohlen 

f \ während des Heimat- festes. Wahrend des Heimatfestes wurden der 
Polizei 4 Fahrzeugdiebstähle gemeldet. Am 

u" I^opeds, die in der Nähe des Festplatzes abgestellt waren, gestohlen. Es 
handelt sich um Moped Marke „Miele" Vers - 

mi ...DKW Hummel" Vers.-Nr. T88 MUN. Am gleichen Abend wurde ein in 
A abgestelltes Motorrad Marke 

■ i" entwendet. Dieses Fahrzeug ist J^och .yn nächsten Morgen in der Nähe 
des Paddelteiches in beschädigtem Zustand 
wieder gefunden woixlen. Außerdem wurde 
noch der Diebstahl eines Damenfahrrades ge- 
meldet, das im Sonnengäßchen abgestellt war. 
Tn wiedergefunden. In 
fi r ""1 .sachdien- liche Mitteilungen. 

Nun ist die Kapp wieder für zwei Jahre verwahrt 

Nachlese zum 12. Langener Heimatfest 
Das zwölfte Langener Heimatfest gehört der 

I ^'^'"^''"Senheit an. Was man heute noch an Fahnen und Fähnchen und anderem Fest- 
schmuck sieht, das ist nur ein Überbleibsel 
Man konnte natürlich die Fahnenstangen 

I r ®'^"'^Sartig verschwinden lassen So stieß man den ganzen gestrigen Tag über 
I mmer wieder auf Männer, die Festtaßs- 

Requisiten fortschleppten. 
Was im Alltag die Verbindung von Heimat- 

fest zu Heimatfest hält —. das ist die Brunne- 
kapp.^ Sie ist mittlerweile auch gut verwahrt 

, für zwei Jahre. Diese Zeit mag lang er- 
scheinen. Eines Tages ist sie aber auch herum 
und dann sagt man allgemein: „Wie schnell 
ist doch wieder die Zeit vergangen . . ." 

Die Brunnekapp also wird verwahrt im 
Hause des Geschäftsführers I^eue. Und das 
kam so: Bekanntlich feiern am vierten Hei- 
matfesttage die „Langener unter sich". So war 
es natürlich auch dieses Mal. 

Dr. Betzendörfer hieß die große Menge 
willkommen, die sich noch einmal am Vier- 
röhrenbrunnen eingefunden hatte. Hans Hof- 
farth ergriff das Wort zum traditioneUen 
Brunnengebabbel. Immer wieder hatte er die 
Lacher auf seiner Seite. Dann aber wurden 
jene drei Herren vorgestellt, die in diesem 
Jahre den Vorzug genießen sollten, am Brun- 
nen eingebürgert zu werden. Es waren dies 
Studienrat Fritz Luchmann, Kaufmann Engel- 
bert Wallenfels und Geschäftsführer Leue 

Seit wann sie in der Stadt sind, warum sie 
I in die Dreieich kamen und Was ihnen in Lan- 

gen am besten gefalle — das wurden sie ge- 
fragt. Und eine umfassende Antwort wurde 

[ verlangt — zum Gaudium des großen Publi- 
kums natürlich. Alle drei bestanden das hoch- 
notpeinliche Verhör und wurden für würdig 
erkannt, echte Langener Bürger zu werden 
Ergötzlich wieder das Taufen mit Apfelwein, 
bei dem Tücke und Naß auch vorm Tauf- 
paten nicht Halt machten; Bürgermeister 
Umbach hatte wohlweislich einen Bademan- 
tel angezogen. 

Philipp Rang, der Brunnenmeister, taufte 
die neuen Bürger, daß es nur so eine Art 
hatte, sorgte mit Apfelwein auch dafür, daß 
der Bürgermeister immer gesund bleibe, wür- 
digte in Versen das 12. Heimatfest und — 
hatte nun am längsten die Brunnekapp auf 
dem Haupt. Diese Kapp wird jetzt verwahrt 
von Ernst Lcue; 1961 tritt sie wieder ans 
Tageslicht. Für das nächste Fest hat der Ver- 
wahrer auch gleich 300 Liter Apfelwein ge- 
spendet. 

Aus der Hand des Bürgermeisters bekamen 
nun die neuen Langener die Einbürgerungs- 

^ Urkunden in die Hand gedrückt. Deren Text 
I wurde verlesen. Es begann aber sogleich 

allgemeines Schunkeln. 
Doch zum Schluß der Feier am Vierröhren- 

biunnen sang man wieder das schöne Lied 
„Am Brunnen vor dem Tore . . ." 

Nur wenige Minuten noch... 
. . . ziert die Brunnekapp das Haupt des 
Brunnenmeisters Philipp Rang. Dann be- 
kommt sie Geschäftsführer Leue als Verwah- 
rer für die Zeil von 2 Jahren. Ein Schnapp- 

Einbürgerungs-Zeremonieil am Vierrohrenbrunnen, Dr. Luehmann wird hier 
Foto: Bollenhoff 

Reisen sind abzuholen" 
Am Abend des letzten Heimatfesttages 

wurden die Gewinne verlost, die man auf die 
Brunnenplakette hin erzielen konnte. Be- 
kanntlich handelte es sieh dabei um fünf 
Reisen. Sie wurden noch nicht abgeholt, sagte 
uns g3stern VW-Vorsitzender Alfred Oeder. 
Im Festzelt wo die Auslosung vorgenommen 
wurde, hatte sieh auch noch niemand gemel- 

^.^^f^p^tlichen hier — ohne Gewähr 
~ die Ferienziele und die Gewinnummern* 
üapri 4233, Stanzach (Tirol) 2806, Kleines 

Burgberg (Allgäu) 1229. 

Beim W&schen schaut m&n in den „Sternenhimmel" 

Wieder ein neues Geschäftshaus in der Goethestraße 
Mag es am Langener Gymnasium, am Neu- 

bau der Dreieichschulc, auch hier und da 
wegen vieler Bauarbeiten recht unwirtlich 
aussehen: Man kann doch erkennen, daß sich 
dort in naher Zukunft ein recht gediegenes 
modernes Viertel unserer Stadt befinden wird. 
Nachbarha'js des „neuen" Cafe Marweg ist 
jetzt ein Gebäude mit einem Damen- und 
Herrensalon eines Friseui-meister - Ehepaars 
geworden, das viele von der Rheinstraße her 
kennen: Herr Rudi Müller und seine gleich 
ihm die Meisterwürde tragende Ehefrau Doro- 
thea eröffnen im Hause Goethestraße 18 ir 
der nächsten Woche ihr Geschäft. 

Das Cafe und der Friseursalon: Sie sind 
wohl voneinander abgesetzt, die Häuser bil- 
den aber dennoch eine harmonische Einheit in 
dem neuen Straßenzug. Daß Architekt Fritz 
Mühlschwein in beiden Fällen der Architekt 
ist, das erkennt man auch im Innern. Unge- 
mein be.sticht die elegante Linienführung: Mit 
sparsamen Mitteln ist der weite Raum unter- 
teilt in Laden (Parfümerie), Herrensalon, 
Damensalon — eigentlich nur optisch, denn 
nirgendwo sind besondere Räume entstanden 
Wäride recken sich vom Fußboden aus nur 
soweit empor, wie es nötig ist, um dem oder 

jenem Kunden das „Alleinsein" zu gewähr- 
leisten So gibt es für Damen „offene Schräg- 
sitzplatze", aber auch die Einzelkabinen. In- 
direktes Licht läßt Teint und Haarfarbe der 
»Kundinnen natürlich erscheinen. Wer sich 
aber der modernen „RückwärtswaschanJage" 
bedient, der schaut — ergeht die Prozedur 
des Haarwaschens über ihn — in den „Ster- 
nenhimmel"; Su nennt der Architekt die Zu- 
sammenstellung von Lampen auf blauem 
Untergrund zu verschiedenen Zwecken. 15 
Damen und drei Herren können in diesem 
hochmodernen Salon zu gleicher Zeit bedient 

.werden Wer dennoch warten muß, sitzt a'jl 
heiter stimmendem Boulevardmöbel, ja' selbst 
im Freien, wenn Rudi Müller auch den Gar- 
ten gleich ani Hause fertig hat. Eine Wendel- 
tieppe fuhrt in den Keller: Dort befindet sich 
der Maniküreraum. 

Als -wir den Räumen gestern einen Besuch 
abstatteten, waren die Handwerker noch eif- 
rig bei der Arbeit. Wir bewunderten vor allem, 
wie' Weißbindermeister Lehr das knifflige 

des Innenverputzes gemeistert hatte, 
das nötig war, um ganz besondere Effekte zu 
erzielen.   

Schularbeit 
• . . gibt es in Langen auch während der gro- 
ße_ii Ferien. Hier ein Blick auf die Dreieich- 
schule, wo eifrig der zweite Bauabschnitt vor- 
angetrieben wird. Daß an allen Langener 
Neubaustellen auch an etwas Grün gedacht 
ist, beweist dies Bild. LZ-Foto 

Kiesgruben-Anordnungen sollen durchgesetzt 
werden 

Stadtverordneter Dautermann (SPD) kriti- 
•sierte in der letzten Stadtverordnetensitzung 
die Tatsache, daß die Maßnahmen und An- 
ordnungen des Magistrats und des Landrats 
in Offenbach nicht besser durchge.setzt wür- 
den. Er verwies auf die Verhältni.sse, wie sie 
sich sonntags ergeben hätten, wo trotz ganz 
eingehenden Verbotes Tausende gebadet hät- 
ten und alleine in der Kleinseeschneise zirka 
120 Kraftfahrzeuge geparkt worden seien Er 
forderte den Magistrat auf, sich dafür einzu- 
setzen, daß Gesetz und Recht Beachtung ge- 
schenkt und zu diesem Polizei mit entspre- 
chenden Aufträgen versehen wird. 

Waldbrand an der Kiesgrube. Am Mitt- 
woch wurde ein Brand im Langener Stadt- 
wald in der Nähe der Kiesgrube gemeldet. 
Aus bisher noch ungeklärter Ursache ist eine 
Schonung in Brand geraten. Durch das 
schnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte das 
Feuer schnell gelöscht und größerer Schaden 
verhindert werden. 

• Absperrung entfernt. Auf dem Nachhause- 
weg vom Langener Heimatfest wurde von 
einigen jungen Leuten die Absperrung in der 
August-Bebel-Straße entfernt. Ein Unfug, der 
schwere Folgen haben kann. Die Täter konn- 
ten bisher nicht ermittelt werden. 

I sibt noch anständige Verkehrssiinder. Ein Kraftfahrer aus Langen, der beim Zu- 
1 ückstoßen mit seinem Personenwagen ein 
Motorrad beschädigte, meldete dies der Poli- 
zei nachdem er den Eigentümer des Rades 
nicht ermitteln konnte. Bei dem Zusammen- 
stoß, der sich am Dienstag in der August- 
Bebel-Straße ereignete, wurde der Rückspie- 
gel des Motorrades zertrümmert. Der Geschä- 
digte kann die Anschrift des Fahrers des Per- 
sonenwagens bei deir Polizei abholen. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Der Jahresausflug des Gust.-Adolf-Frauen- 

vereins findet am Donnerstag, dem 6. August, 
statt. Es geht ins Weillal, Weilmünster, Weil- 
burg, Braunfels, zurück über Limburg Lahn, 
Erbach. Idstein. - Der Fahrpreis beträgt 6,50 
DM. - Abfahrt 8.30 Uhr ab Lutherplatz, Ge- 
meindehaus u. Kesslerplatz (Rosenapotheke) 

Anmeldungen werden, gegen Entrichtung 
des Fahrpreises, umgehend erbeten im Ge- 
meindeamt von Montag bis Freitag zwischen 
8—12 Uhr und 14—18 Uhr, und bei Frau 
Eckert, August-Bebel-Straße 32 

V 
Aus der Welt des Films 

„Therese Etienne" (LiLi). Nach John Knit- 
I 1® 3us den Schweizer Bei'gen schildert nun ein packender Film mit großer 

Besetzung die Geschichte der lebenshungrigen 
Therese Etienne, die zur Mörderin an ihrem 
eigenen Manne wurde. 

„Sturm über Eden" (UT). Menschen auf ei- 
ner einsamen italienischen Insel im Sturm 
entfesselter Leidenschaften. Ein glanzvoll be- 
setzter dramatischer Film mit Italiens Küste 
als zauberhafter Kulisse. 

„Tuzzy gegen Tod und Teufel" (UT Spät- 
vorstellung). Tuzzy sorgt wieder einmal für 
Ubwraschungen und gute Unterhaltung. 
,r"ufu Schrecken der Kompanie' (Lichtburg). Ein turbulenter Militärschwank 

guten alten Zeit um „Piefke", der 
pfiffig, verschlagen und tolldreist immer den 
Kopf voller Streiche hat und über den jeder 
vor Vergnügen wiehert. 

„Asphaltgeier" (Lichtburg, Spätvorstellung), 
hine organisierte Bande rücksichtslos arbei- 
tender Buchmacher macht die Opfer der 
Wettleidenschaft mit erpresserischen Mitteln 
zu ihren eigenen Opfern. 

II 

Zu beziehen durch 
Apotheken und Drogerien 

desgl. Prospekte 

Zum Thema,, gesünder leben 

Kaffee wird jetzt M 
,im Handumdrehn" M 

bekömmlicher durch . 

Für alle Kaffee-Empfindlichen: Durch 

daheim und unterwer: 

BICAFTEEI« 

co ^ 
in jede Tasse Bohnenkaffee 

gegen Säuren und Coffein Ip ^ 
aus der praktischen Dosier-Taschenpackung^^ 

die ideale Korrektur am naturreinen Bohnenkaffee. 

Seite 3 LANOINIB ZEITUNG Freitag, den 17. Juli 1939 

^dsbadier M yiadjciditcn 

Mitte Juli 
Wir sind wieder ein Stück in der Jahres- 

zeit vorangekommen. Schon an diesem 
Wochenende haben wir 200 Tage des Jahres 
hinter uns ,so daß noch 165 übrig bleiben. Die 
nächsten Tage und Wochen werden für die 
meisten um so schneller dahingehen, wenn sie 
.sich im Urlaub oder auf Urlaubsreisen be- 
finden. 

EXiis sommerliche Wetter hat angehalten. Wo 
es nicht geregnet hat, ist alles so trocken und 
welk, daß man traurig gestimmt werden kann. 
Nur für die CJetreideernte wird trockenes 
Wetter gewünscht. Aber die Ernte und Ein- 
bringung des Getreides geht heutzutage viel 
.schneller vor sich, als dies früher der Fall 
war, wenn die Schnitter mit den Sensen in 
aller Frühe auf die Acker gingen und wenn es 
tagelang ja wochenlang dauerte, bis der letzte 
Halm eingebracht war. 

Nach wie vor haben die Schwimmbäder 
Hochbetrieb. Trotz der immer wieder ausge- 
.sprochenen Warnungen ereignen sich in den 
Bädern JLInfiille, die zu vermeiden gewesen 
wären, wenn der Schwimmer, besonders der 
jugendliche Schwimmer, vorsichtiger gewe- 
.sen wäre. 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Sonntag kann Herr Heinrich Knöß, Rhein- 
straße 10, auf 83 Lebensjahre zurückblicken. 
Herr Philipp Anthes, Wiesenstraße 6, feiert 
seinen 77. Geburtstag, Herr Konrad Müller, 
Schulstraße 23, begeht sein 73. Wiegenfest, 
und Herr Adam Becker, Rheinstraße 24, wird 
71 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Geburtstagskindern recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
Ihnen alles Gute. 

e Silberhochieit. Nachträglich gratulieren 
wir Herrn Eduard Waldmann und seiner Frau 
Dora geb. Lorenz, Egelsbach, Kirchstraße 11, 
die vorgestern Ihre silberne Hochzelt feiern 
konnten. 

e Neuer Erfolg des MSC. Das Seitenwagen- 
gespann Stange'Merker des Egelsbacher Mo- 
torsportvereins bewies ganz große Klasse am 
Sonntag in Mainaschaff. Dort wurde der fl. 
Meisterschaftslauf für die Hess. Ringmeister- 
schaften 1959 ausgetragen. Diese Strecke 
„Quer durchs Herzeloch" ist bei allen Fahrern 
berüchtigt. Sie führt über steile Waldwege u. 
verlangt ungeheure Geschicklichkeit. Das 
Team Stange/Merker belegte in der Klasse 
bis 250 ccm mit seiner „Max" den zweiten 
Platz. Nur knappe vier Sekunden besser war 
der Sieger. Den goldenen Lorbeer 'holten sie 
sich aber dann in der schweren Seitenwagen- 
klasse über 500 ccm mit ihrem schweren Zün- 
dapp Gespann. Man zollte ihn^n allenthalben 
Bewunderung. Günther/Sommer mußten mit 
Kupplungsschaden auf der Strecke bleiben. 
Am kommenden Sonntag wird nicht gefahren. 
Am folgenden Wochenende aber geht es in 
Goldbach an den Start. Am 9. August wird 
sich das Lager der Amateurfahrer „Auf der 
Trifft" ein Stelldichein beim „Egelsbacher 
Dreiecksgeländelauf" geben. Die Spruch- 
bänder laden schon zum Besuch ein. 

(Errbaufcn 
ez Volks- und Schülerbücherei. Bis auf wei- 

teres fällt die Ausgabe der Bücher aus der 
Volks- und Schülerbücherei aus. Die Wieder- 
ausgate wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

ez Sbmmerferien. Am vergangenen Mitt- 
woch begannen die Sommerferien unserer 
Volksschule, die genau fünf Wochen dauern. 
Die Schule beginnt wieder am Donnerstag, 
den 20. August zu den üblichen Zeiten. 

ez Das achte Schulvolksfest hatte Rekord- 
besuch. Auch der Sonntagnachmittag sah eine 
große Zuschauerzahl im Schulhof vor der mit 
frischem Grün geschmückten Bühne, als die 
Kapelle der Musikfreunde mit einem flotten 
Marsch die Veranstaltung eröffnete. Heute 
hatten die Kleinen das Programm übernom- 
men und begrüßten mit zwei dreistimmigen 
Chören (Lehrer Bitsch) die Erschienenen. 
Auch der diesmal von Dieter Heinrich gespro- 
chene lustige Prolog in Mundart fehlte nicht. 
Bürgermeister Lötz gab seiner Freude Aus- 
druck. daß sich das Schulvolksfest zu einer 
Art Heimatfest für die Erahäuser Bevölkerung 
entwickelt habe und wünschte, daß im kom- 
menden Jahr dann damit die Einweihung 
der neuen Schule verbunden sein könne. 
Nachdem noch Rektor Winter seinen Dank 
an die vielen freiwilligen Helfer bei der guten 
Sache abgestattet hatte, begannen die ganz 
Kleinen des 1. Schuljahres (Frau Gödel mit 
ihrem Reigen. Die Schülertumer der Sport- 
vereinigung zeigten Ausschnitte aus ihrer tur- 
nerischen Arbeit und der Vorsitzende der 
Turnabteilung Desch benutzte die Gelegen- 
heit, um die Siegerurkunden vom Kinder- 
gauturnfest zu überreichen. Auch die Rad- 
fahrabteilung wartete mit 2 schönen Leistun- 
gen auf, die den Beifall der vielen Zuschauer 
fanden. Schülerchöre des 6. Schuljahres (Leh- 
rer Bitsch) und zwei Volkstänze des 6.. bezw. 
des 7. und 8. Schuljahres (Frau Steinki) bilde- 
ten einen weiteren Programmbeitrag der 
Volksschule, während die Schülerinnen der 
Turnabteilung in lustigen Kostümen zwei 
schöne Tänze zeigten, von denen die kleinen 
Hollandmädels sehr gefielen. Besonders zu er- 
wähnen wäre noch der Kinderspielmannszug 
der Sportvereinigung, der mit zv/ei exakt ge- 
spielten Märschen zeigte, daß die zielbewußte 
Arbeit seines Leiters Weber reiche Früchte ge- 

tragen hat. Nach dem Schlußmarsch war dann 
die Bühne für das Tanzen freigegeben, wovon 
die Kleinen am späten Nachmittag regen Ge- 
brauch machten, während die Großen abends 
dann wieder den großen Schulhof füllten,.um 
noch bei Musik, Gesang und Tanz in der 
abendlichen Kühle die beiden Festtage je 
nach Geschmack ausklingen zu lassen, die in 
Harmonie eine ganze Gemeinde in ihrer 
Schule wieder einmal vereint hatten. 

Beim Rangieren getötet 
Im Bahnhof Goddelau (Landkreis Groß- 

Gerau) hat am Mittwoch nach 21.00 Uhr ein 
schwerer Unfall ein Menschenleben gefordert. 
Bei Rangierarbeiten wurde der 47 Jahre alte 
Karl Nicolai, wohnhaft in Gremsheim, von 
einem abrollenden Wagen überfahren. Der 
Verletzte erlag am Donnerstag seinen schwe- 
ren Verletzungen. Er hinterläßt Frau und vier 
Kinder. 

Vor den Augen der Eltern ertrunken. Bei 
Kahl ist ein sechsjähriges Mädchen vor den 
Augen der Eltern im Main ertrunken. Da.s 
Mädchen ging in nächster Nähe des Ufers 
plötzlich unter. Obwohl die Badegäste sofort 
mit den Armen eine Kette bildeten und das 
Kind wenige Minuten später geländet werden 
konnte, war es schon zu .spät. 

Lagerhalle abgebrannt. Zur Nachtzelt 
brannte die Lagerhalle der Landwirt.schaftl. 
Genossenschaft in Lampertheim in der 800 Ztr. 
Kalkstickstoff gelagert waren, bis auf die 
Grundmauern nieder. Man nimmt an. daß In- 
folge der Hitze eine Selbstentzündung des 
Kalkstickstoffes die Ursache des Brandes war. 
Der Schaden wird auf 80 bis 100 000 DM ge- 
schätzt. 

Die andern zahlen weniger. Gemessen am 
Brutto-Sozialprodukt zahlen die Bundesbür- 
ger im Vergleich mit anderen Ländern der 
freien Welt die meisten Steuern. So beträgt 
— nach Angaben aus dem Finanzministerium 
— der Anteil der Steuern und Sozialabgaben 
am Sozialprodukt in Großbritannien 29,4 Pro- 
zent, in Frankreich 28,8 Proz., in Italien 27,7, 
in den USA 25,9 und in Belgien 23,5 Prozent. 
In Deutschland dagegen macht dieser Anteil 
31.6 Prozent aus. 

Fasan wies den Weg zur Geldkassette 
Auf eigenartige Weise kam jetzt eine am 

27. Mai am hellen Tage aus dem Büro des 
Lampertheimer Tabakwarcn-Großhändlers 
Felber gestohlene Geldkassette wieder zum 
Vorschein .Ein junger Mann unternahm eine 
Radtour in den Lampertheimer Wald. Plötz- 
lich flog ein Fasan auf und verschwand in 
einer Kiefernschonuag. Der Radfahrer spürte 
dem Tier nach. Er fand es jedoch nicht, dafür 
a)ber einen grauen Karton, in dem er bei 
näherem Hinsehen eine Kassette entdeckte, 
die er mit nach Hause nahm. Dann gab er das 
Fundstück bei der Lampertheimer Polizei ab. 
die feststellte, daß es sich um die gestohlene 
Kassette handelte. Außer Schecks u. Papieren 
enthielt sie noch 250 DM Bargeld. 2000 DM 
waren vor dem Diebstahl drin gewesen. 

Handwerker muß Bußgeld bezahlen 
Ein Handwerk darf nur ausüben, wer in die 

Handwerksrolle eingetragen ist. Wer diese ge- 
setzlichen Bestimmungen nicht beachtet, 
macht sich strafbar. Beweis: Auf Veranlas- 
sung der Handwerkskammer Darmstadt hat 
der Darmstädter Regierungspräsident Arnoul 
einen 47jähr. Einwohner aus Steinheim a. M. 
in eine Bußstrafe von 1000 DM genommen. Der 
Mann hatte das Ofensetzerhandwerk selb- 
ständig ausgeübt, ohne In die Handwerksrolle 
eingetragen gewesen zu sein. Außerdem muß 
er die Kosten des Bußgeldverfahrens tragen, 
die über 50 DM ausmachen. 

Juli-Zuteilung bei Wüstenrot 342 Millionen DM 
Die Bausparkasse Gemeinschaft der 

Freunde Wüstenrot, die schon im vergangenen 
Jahr an 30% aller Bausparkassenfinanzierun- 
gen in der Bundesrepublik beteiligt war, hat 
dieses Jahr ihre Baugeldzuteilungen weiter 
kräftig erhöht. Die Juli-Zuteilung allein um- 
faßt 342 Millionen DM für 20 500 Verträge. 
Das ist die bisher größte Zuteilung über- 
haupt. 

I.ANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Loltalnachrictiten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druclc und Verlag; Buchdrucicerei 
Kühn KG, Langen, Oarmstiidter Straße 26, Ruf 493. 

Kirchliche Nachrichten Eüelabach 
Evangelliohe Kirche 
(Urlaubsvertretung) 

19. 7. 59 Gottesdienst 9.30 Uhr 
Pfarrer Dr. Ziegler, Langen 
Kindergottesdienst 10.40 Uhr 

Alle weiteren Amtshandlungen in d. Urlaubs- 
zeit sind anzumelden im evangelischen Ge- 
meirdeamt Langen, Bahnstraße 46 Tel, 28 20. 

Nenapostollscbe Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.80 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 19. 7., 9.00 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
(Predigttext Jeremia 23, 16—29) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20. 7., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 21. 7., 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 22. 7., 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 23. 7., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

20.30 Uhr: Posaunenchor 
Freitag. 24. 7., 20.30 Uhr: Bibelstunde 

Nenapostollsche Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RhelnatraBe 18 

Sonntag; S.SO Uhr: Gottesdienst 
18.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch:; 30.00 Uhr; Gottesdienst 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausführung von Kronkenfahrten gegen Rezepl 
AnnoHmestelle;. 
Luthereiche und Böttner, Neckarstraße 7 

'INHA&ER; KIquj Scheible 

Wir bitten unsere Kundschaft, davon Kenntnis zu 

nehmen, daß wir ab 20. 7.1959 unsere Schalter- 

stunden wie folgt erweitern: 

Montag bis Freitag von 8.30-12.00 

Bezirkssparkasse Langen 

Nebenstelle Egelsbach 

Leerzimmer 
von älterer Dame nähe 

j Ostendstraße gesucht. 
Evtl. Mietvorauszahlg. 
Off. u. Nr. 802 a. d. G. 

NACHRUF 

Unserer leider so früh dahingeschiedenen Schulkollegin 

Eleonore Siegel 
geb. Gaußmann 

zum Andenken gewidmet von ihren 

1897/98er Schulkameradinnen und -kameraden 

Schlumm're sanft! Nach langen, schweren Stunden 
Hat Dein Gott auf ewig Dich befreit 
Ruh' und Heilung hast Du nun gefunden 
Im Lande der Unsterblichkeit! 

Egelsbach, 14. Juli 1959. 

Futterkartoffeln u. 
Bettstelle 

mit Matratze zu verk. 
Ostendstraßs 37 

Frisdimelkende 
Ziege 

zu verkaufen. 
Egelsbach, Ostendstr. 8 

Nacli einmaligem Stechen konnte Fritz Thiede- 
mann mit seinen drei Pferden „Retina", „Go- 
dewind" imd „Meteor" in einem fehlerlosen 
Ritt mit der Zeit von 46,7 Sek, den Sieg im 

Springderby in Hamburg erringen. 

r Ihre Vermahlung beehren sich 
anzuzeigen 

Friedrich Koch 
Brunhilde Koch 

geR. Nau 
Lienen Höste Egelsbach 
Krei.s Tecklenburg Rheinstraße 54 
(Westfalen) 
Trauung: Samstag, den 18. Juli 1959. 

^15.30 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach 
J 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Ge- 
schenke und Blumen anläßlich meines 
90. Geburtstages sage ich hiermit allen 
recht herzlichen Dank. Besonderen 
Dank dem Herrn Bürgermeister Wanne- 
macher, Herrn Landrat Heil, der Hes- 
sischen Landesregierung Herrn Mini- 
sterpräsident Zinn, der Stadtverwal- 
tung Frankfurt a. M. und dem Roten 
Kreuz Ortsverein Egelsbach für die er- 
wiesene Ehre. 

Johannes Weber 

Egelsbach, Schulstraße 12 

' Jungtaennen In allen GröBen 
weiße Leghorn, rebh, Italiener, 
New-Hampshire, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hähne jeden 
Sonntag 

FARADIE8FARM — Walldorf / Hessen 

Sudien mehrere 

möbl. Einzelzimmer 

für Mitarbeiter 

FLEISSNER & SOHN 

Egelsbach 

DANKSAGUNG 

Für die uns beim Heimgänge unserer geliebten Mutter 

Frau Margarete Sdiroth 
geb. Pohl 

erwiesene Anteilnahme danken wir herzlichst. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Krämer und den Ortsschwestprn für die 
aufopfernde Behandlung am Krankenbett, ebenso Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler-Langen für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Egelsbach, 13. Juli 1959 
Taunusstraße 20 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Käthe Schroth 
Familie Schiebcl, Ffm. 

timäe. 

s 
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Neuregelungen für die LandesUga und die II. Liga Süd 
Die ersten Termine für das Spieljahr 1959/60 

nicht meiir zu halten sei. Wegen der immpr 
gennger wertenden u. eWl. sogär ganz wol- 
lenden Zuschüsse aus dem Toto sei elneTeilune 
unt^gänglich. Er fügte zwar l^,^aO 
diese Frage nicht der Verbar>dbtag,sondlem eine 
demnächst stattfindende Tagung der Zwe't 
I'ga-FUubs zu bestimmen habe abefi ^Tan-" 
zunehmen daß dann ähnJiche Meinungen ver- 

f^it werden®"^^'"''^''®"''^ Entscheidungen ge- 
«Sr.'Ll" außerdem, daß in Zukunft an den 
f-hlir ^ Deutsche Amateurmeister- 

in die II, Liga Süd 
13 H® Vereine von Bayern, Württ" und Hessen (seither nur der Meister!) und die 

Meister von Sud- und Nordbaden teilnehmen 

spielen Vereine in zwei Gruppen 
ersten Spieltag sind folgende 

Paarungen vorgesehen: ^"isfnQe 
03 Kassel 

l - Borussia Fulda 
vfif,. - Olympia Lorsch 
SV ~ Heusenstamm 
VfB n" / °<^'™ania Oberroden 
FV ~ ß'-«! Homburg 
vm ~ Kastel VfB 1900 Gießen — SV Herborn 
r* u Langen — VfL Marburg 

Ausist beginnenden Verbands- runde 1»M,60 zählen 18 Vereine zur I. Hess. 
j' Absteiger Asbach, Germania Wiesbaden kamen Neuhof, VfR Bürstadt und Herborn 

Vfi* Meister der Lande«liga, VfL Marburg, den AufsUeg zur II. Liga Süd 
nicht schaffte, wäre somit die Zahl 16 erhal- 
ten geblieben, doch mit dem VfB Friedbere 
u. Borussia ^Ida kehrten zwei Mannschaften 
zu den Amateuren zurück und sorgten damit 

i"» kommenden Spieljahr eine Mammutrunde von insgesamt 34 
Kämpfen bevorsteht. Am Ende steigen dann 
diesmal vier Vereine ab, die durch vier Auf- 
steiger ersetzt werden. Der Aufstieg zur 
I. Amateurllga wunde dabei folgendermaßen 
neugeregelt; Die acht Bezirksmeister spielen 
in vier Gruppen und zwar Gruppe I; Gießen' 

Wiesbaden; Gruppe II- 
Frankfurt (West);' 

Gruppe IV: Kassel gegen Darm- 
stadt. Diese Neuregelung stellt eine große 
Vereinfachung dar und erspart es den betref- 
fenden Mannschaften, noch einmal eine der- 
art kiaftezehrende Aufstiegsrunde absolvieren 

Meister der südhessischen 
Spil!e)" 'lieber z.B. insgesamt 

onTc" h J scheinen sich ebenfalls entscheidende Änderungen anzubahnen. Auf 
dem b. Verbandstag des Süddeutschen Fuß- 

1 der wiedergewählte 
Lmct i T n® ^ ® Huber (München) am Samstag dal3 die 2. Vertragsspielerliga Süd 
aus wirtschaftlichen Gründen auf die Dauer 

rfL beginnt am 22./23. August die A-Klasse eine Woche früher. Für die bei- 

vor"ge"hen: 

22- August: KSV Urberach gegen Elhausen. 23. August: Egelsbach gesen 
~ P^"8stadt, Eberstadt 

u Amateure, Lampert- heim Dieburg, Münster — TSG 1846 Darm 
Stadt, Walldorf - Nieder-Roden u TC O^I 
Roden Erbach. — 30. August: Pfungstadt 

buf ff" Erzhausen — Eberstadt, Die- — Russelsheim, SV 98 Amat. — Münster 

Kvwi r Messel — Ober-Roden und Erbach gegen Urberach. 

Die Jugendarbeit des 1. FC Langen 

dem"/"rr"!bei aem l FC Langen ihren Sport, organisiert 
vom Jugendausschuß und den Herren Oel- 
mann und Zängerle an der Spitze. Trainer 
Schmidt schult m der Hauptsache den älteren 
Nachwuchs und Herr Szegfü betreut eine B- 
Mai^schaft und die Schüler. Außerdem lei- 
tr linin"! freitags abends das Spezial- tiaining für den Torwächternachwuchs Am 
kommenden Sonntag, um 10.15 Uhr, spielt die 
starke A-1 .lugend pgen die .jetzige Junioren- 
mannschaft, die frühere Meisterjugend. Diese 

durch Torwächter Jäckel 
tä^ Muthig eine wesentliche Ver- 

Die ersten Termine im Fußball-Bezirk 
Darmstadt 

Wo Menschen 
drunter und drüber wohnen 

NaLn ,.Sau"'?räg" "ie den Der über dir hat Kinder, Ping-Pong. einen 
«°"en, - Radio und in ec^wt- 

®" V'slleicht sogar Gold in der Kehle oder ein Klavier oder eine Baß-Geige. 
Ohren, sdileÄte Ner- ven und einen Füllfederhalter. Mit diesem 

bringt er alles zu Papier, was er gegen dich 
einzuwenden hat. Es ist ziemlich viel. Wenn er 
iui" sei genug, steckt er es in einen Um- diesen in deinen Briefkasten Eine Absdirift bekommt die Hausverwaltung' 
Der Uber dir rückt Möbel. Oder rollt er eine 

istVahf '''" und her? Es klingt so. Vielleicht 
Klavier' Er Ihaf T^^wagen? Oder das -TiT festen, zielbewußten 
trl^en lläutfr"" Schuhe ~ ? j Hausfrauen legen täglich viele Kilo- meter durdi Hin- und Hergehen in ihrer Woh- 
nung zuruclt. hat man errechnet. Die über dir 
marschiert täglich etwa von Stuttgart nach 

f^^e"s VM ?l?der legen ein Mehr- uif f von dem zurucät, was eine normale 
sund "kpr a" 5'® '^'"der über dir sind ge- 
IphMh "^""Sesund sogar, sie sind mit gutem Schuhwerk und seit Weihnachten sogar mit 

gerüTtet"'^"'' Dreirad aus- 
Sorgen? Oder ist mit 

s^nH nYlt Ordnung? Sie sind nachts so viel unterwegs. Tagsüber natür- 
hA erst recht. Es handelt sich nämlich um 
hi^h J ® Tür zuschlägt bibbert deine Standuhr. Türen werden entwe- 
der im Zorn zugeschlagen oder weil es zieht 

daz'^L?m:, h""®" ""'nSß'ich sein! v'e' Musik, Radio, Klavier Gesang und so. Musik macht gut Es muß also 

ÄscheinLh hil"""®" zuknallen. - Ir ^ vergessen, die Fen- 
R»H ^'•''"■'eßen, als sie den Mop und ihren Bett\^rlcger über deinem zum Auskühlen nuf 
d^eneBalkon gestellten Apfelkompott" auTbeu"- 

Die Kinder über dir werden frühzeitie 7iir 
Gastfreundschaft angehalten. Täglich bringen 
sagen-'^' ^""eu^dinnen mit und sagen. „Tut, als ob ihr zu Hause wärt seid 
zwanglos!" Sie sind es. ' 

Derne Nerven, in der Großstadt aus Abwehr- 
Schiffstauen gebündelt, beginnen sich langsam, aber sicher abzuwetzen. Manch- 

dem Besenstiel 
schließt'^r"pTn Gnade zu morsen, dann scnueßt dir ein kleines Geriesel von Kalk da« ' 
Auge- Aber leider nicht das Ohr Der Radau 
über dir geht we.iter naaau 

Da klopft's! Von unten nämlich. Die Partei ist 
verwohnt. Sie sollte mal die Kinder und das 

ben "" Forte-Piano über sich ha- 
Die Partei unter dir ist an und für sich eine 

sehr nette Partei, und es gäbe an ihr so gü! 
Wie gar nichts suszusetzen, wenn sie nicht je- 
mand Uber sich hätte. Dich nämlich. 
Hnr^h ■?," schürest auf Katzenpfoten Wohnung. Es stimmt gchon, du bist 
auch kein lauter Mensch. Aber zieh mal dis- 
krete Erkundigungen ein, welche Geräusche du 
verursachst, wenn du beispielsweise den Tisch 
für drei Personen deckst. „Die da oben rennt 
mal wieder wie eine Verrückte herum!" könn- 
test du unter dir verzweifelt ausrufen hören. 

S« S'f.vSt.Mg!" •i"ST" f" 

ar.sA'-wÄ??'''"" 

~1{?" 

Cybinski (Langen) Hesscnmeistpr 
der Schwerathleten 

iMBnnH die hessischen Jugend - Landesmeisterschaften der Schwer- 

T^Jp.^ t!" p°'dbach statt. Mit absoluter der für den Kraftspoi tverem Langen startende Cybinski 
Schwergewichtsklasse. 

W H'? ® rl"" ®'"zelnen: Hammerwerfen 
cf ■ Gewichtwerfen 22,68 Meter Stoinstoßen 11.03 Meter. Diese ausgezeich- 

 Freitag, den 17. Juli 19,'j9 

f^istung im Steinstoßen stellt eine neue 
deutsche Bestleistung für JugenriU^e S^r 
Anerkennung dürfte allerdings schwerfallen 
nLnft? ■ i Wettkampfbestimmungen bei' 
Sf/M"hMessungen irUt einem Stahlbandmaß durchgeführt werden müssen 

Aus Sprendlingen gemeldet: 

Lenl^ Sonntagm^en randalierten junge 
! r®"" Omnibus zwischen Langln Sf'■^"dlingen derart, daß die Polizei ein- 

durS dPe Lim^H «'nen Stuhl ^rch cJie Luft, den er vom Langener Heimat- 
rf. nl '^'^ß®''^3cht hatte. Ein zweiter beschä- 

J" Frankfurter Straße einen Fen- rterladen. Die jungen Leute wohnen unan- 
gemeldet in Sprendlingen. 

Blitzschlag an einem Hause im 
Hirschsprung an. Das Dach wurde fast völ^ 
abgedeckt, auch ging ein grolS- ^il de? 
Wohnun^inrichtung in die Brüche fifn 

ver- letzt In anderen Hausern im Hirsch.iiDrune 
wurden die elektrischen Leitungen «zerstört 

Bald beginnt der Sommerschlußverkauf 

dau- 
,4 J"® August. Zum Verkauf gestellt werden Textilien, Bekleidungsgegen- 

auTlpri Damenhandtaschen 
Ui n® "nd während des Sommerschlußverkaufs gültigen Preise dürfen 

n clh" Ankündigungen, insbesondere 
ffpcfom J einander gegenüber- gestellt werden. Dies gilt nir^ht für Preisan- 
gaben innerhalb der Verkaufsräume. 

SENSATION 1959 

Sonderangebot in Schlafzimmern 

Zugreifen! Es eilt! 

Ein wertvolles Schlafzimmer unwahrscheinlich günstig 
hoff , . _ - ^ 

DM 690. 

Birke, schatt., Seiten dunkel abgesetzt, Schrank 210 cm breit 

1 ^ Nachtschränke mit Glasplatte Frisko mat 3teil. Spiegel und Glasplatte bei Mabel-Js'rael nur 

Kleiderschrank 
groß im Raum u. klein 
im Preis. Mac., natur, 
mattiert, 110 cm breit, 
'/.iWäsclie, !/, Kleider, 
b. Mfibel-Jsrael nur dm 
lieferbar auch in B.rke 
und Ltlmba natur 103. 

Schlafzimmer 
echt Macor6, schwere.s 
Modell mit großen 
Rundungen, Schrank 
200 cm, 1 Doppelbett 
MJO/200 cm, 2 Nacht- 
schränke m. Glasplat- 
ten, 1 Frisko tn. 3teil. 
Spiegel u. Glasplatte, ^QC 
b. Mdbel-Jsrael nur DM w»' 
Das gleiche Zimmer in 
Birke schattiert CTC 
b. Möbet-Jsrael nur DM *•" 

Lieferung frei Haus - Langjährige 

Modernes Schlafzimmer 
MacorÄ, natur, matt., 
Schrank 22« cm, Dopp.- 
Bett 100/200 cm oder 
90/190 cm, 2 Nacht- 
schränke m. Glasplat- 
ten, schöner Hänge- 
spiegel 
b. Möbel-Jsrael nur DM 345. 

Tochterzimmer 
Schrank, iio cm, 
'/., Wäsche, s/j Kleider, 
Mac., nat., matt., 3teil. 
Einzelbett 90/190 cm 
od. 100/200 cm, 1 Nacht- 
schrank m. Glasplatte 
b. Möbel-Jsrael nur DM 169. 

Modernes Schlafzimmer 
Macor^, riatur, matt., 
Schrank 220 cm, l Dop- 
pelb€rtt M/IBO cm oder 
100/200 cm, 2 Nacht- 
schränke m. Glasplat- 
ten, 1 Frisko m, Spie- 
gel und Glas 
b. Möbei-Jsrael nur DM 4(6. 

Schlafzimmer 
feinstes Edelholz Poly- 
ester, Hochglanz pol., 
Sehrank 2U0 cm, 1 Dop- 
pelbett 100/200 cm. 
2 Nachtschränke mit 
Glasplatten, i Prisko 
mit 3te41. Spiegel und 
Glasplatte, ein elegan- 
tes Zimmer XOC 
b. MÖbel-Jsrael nur DM OVO« 
Oas gleiche Zimmer in 
Birke in apart. Farb- 
tönen (sllbergrau und 
rehbraun) 7CA 
b. Möbel-Jsrael nur dm ' 3II» 

Garantie - Kleine Anzahlung, für Restzahlung haben sie l'-i Jahre Zeit 

Größtes Einrichtungshaus SUd-H«ssehs 
Ein Möbelhaus ohne Fassade, aber viel dahinter! 

Untere MUhUtratie 14 Darmstadt-Arheilgen 

Sei hell, Möbel kauf bei Israel | 

Telefon Nr. 7 J 9 ? 8 

WaschvorfUhrung 

Wir zeigen Ihnen Deutschlands meistgekauften 
Waschautomaten. Alle Modelle bieten ein Höchst- 
maß an Leistung, Qualität und Ausstattung. 

1. Apartementhous in Langen 
I-Zi.-Komf.-Wohnung., Küche, Kachel- 
bad, Balkon, Z.-H., WW., KUohen kompl. 
einger. m. Kühlschrank, je nach Größe 
2300 DM bis 2700 DM / 50 ®/o zur. Mie- 
ten 110 DM bis 130 DM. Dez. beziehbar. 

Neu-Isenburg: 
l-ZI.-Ap., 45 qm, Balk., 3500 DM / SOVo, 
160 DM, Sept. — 3-Zi.-Wohng., Balkon, 

7300 DM / 50®/o, 180 DM, September. 
Offenthal: 

3-Zl.-Whg., Balk., Etag.-H., 6000 DM / 
4000 DM zur., 130 DM, August. 

Sprendlingen; 
3-Zi.-Whg., Of.-H., 5000 DM / 3J00 DM 

zur., 130 DM, Oktober. 

KUNZE-IMMOBILIEN Frankfi rt a. M., 
Schwindstraße 22 - Telefon 77 42 52 

• • • 
tanstnirta 

vom 20. bis einschl. 22. Juli 1959, jeweils um 
10 Uhr, 14 Uhr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemacher 

Installation — Langen, Bahnstraße 38 

Vieles lernen, vieles können 
viel erreichen - komm xum Heer 

PM4 

BURNUS 

und 

BIIRMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

Leistung entscheidet 

PIE BUND£SmHR 

stellt Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. Wer sich über die vielseitige 
Ausbildung und die verschiedenen Laufbahnen, 
über die Besoldung und Berufsförderung unter- 
richten will, fordere mit diesem Coupon Merk- 

blätter und Bildprospekte an. 

An das ßundesministerium für Verleidigung (Fb'W 441 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

->€ 

Name: Vorname: 

Wohnorh Straße: 

cwe G^(4€4^...in (Jellophw^ 
v5IE 5EHEN \AMS 51E KAUFEN 

Im Autbau befindliche Sachversicherungsgesellschaft mit 
Sitz in Frankfurt am Main sucht zum sofortigen 
Emtritt: 

Registraturkräfte 

bezw. -Hilfsicräfte 

Bei entsprechender Leistung wird gute Bezahlung und Auf- 
stiegsmöglichkeit geboten. 
Bewerbungen mit d. üblichen Unterlagen sind zu richten an: 

WESTDEUTSCHE ALLGEMEINE 
Schaijensregulierungs-Gesellschaft. 
Frankfurt am Main, Kaiserstraße 70 

III 
illllllilllMIIMIHllli" 

Das richtige Grundstück 

zu finden und es zu einem angemessenen Preis zu erwerben, 
ist heute nicht leicht - ja, hier und da soll es kaum möglich sein! 

Nun hat die Deutsche Genossenschaftskasse, ein Institut, das 
Volksbanken, Raiffeisenkassen und Spar- und Darlehnskassen ver- 
bindet, gemeinsam mit uns eine Baulandgesellschaft gegründet. Sie 
soll - wo immer es möglich ist - vorsörglich Bauland beschaffen, 
um es Bausparern zu reellen Bedingungen anbieten zu können. 

Wieder ein Vorteil für denjenigen, der schon beim Abschluß des 
Bausparvertrages von solch einer Bank bzw. Kasse beraten wird. 
Nicht nur mit gutem Rat wird ihm geholfen - sondern mit der Tat! 
Mit all den finanziellen Diensten, die jeder Bauherr heute gern in 
Anspruch nimmt: vom günstigen Ankauf geeigneten Baulandes bis 
zu jener (auf l'/j oder 2°'t Zinsen) verbilligten „Endfinanzierung", 
welche jetzt „jungen Familien" gewahrt werden kann. 

Alle Volksbanken, alle Raiffeisenkassen und alle Spar- und 
Darlehnskassen helfen jedermann. Also - auch wenn Sie nicht zu 
ihrem Kundenkreis gehören - wird Ihnen dort geholfen werden. 

Aulierdem oerät Sie gerne • kostenlos u. für Sie unverbindlich - 
Herr Bezitksleiter Gustav Pätzold, Offenbach/M., Bieberer 
Straße 253, Telefon 86284. 

L 

BAUSPARKASSE 
. % ■ I iitiiiiititiniiiiiiuninHMMMii iMHtiiuiiiiM/ni)iMiiiiHiMiuii(i 

SCHWÄBISCH HALL 
lllKIIIIIIMIillimilliirtiltlltlM lllllliHlilllllllMIIIIHIMillllllllll 

AKTIENGESELLSCH.AFT 

DIE BAÜSPARKASSE DER VOLKSBANKEN UND HAIffEISENKASSEN 

Wih tiudkm Gewandte 

ßiUten 

Übertarifliche Bezahlung In Dauerstellung 

Gute ZusatzverdlenBtmöglichkeiten 

Teilerstattung der Fahrtkosten bei 
auswärtigen Mitarbeitern. 
Interessante Tätigkeit für die Spitzen- 
erzeugnisse der internationalen Schuhmode 

Schuhverkäuferinnen 
gleich welditn Alters, auch als 
Aushilfen und für halbe Tage 

Unverbindl. Anfragen richten Sie an 

DARMSTADT AM fV/IARKT 

Wir suchen 
für sofort oder später , 

männliche und wilblicfae Arbeitskräfte 
2 Arbeitskräfte für Lager and Versand 
4 ungelernte jüngere Arbeitskräfte 
für leichte Tätiglceit an TextUmaschinen 
(saubere Arbeit) Anfangslohn DM 1,40 
gelernte und ungelernte Näherinnen 
nnöglldist jüngere Kräfte 
ungelernte Näherinnen 
(Anfangslohn DM 1,50) 
nachweisbar gelernte Näherinnen 
Akkord-Riditsatz DM 1,74 
20 schulentlassene Mäddien 
für Herbst oder Ostern für unsere Damenwäsche- 
Konfektions-Abteilung 
Für unsere In- und Auslands-Abteilungen suchen wir 
4 männUche oder weibliche kaufm. Lehrlinge 
möglichst mit mittlerer Reife. 
Unser Betrieb ist neu erbaut. Wir bieten saubere 
Arbeifsplätz?, gutes Betriebeklima und 5-Tage-Woche. 

Wiricwaren GmbH Sprendlingen 
SiemeosstraOe 55 

Baugruben - 
Ausbaggern und 

Tonk verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring B. 
und Sohn 

Baggerbetrieb 
RhelnstraQe 8 

600er FIAT 
und Urlaub, ein Ver- 
gnügen für alle. 
Geräumig - sparsam - 
zuverlässig. 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Scftiitticicr 
Dorotheenitr. 8-lC 



frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Waihel i 

Wir suchen mehrere 

Lagerarbeiter 
sowie einen 

Maschinensäger 
für unser StahUager. 

Bewerbung bitte an 

PittiGr Matchlnenfabrik AG 
Langen 

Wir stellen ein ftlr unseren Reinigungs- 
Betrieb für dje Presserei und Detadiur 

mehrere Personen 
audi zum Anlernen. 
Wir bieten beste Bezahlung. Mittag- 
essen, Fahrgelegenheit und andere 
Vergünstigungen. 
Vorzustellen bei 

IDE Chem. Reinigung 
Neu-Isenburg, Hans-Böckler-Str. 7 
Telefon 2209 

Bekanntmachungen 
Für dio FördpruHB von InstandsetzunKS- 

mal^ahmrii an WohnKebäiidpn. die vor dem 
31. Dezember 1944 errichtet worden sind und 
die infolge der Kriegs- und Niichkriegsver- 
haltnisOT nicht oi-dnungsgemiiß instandgehnl- 
teri oder instandgesetzt werden Itonnten 
stehen für das Baujahr 1959 in beschränktem 
Umifange Mittel zur Verfügimg. In erster 
Lmie werden Wohngebäude geför-.lert. deren 
Bewohnbarkeil bei Unterbleil^n der notwen- 
digen Arbeiten gefährdet würde. 

Schönheit-srepaiiituren werden nicht ge- 
fördert. 

Voidrucke sind sofort bei dem Stadtbau- 
amt Wilhelm-Leuschner-Platz 5 (Feuei-wehr- 
station) erhältlich. 
Langen, den 10. Juli 1959 

Der Magistrat; Umbach, BürgeiTneister 

Wir suchen für unser Zweigbüro in 
Frankfurt Main per sofort oder später 

eine weibl. Bürokraft 
mit Stenografie- u. Schreibmaschinen- 
kenntnissen. Gehalt nach Vereinbarung. 
5-Tage-Woche. - Persönliche Vor.stel- 
lung bitte nach vorheriger telef. Ver- 
einbarung unter Nr. 2 49 86 Frankfurt. 

FRIEDRICH DECKEL 
Prazisionsmechanik u. Maschinenbau 
München, Zweigbüro Frankfurt a M 
Fahrgasse 26 I 

Suchen zum .sofortigen Eintritt 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten 
(Leistungslohn) und Dauerstellung wer- 
den geboten. 

FLEISSNER & SOHN 
Maschinenfabrik 
Egelsbach 

Bei der Stadtvei-waltung Sprendlingen, 
Kreis Offenbach, werden ab sofort 

2 Arbeiter 

nach Lohngruppe IV HLT eingestellt. 
Bewerbungen sind bis spätest/?ns 22. 7. 
1959 an den Magistrat d. Stadt Sprend- 
Imgen — Per.sonalamt — zu richten. 

Der Magistrat: 
Banse, Bürgermeister 

Kraftfahrer 
gesudit. 

Karl Weil3 

Lutheratraße 26 

Es werden laufend weibliche 

Arbeitslcröfte 
eingestellt. 

Seliring, Roth & Co. 
Sdiuhfabrik, Landen, Wiesenstr.3 

Wir bieten 
gutes Betriebsklima u. 5-Tage-Wodie 

Wir suclien per so.'ort 

1 Kellerköfer 

1 Hilfsarbeiter 

2-5 Frauen oder Mädclien 
für leichtere Hilfsarbeiten. 

Vorstellungen montags bis freitags 
zwisdien 8.00 und 17.00 Uhr. 

SEKTKELLEREI WAGNER • Langen 
Darmstädter Straße 36/38 

An Deutsche Moizeno Werke GmbH , Phorm. Abteilung, Homburg I, Moizenohaus . 
Senden Sie portofrei: Q ..B"6feeinesArztesonseineToditer",5x20Pfg,in Briefm. 3 

O „Leckere Kinderspeisen mit Maizeno", kostenlos -i 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenstraBe • 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 18. bis 24. Juli 1959 

Apotheke R. Münch, Darmstädterstraßi 

jeder Wlutter- 

ein gesundes und kröftig gedeihendes 
Kind! Mit sfrohlenden Augen und rosigen 

Wongen ist es der lebendige Donk für 
ihr liebevolles Bemühen, ihm stets dos Beste 

für seine Ernährung zu geben. Dos feine, 
blüfenweiße Moizeno ist dofür besonders 
geeignet, weil es eine gesunde Entwidc- 

lung des Kindes verspridit. Dorum betonen 
erfohrene Mütter es immer von neuem: 

Für mein Kind nur Moizeno! 

.Briefe eines Arztes on seine Toditer" ist der Titel ei- 
nes oufsdilufireidien neuen Büdileins.dosdie Probleme 
der werdenden und jungen Mutter behondelt. Es bringt 
eine Fülle von widitigen Hinweisen und Rotsdilägen 
für die Zeit vor und nodi der Geburt des Kindes. Wir 
sdiidcen Ihnen die Broschüre gern zu, wenn Sie den 
nebenstehenden Bestellsdiein ousgefüllt mit 5x20 Pfg 
m Briefmorken on uns einsenden. Außerdem erholten 
Sie ouf Wunsch Kostenlos unser reidiholtiges.forbiges 
Rezeptblotf „Ledcere Kinderspeisen mit Moizeno". 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Grubenentleerungen Kranführer 
mit modernsten Geräten 
führt durdi ab 1. August 1939 

St. Jys 

Götienliain 
Tel. Langen 75 48 (Jost-Lebensmittel) 

für Hochbau-Kran 
zum sofortigen Eintritt bei bester 
Bezahlung gesucht. 

Bauunternehmung Heinrich Werner I. 
Langen, Wernerplatz 1, Tel. 413 

Wir sudien mehrere 

möbl. Einzelzimmer 

Pittler Matdiinenfabiik AG Langen 

J"'""."-'''«« hilft. Er madil Sliilank. fünrt a') und schmxkt so gut _ . und fflr unterwegs die praktlsdien 
Bisco-Zitron-Dragees! Noch lieute eine Pa-itung aus Ihre 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

Donnerstag, den 23. Juli, 20 Uhr: Probtr de« 
Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, den 24. Juli, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors i,Ti Gemeindehaus 

Icli irauf nu'incn .\ugt.'ii 
k;nir.i. dir ()rigiiial-l.ii.\a(lf,\- 
JaloiLsic hat nit-iiKT ganze 
\yohniinj;! vcr/auljcrt. Diese 
Vereinii^unij von dekoialivcr 
Sctiüiiheif und pi'aklisclicni 
Nutztn ist einmalig 

Unverwüstliche i.uxallex- 
rhermofort-Lauiellen, ab- 
waschbare Piastik-Slcgbänder 
uiici der iinübertroirene Me- 
elianisnuis smd l)estinuncnd 
I ür die vollkommene Jalousie. 

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

18./I 9. 7. 
Dr. Willcens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Qf/ir ®em MAIZENA 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

12 M 52, 53, 54. 55. 56 ab 2275,— 
Opel-Olympia Kasten 50 1050  
Borgward 1500, 50 775 — 
VW-Kasten 57 375o'  
Rekord 54 2650,'— 
DKW Coupe 57 4375  
Mercedes 170 V - 50 850 — 
VW-Kombi 51 gso'  
Westfalia-Anhänger 850*  
DKW 55 2950'  
VW-Transporter 55 4000 — 
Lloyd Kombi 53 850 — 
VW-St. u. -Exp. ab 975^- 

Anzahlung ab: DM auu,— 
— Tellzahlong — 

Besichtigung Jederzeit 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 19. Juli 1959 (8. nach Trinitatis) 

8.00 Uhr: fYühgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jeremia 23; 16—29 
Lieder: 226 — 207 — 142 — 440 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Jeremia 23; 16—29 
Lieder: 226 — 207 — 142 — 440 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeinde- 
haus 

J. K. BACH 
FAHRGASSE 17 — TELEFON 512 

^ Günstige Gelegenheiten^ 

Jetzt ist mein Zimmer vollkommen! 

Bekannt für; Qualität, qrofle AuswahL nipjrinp Preise! 

im Nu klare Sicht 

BOSCH - Scheibenspüler 

natürlich: electromatisch 

8erotung und Einbou 

Heinz Kuhrfeldt 
jotit WeitendstraBe 12 
(am Bahnhof) 

• harnionische 
Farbkombinationtn , 
zu jeder ICinrichtuntr 

• ausgezeiehnctiT 
■Sonnenschutz 

• ideale 
I.ichtregulieruntJ 

ISHELl-STATION 
Linden - Garagen 
Heinrich Seliring I langan, Müifelder Landstr. 27 

Talafon 2116 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttstraße 47 

Original 

Jalousie 

Inseritren bringt Gewinn 

LUNGEN' m. 2889 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Die Königin der^ Wellen, 

— ESTHER WILLIAMS — 
in einer neuen dramatischen Rolle! 

I 

MtConaiU 
Wochentags 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 18 .Jahren! 

Viel gelesen — überall erwartet — 
die meisterliche Verfilmung d. Romans 

von .lohn Knittel 

Men.schen auf einer einsamen italieni- 
schen Insel im Sturm entfesselter Lei- 
denschaften — ein glanzvoll besetzter 
dramatischer Film mit Italiens Küste 

als zauberhafte Kulisse 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPXTVORSTELLUNG 

iTcufttl 
Mit „FUZZI" 
St. John und 

„LA3H" 
LA RUE 

Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Besonders preiswert 
nur 26,50 DM 

Damen-Strickjociien 
rein Orion (400 g schwer) 
verschiedene Farben, alle Größen 

WALLENFELS 
TEXTIL UND MODE 
Langen, Bahnstraße, Eclte K.-Marx-St.r 

Kaufe gegen bar altertüml 

Möbel, Porzellan, Zinn, Kupfer, 
Bilder, Schmuck, alte Waffen usw. 

Numberacff 
Antiquitäten 
Ffm , BriickenstraOe 2 ■ Tel. 23460 
Postkarte gerügt. 

Steno-Kontoristin 
von neuaegründeter Gesellschaft der 
Flugzeugbranche, Nähe Frankfurt M., 
i^um baldmöglichen Eintritt gesucht. 

Ausbaufähige Dauerstellung 
5-Tage-Woche 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Lichtbild und Gehaltsan- 
sprüchen erbeten unter Nr. 805 a. d LZ 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30. Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Die Geschichte der lebenshungrigen 
Thei'ese Etienne. die zur Mörderin an 

ihrem eigenen Manne wurde 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstelig. 

Form der Verfluchten 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugend-Vorstellung 

Der Herrsdier d. Dsdiungel 

mit J. Weißmüller 

Eine turbulente Militärgroteske von umwerfender Komik 
Sie lachen — lachen — lachen 

Alles wiehert vor Vergnügen über das schwarze Schaf 
eines Regiments — Ein Generalangriff auf die Lachmuskeln! 

Wer hier nicht lacht — ist nicht gesund 
mit Harald Juhnke — Gardy Granass — Hub. v. Meyerinck 
Raidar Müller — Dagmar Burghäuser — Johanna König u, a. 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Asphallaciar 
Ein Kriminalfilm bester Schule 

Eiskalt — hart — mitreißend 

Kleiderschränke 
mit Wäschefach 

DM 115,— 

Möbel-Bnrth 
Dieb arger Str. 14 

F IXT 

ein Begriff! 

Pelzmäntel 

Pelzjacken 
immer preiswert 

Pelz Müller 
Egels bacfa 

Westendstr., Tel. 2338 

Sportlich - robust 

F I AT 
zuverlässig - sparsam 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavlar 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld steh« 
ich Ihnen zur Ver-i 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Korbkinderwagen 85,  

Korbkombiwagen 125,  

Faltkinderwagen (kompl. mit Windschutzscheibe) 115,  

Sportwagen 65,— u. 4!l,50 

Ausfahrgarniturtn in Kunstseide ab 3,90 

J. K. BACH FAHRGASSE 17 

Kochkünstler - Lebenskünstler 

Frische Kost stärkt Ihr Wohlbefinden. Darum gehören zum ABC 
der Kochkunst frische Lebensmittel - und ein Kühlschrank - aber 
ein LINDE muß es sein I Besonders empfehlen wir den praktischen 
Haushaltskühlschrank mit 140 Liter Inhalt und dem großen Froster- 
fach. Ll N DE-Kühlschrönke gibt es von DM 468,— bis DM 966,— 
und von 100 Liter Inhalt bis 260 Liter Inhalt. 

loh. Hch. Becker & Sohn 

Langen, Karl-Marx-StraOe 25 

Inserliren bringt Gewinn 

Cafe Odus^ 

SAMSTAG 

Es ladet freundlldist ein 

"Jxuniiit 

Junghennen 
in allen Größen 

weiBe Leghorn rebh. Italiener 
New-Hampshire Kreuzungen 

Parodiesfarm Walldorf/H. 

hat die längste Erfahrung 

in der Kältetechnik 

GEORG BECKER & CO. 

Reisebüro 

Omnibusbetrieb _ 

Langen (Hessen) 
Telefon 3778 

Ausflugstahrten im Monat Juli 7959 
5 Tage (20.—24. 7): Schwarzwald - Bodensee - Schweiz 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung . . . DM 71,  
5 Tage (27. — 31. 7.). Vier-Pässe-Fahrt. Fahrpreis mit Frühstück 
und Übernachtung qm 72,  
Silvrettupaß - Paznaunlal - Fernpafl-Gaichtenpaß- Oberjochpaß 
Samstag, 18. 7.: Nachmittagsfahrt zur Schloßbeleuchtung 
in Heidelberg mit Brillantfeuerwerk . . Fahrpr. DM 6,— 
2 Tage (21.—22. 7.): Straßburg - VVeinstraße. FahrpreLs mit Früh- 
stück und Übernachtung dm 27  
Dienstag, 21. 7.: Große Bäderfahrt - Bad Orb - Bad Brückenau - 
Bad Kissingen Fahrpreis DM 9,50 
Mittwoch, 22.7.: Taunus - Wispertal - KUdeitheim. Fahrpr. DM 6,- 
Donneistag, 23. 7.: Tagesfahrt nach Hirschhorn - Heidelberg 

Fahrpreis DM 8.— 
Samstag, 25. 7.: Herrliche Rheinfahrt bis RUdesheim. 

Fahrpreis DM 5,— 
Sonntag, 26. 7,: Rothenburg - Bad Mergentheim - Tauber- 
bischotsheim Fahjpreis DM 12,50 
Dienstag, 28, 7.: Zum Nachmittagskaffee nach Rettershof 

Fahrpreis DM 4,50 
Mittwoch, 20. 7.: Nachmittagsfahrt nach Bad .Münster a. St. 

Fahrpreis DM 5,50 
Sonntag, 2. 8.: Murgtal - Reichental - Enztal. Fahrpr. DM 13,50 
Au.skünfte und Anmeldungen 
Langen: Verkehrspavillon Bahnstraße 48, Tel. 37 88 

Textilhaus Gunschmann, Lutherplatz, Tel. 28 98 
Dreieichenhain: K. Liederbach, am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbach: Papierhaus Noll. Ernst-Ludwig-Str. 2.9. Tel. 20 95 



Volkuhor ■Uedarkrani« 
1838 Langen 

Heule Freitag, 17, 7., 
ülHuigsstunde 

pünktl. 20.30 Uhr 

Morgen, Samstagabd., 
20 Uhr, treffen wir 
uns zu einem Lichtbil- 
dervortrag „Frän- 
kische Heimat" in 
unserem Heim am 
Bergfried. Berg frei! 

R.T.Z.- 
VcrelD 
Kilakthr 
Langen 

Morg. Samstag, 20.30. 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. 
,lungtaubrn 

Sonntagvorm. 8.00 Uhr 
Einsetzen zur Vortour 
nach Offenthal i. Ver- 
einslokal. 

rreiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Samstag, den 18. Juli, 
20.30 Uhr, tritt die ge- 
samte Wehr in guter 
Uniform am Feuer- 
wehrhaus an, zwecks 
Ehrung. 
Der Ortsbrandmeister: 

Georg Werner 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

trifft sich am 22. Juli, 
16 Uhr, im Cafe Mar- 
weg. 

Wollen Sie mehr als 
DM 1000," verdienen ? 
Kaufmännisch begabt. 
Damen u. Herren (Be- 
ruf und Alter gleich), 
die einen dauerhaften, 
guten Verdienst zu 
schätzen wissen, bieten 
wir haupt- od. neben- 
beruflich. durch unsere 
bewährte neue Er- 
folgs - Methode (Ver- 
kaufswerbung für ein 
weltbek., in Deutsch- 
land gut eingeführtes 
Markenfabrikat) ein 
monatl. Fixum als Er- 
folgshonorar. Die Tä- 
tigkeit ist leicht, ange- 
nehm. intei-assant und 
paßt Ihnen bestimmt. 
Bewerbungen u. Off. 
Nr. 804 an die G.-St. 

Simco-Aronde 
I. Hand, 4-tür., schw., 
mit Blaupunkt-Radio, 
2300,- DM, zu verkauf. 

Tel. Langen 26 58 

Musiktruhe 
m. 10 Plattenwech.<;Ier, 
preisw. zu veiitaufen. 

•Then, K.-Marx-Str.3 

Gut erhaltenes 
Küchenböffet 

160 cm, für 80,- DM. 
Neuwertiger 

Kleiderschrank 
200 cm und 
Frisierkommode 

billig abzugeben durch 
Möbelhandlung 
SCHMIDT, 
Schafgasse 7 

Antiker 3-teiUger 
Wandschirm 

mit Plattgoldbelag zu 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. 41, I. 

2-fIarruTiiger 
Gasherd 

mit Backofen (Junker 
& Ruh), gut erhalten, 
25 DM, zu verkaufen. 
Thomas-Münzer-Str. 6 

3-flammiger 
Gasherd 
mit Backröhre 

1 Wohnzimmer-Ofen 
(Warmluft), umzugs- 

halber zu verkaufen; 
Scharf, S. Ringstr. 170 
ab 18.00 Uhr. 

Schlafcouch 
einf., gebraucht, bil- 
ligst zu verkaufen. 

Fleck, Annastr. 33, I. 

Ual. 
Kindetwagen 

zu verkaufen. 
Karmadt. 
Fr.-Ebert-Str. 64 

Selbstgeschleuderlor 
Bienenhonig 

Pfd. 4,- DM. möglichst 
5-Pfd.-weise abzugeb. 
Gefäße mitbringen. 

Schafgas.sc 7 

Schreibmoschine 
{(lUjntinental), preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Sofienstraße 14. II. 
Anzusehen: Sonnabend 
ab 14 Uhr. 

Ihre Vemiählung zeigen an 

Manfred Rüth 
Gerdi Rüth 

geb. Lenhardt 
Langen 
Fahrgasse 2 

Sprendlingen 
Schulstraße 58 

Kirchliche Trauung am Sonntag, 19. 7., 
15 Uhr. in d. ev Kirche Sprendlg.-Süd 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Verlobung danken wir herzlichst. 

Elfriede Umstädter 
Adolf Reitz 

Langen Juli 1959 Offenthal 
Mühlstr. 13 Ph.-Bitsch-Str. 15 

F I A T| 

• in Begriff! 

r ^ 
Als Vermahlte grüßen 

Erwin Pritsche • Anneliese Pritsche 
geb. Kompalka 

Rheinstr. 20 Südl. Ringitr. 39 

Klrdil. Trauung am 18. Juli, 18.00 Uhr 
In der kath. Kirche Langen. 

 y 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Hildegard Heberer 
Günter Gröper 

Luisenstr. 23 Langen K.-Marx-Str. 5 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Langen 
SUdl. Ringstraße 47 

Telefcn 2243 

Zuverlässige Putzfiau 

gesucht 

SICHRING. ROTH & CO. 
Schuhfabrik 

Langen, Wiesenstraße 3 

Vom 20. 7. bis 1. 8.59 
ist unser Geschäft gesclllossen 

^ _ Fische, Delikatessen, 
Bode Wild und Geflügel 

Dr. med.' RoU Herger 

Hautarzt 

Langen, Mühlstr. 1 • Telefon 2183 

vom 20. 7. - a. e. 19S9 

SprediBtunden nur Montag, Mittwodi 
und Freitag von 17.00 - 19.00 Uhr 

WIR DANKEN 

-H- 
-X- 

-X- 
-X- 
-M 
-X- 

-K- 
•X- 

allen Freunden unseres Hauses für 

die so zahlreichen Glückwünsche u. 

Blumen, die wir anläßlich der Er- 

öffnung unserer neuen Geschäfts- 

räume erhalten haben. 

Familien Göhr 

Langen (Hessen) Stresemann Ring 3 
(Schnaingarten) 

'Vf. WaltrauD &tttsse 

Zahnärztin 

MarienstraBe 2 

ab 20. Juli verreist 

Zu verkaufen: 
2 Mistbeetfenster, 
Rahmen in Beton mit 
Eisenfenster (1,20 1,50, 
1,50/ljOO) 25 DM; 1 eis. 
Ofen, 10 DM; 1 Bügel- 
ofen (geschenkt); 1 De- 
zimalwaage mit Ge- 
wichte (anseh.); 1 Sin- 
ger-Nähmasch'., keine 
Werkstattmaschine 
(ansehen); 3 Fenster. 
Eichenholz verglast, 
(170/110, 180 125, 175/ 
105) je 20 DM; 1 Fen- 
ster, Eichenholz (175/ 
130) 25 DM; 1 Radio, 
älteres Modell; 150 Ze- 
mentziegel ä 15 Pfg.; 
1 Fensterflügel (165/ 
125) ,oh. Rahm. 15 DM. 

Neu-I.senburg, 
Beethovenstraße 89 

10 Wochen alte 
Leghorn-Hühnchen 
imd 
Schlachthähncben 
sowie 
Schlaehthasen 

zu verkaufen. 
Darmst. Landstr. 38 
(neben Raststätte 
Tante Anni) 

Fahren Sie Probe mit 

FIAT 
Er bietet Ihnen das, 
was Sie von einem 
Wagen erwarten. 

Junghennen 
in allen Größen, 

Schlachthähnchen 
laufend abzugeben. 
Geflügelzucht KIEFER 

Sprendlingen, 
Rathaustraße 5 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnb 

Leihwagen | 

XWtfon M150/381 i 

Mitteilung 

an unsere verehrte Kundschaft! 

Um unserer Belegschaft ihren Urlaub geben zu können, 
haben wir uns entschlossen, 

unser FilialgeschSft in der Mörfeider Landstraße 
in der Zeit vom 20. Juli bis 16. August zu schließen. 

Wir bitten deshalb unsere verehrte Kundschaft für diese 
Maßnahme um Verständnis und geben gleichzeitig bekannt, 
daß unser Geschäft im Hochhaus während der oben genann- 
ten Zeitspanne selbstverständlich geöffnet ist u. telefonische 
Bestellungen von dort aus prompt erledigt werden. 

Mit freundlicher Begrüßung 

Georg A. SaUwey KG. 
METZGEREI 

Langen, den 17. Juli 1959 

Junge 

Wellensitllche 
abzugeben. 

Breitscheidstr. 4 

Wir eröffnen am Dienstag, dem 21.7.59 
um 8 Uhr in der Goethestraße 18 
unseren neuen " 

Damen- und 

Herren-Salon 

In-den auf das modernste eingerichteten Räu- 
men werden wir bemüht sein, unsere verehrten 
Kunden stets Individuell zu bedienen. 
Um Ihr geschätztes Vertrauen bittet 

DOROTHEA MOLLER 
Friseurmeisterin 

RUDI MOLLER 
Fiiseurmelster 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten für die Gratulationen 
und Geschenke zu unserer Silber- 
Hochzeit. 

Leonhard Schwarz u. Prau 
Elisabeth geb. Heerdt 

Ernst-Thälmann-Straße 90 

Hausangestellte 
perfekt in allen vor- 
kortunenden Arbeiten, 
la Ref., sucht sich zu 
verändern. Nur dem 
entsprechender Wir- 
kungskreis erbeten. - 
Zuschr. mit Gehaltsan- 
gaben und Freizeit an 
d. G.-St. U.Off. Nr. 803 

Stundenfrau 
f. Dienstag- u. Freitag- 
nachmittag gesucht.' 
R.-Breitscheid-Str. 19 

Kfm., techn. 
Fachmann 

63 Jahr. 25 Jahr selbst., 
sucht interess. Tätig- 
keit. evtl. Filialleitung, 
Reiseführung od. Kauf 
eines Geschäftes. An- 
gebote u. Off. Nr. 800 
an die Geschäftsstelle 

Zuverlässiger 
Taxi-Fahrer 

und Aushilfsfahrer 
gesucht. 
II. Reibert, Neu-Isen- 

burg, Heinestr. 10, 
Telefon 23 25 

Kaufm. Angestellte 
sucht 

Halbtagsbeschäftig. 
in Langen 

.^nnastraße 62,57c 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off. u. Nr. 812 a. d. G. 

Frau 
zum Reinigen vpn Be- 
triebsräumen baldigst 
gesucht. Off. u. Nr. 810 
an die Geschäftsstelle 

EILT ! 
Wer nimmt ab 27. 7. 
für 5 bis 6 Wochen, 
wöchentlich 5 Tage, 
evtl. nur tagsüber, 
8 Monate altes, reizen- 
des Mädchen an liebe- 
volle Pflege? Sehr gute 
Bezahlung! Off. u. Nr. 
813 an die Gesch.-St. 

VW Export 
gebraucht, 21 000 km, 
verkauft 
Autohaus SCHROTIl 
Langen 

BMW 
250 ccm, Motor überh., 
billig zu verkaufen. 
Egelsbach, Niddastr. 16 

NSU Fox 
98 ccm, 4-Ganggetriebe, 
versteuert, und ver- 
sichert, zu verkaufen. 

P. Sawatzki, 
Fabrikstraße 16 

Anzusehen ab 18 Uhr. 

Lloyd 
600, 1956, zu verkaufen, 
I. Hand, Garagewagen, 
gepflegt. 

Danielowski, Sprend- 
lingen, Kurt-Schu- 
macher-Ring 10, II. 

Wochentags ab 18 Uhr, 
Sa. u. So. ab 9 Uhr 

Vespa 
15 000 km gelaufen, 
preiswert zu verkau- 
fen. - Off. u. Nr. 808 
an die Geschäftsslelle 

VW Bus 
überholt, Kasko bis 
Okt. 59, DM 2700,-, zu 
verkaufen. 

Hähnel, N.-Isenburg, 
Waldstraße 25 

Moped Rex 
u. Anhänger, auch ein- 
zeln, sowie 
Gartengeräte 

zu verkaufen. 
Annastraße 62'57c 

2 Vorta-Batterien 
12Volt, 135Amp., neu- 
wertig, billig zu ver- 
kaufen. 
Riegelhof & Gärtner, 
Langen, Moselstr. 11, 
Telefon 20 67 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffni. 
Karlsruher Straße 2 

Berufstät., kinderlos. 
Ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
BKZ oder MVZ mög- 
lich. - Off. u. Nr. 790 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses Ehepaar 
(nahige Mieter) sucht 
2-2^-Zimmerwohng. 
mit Bad und Balkon. 
MVZ kann gezahlt 
werden. - Ausführlich. 
Offerten erbeten unt. 
Nr. 786 an die LZ 

Suche 
Wohnung 

(bis 4 Zimmer) i. Lan- 
gen gegen MVZ. - Off. 
u. Nr. 811 a. d. G.-St. 

Möblierte 
3 Zimmer-Wohnung 

mit Bad u. Küche ab 
1. 8. zu vermieten. 
1 möbliertes 
Zimmer 

ab sofort z. vermieten. 
Off. u. Nr. 809 a. d. G. 

1-Zimmer-Wohnung 
zu vermieten. - OTf. u. 
Nr. 807 an die G.-St. 

Suche 
1-2 Zimmer 

und Küche für 4—.■! J., 
verpflichte mich jodes 
Jahr 3 Ideider ?,u nä- 
hen. - Off. u. Nr. 795 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätige, gebildete 
Dame mit Sohn, 14 J., 
sucht möbliertes oder 
teilmöbliertes 

Zimmer 
m. Kochgelegenheit in 
sauberem, ruhig. Hause. 
Zuschr. erbeten u. Nr. 
796 an die Gesch.-St 

Solider junger Mann 
sucht separates 

Leerzimmer 
Off. u. Nr. 775 a d. G. 

1 od. 2 möbl. oder teil- 
möblierte 

Zimmer 
an Einzelperson zum 
1. Aug. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 797 a. d. G. 

Garage 
Nähe Wallstr. gesucht. 
Off. u. Nr. 801 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
f. ca. 1 Monat im Aug. 
oder Sept. für ältere 
Dame gesucht, die be- 
suchsweise in Langen 
weilt. Angebote an 

J uckel, 
Fr.-Ebert-Str. 7 

Möbliertes Zimmer 
Zentralheizung, Bahn- 
hofsnähe, ab I. 8. 59 
zu vermieten. Nur an 
Damen. Zu erfragen 

Südl. Ringstr. 14 p. 

Doppelbettzimmer 
mit Küchenbenutzung 
für älteres Ehepaar zu 
vermieten. 

FeldbergstraOe 14 
Anzusehen vorm. bis 
9.30 und nach 19 Uhr. 

Bauplatz 
700—1000 qm, in Lan- 
gen od. Egelsbach ge- 
sucht. Off. u. Nr, 816 
an die Geschäftsstelle 

Hypotheicen 
zinsgünstig u. schnell 
durch 

ERICH KOSSGER 
Frankfurt am Main 
Musikantenweg 21 
Ruf 4 60 24 

Neue 
Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 
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Je alter icli werde, desto häufiger geschieht 
es, daß in den Augen junger Menschen ungläu- 
biges Staunen aufleuchtet, wenn Ich im Ge- 
spräch die oder jene Gestalt erwähne, die ich 
in früheren Jahren gekannt oder doch wenig- 
stens leibhaftig gesehen habe — Hofmanns- 
thal etwa. Rilke oder gar den Kaiser Franz 
Joseph. 

Besonders der alte Kaiser ist für die neuen 
Generationen schon so sehr historisch gewor- 
den, daß ihnen die Vorstellung geradezu 
marchenhart erscheint, ein noch Lebender 
könnte ihm begegnet sein — so wie mein 
Vater in seiner Jugend tief betroffen war. 
als er einen allen Herrn kennenlernte, der 
noch Beethoven gekannt hatte. 

Ich erzählte dann gern das kleine Abenteuer, 
das ich als etwa Zwölfjähriger mit Kaiser 
Franz Joseph hatte, und obgleich es im Grunde 
nichts weiter war als ein Dummerjungen- 
streich. macht es meinen Zuhörern doch meist 
einen gewissen Eindruck. Wohl vor allem dar- 
um, weil es In jener sagenhaften Zeit vor 1914 
spielt, von der sich heute kaum mehr eine 
Vorstellung zu machen vermag, wer sie nicht 
selbst noch zumindest im Kindesalter mit- 
erlebt hat. 

Das Städtchen Ischl im oberösterreichischen 
Salzkammergut, eingebettet in eine anmutige 
Berg- und Seenlandschaft, verwandelte sidi 
damals Jahr für Jahr während des Sommers 
aus einem versdilafenen, verregneten und eher 
trübseligen Provinznest in eine Art Filiale der ! 
Haupt- und Residenzstadt Wien. Das kam | 
daher, weil der Kaiser es sich seit lanaem zur 

Von E.-Chr. Schepky ; 
In Genf hat nunmehr die zweite Runde der ' 

Außenministerkonferenz begonnen. Wenn die 
Fortsetzung dieser Konferenz auf halber j 
Gipfelhöhe überall in der freien Welt des 
Wöstens nur mit einer sehr geringen Hoff- 
nung auf einen Enderfolg beurteilt wird, .so 
trifft die Schuld hierfür — dies kann in die- 
ser Stunde nicht deutlich und eindringlich ge- 
nug gesagt werden — Herrn Chruschtschow 
persönlich. Niemand im ganzen östlichen La- 
ger .nicht einmal die sonst so verleumdung«- 
eifrigen kleinen Größen der Sowjetrepublik, 
hat sich getraut, die Atmosphäre für die Fort- 
•setzung der Besprechungen so zu stören und 
zu vergiften, wie dies der sowjetische Regie- j 
rungschef und Parteiführer mit steigender J 
Heftigkeit getan hat. Aber vielleicht ist dies i 
gut so. Vielleicht war es doch notwendig, 
manchen unentwegten Kompromiß-Politikern 
des Westens mit solcher brutalen Deutlich- J 
keit, wie Chruschtschow es tat. vor Augen 
zu führen, daß ein echter Ausgleich in Genf 
nicht möglich ist, weil Chnjschtschow diesen 
-Ausgang nicht will. j 

Das Schwergewicht liegt dabei auf dem 
Wort: will. Wenn der sowjetische Regierungs- 
und Parteichef in einer seiner letzten Rede 
ausdrücklich betonte, daß Herr Gromyko in 
Genf nur das sagen dürfe, was ihm zu sagen 
vom Kreml erlaubt wird und wenn er noch 
hinzufügte, daß er selber seinen Genossen 
Gromyko „hinausschmeißen" würde, falls er 
sich nicht streng an die ihm vorgeschriebene 
politische Linie halten sollte, so sind diese 
Äußerungen der klarste Beweis dafür, daß 
Chruschtschow sich allein verantwortlich 
fühlt für die weitere Entwicklung der Bespre- 
chungen, und daß die zweite Runde in Genf 
genau nach seinem Wunsch und Willen ab- 
gespielt werden soll. j 

Dieser Wille heißt aber: keine andere Lö- 
sung der Deutschlandfrage als eine rein kom- 
munistische. Nach Chruschtschows Willen — 
und dieser wurde von ihm klar und eindeutig 
ausgesprochen — darf es ein wiedervereinig- 
tes Deutschland nur dann geben, wenn es ein 
sozialistisches ist. Schon in seiner Leipziger 
Rede vom *7. März dieses Jahres hatte 
Chruschtschow zum Ausdruck gebracht, daß 
sein Ziel der Sturz der kapitalistischen Wirt- 
schaftsordnung in Westdeutschland sei. Seine 
letzten Äußerungen von einem sozialistischen 
Deutschland, das allein er zulassen wolle, sind 
also nicht nur der Ausfluß einer momentanen , 
Erregung oder lediglich nur Taktik — nein, 
sie sind eine neuerliche Unterstreichung der 
tatsächlichen Zielsetzungen des Kremls. | 

Angesichts solcher eindeutigen Erklärungen 
aus dem Munde Chruscht.schows drängt sich 
einem die Frage auf, was dann eigentlich Ver- ' 
handlungen in Genf überhaupt noch sollen. ' 
Sollen die westlichen Außenminister wirklich 
nur zum Befehlsempfang nach Genf kommen 
oder um endgültig vor der brutalen Gewalt- ' 
Politik Chruschtschows zu kapitulieren? Eine j 
andere Möglichkeit bleibt im Hinblick auf die 
letzten Enthüllungen Chruschtschows wirk- 
lich nicht übrig. Jeder Versuch des Westens, in 
Genf die Worte Chruschtschows etwa baga- 
tellisieren zu wollen, würde nur das an 
sich schon übersteigerte Selbstbewußtsein , 
Chruschtschows noch mehr bestärken und 
eine echte Verständigung erst recht ausschlie- 
ßen. Es kann daher für den Westen jetzt bei 
der zv/eiten Runde in Genf nur eine Taktik, 
nur eine Politik geben, die der Einheitlichkeit 
im Festhalten an den Grundsätzen des 
Westens. 

unumstöUlicnen uewonnneit gemacnt natte, 
den Sommer in Ischl zu verbringen, und mit 
dem Monarchen kam der Hofstaat, kamen Mi- 
nister, Diplomaten, Parlamentarier und Be- 
amte, kamen prominente Anwälte, Künstler 
samt ihren Familien, und so hatte Ischl seine 
buntbelebte Saison, die genau mit dem Tage 
einsetzte, an dem der „alte Herr", von Schul- 
kindern in weißen Kleidern und den Stadt- 
vätern im Frack auf dem kleinen Bahnhof 
empfangen, sich in die Zurückgezogenheit der 
bescheidenen, außerhalb des Ortes gelegenen 
„Kaiservilla" fahren ließ, und die zu Ende war, 
sobald der Hof mit dem Beginn herbstlicher 
Kühle wieder nach Schönbrunn übersiedelte. 

So wenig mein Vater sonst mit dem Kaiser 
gemein hatte, teilte er doch dessen Vorliebe 
für Ischl. So habe ich als Junge mehr als ein- 
mal meine sommerlichen Schulferien dort mit 
ihm verbracht. Deutlich erinnere ich mich noch 
verschiedener Anlässe, bei denen ich den Kai- 
ser in seinem Schimmelwagen durch die Isch- 
ler Straßen fahren sah, meist im Jagdgewand, 
mit kurzen Lederhosen, den grünen Steierer- 
hut mit Gamsbart auf dem Kopf. Zu beiden 
Seiten der Straße bildete sich dann ein Spa- 
lier von Somrhergästen, die Herren verneigten 
sich, die Damen aber sanken in einen tiefen 
Hofknix, was sich bei ihren lustig-bunten 
Sommerkleidchen eher komisch ausnahm. 
Ernst, höflich und wohl recht gelangweilt, zog 
der Kaiser immer von neuem den Hut, um 
solche Grüße zu erwidern. 

Aber die Geschichte, die ich erzählen will, 
hatte zunächst gar nichts mit Kaiser Franz 
Joseph zu tun, dafür um so mehr mit einer 
Flobertpistole. Diese nämlich hatte ich, kurz 
vor unserem Aufbruch nadi Isdil, in einem 
Wiener Spielwarengesdiäft entdeckt, und sie 
hatte mich durch irgendwelche mir heute nicht 
mehr erinnerliche Vorzüge begeistert. Mit der 
Kindern eigenen fieberhaften Beharrlichkeit 
war es mir schließlich gelungen, meinen Vater 
».u ihrem Ankauf zu bewegen. 

Nuri ist eine Flobertpistole ein nicht ganz 
ungefährliches Ding, verschießt sie doch rich- 
tige Schrotkugeln mit einer beträchtlichen 
Durchschlagskraft. Meinem Vater war daher 

ntoit ganz woni nei aer sacne, ais er mir aie 
Waffe übergab, und er sdiärfte mir aller- 
strengstens ein, Sdiießübungen mit ihr nur in 
Gottes freier Natur abseits von allen Men- 
schen vorzunehmen und auch hierbei gewisse 
Vorsichtsmaßregeln zu beachten. Im übrigen 
.war Ich ein hlnlänglldi gereifter und ver- 
nünftiger Junge, dem man ein verständiges 
Hantieren mit dieser Pistole schon zutrauen 
konnte. 

Idi zog denn auch wirklich, sobald sich dazu 
eine Gelegenheit bieten wollte, mit meinet 
Pistole in die Wildnis. In einer mir von frühe- 
ren Streifzügen bekannten, völlig unbegange- 
nen Waldgegend stand ein verlassenes 
Bauernhaus, dessen Mauer Ich als Zielscheibe 
zu benutzen gedachte. Mit einem Stück Kohlt 
malte ich an diese Mauer eine Anzahl konzen- 
trischer Kreise, dann begab ich mich auf die 
andere Seite des an dem Hause vorüberfüh- 
renden Fahrwegs und begann meine Schieß- 
übungen. 

Der peitschende Knall der Pistole hätte für 
meinen Geschmack lauter sein können; aber 
das Mündungsfeuer, der bittere Pulvergeruch 
des Rauchwölkchens, der Einschlag der Kugel 
in die Scheibe, der den Mörtel aufspritzen 
ließ, das alles entsprach so sehr meinen Hoff- 
nungen, daß ich bald in eine Art trunkener 
Begeisterung geriet und ein Geschoß nach dem 
anderen über den Fahrweg jagte. 

Da plötzlich raschelte es im Gebüsch hinter 
mir, und ehe ich mich noch richtig umgewandt 
hatte, riß eine mächtige Männerhand meine 
schußfertige Pistole nach oben. Zu meinem 
namenlosen Schrecken sah ich mich einem 
Gendarmen gegenüber, der mich, Säbel an der 
öeite und Gewehr mit aufgepflanztem Bajo- 
nett über der Schulter, mit zornerfüllten 
Blicken anstarrte. 

Und in diesem Moment fuhr, nur wenige 
Schritte entfernt, Kaiser Franz Joseph, von 
der Jagd zurückl\ehrend, an uns vorüber — 
gerade zwischen mir und meiner Zielscheibe 
hindurch. 

Ich habe mir in späteren Jahren mehr als 
einmal ausgemalt, was wohl geschehen wäre, 
hätte sich jener Gendarm damals nicht im 
rechten Augenblick ins Mittel gelegt. In mei- 
nem Eifer hätte ich am Ende gar den plötz- 
lich um die Ecke kommenden Wagen zu spät 
wahrgenommen und noch einmal geschossen 

— auf (Jen Kaiser gescnosseni uei seinem 
hohen Alter* — Franz .loscph war damals 
über achtzig — hätte ihm selbst die Kugel 
einer Flobertpistole verhängnisvoll werden 
können. So hätte ich, törichter Junge, mit 
einer unbedachten Tat auf vielleicht entschei- 
iende Weii,e in die Schicksale der Habsburger 
Monarchie eingegriffen! Eine absurde, durdi- 
aus müßige Gedankenspiclerei, aber eine 
nicht leicht abzuweisende . . . 

Die eigentliche Pointe meines kleinen 
Abenteuers aber bestand darin, daß es keiner- 
lei Folgen hatte. Der Gendarm, dem der 
Schrecken wohl ebenso in die Knochen gefah- 
ren war wie mir selber, hielt mir zwar, kaum 
daß das kaiserliche Gefährt an uns vorüber- 
gerollt war, eine fürchterliche Standpredigt 
und drohte mir allerhand greuliche Dinge an; 
aber weder nahm er mich fest, noch verlangte 
er meine Personalien. Nicht einmal die Pistole 
nahm er mir ab, und ich sah ihn nie wieder. 
Mein Vater hat von der ganzen Sache nie ein 
Sterbenswort erfahren. 

„Nur in der Juliglut" 
Der luii soll heiß sein 

Nach den alten Bauern- und Winzersprü- 
chen kann der Juli garnicht heiß genug sein. 
In Rheinhessen und in der Pfalz sagt man: 

„Nur in der Juliglut 
wird der Wein .so gut!" 

Wir wissen ja auch, daß heiße Sommer und 
schöne Herbste immer einen guten Wein 
brachten. Im Zusammenhang damit heißt ein 
alter Sprach der Weinbauern: 

„Wenn gedeihen soll der Wein, 
muß der Juli trocken sein." 

Uberhaupt kommt die Hitze den meisten 
Früchten zugute. Auch das Getreide braucht 
Hitze unmittelbar vor der Reife. Der Land- 
mann sagt daher schon immer: 

„So golden die Sonne im Juli strahlt, 
so golden sich der Roggen malt. 
Des Juli warmer Sonnenschein 
macht alle Früchte rein und fein." 

Für eine gute Ernte nimmt der Bauer man- 
ches auf sich, auch wenn er im Sommer 
schwitzen muß. Aber „Im Juli richtig schwit- 
zen, ist be.sser als hinter dem Ofen .sitzen." 
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Segel, Sonne und kleine Schiffe 

Ist der Segelsport als solcher auch noch 
ziemlich jung, so »st die Kunst, auf dem 
Wasser mit Hille des Windes und eines 
Stüdtes Tuch eil bestimmtes Ziel anzusteuern, 
doch fast so alt wie die Menschheit selbst. 
Freilich hat es Jahrtausende gedauert, bis 

i ! 

Mit einer zänftigen Jolle auf dem Rhein. 
Foto; Riedel 

man auf Grund der Erfahrungen hinter all 
die Schliche Itam, die heute ein Vierzehn- 
jähriger an drei Nachmittagen lernt. Odysseus 
und die Wil<inger. die nur das Rahsegel kann- 
ten, würden bereits beim Anblick einer ein- 
fachen Gaffeltakelung Bauklötzer staunen. 

Ob Küstenvorfeld. Bodensee oder Rhein — 
wo die sportbegeisterte Wasserratte eine Mütze 
voll Wind findet ist ihr Revier. „Und Platz 
zum Ertrinken ist sogar in der kleinsten 
Pfütze", sagt eine alte Pedensart. Schwimm- 
westen gehören deshalb nicht nur an Bord 
eines Seefahrtskreuzers von vielleicht einhun- 
dertfünfzig Quadratmeter Segelfläche zur Aus- 
rüstung, sondern sollten auch auf jeder 
kleinen Süßwasser-Jolle zu finden sein. Denn 
eine kräftige Bö kann auf den Fluten des 
Rheins ebensolche ungemütliche Folgen nach 
sich ziehen wie anderswo. Manchmal aller- 
dings sieht es schlimmer aus, als es in Wirk- 
lichkeit ist. So erscheint auch zum Beispiel 
das Kentern eines kleinen Bootes dem Nicht- 
segler meistens als ein lebensgefähriicher TTn- 
fall. Die Fadileute jedodi nehmen das „Baden- 

Die alten Wikinger würden heute staunen 
gehen" oder, „in den Bach fallen" weniger 
tragisch. Solange die Besatzung sldi bei dem 
zwar gekenterten, aber immer noch stliwimm- 
fShigen Bootskörper aufhält, kann nicht allzu 
viel passieren. 

Segeln ist eine Kunst, die jedermann er- 
lernen kann. Die wahren Meister dieses Spor- 
tes werden jedoch geboren und nldit erzogen. 
Das Fingerspitzengefühl Ist Ihn-i.i förmlich 
mit in die Wiege gelegt. Es gibt heute vier- 
zehn- und fünfzehnjährige Jungen wie Mäd- 
chen, die ein Boot besser und geschickter zu 
führen verstehen als ein „Alter". Der Prüf- 
stein aller Segelkunst Ist übrigens das Kreu- 

zen, das heißt, in einem möglichst spitzen 
Winkel schnell gegen den Wind ansegeln. 

Der Segelsport stählt nicht nur Nerven und 
Körper. Er erfordert einen klaren Kopf, blitz- 
schnelle Reaktionsfähigkeit, Selbständigkeit 
und Kameradsdiaft. Aber auch die Romantik 
kommt nicht zu kurz. Alte Shanties, einst von 
den Matrosen hölzerner Segelschiffe beim 
Ankerhieven und anderen Gangspillarbeiten 
(unter „Gangspill" versteht man die Winde, 
mit der auch die Segel aufgezogen werden) 
gesungen, erklingen abends In jedem Jacht- 
hafen. 

Knobelkasten 

Kleine Zauberei'' mit geheimnisvoller Tüte 
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Hattet ihr schon Gelegenheit, einem Zauber- 
künstler zuzuschauen? Gewiß habt ihr dabei 
Lust bekommen, einmal selbst zu zaubern. 
Es ist nidit immer so schwer, wie es aussieht, 

T 

Faltet nun nach der Vorlage, dabei müßt 
ihr beachten, daß die Brüche, die dabei ent- 
stehep. immer gut mit dem Daumen ausge- 
strichen werden. 

Das Faltblatt besteht aus vier Kanten und 
vier Ecken. Legt das Faltblatt mit der schma- 
len Kante vor euch auf den Tisch und faltet 
sie an die rechte lange Kante. Dann legt die 
andere schmale Kante an der Tischkante und 
führt denselben Faltgang noch einmal durch. 
Ihr habt dadurch zwei Dreiecke erhalten, die 
beim zweiten Faltgang so aufeinandergefaltet 
werden, daß die beiden entstandenen Drei- 
ecke im ganzen ein Viereck ergeben. Nun 
faltet die untere Ecike auf die obere. Ihr habt 
jetzt sozusagen zwei Tüten in der Hand, die 
eine gemeinsame Längsseite haben. Nun zieht 
die obere Tüte noch einmal auf und steckt 
die Ecke in die untere Tüte hinein. Schon ist 
die Zaubertüte fertig. 

Schaut ihr sie euch genau an, so könnt ihr 
entdecken, daß sie zwei Oeffnungen hat. In 
die eine Oeffnung steckt nun den Pfennig 
oder einen anderen kleinen Gegenstand, den 
ihr gern verzaubern wollt. Dann murmelt ein 
paar geheimnisvolle Zauberworte, dreht die 
Tüte geschickt in der Hand — und zeigt die 
leere Seite vor. Nun wird der Pfennig auf 
die gleiche Weise wieder „zurückgezaubert". 
Ihr werdet mit diesem Spiel, das ihr beliebig 
lange fortsetzen könnt, bestimmt großen Er- 
folg haben. 

Unser Knobelkasten enthält vielerlei Dinge 
aus der Natur. Um sie herauszufinden, müßt 
ihr erst die 12 Hilfswörter raten. In cien be- 
sonders gekennzeichneten Kästchen entsteht 
dann, wenn ihr noch den Buchstaben in der 
Mittclsenkrechten auf jeder Zeile geraten 
habt, jeweils ein Ding, das euch immer wie- 
der bei Spaziergängen im Grünen begegnet. 
Die Mittelsenkrechte von oben nach unten 
gelesen ergibt nach richtiger Lö.sung einen 
Platz zum Erholen. 

1 Italienische Münzen, 2. Federvieh mit einem 
großen Schnabel, 3. kleine Kinder binden es 
beim Essen um, 4. Gewichtseinheit, 5. ein Ge- 
fäß für Schnittblumen, 6. anderes Wort für 
Frühling, 7. Nebenfluß des Unterrheins, 8. 
Planet, 9. Grün, das den Boden bedeckt, 10. 
kleines Pelztier, 11. Männervorname, 12. 
Vogelbehausung. 

Wohin gehören die Köpfe? 
Die Buchstaben B, C, K, M, P, R, R, T, W 

sind so vor die folgenden Wörter zu setzen, daß 
sich drei Städte und sechs Flüsse ergeben: Aas. 
Assel, Elle, Hein, Heiß, Olga, Rüssel, Ruth, 
Uhr. 
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man muß nur die Tricits ken.ien, und sie 
geschickt und schnell ausführen. 

Ich will euch heute etwas aus der Zauber- 
werkstatt verraten, damit ihr euren Spiel- 
kameraden einmal etwas vorzaubern könnt. 

Um einen Pfennig zu verstecken, faltet 
euch eine „Zaubertüte". Ihr braucht dafür ein 
rechtecjciges Stück buntes Papier, was fol- 
gende Maße hat: Die beiden langen Kanten 
sind je 30 cm, die schmalen Kanten je 15 cm 
lang. 

Spiel mit sonderbaren Zahlen 
Denkt euch mal eine Zahl aus. Irgendeine 

und so lang wie ihr wollt. Kehrt diese Zahl 
um (Zahlen, die vor- und rückwärts gleich 
lauten wie 333 oder 1771, eignen sich also 
nicht). Zieht die kleinere Zahl von der grö- 
ßeren ab. Seid ihr so weit? Dann teilt die 
erhaltene Differenz durch Neun. Stets wird 
diese Rechnung aufgehen. Niemals bleibt ein 
Rest. 

Diese „Spiegelzahlen" wie ihr sie eben ken- 
nengelernt habt, besitzen noch eine andere 

merkwürdige Eigenschaft: Streicht man aus 
ihrer Differenz eine Ziffer (jedoch keine Null) 
und erhöht man jede der übrigen Ziilern 
bis auf Neun, so ergibt die Quersumme der 
hinzugefügten Werte die Ziffer, die gestric^hen 
wurde. Ein Beispiel 7654 minus 4567: Diffe- 
renz 3087. Streiken wollen wir einmal die 
Acht. Dann sind zu erhöhen: Die 3 um die 
6, die 0 um 9 und die 7 um 2. Sechs plus 
Neun plus Zwei ergibt 17 mit der Quer- 
summe 8. 

Alter Herr mit Panne 
Fuhj' ein älterer Mann in einem um wenige 

Jahre jüngeren Auto munter über die Lande 
und hatte seine helle Freude an den 40 flotten 
Sachen, die ihm sein Tachometer laebend 
zeigte. 

Welch eine Fahrt! Herrgott, ist das Leben 
schön! 

Ja, solange er fährt — der Wagen. Wenn 
der Motor aber anfängt zu spucken und als- 
bald gequält hustet, fauchend ausrollt und 
endlich stillsteht mitten in einer zwar schönen 
und fruchtbaren, aber häuser- und menschen- 
leeren Gegend, was ist der Fahrer dann, wenn 
er nicdit gerade Autoschlosser ist? 

Arm dran ist er, bei unsern Verhältnissen. 
So oder so. er mußte etwas tun. Er tat. Zwei 

Stunden lang suchte er nach dem, was getan 

sein mußte, um wieder fahren zu können. 
Zwischendurch, wenn er die (Geräusche her- 
anrollender Fahrzeuge hörte, gab er sich die 
Mühe, hilieheischend die Arme zu heben. Da- 
zu hatte er viel Gelegenheit, aber kein einzi- 
ges Auto kam, hinter dessen Steuer einer saß, 
der Zeit und Lust zum Hallen und Helfen ge- 
habt hätte. 

Schon war der Mann in seiner Verzweif- 
lung bei den Kotflügeln angelangt, deren 
nichtlackierte Innenseiten er von Schmutz be- 
freite, als ihm jemand auf die Schulter tippte 
und sagte, — 

„Kann ich Ihnen helfen?" — 
„Sie?" — sagte der Mann ungläubig und 

auch verwirrt, weil das Mädchen, das sich als 
Helfer anbot, jung und beinahe schön war. 

„Natürlich", — sagte die Maid —, „Das 
werden wir gleich haben." — 

So wars, sie hatte Mitleid und eine Idee, die 
mehr wert war als Fachkenntnisse: Das Mäd- 
chen nahm das Kopftuch ab, lockerte das 
Haar, ließ sich die Motorhaube öffnen und 
stellte sich keck vor den Wagen hin. „Sie 
müssen in den Kofferraum, oder hinter jenen 
Busch verschwinden . . . 

Seien Sie vernünftig, mein Herr, sonst kann 
ich Ihnen nicht helfen ..." — 

Was halfs? Argwöhnisch tat der Mann wie 
ihm geheißen. 

Und siehe da, die Ritter kamen, hielten u. 
'kavalierten' sich die Hände ölig. Es war 
gleich geschafft. Mit einem schelmischen 
Augenaufschlag bezahlte das Mädchen. Oh. 
nichts zu danken, gern geschehen. Kleinig- 
keit, sowas, ist doch klar, daß man hilft, einer 
dem andern, nicht wahr. — 

Der ältere Herr sohmunzelte noch, als er 
wieder sicher und munter dahinrattei-te und 
dachte ein wenig über sein Alter nach, ein 
wenig mit Wehmut beinahe . . . 

Paul Backes 

MiBglückte Bekehrung 
Vater Dupeyrat. Missionar und bekannter 

Forscher, berichtet von einem Priester, der in 
Kenia den Versuch machte, einen Angehöri- 
gen der Mau-Mau zum Christentum zu be- 
kehren, indem er die Wunder des Paradieses 
in leuchtenden Farben ausmalt3. Nach eini- 
gem Überlegen schüttelte der Mau-Mau ener- 
gisch den Kopf und sagte: „Wenn das Para- 
dies wirklich so schön ist, wie Du sagst, dann 
hätten es die Engländer schon längst erobert 
und zu einer Kolonie gemacht." 
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,Ja, Herr Pfarrer, das hat seine Bewandt- 
nis. Warum Ich gerade heute deswegen zu 
Ihnen komme, liegt daran, weil der Lehrer 
Zilger kürzlidi zu mir gesagt hat, in Ihrem 
Besitz tat sich ein altes Protokoll befinden, 
das über einen solchen Auszug berichtet." 

.Ja, das stimmt, es gehört zu einer Rari- 
tätensammlung meines Vorvorgängers. Ich 
werde dir das Blatt gleich zeigen." Der 
Pfarrer entnahm aus einer alten Truhe eine 
Mappe, die unter anderem ein vergilbtes 
Blatt enthielt, das er Franz vorlegte. Die 
Ränder waren eingerissen, das untere Stücic 
fehlte ganz Franz nahm es vorsichtig zur 
Hand und sah andächtig auf die wenigen 
mit Tinte gesdiriebenen Zeilen: 

«Protokoll 
Alß hat man sämbtliche Emigranten, so 
viel sich davon bereits alhiro bey Ambts 
angegeben haben, aul heute anhero Vor- 
bescheiden lassen und sind von selbigen 
erschienen 

Johann Henrich König 
Jonas Dietz 
Alexus Helnibrechts 
Michael Russkeler 
Franz Theodor Singl 
Peter Schneiderzick 

zum Teyl mit V^evbern und Kindern, mit 
Rosmarin und allerlev Bänder gezieret, 
eine Violin und 2 Flinten bev sicti gehabt 
Frage: Was vor eigentliche Ursachen 

einen Jeden von Ihnen zu dem 
vorhabenden Abzug bewegten? 

Antwort: weil die Vielen (rohnden und 
Gemeindedienste gantz uner- 
träglich seyn . .. 

Hier endete das alte Protokoll, denn der 
weitere Teil des Blattes war abgerissen. 

.Ja, so war das damals", ergänzte der 
Pfarrer, viele sind ausgezogen in ein ge- 
lobtes Land, weil sie daheim kein reichli- 
ches Auskommen mehr hatten." 

Der Pfarrer legte das Protokoll wieder 
behujsam in die Mappe. Dann holte er eine 
Flasche Wein aus dem Nebenraum stellte 
zwei Gläser auf den Tisch und goß sie voll. 
„Du erwähntest ein besonderes Erlebnis, 
das du während des Krieges hattest. Willst 
du mir nicht darüber erzählen? Hängt es 
mit dieser Auswanderergeschichte zusam- 
men?" 

Frariz gab keine Antwort. Er sah sinnend 
auf das Weinglas und der Herr Pferrer 
merkte, daß seine Gedanken weit, weit 
weg eilten . .. 

Franz dachte an das Protokoll ... an die 
Namen, die es enthielt ... er dadite an die 
alte Frau von damals, vielleicht war sie ein 
Nachkomme jenes Johann Henricü König, 
oder des Jonas Dietz und wie sie alle hie- 
ßen . . . vielleicht .. . vielleicht ... Man 
konnte sich vieles ausdenken ... 

Der letzte Strahl der Abendsonne, dje 
zum Fenster hereinleuchtete, verfing sich in 
dem vollen Glas, das auf dem Tisch stand. 
.Das ist auch so ein Rubinroter. Herr Pfar- 
rer. genau so leuchtete er . " 

.Auch so ein Rubinroter? — Du spridisl 
in Rätseln, Franz. Doch wollen wir erst ma! 
trinken Prositl" 

.Prosit, Herr Pfarrerl" 

.Was meinst du mit dem Rubinroten und 
was hattest du für ein besonderes Erlebnis 
im Kriege?' Iragle dpi geistliche Herr als 
sie getrunken hatten 

.Ja das ist alles ein und dieselbe Ge- 
schidite und die wollte ich eigentlich für 
mich behalten." 

.Donnerwetter, nuiU das aber eine ge- 
heimnisvolle Sache sein", meinte Pfarrer 
Endreß lädielnd 

.Wissen Sie, Herr Pfarrer da gibt es un- 
ten im Banat ein kleines Dorf, das heißt 
Glockenklarbach ..." 

.Ah . . .1" 

.Ja, wirklidi: Glodcenklarbadi. Ganz ge- 
nau so wie das unsere. Jetzt steht dieses 
Dorf nicht mehr, denn es wurde von russi- 
schen Granaten vernichtet. In diesem Dorf 
traf idi eine alte Frau und die hat mir man- 
ches erzählt, Herr Pfarrer, ich werde sie nie 
vergessen . . " 

„Und wie hieß diese Frau? Befand sich 
ihr Name unter denen, die auf dem Proto- 
koll verzeichnet sind?", fragte der Geistliche 
gespannt. .Es wäre ganz außergewöhn- 
iidi . " 

Da mußte Franz gestehn, daß er den Na- 
men der Frau nicht wußte, „Vielleicht ist 
das auch gar nicht so wichtig,. Herr Pfar- 
rer", fügte er nadidenklich hinzu, „ich denke 
mir trotzdem, daß ihr Urahn einer von je- 
nen war, die einstmals von hier fortzo- 
gen . . ." • 

Da faßte Pfarrer Endreß Franz impulsiv 
an den Händen „Denke dir docii noch mehr 
dazu, es ist ein wunderbarer Kreis, den du 
damit schließen würdest: denke dir, die 
Christin vom Grainbacher gehört auch zur 
Kette dieses Geschlechts! Ihre Eltern sind 
doch vom Banat heraufgekommen . .. Wenn 
sie sicii auch auf Grunci der furchtbaren Er- 
lebnisse von damals fast an nichts mehr er- 
innern kann, das tut nichts zur Sache, über- 
lasse es deiner Phantasie, den Kreis zu 
schließen Idi finde den Gedanken herr- 
lich " 

„Ich will Ihnen jetzt doch die geheimnis- 
volle Geschichte erzählen, Herr Pfarrer", 
sagte Franz, als wolle er damit das Ge- 
spräch von Christin ablenken. 

Während es langsam finster in der Stube 
wurde, erzählte Franz das Märchen und der 

geistlidie Herr hörte gebannt zu. Vc n der 
alten Frau erzählte er, die den Rubinroten 
dusschenkte und ihm die herrliche Braut- 
krone übergab. Er berichtete, wie die Gra- 
naten der Stalinorgeln jahrhundertealte 
Tradition auslöschten und das Herz einer 
alten Frau zerrissen. 

Er erzählte, wie er dann auf wunderbare 
Weise die Brautkrone durch Not und Ge- 
fahr über tausende von Kilometern in die 
Heimat brachte. Heute könne er es immer 
noch nicht begreifen, daß ihm dies gelang. 

„Es war ein Wunder, Heir Pfarrer, ein 
Wunder .. ." 

.Ja, Franz, ein Wunder ... ganz gewiß 
ein Wunder." 

Dunkelheit lag im Zimmer. Lange Zeit 
saßen sidi die beiden still gegenüber. 

.Die Krone hast du aufbewahrt, Franz?" 
fragte der Pfarrer nach einer Weile. 

.Ja, ich habe sie vergraben in der ersten 
Zeit nach dem Kriege, als sich so viel Ge- 
sindel herumtrieb. Seitdem liegt sie wie 
ein Schatz unter der Erde." 

Von der Dorfkirche hallten sieben schwe- 
re Schläge. 

Da öffnete sich leise die Tür. 
.Onkel Michael, darf ich hereinkom- 

men?" Susi, das fünfjährige Töchterlein der 
Schwester des Pfarrers steckte ihr Köpf- 
chen zum Türspalt herein. 

.Natürlich darfst du, Susi Komm' her 
und sag' schön Guten Abend zu Herrn Da- 
negger." 

Susi gab Franz ihr Patschhändchen und 
setzte sich dann kurzerhand Onkel Michael 
auf den Schoß. Seitdem der Schwager des 
Pfarrers früh gestorben war und seine 
Schwester bei ihm die Hauswirtschaft ver- 
sorgte, wohnte das kleine Sonnenschein- 
chen bei ihm im Pfarrhof 

.Ich sehe schon. Herr Pfarier, Sie haben 
jetzt keine Zeit mehr für mich Ich muß 
ohnehin nach Hause." 

Der Mann, der dem Yeti begegnete 
„Habe ich Ihnen je davon erzählt, wie Ich 

den Yeti sah?" fragte mich Pemba plötzlich. 
„Nein", antwortete ich, „aber bitte, erzählen 

Sie doch." 
Ich bin sicher, daß ich die Geschichte von 

Pcmbas Begegnung mit dem Schneemenschen 
nicht so erzählen kann, wie er ^s tat, und da 
es ja seine Geschichte ist, will ich sie ihn in 
seiner Art erzählen lassen, genauso, wie er 
sie mir erzählt hat. 

„Ep war vor sehr langer Zeit", sagte er. „Idi 
war ein junger Mann, ungefähr 25 Jahre 
glaube ich, und hielt mich in Solo Khumbu bei 
meiner Familie auf. Eines Tages kamen zwei 
Sahibs in das Dorf und fragten nach zwei ver- 
läßlichen Trägern, die die benachbarten Borge 
gut kennen. Sie sagten, daß sie auf eine kleine 
Expedition gingen, um das Tier- und Pflanzen- 
lebcn zu studieren ... Mein Bruder Tharkay 
und ich bewarben uns und wurden, als der 
Dorfälteste für unsere Ehrlichkeit und Zuver- 
lässigkeit garantiert hatte, aufgenommen. 

Zwei Wochen lang strichen wir überall in 
den Bergen herum. Es war eine harte Arbelt. 
Es ging bergauf und bergab. Die Sahibs sam- 
melten Pflanzen und Blumen, die an den Ufern 
der eisigen, reißenden Wildbäche wuchsen und 
auf den hohen Bergkämmen. Sie machten au^ 
viele Aufnahmen und verbrachten viel Zeit 
damit. Schmetterlinge zu jagen, die sie sorg- 
fältig auf Holzbretter spießten. Wir kochten 
für sie, schlugen das Lager auf und brachen es 
wieder ab und trugen alle schweren Ausrü- 
slungsgegenstände. Wir machten die Arbeit 
gern und waren glücklich dabei ... 

Die Sahibs dachten bereits daran, ins Dorf 
zurückzukehren, aber sie beschlossen, zuerst 
noch eine Klettertour zu machen. Sie wählten 
einen verhältnismäßig niedrigen Gipfel aus 
und wollten ihn ersteigen. Nach ihrer Berech- 
nung sollten wir die Spitze in zwei Tagen er- 
reichen. 

Ungefähr in der Mitte des zweiten Tages 
kam der Gipfel in Sicht. Doch begann es zu 
schneien, erst leicht, aber dann immer stärker. 
Der Wind nahm zu und schnitt durch unsere 
dicken Pelze und drang uns bis ins Mark. 

Wir kämpften uns bis zu einem großen Fel- 
sen durch und beschlossen, dort Schutz zu su- 
chen. bis sich der Sturm gelegt hätte. i 

Ich wai der erste, der das bedrohliche Don- i 
nern der gefürchteten Lawine hörte. Im näch- i 
sten Augenblick stürzten Felsen und Schnee- ! 
blocke an uns vorbei... 

Dann geschah es: Ein Felsbrocken von höher 
oben traf den Felsen, unter dem wir Schulz 
gesucht halten. Ich fühlte, wie mir der Boden 
unter den Füßen schwand ..." 

Hier hielt Pemba inne, um seine Pfeife zu 
füllen, und als er sie angezündet hatte, fuhr er 
fort: 

„Wie lange ich bewußtlos lag, weiß ich nicht, 
aber als ich wieder zu mir kam. war es Morgen 
und der Sturm hatte sidi gelegt. Ein häßlicher 
Schnitt an meinem Bein klopfte schmerzhaft; 
auf dem Felsvorsprung, ein paar Meter von 
mir entfernt, lag einer der Sahibs bewußtlos. 
Ich konnte momentan nichts für ihn tun und 
machte mich auf, um die andern zu sudien. Sie 
waren beide tot. 

Ich kehrte zu dem Sahib zurück und fand, 
daß seine Augen einen sonderbaren, leeren 
Blidc hatten, obwohl er inzwischen das Be- 
wufJlsein wiedererlangt hatte. Er war hilflos 
wie ein Baby. 

Und dann wurde es mir mit Schrecken klar, 
daß ich verloren war. Ich halte keine Ahnung, 
wo ich mich befand. Ich nahm den Sahib auf 
den Rücken und ging einfach auf gut Glüd{ 
los ... 

Zwei Tage lang wanderte ich blindlings um- 
her. Die Nahrungsmittel begannen knapp zu 
werden und wenn sich nicht schnellstens etwas 
ereignete, würden mein Geführte und icSi elend 
zugrunde gehen. Das war mir völlig klar. 

Und da war es, daß ich den Yeti sah. Er war 
ein ungeheures Geschöpf, etwa zwei Meter 
groß, dunkelbraun, mit enormen Füßen. Er 
stand ungefähr 10 Meter von uns entfernt und 

Ihre groBe Überraschung: 

So überraschend eiiifacli wäscht Persil JS' 
für Sie - so wunderhnr leiclit und guti! 
Einfach die trockene Wäsche hinein Ini 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weicdie 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert, 
Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und friscdi 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 
Und alles einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 
Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 
♦ eigene Einweicüiwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 

sah uns intensiv an. üir schien mir zuzuwinKen. 
Ich stand auf, schnallte den Sahib auf meinen 
Rücken, steckte das wenige Essen, das noch 
übrig war, in die Tasc:he und folgte ihm. Dies 
war unsere letzte Aussicht, am Leben zu blei- 
ben. Zwei Tage und Näciite hindurch stolperte 
ich hinter dem Geschöpf her. Es war ein Alp- 
traum von einer Wanderung. War es ein 
Mensch oder ein Tier? Wohin führte er mich? 
Ich riet hin und her, ich hatte Angst, aber ich 
folgte ihm weiter... 

Als es wieder dämmerte, wußte ich, wo ich 
war, es war wie ein Schock. Ich war eine halbe 
Meile von Solo Khumbu. Idi sah mich na(± 
dem Yeti um, aber er war verschwunden. Ein 
paar Leute aus dem Dorf kamen mir entgegen 
und da mußte ic^ ohnmächtig geworden 
sein ..." 

Peniba hielt inne und ich wußte, daß die 
Geschichte zu Ende war. Dann erinnerte ich 
mich an eine lange tiefe Narbe an seinem lin- 
ken Bein. 

Pembas Tochter rief uns zum Essen, aber 
wahrend des ganzen Mahles mußte ich über 
diG Erzählung nschdcnkcn, die ich s^rsde ßS" 
hört halte. 

War es wirklich ein Yeti, einer der geheim- 
nisvollen Schneemenschen, oder ein Produkt 
der Einbildung, das Pemba gesehen hatte? In 
großen Höhen gaukell der Geist dem Mensdien 
oft eigenartige Dinge vor. Wer kann es wissen 
— die Wahrheit ist oft seltsamer als die Pro- 
dukte der Phantasie... 

Roman von W. B r i x n e r. 
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Beide Männer erhoben sich gleichzeitig. 
Susi mußte sidi einen Augenblick gedulden. 
Der Geistlidie reichte Franz die Hand und 
sah ihn ernst an. .überdenke die Geschichte 
nochmals, Franzi Es scheint mir wie ein 
Wink der Vorsehung. Sie knüpft manche 
Dinge ganz wiindprbar. Ich meine: wenn 
eine im Dorf ist, der dieses Krönlein zu- 
steht, die es mit Anmut und Würde tragen 
könnte und dir eine liebe, gute Frau sein 
wird, dann ist es die Christin vom Grain- 
bacher." 

„Ich muß jetzt gehn, Herr Pfarrer, auf 
Wiedersehn", erwiderte Franz hastig. 

.Auf Wiedersehn, Franz ..." 
Gedankenschwer blieb der Geistliche 

stehn, bis er draußen die Tür zufallen hörte. 
Er hatte schon gehört, was sidi beim 

Sdiützenfest zugetragen hatte. Wie ein 
Lauffeuer hatte es si'^ im Dorf herumge- 
sprochen, daß sidi der junge Danegger diese 
tiexe zur Schützenkönigin gemadit hat, die 
auf dem Daneggerhof ihr Unwesen trieb, 
und alle Mannsbilder verrückt machte. 

Als der Pfarrer wieder auf dem Stuhl 
Platz nahm, setzte sidi Susi sogleich auf 
seinen Schoß. „Jetzt mußt du mir eine Ge- 
schidite erzählen, Onkel Michaeli" 

»Eine Geschidite? — Wenn ich aber keine 
weiß?" 

„Du weißt immer eine Geschichte, Onkel 
Michael." 

.Idi muß erst einmal nachdenken, Susi, 
vielleicht fällt nii{ dann eine ein " 

Onkel Mithael dadile wirklich nach und 
nach einiger Zeit begann er zu erzählen: 

„Es war einmal ..." — Ja zweihundert 
Jahre sei es ungefähr her, da wäre hier im 

Land das Brot knapp gewesen, wenigstens 
für die Bauern. Die hätten Frondienste tun 
müssen für die Grafen. Fast alle Früdite 
des Feldes und noch vieles bares Geld dazu 
hätten sie an die Gutsherren abgeben müs- 
sen, Jahr um Jahr. Da sagten einige Bauern, 
daß sie das nicht mehr mitmachen wollten, 
sie würden auswandern, weit weg, nach 
Südosten. Tatsächlich hätten sie ernst ge- 
macht. Mit wenig Hab und Gut seien sie 
in ein gelobtes Land gezogen und hätten sich 
dort Höfe gebaut. Weil sie so tüchtig und 
Heißig waren, seien sie reidi geworden. 
Einer hätte sich Edelsteine aus der Heimat 
mitgenommen, um sie dort unten zu Geld 
zu machen, wenn iiidii in Not geraten sollte. 
Doch es habe sich gezeigt, daß die Arbeit 
ihrer Hände viel mehr wert war als alles 
Geld und alle Edelsteine, die es auf der 
ganzen Welt gibt. Deshalb machte dieser 
eine aus den Edelsteinen eine herrliche 
Braulkrone." 

.Onkel Michael, ich möchte auch einmal 
eine Krone tragen, wenn ich Braut bin. Darf 
ich auch einmal eine Braut sein?" 

.Vielleicht, Susi, vielleicht ..." 
„Idi werde ganz bestimmt mal eine Braut 

^sein, Onkel Michael." 
.Ich glaube auch, Susi. Also, damit ich 

weitererzähle: Zweihundert Jahre später 
ist in dieses Land der schreckliche Krieg 
gekommen. Alle Menschen sind umgekom- 
men oder fortgejagt worden Nur eine alte 
Frau ist bis zuletzt dagewesen und die be- 
saß die wunderschöne Brautkrone. Diese 
Frau wußte nun gar nicht, was sie mit der 
Braulkrone anfangen soll, damit sie nidit 
den Feinden in die Hände He!. Sie hörte 
sdion die Kanonen donnern. Freilich, um 
ihr eigenes Leben war ihr nicht bange. Sie 
wußte, daß es ohnehin mit ihr zu Ende ge- 
hen würde. Doch sie wünschte von Herzen, 
daß wenigstens die Braulkrone mit ihren 
herrlichen Edelsteinen in die alle Heimat 
zurückgeführt werden könnte, die ihre Ah- 
nen vor zweihundert Jahren verlassen hat- 

ten. Sie flehte zu Gott um Hilfe. Als sie gar 
keinen Rat mehr wußte, wollte sie das 
Krönlein in der Erde vergraben. Da kam 
ein deutscher Kriegersmann daher und 
sagte zu der Frau, ob sie nicht flüchten 
wolle. Er sei bereit, sie auf seinem Wagen 
niitzuführen. .Nein!', sagte die Frau, ,ich 
bin schon zu alt, Icii werde hier sterben!' 
Dann gab sie dem Kriegersmann die Braut- 
krone und bat ihn, diese mit in seine Hei- 
mat zu nehmen. Von der Brautkrone ist ein 
wunderbarer Segen ausgegangen. Sie be- 
schützte den Soldaten in allen Gefahren, so 
daß er nadi langer Zeit sein heimatliches 
Dorf wieder erreichte." 

Susi klatschte in die Hände und rief 
strahlend: „Das ist aber fein, Onkel Mi- 
chael. Jetzt weiß ich schon, wie die Ge- 
schichte weitergeht: wie der Soldat heim- 
gekommen ist, hat er eine Frau genommen 
und ihr am Hochzeitstag die Brautkrone 
aufgesetzt. Die zwei sind dann sehr, sehr 
glücklich geworden ... Stimmt's, Onkel Mi- 
chael?" 

.Nein, Susi, nicht ganz. Da ist nämlich 
eine böse Hexe gekommen, die hat den 
Mann verzaubert und er bildete sicii ein, 
sie sei gar keine Hexe, sondern ein guter 
Mensch. Und die Hexe wollte, daß er sie 
heirate ..." 

.Und ... Onkel Michael? Was- war 
dann?" 
- .Ich muß jetzt gehn, Susilein, Ein ander- 
mal erzähle ich dir weiter... Ich muß 
ohnehin erst nachdenken, wie es ausgeht." 

.Schade, Onkel Michael. Du mußt sie mir 
bald zu Ende erzählen!" 

Zwei Tage litt Christin schon. Was soll 
sie tun? Zu Franz gehn und ihm alles erklä- 
ren, ihn fragen, ob er sie noch lieben würde 
oder ob er nun jener anderen zugetan sei? 
War es wirklich so sdilimni, wie Resi er- 
zählt halte? 

Am dritten Tag hielt sie es nicht mehr 
länger aus Plötzlich entschlossen ging sie 
zum Daneggerhof hinüber. Franz mußte sie 

yerstehn, er mußte so vernünltig sein und 
ihr Verhalten billigen, wo es doch um den 
Vater so schlimm stand. Sie würde ihm 
alles genau erklären, wie es an jenem 
Abend war, als er sie bat, seine Schützen- 
königin zu sein ... 

Als sie sich dem Daneggerhaus näherte, 
sah sie Rosa vor der Türe stehn. Christin 
fi^lte, wie ihr Herz plötzlich vor Erregung 
schneller sdilug. «Guten Tag, ist der Franz 
da? sagte sie und wollte an der andern 
Vorbeigehn. 

.Nein", erwiderte Rosa. Ein spöttischer 
Zug lag in ihrem Gesicht. .In der Stube ist 
er jedenfalls nicht." 

.Ich möchte ihn sprechen. Ist er weqae- 
gangen?" 

.Nein, ich muß um nur erst suchen. Warte 
einen Augenblick." 

Christin wollte entgegnen, daß sie das 
selber audi tun könne, doch Rosa war be- 
reits mit auffallender Eile zum Stall hin- 
übergerannt, in dessen Innern Franz eine 
Lattenlüre reparierte. Sie trat ein, sdiloß 
die Türe und stellte sich davor. „Deine ge- 
wesene Freundin ist da", berichtete sie in 
spöttischem Ton. 

Franz sah sie einige Augenblicke ver- 
ständnislos an, als wüßte er nicht, wen sie 
meine. .Die Christin?" 

.Sie möchte dich sprecJien. Was soll ich 
ihr sagen?" 

Franz rührte sich nicht. Er dachte nach. 
Seitdem er mit dem Herrn Pfarrer gespro- 
chen halle, war er wieder etwas milder atlf 
Christin gestimmt. Daß alles aus war zwi- 
schen ihnen, das stand für ihn fest Nie 
wird er ihr die peinliche Abfuhr vergessen, 
überhaupt war nun Rosa an ihre Stelle ge- 
treten. Aber wenn sie schon da war, und 
ihn sprechen wollte ., . Wortlos ging er zur 
Türe um aus dem Stall zu treten Doch 
Rosa stand davor und rührte sich nidit 
.Was hast du im Sinn?" fragte sie herrisch'' 

.Na ja, wenn sie mich sprechen will 
Fortsetzung lolgi. 



Die Konle - Reicnfum und Schicksal des Landes 

Seite 12 
LANOINBB ZIITDNG 

Freitag, den 17. Juli 1959 

l:.in weitbekanntes Bild: die Saarsdiieife bei Mettlaeh 

rioie zueilten Fische oder Bienen, Rosen oder 
l.undr, mancher sammelt Steine oder Brief- 
m:irl;en, Dilder oder alte Bücher. Und einer 
unter ihnen, der Grubensteiger Friedrieh 
Ivummel hat gar 43 .lahro seines Lebens Ta- 
t;.-'buch geführt, treu und gewissenhaft, ge- 
nau lo ,00 Tage lang. In seinem arbeitsrei- 
(..lon Leben schrieb dieser liebenswerte Son- 
clerling — ai,ch er war Bergmann und Bauer 
/.u„leicli — 150 rotverschnittene Hefte voll 
lag fur^ T.'g gab er sich Reclienschaft über 
sein Leoen — und .seine Aufzeichnungen wur- 
cIlii zu einem Stück saarländischer Ge.schichte. 

Goethe am „Crenncnden Berg" 

'■■o" den reichen Dudwciler biCi^Kohlcn^ruben, \'on Kicen und Alaun- 
CiKcn. .ja, sogar von einein brennenden 

Lergo und rüsteten uns, diese V'under in der 
Nahe zu beschauen", schreibt Goethe in Dich- 
tun.-; uii^d Wahrheit". Der Dichter l:am vor 
zv.ei Jahrhunderten hoch zu Roß an die Saar 
und interessierte sich für die reichen Boden- 

scliütze. Er beschreibt diese Reise sehr ge- 
nau: „Nun zogen wir durch waldige Ge- 
orge ... Unser Weg ging nunmehr an den 
Rmnen hinauf, in welchen das Alaunwasser 
herunteigeleitet wird, und an dem vornerim- 
sten Stollen vorbei, den sie die „Landgrubo" 
nennen, woraus die berühmten DudweMer 
Steinltohlen gezogen werden. Sie haben, wenn 
sie trocken sind, die blaue Farbe rmes dun- 
kel angelaufenen Stahls und die sch.o-.stL- 
n-isfiHge sjjielt bei .ieder Bewegung über ihn 
Oberfläche hin Nun gelangten wir zu nf- 
Icnen Gruben, in welchen die gerö 'oti'ii 
/Maunschiefer ausgelaugt werden, und bald 
darauf überra.schte uns, obwohl vorb( reitet 
ein seltsames Bcgegnis. Wir traten in ein.- 
Klamm und fanden uns in der Region de- 
brcnnenden Berges. Ein starker Schwefolge- 
ruch umzog uns, die eine Seite der Hö\lc 
war nahezu glühend, mit rötlichem weiß ge- 
branntem Stein bedeckt; ein dicker Dampf 
stieg aus den Klunsen hervor, und man 
fühlte die Hitze des Bodens auch durch die 
starken Sohlen ..." 

Bergmannsbauer beim PflUKen 
Deutschen auch das Saarland als unveräus- 
^rliehen Bestandteil des neuen Staatswe.sens. 
Das änderte sich, als Frankreich intmer ener- 
gischer die These vertrat, daß der Rhein 
seme natürliche Grenze sei, und Anspruch auf 
dieses fruchtbare und mit reichen Bodenschät- 
zen gesegnete Land erhob. Mit der Nieder- 
werfung Napoleons und dem Ende der Be- 
freiungskriege begann wieder ein Jahrhun- 
dert deuts^er Herrschaft. In dieser Zeit ent- 
wickelte sich das Land in fast atemberau- 
bendem Tempo zu einem der bedeutendsten 
Industriegebiete Europas. 

Da.s Tempo dieser Entwiddung läßt sich 
am besten an der Zahl der Bergleute 
von 1813 bis 1913 veranschaulichen. Während 
lölo erst 700 Mann unter noch primiti\'en Be- 
dingungen die kostbare Kohle abbauten, wa- 

Jahrhundert später schon 'über 56 000. Die Kohlenförderung stieg im gleichen 
^eitraum von einer knappen zehntel Million 
Tonnen jährlich auf über 13 Millionen Ton- 
nen (1957 waren es etwa 16.5 Millionen Ton- 
nen). Heute ist ein Fünftel der 330 000 Werk- 
tätigen im Bergbau be.<!chäftigt. 

Bergleiile seit Generationen 
Dem Saarbergmann ist die Bezeichnung 

„Kumpel" fremd. Von den unzähligen Berg- 
leuten in allen anderen Kohlenrevieren der 
Welt ist er vielleicht der seßhafteste. Sie sind 
stolz darauf, daß .schon ihre Väter und Groß- 
väter vor Ort arbeiteten und eines Tages 
werden ihre Söhne einfahren, wenn sie sie 
nicht sdion heute auf dem Weg zum Förder- 
korb begleiten. Sie können sich gar keine 
andere Arbeit vorstellen, sie ist für sie mehr 
als irgendein Beruf. Und auf eine ganz 
selbstverständliche Weise sind sie vertraut 
-nit Hpn sch^v.^rzen Schätzen unter der Erde. 

Seit seciis Jahrhunder- 
ten gibt es Bergbau an 
der Saar. Und in der 
Gcschidite der Schächte 
und Fördertürme spie- 
gelt sidi die politische 
Geschichte des Landes 
und das Geschick seiner 
Bewohner. Denn die 
Kohle ist der Reichtum 
und das Schicksal des 
Saarlandes. Seine Gru- 
ben haben nicht weni- 
ger als neunmal ihre 
Besitzer und Eigentü- 
mer wechseln müssen 
Immer wieder galt es 
sich auf andere Wäh- 
rungs-, Rechts- und 
Zollverhältnisse umzu- 
stellen. Aber immer 
blieben die Menschen 
sich selbst treu: fleißig 
und fröhlich, geduldig 
gastfrei und von einer 
unerschütterlidien Zu- 
versicht. 

Es ist verständlidi, 
daß Frankreich als Ent- 
schädigung für die 
Kriegszerstörunsen 1910 
die Saargruben als Re- 
parationsobjekt forderte. 
Ihr Wert wurde auf 
340 Millionen Goldmark, 
beziflert. Sie waren voll- 
kommen schulden- und lastenfrei. Zu ihnen 
gehörten 166 Schächte, davon 66 Förder- 
schachte, 24 Kohlenwäschen, eine Kokerei 
drei Grubenkruftwerke und zwei Häfen, an 
denen die Kohle verschifft wurde. Der Ge- 
bietsunifang der preußischen Staatsgruben 

™ I-aufe eines Jahrhunderts auf 1100 qkin erhöht. 
Am 17. Januar 1920 wurden laut Versailler 

Vertrag die deutsdien Gruben an der Saar 
der französischen Verwaltung übergeben und 
fließen von jenem Tage an „Mines Domini- 
alp Frangaise de la Sarre." Nach fünfzehn- 
jähriger französischer Herrschaft folgten dann 
ein paar kurze und unruhige Jahre in Hitlers 
Reich. 

Nach kurzer Übergangszeit der „Saar Mi- 
ning Mission" im Jahre 1945 folgte bald wie- 
der die „Mission Frangaise des Hines de la 
Sarre". Zur gleichen Zeit übernahm die fran- 
zosische Militärregierung auch die Verwal- 
lung des Saarlüncles. bis das wie ein Spiel- 
balJ zwischen den Völkern hin- und herge- 
worfene Volk ein Jahrzehnt später wieder 
zur Wahlurne ging. Wiederum erhielt die 
„Mission Frangaise des Mines de la Sarre" 
einen anderen Namen: Saarbergwerk.?. 

Land®s'rhw^'t®f sehweift der Blicli weit über das Land. Schwer beladen ziehen die Kohlenlcähne auf der Saar vorüber. 

sidi ihren Weg durch die dunklen schweigen- 
den Wälder, die hier und da an Urwälder 
mmnern, durch anmutige st'lle Täler, frucht- 
bare Aecker und Wiesen. 

Saar — das klingt'nicht hell und heiter 
wie Rhein oder Mosel, sondern dunkel und 

schid:salsschwer Wo kommt das Wort her? 
Wer gab dem Fluß seinen Namen? Wir ws- 
■sen es nicht. Bekannt ist nur, daß .schon die 
Romer ihn vor zwei .lahrtau.senden so nann- 
ten. Und daß sie den Namen sdion von den 
Kelten gehört hatten, die vor ihnen da wa- 
ren. Es ist ein schöner und ururalter Name 
Saar. Man muß ihn einmal laut und lang- 
sam vor sich hinsagen und dabei an das Land 
denken, das der ernste, jahrtausendealte Fluß 
durchströmt : an seine lebendigen Städte und 
tiaditionsreichen Dörfer, an seine gigantischen 
Hochöfen und Fördertürme, Kokereien, Koh- 
lenhalden und Schlackensecn, an die unzäh- 
ligen Schornsteine, die charakteristischen 
schlanken Pappeln am Horizont, die Kultur- 
denkmäler aus grauer Vorzeit, die seltenen 
Orchideen in der Einsamkeit der Wälder, die 
sauberen Siedlungen der Bergleute die vie- 
len neuen Straßen. 

Land der Vergangenheit 
und der Zuitunft 

Ich hatte noch den Lärm der Arboitswelt im 
Ohr, der Schrämmaschinen und Abbauhäm- 
mer unter Tage, das gespenstisdie Rau- 
schen und Brausen in einer der modern- 
sten Kohlenwäschen Europas, die harten, 
schrillen und nervenzerreißenden Geräusc-lie 
einer von der Technik beherrschten Welt — 
da hörte idi, kaum hundert Meter von doi 
Grube entfernt, einen Vogel singen, jubelnd 
und kraftvoll, als wollte er all den Maschi- 
nenlärm übertönen. Ein Loblied der Schöo- 
fung, hier und dort. 

Das gibt « in diesem Land der großarti- 
Gegensätze: Poesie und Pro.sa \'ersdiwi- 

steit miteinander. Es ist ein romantisches 
und zugleich sehr realistisches Land, ein 
Land der Vergangenheit und der Zukunfl 

Blick auf die TagesanlaKe Maybach mit mo- 
derner Kohlenwäsche. Davor aller Stollen. 

ums,;h.aur.eruren.Tu:"hse7b:"^^^^^ 
Das Saarland hat sich zu sich selbst be- 

kannt. Müssen nicht audi wir uns zu ihm 
bekennen? Ein solches Bekenntnis aber setzt 
Wissen und Verstehen voraus; Die Kenntnis 
seiner Geschichte, seiner jahrtausendealten 
Kultur, seiner wirtschaftlidien Bedeutung und 
das Verständnis für seine Bewohner und für 
seine Situation als Grenzland. 

Kelten, Römer und Franzosen 
Zu Caesars Zeiten kamen die Römer an 

1 1. j"' fanden hier nur eine spärliche ,,^.,,'®™"S'^™anische Bevölkerung vor. In der 
Volkerwanderung brachen dann germanische 
Stamme in don linksrheinischen Raum ein 
und beendeten die römische Herrschaft Vuin 
If> Jahrhundert an umfafite das Re'ch der 

Vielleicht haben sie darum auch eine an- 
dere Linsteilung der Zeit gegenüber. .Sie kön- 
nen warten. Sie haben immer wieder von 
neuem warten gelernt und es darin zu einer 

Meisterschaft gebracht. Von 1919 bi.s 
V mehr als fünfzehn Jahre auf den Tag geharrt, an dem sie zur Wahlurni' 
gehen und über ihr Schicksal bestimmen 
durften. Und von 1945 bis 1957 haben sie 
wieder gewartet, zuversichtlidi und ohne Un- 
geduld. 

Und eines ist ihnen in all diesen Jahren 
zui Selb.stverständlichkeit geworden: Tole- 
Vnrf; ^u" •^'■'""zen gewannen sie \eistandnis für ihr wcsiliches Nachbarvolk 
■-ia respektieren es und sie haben keine An- 
tipathie gegen Frankreich. So sind sie viel- 
leicht schon heute die Europäer von morgen. 

u ilincn lernen. Vielleicht audi dies: daß man der Technik 
dienen I ann, seit Generatii'nen schon, und da- 
oei doch die Bindung an die Scholle, an den 
He.matboden nicht zu verlieren braucht. Nir- 
gends gibt es so viele Bergmannsbauern wie 
im Saarland. .Sie führen den Pflug mit der 
gleichen Selbstverständlichkeit über die Erde 
wie den Abbauhammer in dor Tiefe. Und 
MO ha.jcn alle außer ihrer schweren Ar- 
beit noch etwas, was ihnen am Feierabend 
besondere Freude macht. Die einen singen 

■>iicr musizieren, malen oder bildhauern an- 

Kohlenßcwlnnuns mit Abbauhammer 

Von den Vogesen zur Mosel 
Die Saw ist ein ernster, etwas melancho- 

Iisdier Fluß, sagte ein Saarländer, der es 
wissen muß. Denn die Saar, die diesem Land 
seinen Namen gab, fließt still und fact ein 
wenig schwermütig dahin. Es scheint so als 
ob sie schwer an ihrer jahrtausendealten Ge- 
schichte trüge. 

Die Saar entspringt in dor Einsamkeit der 
Vogesen und mündet bei Trier in die heitere 
munter dahir: plätschernde Mnsel. Sie bahnt Uer „Eisengießer" ist das Wahrzeichen der 

saariändischen llUttenstadt Neunkirchen. 
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Ais Hitler Rußland ,neutralisierte' 
Vor zwanzig Jahren begann der deutsch- 

sowjetische Kuhhandel 
Drei Männer, deren Namen heute mehi 

oder weniger vergessen sind, eröffneten am 
22. Juli 1939 bei einem kleinen Diner jenen 
schcindlichen Kuhhandel, der zum deutsch- 
sowjetischen Pakt, zur Aufteilung Polens und 
zur Auslieferung der baltischen Staaten an 
Moskau führte. Der deutsche Unterhändler 
hieß Schnurre. Seine beiden Partner waren 
der sowjetische Geschäftsträger Astachow u. 
Barbarin, der Leiter der sowjetischen Han- 
delsdelegation. Schnurre hatte den. offiziellen 
Auftrag, Handelsbesprechungen mit Moskau 
zu führen. Inoffiziell aber war er angewiesen 
worden, den Sowjets politische Verhandlun- 
gen anzubieten. Seit jenem Maitag des Jahres 
1939, an dem der ,westlich orientierte' Litwi- 
now seinen Posten als Außenminister an den 
skrupelloseren Molotow abtreten mußte, nahm 
man in Berlin nicht mit Unrecht an, daß Sta- 
lin zu einem Geschäft mit Hitler bereit sei. 

Die ersten Sondierungen in Moskau führten 
zu keinem Ergebnis. Am 22. 7. wai jedoch die 
Stunde reif. Schnurre wurde recht deutlich, 
als er den beiden sowjetischen )3iplomaten 
gegenübersaß. England könne der Sowjet- 
union „bestenfalls Teilnahme an einem euro- 
päischen Krieg und die Feindschaft Deutsch- 
lands" bieten, meinte der Beauft:-agte Rib- 
bentrops. „Was können wir dagegen bieten? 
Neutralität und ein Heraushalten aus einem 
möglichen europäischen Konflikt und, wenn 
Moskau will, eine deutsch-russische Verstän- 
digung über die beiderseitigen Inttressen, die 
sich zum Vorteil beider Länder auswirken 
würde." 

Das war die Sprache, die man in der So- 
wjetunion verstand. Stalin u. Molotow waren 
nur zu bereit, auf diese verheißungsvollen 
Offerten einzugehen, zumal Ribbentrops Bot- 
schafter in Moskau kurz darauf noch deut- 
licher wurde tmd eine Angleichung des deut- 
schen Standpunktes an die ,vitalen Interessen 
der Sowjetunion im Ostseeraum" versprach. 
Schon einen Monat später erfuhr die Welt- 
öffentlichkeit, daß Herr von Ribbentrop zum 
Abschluß eines deutsch-tsowjetischen Nicht- 
angriffspaktes nach Moskau gereist sei, und 
Stalin imd Hitler Freundschaftstelegramme 
gewechselt hätten. Die seit Monaten in Mos- 
kau weilenden britischen und französischen 
Unterhändler fühlten sich schwer brüskiert. 

Das Tor nach Mitteleuropa 
Am 24. August konnte schließlich der aus 

Moskau zurückgekehrte deutsche Außen- 
rninister seinem Chef freudestrahlend be- 
richten, daß ihm die Ausschaltung der gro- 
ßen östlichen Militärmacht aus der antinazi- 
stischen Mächtegruppierung — mit einem 
heute sehr beliebten Wort: die „Neutralisie- 
rung" der Sowjetunion — gelungen sei. Der 
„zweite Bismarck", wie Hitler seinen Minister 
im ersten Überschwang nannte, hatte für die 
fragwürdige Neutralitätserklärung Rußlands 
jedoch einen hohen Preis gezahlt: Durch die 
Abtretung eines großen Teiles von Polen und 
die Preisgabe der baltischen Staaten u. Bess- 
arabiens wurde Stalin das Tor nach Mittel- 
europa weit aufgestoßen. Was den Diktator im 
Kreml zu seinem Handeln bewogen. hatte, 
war aber ohne dieses geheime Zusatzabkom- 
men iklar. Ihm konnte es nur recht sein, wenn 
die Nazis — ermutigt durch den Pakt — ihren 
Wahnsinnsmarsch ins europäische Chaos an- 
traten, wenn das Dritte Reich und der Westen 
in eine tödliche Auseinandersetzung vei-strickt 
wurden. Hitler, der sich für schlauer hielt als 
Stalin, kroch — wenn auch sicher nicht ohne 
Hintergedanken — auf den sowjetischen 
Leim. Eine Woche nach dem endgültigen Ab- 
.schluß des Kuhhandels von Moskau fielen die 
deutschen Truppen in Polen ein und lösten 
damit den zweiten Weltkrieg aus. 

Die Parallele 
Es liegt nahe, in diesem Zusammenhang an 

den kuriosen Umstand zu denken, daß 
Chruschtschow heute vermutlich genau so 
stark an der Ausschaltung Deutschlands aus 
der westlichen Koalition interessiert ist, wie 
Hitler 1939 an der Neutralisierung der So- 
wjetunion interessiert war. Damals war die 
Neutralisierung die Vorstufe zum Krieg. Und 
wenn auch die heutige Situation sich in vie- 
len Punkten nicht mit der Lage im Sommer 
1933 vergleichen läßt, so sind doch in einem 
Punkt gewisse Ähnlichkeiten unverkennbar' 
Die Loslösung Deutschlands aus der west- 
lichen Abwehrfront wüixle das Kräftegleich- 
gewicht so entscheidend verschieben, daß dem 
Osten „lokale" Angriffe lohnend erscheinen 
könnten — so wie ja auch das Dritte Reich 
nach dem Rückzug Moskaus aus der Anti- 
Hitler-Koalition' in seinen Ansprüchen be- 
sondere kühn wurde und ohne Rücksicht auf 
britische Garantie und französiche Hilfsver- 
spreohen das geographisch isolierte, Polen 
überrannte. Jedenfalls besteht Grund zu dor 
Annahme, daß die Neutralitätserklärung 
wichtiger Länder in Schlüsselpositionen auch 

heute ahnlich wie 1939 die Krieg.sgefahr eher 
erhöhen als vermindern würde, weil dann die 
Verlockung zu militärischen Spaziergängen 
für einen Diktator gar zu groß wird. Noch 
wahrscheinlicher ist, daß dann auch gewisse 

Mittel der Infiltration und des Bürgerkrieges 
schon genügen würden, um die Länder zu 
Fall zu bringen, auf die man es abgesehen 
hat. Dafür hat nicht nur Hitler Bei.spiele ge- 
liefert. 

.Lichtpunkt In dunkelster Zelt" 
Im freien Teil Deutschlands wurden die Opfer des 20. Juli geehrt 

In der Bundesrepublik und im freien Teil 
der einstigen Reichshauptstadt Berlin wurde 
.gestern und am Sonntag schon in vielen Fei- 
ern der Opfer des 20. Juli 1944 gedacht, die 
damals gegen die Hitler-Tyrannei aufgestan- 
den waren und den Tod fanden. General Heu- 
singer erließ einen Tagesbefehl, in dem er die 
Tat der'Widerstandskämpfer als einen „Licht- 
punkt in der dunkelsten Zeit Deutschlands" 
bezeichnete. Das nannte Berlins Regierender 
Bürgermeister Brandt ein „Nationalpohtisches 
Ereignis". 

Brandt und der Sohn des hingerichteten 
ehemaligen Leipziger Oberbürgermeisters 
Goerdeler gedachten im Hof des Gefäng- 
nisses Plötzensee am Sonntagabend in einer 
Feier der Opfer. „Ihr Tod hat bis auf den 
heutigen Tag und lange darüber hinaus eine 
allen Einsichtigen erkennbare schreckliche 
Lücke gerissen. Und dennoch ist es wahr, 
daß sie uns Überlebenden geholfen haben. 
Uns bleiben die Opfer Mahnung und Ver- 
pflichtung. Ihr Veranächtnis ist noch nicht 
erfüllt. Wir können uns nur bemühen, ihren 
Ideen und Idealen nachzuleben." So sprach 
Brandt. Er erwähnte auch das Regime in 
der Zone: „Man möchte dort viel weniger 

Aislandsreisen sind Trumpf 
Die Reisewelle des Sommers 1959 wird die 

aller früheren Jahre übertreffen. Das ist das 
Ergebnis einer Umfrage, welche das Bielefel- 
der Meinungsforschungsinstitut EMNID in 
diesen Tagen abgeschlossen hat. Rund ein 
Drittel aller befragten westdeutschen Bürger 
wird im Sommer dieses Jahres ins Ausland 
reisen. Im vorigen Sommer nahmen die Aus- 
landsreisen dagegen „nur" ein Viertel aller 
Reiseziele ein. Dabei steht Italien an der 
Spitze aller Urlaubsziele. Es wird jeden vier- 
ten erwachsenen Bundesbürger envarten kön- 
nen. An zweiter Stelle folgt Osterreich mit 
3 Prozent. In die westlichen Nachbarländer 
wollen 2, in die Schweiz 1 Prozent fahren. Bei 
den inländischen Reisezielen hält Bayern nach 
wie vor die Spitze. 

noch als anderswo gemessen werden an Maß- 
stäben, denen man nicht giiwachsen ist, und 
man möchte vor allem nichts hören vom Auf- 
stand des Gewissens." 

Gestern ehrte Berlin die Opfer des 20. Juli 
in Gedenkfeiern an der Hinrichtungsstätte in 
Plötzensee und im Hof des ehemaligen Ober- 
kommandos der Wehrmacht in der Bendler- 
straße, die jetzt Stauffenbergstraße heißt. Of- 
fiziere der Bundeswehr in Zivil und die An- 
gehörigen der erschossenen t id gehenkten 
Wehrmachtsoffiziere legten am Mahnmal des 
Aufstandes Kränze nieder. Der ehemalige 
bayrische Staatsminister Müller hielt die Ge- 
denkrede. 

Ergebnislos... 
Die erste Woche des zweiten Teils der Gen- 

fer Außenministerkonferenz Hegt nun hinter 
uns. Sie hat wiederum kein Ergebnis ge- 
bracht. Man gewinnt mehr und mehr den Ein- 
druck, daß es den Sowjetrussen an Verhand- 
lungsbereitschaft fehle. Anstelle einer Ge- 
heimberatung hat gestern eine Vollsitzung 
stattgefunden. Der Westen schlug den Sowjets 
die Einsetzung eines Viermächteausschusses 
mit deutschen Beratern vor, dessen Zusammen- 
setzung u. AufgabensteUuiig im Kern den von 
derBundesregierung unlängst entwickelten Ge- 
dankengängen entspricht. Der Vorschlag war 
so gehalten, daß im Hinblick auf den Status 
der deutschen Berater eine gewisse Auswahl 
von Möglichkeiten offengelassen, andererseits 
aber in jedem Fall der Anschein einer In- 
stitutionierung eines gesamtdeutschen Aus- 
schusses als Bestandteil einer Viermächte- 
kommission für die deutsche Frage vermie- 
den wird. 

„Höfliche Straßenbauverwaltung", daditr un- 
ser Reporter, als er dieses Schild auf einer 
Ssterreiehischen Straße entdeckte. Er sah sieh 
um: nidits als Wälder weit und breit; er 
schnupperte; nichts al.s oznngesättigte Alpen- 
luft; er stieg aus, um der Sache auf den Grund 
lu gehen — alles vergebens, die angekündigte 
Belästigung blieb aus. Mit Tannenduft in der 
Nase fuhr er kopfschüttelnd weiter. Das Ge- 
heimnis jenes seltsamen Warnschildes blieb 
ungelöst. — Als unser Reporter dann doch 
eine Geruchsbelästigung wahrnahm, befand 
er sich schon längst wieder in der Bundes- 
republik. Er war an den Rhein gefahren, war 
bald in Biebrich bei Wiesbaden. Auf dieser 
wunderschönen StraSe, da stank es — mit 
Verlaub gesagt — ganz fürchterlich. Dort 
aber suchte der Mann, der sich so über die 
österreichische Höflichkeit gefreut hatte, ver- 
geblich nach einem „Warnschild". In dieser 
Gegend begann also nun ein neues Rätsel- 
raten: „Was i.st das bloß für ein Geruch, der 
da belästigt . , .? Foto: Zibis 

Kreisparteitag des GB/BHE 
Der Kreisverbanld OJfenbach-Land des Ge- 

samtdeutschen Blocks/BHE hielt am Sonntag 
in der Gaststätte „Stolpereck" in Offenbach 
seinen Kreisparteitag ab. Als Vorsitzender 
wiurde Herbert Jantscher aus Neu-Isenburg 
einstimmig wiedergewählt. In einem politi- 
schen Referat sagte er, der Block bekenne 
sich zur ..Erneuerung des Reichsgedankens", 
wolle für Frieden- Freiheit und Gerechtig- 
keit einstehen und um eine starke „politische 
Mitte" bemüht sein. 

Im Jahresbericht erklärte Jantscher, daß 
der Block im Landkreis Offenbach bei den 
letzten Landtagswahlen gezeigt habe, daß er 
keine 5-Prozent-Klau=el mehr zu befürchten 
brauche. Die Wählerschaft sei stabil, u. immer 
neue Wähler kämen hinzu. 

Schließlich erklärte Herr Jantscher als 
Fraktionsvorsitzender im Kreistag, daß man 
erfolgreich darum bemüht gewesen sei, die 
Interessen der Kreisbevölkerung zu wahren. 

Weniger Interesse für Fremdenlegion 
Immer weniger junge Deutsche melden sich 

zur Fremdenlegion. Diese Feststellung geht 
aus den Erfahrungen des rheinlandpfälz. In- 
nenministeriums in den letzten Monaten her- 
vor. Der Rückgang in der Zahl der Legions- 
bewerber, die in Rheinland-Pfalz an der 
deutsch-französischen oder deutsch-saarlän- 
dischen Grenze aufgegriffen werden, hält wei- 
ter an. 

Ehrenbürger Dr. Lübke. Der künftige Bun- 
despräsident und jetzige Bundesernährungs- 
minister Heinrich Lübke wurde am Samstag 
zum Ehrenbürger seines Heimatdorfes Enk- 
hausen im Sauerland ernannt. 

Nikita auf dem Bildschirm, Der sowjetische 
Ministerpräsident Nikita Chruschtschow wii-d 
am Abend des 31. Juli eine Dreiviertelstunde 
lang auf den Bildschirmen in der Bundes- 
republik zu sehen sein. Wie der Westdeutsche 
Rundfunk Köln mitteilte, hat er für das Pro- 
gramm des Deutschen Fernsehens aus Dokii- 
mentar- und Wocihenschauaufnahmen, aus hi- 
storischem Filmmaterial und interessanten 
Einzelfotos eine Dokumentarsendung vorbe- 
reitet, die den Charakter und den Aufstieg 
Chruschtschows vom Hütejungen zum Er.sten 
Mann der Sowjetunion deutlich machen soll. 

Erhard hat Urlaub. Bundeswirtschaftsmini- 
ster Professor Erhard hat seinen Jahresurlaub 
angetreten, den er in seinem Landhaus am 
Tegernsee verbringt. 

Keine kommunistischen Mandate. Die bei- 
den kommunistischen Mandate im saariändi- 
schen Landtag fallen ersatzlos fort. Diesen 
Beschluß hat der Saarländische Landtag un- 
ter Berufur^ auf das Urteil des Bundesver- 
fassungsgerichts über die Verfassungswidrig- 
keit ider Kotnmunjstischen Partei gefafJt. 

Gefifichtet. Der Chef des bekanntesten 
Tanzorchesters der Sowjetzone, Kurt Henkels 
(Leipzig), ist in die Bundesrepublik geflüchtet. 

Abgewertet. Die spanische Währung, deren 
wirkJdcher Außenwert schon lange nicht mehr 
dem oififiziellen Kurs entsprach, wurde um 30 
Prozent abgewertet. 

Soldatengräber besuchen! Der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Kassel 
appellierte an alle Jugendlichen luid Erwach- 
senen, die in diesem Jahr ins Ausland reisen, 
stets auch die deutschen Soldatenfriedhöfe in 
dem jeweiligen Gastland zu besuchen. Der- 
artige Besuche sollten von vornherein mit in 
die Reiseprognamme aufgenommen werden. 

Er will den Orden nicht. Der ehemalige 
Kultusminister von Württemberg-Baden. Dr. 
Gotthilf Schenkel (SPD) hat es abgelehnt, 
das ihm vom Bundespräsidenten verliehene 
Große Verdienstkreuz anzunehmen. Schenkel 
wies darauf hin, daß er vorher nicht gefragt 
worden sei, ob er eine solche Auszeichnung 
annehmen würde. 

Schützenkönig erschossen. Der 51 Jahre alte 
Metzgermeister Husemeyer aus Soest, ein be- 
kannter Sportschütze und diesjähriger Schüt- 
zenkönig seiner Heimatstadt, ist einem h-agi- 
schen Irrtum zum Opfer gefallen. Der Sohn 
seines Jagdfreundes, ein 27 Jahre alter Dipl - 
Ingenieur, erschoß ihn in der Annahme, er 
habe Schwarzwild vor sich. 

Mehr Cliancen für Schwindler 

Immer wieder erwägt man bei der Bundes- 
bahn, ob nicht die Bahnsteigsperren abge- 
schafft werden sollen. Und immer wieder — 
auch nach örtlichen Versuchen — entschließt 
man sich dazu, alles beim alten zu lassen. 
Die Wiederholung dieser Entscheidung ist 
at>er nicht unbedingt ein Beweis dafür, daß 

sie auch richtig ist. Und sie darf uns nicht da- 
von entbinden, das Problem immer wieder 
neu durchzudenken. 

Welches sind die Argumente gegen die 
Sperren: Es heißt, die Leute werden noch 
mehr „schwarz" fahren als dies heute ohnehin 
der Fall ist. Diese Vermutung ist sicherlich 
nicht ganz unberechtigt. Es heißt weiter, daß 
die Sperren mit Beamten und Arbeitern der 
Bundesbahn besetzt seien, die Schwerbeschä- 
digte sind, und in einem anderen Eisenbahn- 
Arbeitsplatz nicht eingesetzt werden können. 
Dieses letzte Argument ist wohl nicht hieb- 
und stichfest, denn die „Bundesbahnmittei- 
lungen" schreiben selbst, daß nur 49 Prozent 
der Bahnhofsschaffner (Dienstbezeichnung 
für die Männer an den Sperren) Schwerbe- 
schädigte sind. Für diese Leute gibt die Bun- 
desbahn 70 Millionen Mark im Jahr aus. Wii-d 
nun die Bundesbahn im Laufe eines Jahres 
um mehr als 70 Millionen Mark beschwindelt? 

In einem süddeutschen Hauptbahnhof wer- 
den pro Tag etwa zehn Leute angeihalten, die 
in den Verdacht gerieten, daß sie sich die Be- 
förderung durch die Eisenbahn erschleichen 
.wollten. Wie verlautet, hatten diese Leute 

sich im Durchschnitt einen Betrag von DM 
1,50 erschwindelt oder erschwindeln wollen. 
Das wären 5500 Mark im Jahr. Die Kosten für 
die sechs Männer an den Sperren für das 
ganze Jahr sind aber viel höher. Sollte man 
nicht im Hinblick auf die Rentabilit# der 
Bundesbahn diesen Schwindlern mehr Chan- 
.cen geben? Nicht nur im Hinblick auf die 
Bundesbahn, sondern aus allgemein mora- 
lisch-ethischen Grundsätzen sollte man dort 
für einen Abbau von Kontrollen eintraten, wo 
darüber hinaus noch Kontrollen vorhanden 
pind. 

Es gibt einen Paragraphen des Strafgesetz- 
buches, daß die Erschleichung von kosten- 
loser Beförderung durch ein öffentliches Ver- 
kehrsmittel bzw. der Versuch dazu mit Ge- 
fängnis bis zu einem Jahr bestraft werden 
kann. Nichts ist leichter, als dies allen Rei- 
senden durch Hinweise vor Augen zu führen. 
Diejenigen, die eine Gefängnisstrafe rifkieren 
wollen, werden nicht so zahlreich sein. Der 
dadurch entstandene Einnahmeausfall wird 
im Vergleich zu den 70 Millionen verschwin- 
dend gering sein. Und noch ein«»: diejenigen, 
die innerlic'n schwanken und nttht wissen, ob 
sie betrügen sollen oder nicht, wei-den jetzt 
vor eine freie Entscheidung gestellt. Die 
Mehrzahl der Schwankenden wird sich für den 
legalen Weg entscheiden. Und sie werden stolz 
darauf sein und in Zukunft nicht mehr 
schwanken Dafür sollte man schon ein paar 
Halunken in Kauf nehmen. 
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Hundstage 
Eigentlich können wir uns über den Som- 

mer In diesem Jahre nicht beschweren, denn 
er brachte uns Sonnenschein und erhebliche 
Wärmegrade. Aber es soll ja noch besser kom- 
men! Denn nun stehen die „Hundstage" vor 
der Tür. die heißesten des ganzen Jahres. In 
dieser Woche noch beginnen sie. 

Mit unseren vierbeinigen, schweifwedeln- 
den Freunden hat allerdings diese Bezeich- 
nung nicht das geringste zu tun. Der Hund 

den es hierbei geht, ist vielmehr ein Stern 
der sogenannte „Hundsstern" nämlich, der Si- 
rius im Bild des Großen Hundes. In den Ta- 
gen, die seinen Namen tragen, befindet sich 
der Hundsstern in unmittelbarer Nähe der 
Sonne und geht also mit ihr auf und unter. 

Für uns Erdenbewohner ist der Sirius der 
hellste Fixstern an unserem Firmament Er 
gehört mit dem Sternenbild des Orion, in des- 
sen Nähe er zu finden ist, zu den beherr- 
schenden Zeichen unseres Winterhimmels, 
^in weißliches Licht überstrahlt alle anderen 
Sterne, und man hat errechnet, daß an seiner 
Oberfläche Temperaturen zwischen 8 000 und 
10 000 Grad Celsius vorhanden sind. j 

Die Zeit der Hundstage wurde im Altertum 
schon von den Griechen besonders vermerkt 
und der bei-ühmle Arzt Hippokrt.tes berichtet, 
daß in jenen Wochen stets die Gallenkrank- 
heiten stark zugenommen hätten. Und auch 
im Mittelalter waren die Tage von Ende Juli I 
bis Ende August die heißesten des Jahres, so ' 
daß man in manchen Gegenden zu dieser Zeit 
sogar von Gottesdiensten absah. 

In den letzten Jahren hat sich Petrus von 
den Hundstagen wenig beeindrucken lassen, 
denn im allgemeinen brachte auch der Au- 
gustmonat nicht besonders heiße Tage. Nach 
dem vielversprechenden Sommeranfang könn- 
ten aber die Quecksilliersäulen am Thermo- 
meter in diesem Jahr doch noch allerhand 
zu klettern haben . . . 

Hundstäglich zumute war uns schon genü- 
gend. Am ^nntag konnte man wieder Mas- | 
senbesuch im Stadion erleben. Ein wenig Ab- 
kühlung wäre uns gewiß nicht unangenehm. 

WIR GRATULIEREN 
. . Herrn Joh. Christ. Knapp, Leukertsweg 25, 
zum 79. Geburtstag am Donnerstag, 23. Juli; 
. . Frau Elisabeth Urbach, Ernst-Thälmann- 
Straße 5, zum 77. Geburtstag und Frau Anna 
Pawlik. Gabelsbergerstraße 47, zum 78. Ge- 
burtstag am Freitag, 24. Juli. 

Möge es diesen hochbetagten Geburtstags- 
kindern vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

Silberne Hochzeit. Die Eheleute, Herr Jak. 
Schroth und Frau Pauline geb. Werkmann, 
Neckarstraße, begehen am 22. Juli das Fest 
ihrer silbernen Hochzelt. Herzlichen Glück- 
wunsch! 

Der Sommer-Schluß-VerkBuf 
steht schon wieder mal vor der Tür. Am 
Montag, 27. Juli, beginnt er. Alter Übung 
gemäß, inserieren deshalb viele Lan- 
gener Geschäftsleute in ihrer Heimat- 
zeitung. Das käme für unsere nächste 
Ausgabe, die kommende Freitagnum- 
mer, in Frage. 

Wir haben die Bitte; Legen Sie uns 
Sommerschlußverkauf - Anzeigen bitte 
schon heute, vielleicht morgen 
vor, warten Sie aber bitte keinesfalls 
bis zur letzten Minute am •Donnerstag! 

Wir möchten den Anzeigenteil für die 
Sommerschlußverkaufs-Werbung natSr- 
lich gut vorbereiten, unserer Beleg- 
schaft in dieser Sommerhitze aber nicht 
übermäßige Überstunden zumuten. 
Deshalb nochmals die Bitte: 

Inserate möglichst schon heute 
oder morgen aufgeben! 

Langener Zeitung 

Fundsachen. Im Juni wurden auf dem 
hiesigen Fundbüro folgende Gegenstände als 
Fundsachen abgegeben: verschiedene Klei- 
dungsstücke (am Paddelteich gefunden), eine 
Kollegmappe mit Frühstück, ein Kinderpul- 
lover, eine Aktenmappe mit Foto-Album, ein 
Karton (Inhalt: bl. Arbeitsanzug, beige Jacke, 
lange Unterhose, ein Handtuch, ein Paar Stie- 
fel), ein Geldschein, ein Herren-Fahrrad, Mk. 
„Perfekt", ein Wandschoner. - Empfangsbe- 
rechtigte werden gebeten, ihr Eigentumsrecht 
bis zum 15. August auf dem Fundbüro im 
Rathaus, Zimmer 8, geltend zu machen. 

Fahrrad gefunden. Am Kredskrankenhaus 
wurde am Freitag ein Fahrrad gefunden Auf 
dem Gepäckträger befand sich eine Akten- 
tasche. 

Zur letzten RuJ|e getragen. Dieser Tuge 
wurde auf dem Waldfriedhof in Oberrad Frau 
Elisabeth Ruhl gob. Schäfer, die aus Langen 
stemmte, zu Grabe getragen. Sie war die 
Witwe des 19'57 verstorbenen Bauuntemeh- 
mers Jean Ro^l, der in Götzenhain gelxircn 
wurde und bis 1933 Reichstagsabgeordnetei- 
• Ruhl stand un 82 Lebensjahr; sie war die Tochtec des 
^nalbauaufsfcliers Ph. Weigand Schäfer und 
de^n Ehefrau Susanne gefb, Rodner Ph W 
^häfer stammte aus der Turmgasse und war 
ein Bauers.sohn. Susanne Rodner, seine Ehe- 
frau, stammte aus dem Haus Dieburgea* Str. 3. 

* Abendsportveranstoltung". Eine Abend- 
sportvoranstaltung mit Tanz bietet die Sport- 
Tannfh ® Langen an- l^lich des 70jiihngen Bestehens ihrer Turn- 
abteÜMg am Samstag. 8. August, um 20 Uhr 
auf Ihrem Sportplatz an der Zimmerstiaße. 
Bei djescr Veranstaltung werden außer allen 
Abteilungen des Vereins auch die Gautum- 
riege sowte der Spielmannszug der Sportge- 
meinschaft Nieder-Florstadt mitwirken. Die 
Spielleute aus Nieder-Florstadt sind seit über 
w Jahre mit den Spielleuten der Sport- und 
SängCTgemeinschaft freundschaftlich verbun- 
den. Der letzte Besuch der Langener war vor 
zwei Jahi'en. Das Programm am Sonntag, dem 
9. August, wird am Vormittag von den Leicht- 
atlUeten, und am Nachmittag von den Fuß- 
und Handballern sowie von der Kinderabtei- 
lung bestritten. 

* Verkehrsunfälle im 1. Halbjahr 1959. Bei 
der Langener Polizei wurden in der Zeit vom 
1. 1. bis 30. 6. 1959 105 Verkehrsunfälle ge- 
meldet. In der gleichen Zeit des Vorjahres 
waren es 103 Verkehrsunfälle. 

* Motorrad gefunden. Bei Voigt u. Haeffner 
ist ein Motorrad Marke „Zündapp" mit Pol - 
Kennzeichen OF — CA 671 gefunden worden. 

* Personenwagen beschädigt. In der Nacht 
zum Montag wurde von einem auf dem Wil- 
helm-L^hner-Platz abgestellten Personen- 
wagen die Antenne abgebrochen. Die Polizei 
bittet um sachdienliche Mitteilungen | 

Mädchen von einem Mann belästigt 
Am Samstag gegen 16.25 Uhr näherte sich 

in der Nähe des Kinderspielplatzes ein Mann 
auf unsittliche Weise einem 11jährigen Mäd- 
chen aus Langen. Das Kind konnte in die 
nahe Straße flüchten. Der Mann soll sich mit 
einem schwarzen Fahrrad in Richtung Drei- 
cichenhain entfernt haben. Er wird beschrie- 
^n: etwa 30 Jahre alt, 1,80 bis 1,85 m groß 
blondes Haar, trug kurze heUe Hose und ein 
blaues Hemd. Zwei Spaziergänger haben einen 
Verdächtigen in der Nähe de.s Waldes gese- 
hen. Wer kann nähere Auskunft geben? 

In der Nähe des Schlosses Wolfsgarten 
wurde ein nackter Mann gesehen. 

* Brand in der Müllgrube. Am Samstag- 
abend brannte es in der Nähe von Bayerseich 
m einer Müllgrube. Da die Gefahr bestand 
daß der Brand auf den nahen Wald übergreift 
mußten die Feuerwehren aus Egelsbach und 
Ljmgen eingreifen. j 

* Total betrunken auf der Straße. Die Poli- 
zei mußte einen total betrunkenen Mann aus I 
Langen, der sich in der Wallstraße auf den 
Bürgersteig zum Schlafen niedergelegt hatte, | 
nach Hause befördern. | 

* Fahrrad gestohlen. Am Samstag wurde 
ein vor dem Schwimmstadion abgestelltes 
Herrenfahrrad, Marke „Geier", schwarz, ge- I 
stöhlen. Die Polizei erbittet sachdienliche Mit- 
teilungen. I 

Crofifeuer wütete in Langen 
Lederfabrik Philipp Frick im Wiesgäßchen hat 100 000 DM Sehaden zu beklagen 

Langener Feuerwehr mit 45 Mann im Einsatz 
.fcs brennt im Wiesgäßchen!" Dieser Ruf 

I erklang am Samstag kurz nach 13 Uhr in 
I Langen: In der Lederfabrik Philipp Frick war 
I Q ausgebrochen, vermutlich Infolge Selbstentzündung an diesem heißen Tage im 

Farbenlager des Werkes. Der Brand griff ra- 
send schnell um sich. Die Freiwillige Feuer- 
wehr Langen verhütete das Schlimmste. Den- 
Uf 1 Schaden, der mit rd. 100 000 Mark beziffert wird. Gestern war man elfrlf 
bei Aufräumun^sarbeiten, während die Pro- 
duktion weiterlief. Zur Langener Kriminal- 
polizei hatten sich Kripo-Beamte aus Darm- 

irenauen Ermittlungen ZU fuhren. 
Vom Lager aus griff das Feuer auf den 

eing^chossigen Maschinenraum über. Stark 
gef^rdet war auch die Lederzurichterei. 
Doch gelang es der Langener Wehr, ein wei- 
teres Ubergreifen zu verhindern. Sie war mit 
45 Mann zur SteUe. Drei Minuten nach dem 
Alam hatte sie die Brandstätte schon er- 
reicht. Der Tanklöschwagen und ein LF 15 
wurden eii^esetzt. Von der Fabrikstraße und 
vom Wiesgäßchen aus bekämpfte unsere Wehr 
das Feuer. 

Kommandant Werner hatte auch den Kms- 
feuerwehrinspektor Leichter informiert, der 
sofort die in solchen Fällen übliche Nachbar- 
schartshilfe organisierte. Er sorgte dafür, daß 

Abordnungen all der Wehren nach Langen 
fuhren, die ebenfalls über Tanklöschfahrzeuge 
verfugen. So rückten bald in Langen an die 
Freiwilligen Feuerwehren von Neu-Isenburg 
Offenthai, Sprendlingen und Dreieichenhaüi! 
Sie b'*auchten aber nicht mefir einzugreifen 
Die Freiwilige Feuerwehr Langen hatte schon 
ganze Arbeit geleistet. Gegen 14 Uhr war das 
Feuer bereits gelöscht. 

Die Feuerwehrmänner hatten besonders un- 
ter überaus starker Rauchentwicklung und 
großer Hitze zu leiden. Sie klagten allerdings 
auch darüber, daß manche Bürger gestört 
hatten, die als Schaulustige herbeigeeilt wa- 
ren. Die Nachricht hatte sich ja selbst wie ein | 
Lauffeuer verbreitet, und groß und klein kam 
ins Wiesgäßchen. 

Bei den älteren Bürgern Langens ist be- 
kannt, daß das gleiche Unternehmen vor etwa 
dreißig Jahren einmal arg vom Feuer heim- 
gesucht wurde. Damals baute man für da- 
malige Verhältnisse ganz modern auf, berück- 
sichtigte vor allem alle Erkenntnisse über 
Feuerschutz. Nun zeigte sich wieder einmal" | 
Der Rote Hahn ist so tückisch, daß keiner 
sagen kann, er habe ihn endgültig verbannt. 

Der Inhaber der Fii-ma, Herr Heinrich Frick, 
bef.pd sich in der vorigen Woche auf Ge- 
schäftsreise. begleitet von seinem Sohn. Ge- | 
Stern waren beid(» Herren zurückgekehrt. | 

stark« 
Rauchentwicklung 
boeinlrachtigte beson- 
ders die Arbeit der 
Langener Freiwilligen 
Feuerwehr, als sie am 
Samstag mit gewohn- 
ter Tatkraft und Ein- 
satztreudigkeit den 
Großbrand bekämpfte, 
der in der Lederfabrik 
Phitipp Frick im Wies- 
gäßchen entstanden 
war. Innerhalb kurzer 
Zeit lagen dichte 
Rauchwolken über 
Langen. In der Nähe 
:1er Brandstelle war 
die Hitze unheimlich. 

Foto: Bollenhoff 

Croeztigiger Straßen- und Kanalbau 1959 
In seiner Etatrede machte Bürgermeister 

Umbach in der letzten Stadtverordnetensit- 
zung aufschlußreiche Angaiben über den 1959 
geplanten Bau von Straßen und Kanälen. Für 
diesen Zweck ist knapp eine Million Mark be- 
reitgestellt, so daß man von einem großzügi- 
gen Programm sprechen kann. Im einzelnen 
handelt es sich um folgende geplante Maß- 
nahmen: 

Straßenbau: 
Ausbau der Dieburger Straße einschl. Bürger- 
steige; Umgestaltung des Bahnliofsvorp'latzes 
und des Taunusplatzes; Ausbau der Woog- 
straße von Dieburger Straße bis Vor der Höhe 
(bereits ausgeführt); Hügelstraße von dei Die- 
burger Straße bis Vor der Höhe (bereits aus- 
geführt); Südliche Ringstraße von Wslter- 
Rietig-StralJe bis Goethestraße (ohne Bürger- 
steig); Südliche Ringstraße von Darmstadter 
Straße bis Friedhofstraße (Bürgersteig ein- 
seitig); Annastraße von Bahnstraße bis West- 
endstraße (ohne Bürgersteige); Langestraße 
von Lutherstraße bis Heinrichstraße, mit Eür- 
gersteigen; Karlstraße von Leukertsweg bis 
einschl Karlsplatz; Wolfsgartenstraße von 
Karlsplbtz bis Flachsbachstraße; Heinrich- 
straße von Gartenstraße bis Peter-Müller- 
Straße (zur Zeit im Ausbau); Mierendorif- 
straße von Robert Koch-Straße bis Unter den 
Eichen; Beethovenstraße von Rol)ert-Koch- 
Straße bis Mörfelder Landstraße (TeilaUsfüh- 
rung); Leukertswec von Wilhelmstraße bis 
Flachsbachstraße; Kaplaneistraße; Westend- 
straße von Elisabethenstraße bis Annastraße- 
Pahnstraße, I.Teilabschnitt. 

Bürgersteige: 
Südliche Ringstraße, von Goethestraße bis 
Bleichstraße, und von Darmstädter Straße bis 
Muhlstrafe; Langestiaße von Taunusstraße 
bis Heinrichstraße; Heinrichstraße von Lange- 

von ^ter-Muller-Straße; Lutherstraße Feldstraße; Teich- 
- Thälmann - Straße von Su<U. Ringstraße bis zur Straße im Wie- 

sengrund (einseitig); Nördliche Ringstraße von 
S'nges Sofienstraße; Wohngebiet im 

Feldwege- 
Wormser Weg, Lohwefi und Messeler Weg. Hierbei handelt Is sich^ 

Befestigungen einfacher Art, damit die Wege 
gut passierbar werden. 

Straßenkanäle: 
(Anschluß an die Südl. Ring- 

^e'tlstraße v. Lutherstraße bis Main- 
Westendstraße bis Straße der deutschen Einheit; Altstadt (Schul- 

hfc pT " Verbindungskanal von Borngasse Brtider-Grimm-Straße (Rest- ausfuhrung; Wilhelm-Busch-Straße von Uh- 
lan^traße bis Ernst-Thälmann-Straße; Uh- 
landstraße (Restausführung); Odenwaldstraße 
westlicli des Sandweges; Peter-Müller-Straße 
von Heiririchstraße bis Taunusstraße; Flachs- 
bachstraße von Wolfsgartenstraße bis Leu- 
kertsweg; Riedstraße von Karlstraße bis Südl. 
Ri^traße; Vorfluter Hundsgnaljen von Mör- 
felder Landstraße bis zum Regenauslaßbau- 
werk; Verrohrung des Flurgrabens (Verbin- 
dungsgraben) aro Einlaufkanal Krnst-Thäl- 
mann-Straße. 

Die Auswahl der Straßen und Maßnahmen 
erfolgte in den mehrfachen Ausschußberatun- 
gen durch die Stadtverordneten, also durch 
die Vertreter der Langener Bürgerschaft. Man 
kann mit Recht sagen, daß durch diese Maß- 
nahmen der Straßenausbau und die Kanalisie- 
ining ein ganz beträchtliches Stück voran- 
getrieben werden. 

Schiesche Sprache - Mutterlaut 
a Brückla ei die Hemte baut. 

Liebe schlescha Landsleute vo hüba 
und o überm Geberge do drüba! 
Nu is .schunt doas sciiiene Hemtefe.st vorieber 
do walln mir woas hiern voeinander wieder. 
Ma siehts. wie Stork mir hier schunt derheme 

weil sich beim Offenbacher Treffen s^t"' 
.... „ (kener fand ein.] Nu IS ms die Fremde wie die Hemte 
, , ^ [gut bekannt] doch die Hemte suli nich werdn 
„ .... , [/.u em fremdn Land.] Oioadc jitz wulln mir haln zusomma fest 
ols woas deutsch is ei Ost, Mitte und West — 
Ois Neu-Langener ducht ich, is wär is best, 
ich .schreib, wie einheimsch mir denka nochm 

[Heimatfest.] 

Sankt Margaret bringt den Schnitter 
Gestern, 20. Juli, war Margaretentag. In der 

Bauernregel findet sich der Margaretentag 
hauiig wieder. Die Zeit des hohen Sommers, 
die l^zten Tage der Reife, erhalten durcfh ihn 
Are Deut^g. Sehr leutselig meint man: „Die 
fronme Margarete, die bringt den Flachs auf 
^e Beete." Im allgemeinen rechnet man an 
diesem Tage mit dem ersten Schnitt; das trifft 
in einigermaßen günstigen Jahren auch zu 
sodaß der alte Bauernspruch recht hat- 

I ^Sankt Margaret hegt keinen Zorn, sie führt 
I die Schnitter in idas Kom." Anschaulich aber 

meint man noch heute in Westfalen; Die 
erste- Bim' bricht Margaret, drauf überall" die 

I Emt anigeht." Der Landimann wünscht sich 
am 20. Juli Wärme und Sonnenschein, denn 
unfreundliche Wittenmg hat eine schlechte 
Vorbedeuti^g, weU „Regen auf Margai-eten- 

I tag noc'h viele Wochen dauern mag!" 

Das Rad wieder da 

u schrieben wir, daß einem geh- behinderten Egelsbaoher Jungen in Langen 
das Fahrrad gestohlen worden war. Wir wie- 
sen darauf hin, daß das Lehen für den Jun- 
gen nun viel schwerer würde und sprachen 
die Hoffnung aus, daß das Rad zurückkäme 

Nun schreibt uns der Vater: gleichzei- 
tig dai*f ich Ihnen mitteilen, daß mein Junge 
wahrscheirüich auf Grund Ihrer Veröffent- 
lichung, am 16. Juli sein Fahrrad wieder er- 
halten hat! Angeblich soll ihm das gestohlene 
Rad einige Tage nach Ihrer Veröffentlichung 
in der Langener Zeitung plötzlich vor dem 
Arbeitsamt in Langen gestanden und von 
irgendjemandem als Fundsache gemeldet 
woixlen sein. Ich und meine Angehörigen sind 

überzeugt, daß Ihre freundliche 
Mithilfe — durch die genannte Veröffent- 
lichung — der Grund zum Wiedererhalt des 
Rades ist. Nochmals meinen und unseren 
nerzlichsten Dank dafür!" 

I Zusammenstoß im Stresemannring. Ein 
aus Richtung Lutherplatz kommender Rad- 

I fahrer fuhr am Samstagfrüh gegen einen auf 
der rechten Fahrbahnseite abgestellten Per- 

I sonenwagen. An den Fahrzeugen entstand 
j leichter Sach.vchaden. 

In die Flanke gefahren. Am Freitagabend 
stieß an der Einmündung der Karl-Marx- 
Straße in die Bahnstraße ein Moped mit 

I einem Motorrad zusammen. Der Mopedfahrer 
I der aus Richtung Mörfelden kam, wollte nach 
I links in die Karl-Marx-Straße einbiegen« und 
I fuhr dabei dem in Richtung Bahnübergang 

fahrenden Kradfahrer in die Flanke. Beide 
Fahrer zogen sich Verletzungen zu. An den 
Fahrzeugen entstand Schaden. 

I Mieser Landsleute treffen sich 
Vom 1. bis 3. August findet in Fulda ein 

Heimattreffen der Mieser Landsleute statt. 
Verbunden damit ist die 700-Jahres-Feier der 
Stadt Wiesengrund. Die Festrede hält der 
letzte Bürgermeister von Wiesengrund, Herr 
Karl Glaas. Auskunft erteilt Lehrer Franz 
Wirl, Friesenhausen bei Fulda. 

Wetterweisheiten im Julimonat 
Genauso wie der Juli war, wird nächstes 

Mal der Januar. 
Wenn Juli fängt zu tröpfeln an, dann wird 

man lange Regen han . . . 
Jeder Julisonnenschein wird der Ernte 

nützlich sein. 
So ein tüchtiges Juligewitter lobt der Win- 

zer und der Schnitter. 

¥ 
Aus der Welt des Films 

„Ball der Verrückt«ii" (LiLi). Amerikanische 
Soldaten veranstalten einen „Ball der Ver- 
rückten". Wer ihn auf der Leinwand sieht, bei 
dem bleibt kein Auge troclten. 

„Eiskalt in Alexandrien" (Lichtburg). Einer 
der wenigen großen Filme der Berlinale 1958. 
Er wurde ausgezeichnet mit dem Kritiker- 
preis des Internationalen Filmjournalisten- 
verbandes. Vom Leben geschrieben, erklingt 
das Hohelied der Menschlichkeit und Kame- 
radschaft. 

„Mein Leben ist der Rhythmus" (UT). Elvis 
Presley spielt darin — wie im wirklichen Le- 
ben — einen Schlagersänger, der fast über 
Nacht ein großer Erfolgsstar wird. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. Schabek- 
Mokka. Hamburg, biei, den wir der Beachtung 
unserer Leser empfehlen. 
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Maria Magdalena 
Manchenorts hijl sich bis heute der Aber- 

glauben erhalten, daß man am Ehrentag der 
Maria Magdalena keine wichtigen Geschäfte 
abschließen und auch keine neue Stellung an- 
treten solle. Warum der Volksmund allerdings 
diesen Tag als Unglücksdatum bezeichnet 
weiß niemand zu sagen. ' 

Die Heilige, der man den 22. Juli weihte 
war eine der ersten galiläischen Frauen die 
dem Heiland nachfolgten und ihm dienten. 
Sie tat es mit großer Inbrunst, da Jesus sie 
von einer dämonischen Beses.senheit geheilt 
hatte. Mancherlei Züge anderer Namens- 
schwestern hat die Legende mit dieser Maria 
Magdalena verwoben, so die jener Sünderin, 
die des Heilands müde Füße mit ihren Trä- 
nen wusch, und auch die der Maria von Be- 
thanien. der Schwester des Lazarus, die mit 
innigei Anteilnahme den Worten des Herrn 
lauschte. Gregor der Grol3e hat einst diese 
drei Frauen für eine und dieselbe Heilige er- 
klart So gehörte Maria Magdalena zu den 
beliebtesten Legendenfiguren des Mittelalters, 
und sie war Gegenstand unzähliger Kunst- 
werke. 

für Monat August beim Postamt Egel.sbach 
an folgenden Tagen ausgezahlt: KB- und 
Knappschaftsrenten am Mittwoch, 29. 7., An- 
gestellten- und Invalidenrenten mit seclis- 
stelligen Kennziffern am Donnerstag 30 7 
und die Unfallrenten sowie die Invalidenren- 
ten mit zwei-, drei-, und vierstelligen Kenn- 
ziffern am Freitag, 31. 7, 

e Erfassung des Gemüseanbaus. Seit gestern 
bis 25. Juli findet eine Erhebung über den 
gewerbsmäßigen Anbau von Gemüse u Eid- 
beeren sowie über Blumen und Zierpflanzen 
statt. Der Gemeindevorstand wird seine Zäh- 
ler in dieser Zeit in yie Haushaltungen schik- 
ken, um die Erhebung durchzuführen. Es wird 

hingewiesen, daß nur der erweibs- 
maßige Anbau in Frage kommt. 

Sportflieger aus Hanau: 

Er srarfefe In Egelsbadi und flog bei 
Kahl In den Tnd 

(Efzbdufcn 

Viele Wundertaten weiß die Legende von 
der Heiligen zu berichten. Wer weiß, ob die 
Schlacht bei Bomhöved im Jahre 1227 so 
glücklich für die Holsteiner, Lübecker und 
Dithmarscher ausgegangen wäre, wenn diese 
sich nicht hilfeflehend an die Heilige gewandt 
hätten. Der Chronist berichtet, sie habe dar- 
aufhin mit ihrem Haarmantel plötzlich die 
Sonne verdunkelt, worauf die Feinde voller 
Verwirrung die Flucht ergriffen. Der vielen 
Tranen wegen, die sie beim Tode des Heilan- 
des vergoß, schreibt man Maria Magdalena 
Gewalt Uber den Regen zu, und eine alte 
Bauernweisheit meint: „Regnet's am Magda- 
lenentag, so folgt gewiß mehr Regen nach!" 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Anny Kurz gob. Janko, Nonnenwiesenweg 2 
ihren 72. Geburtstag. Am kommenden Don- 
jier.stag kann Herr Valentin Jaxt, Nidäu- 
sti-aße 67, auf 81 Lebensjahre zurückblicken. 
Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht hSrz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute. 
1 ^ S^If/hochzeit. Morgen feiern die Ehe- leute Alfred Blötz und Marie geb. Schroth 
Nid^straße 77, ihre Silberne Hochzeit. Wir 
gratinieren dem Silberbrautpaar zu seinem 
25jdhri«en Ehejubiläum und wünschen ihm 
alles Goxte. 

e Baulandiunlegung. Wegen des Bauland- 
umle^ngisverfahrens „Offenthaler Straße' 
tand jetzt im Bürgerhaus der erste Wunsch- 
termin statt Vermess-ungsamtmann Schwein- 
mrth vom Katasteramt Offenbach hielt den 
Twinin ab, zu dem alle Grundstückseigen- 
tümer geladen waren und gehört wurden. Es 
gab keine Schwierigkeiten. Berechtigte Wün- 

Grundstückseigentümer konnten in gutboher Vereinbarung erledigt werden. Im 
ZU]^ der Baulandumiegung müssen zwei 
Wohnhauser abgerissen werden. Der Ge- 
meinde entstehen dadurch erhebliche Kosten 
Durch die Umlegung sind etwa 45 Bauplätze 
entstanden, die zum größten Teil im Privat- 
TCsitz blieben. Der Gemeinde sind nur wenige 
Platze zugefallen. Es ist leider nicht möglich, 
mit dffl wenigen Plätzen alle Wünsche der 
Egelsbacher Baulustigen zu erfüllen Viele 
werden zurückstehen müssen, die erst bei 
einer späteren Umlegung bedacht werden 
können. 

e Rentenzahlung beim Postamt. Die Ver- 
sicherungs- und Versorgungsrenten werden 

Em Klug, zu dem ein Sportflieger aus Ha- 
nau wie so oft in Egelsbach gestartet war 
führte am vergangenen Sonntag in den Tod- 
Die Maschine stürzte bei Kahl ab. Der Pilot! 
der 35jährige Gerichtsvollzieher Richard Oef- 
ner, wurde unter den Trümmern des Flug- 
zeuges begraben und war wahrscheinlich so- 
fort tot. Die Maschine des unglücklichen Pi- 
loten war auf dem Sport- und Verkehrsflug- 
platz E^elsbach stationiert. Hier kannte man 
in Fliegerkrei.sen auch den Herrn Oefner, der 
von Zeit zu Zeit immer wieder nach Egels- 
bach gekommen war. 

Der Start vollzog sich am Sonntag um 13 44 
i> u 1 wählte sofort die Richtung Kahl. Dort drehte er einige Runden, flog dann 
zum „Hornsee", an dem er Freunde und Be- 
kannte als Badegäste wußte. Über dem See 
zog er eine große Schleife und winkte den 
Menschen zu. Plötzlich ging ein Ruck durch 
die Maschine. Sie lag fast senkrecht mit einer 
i-lugelspitze nach unten in der Luft. Der Pi- 
lot versuchte offensichtlich verzweifelt, die im 
„M^serflug" (eine Tragfläche nach oben, eine 
nach unten) dahinbrausende Maschine abzu- 
fangen. Kopfüber stürzte aber das Flugzeug 
eine Hauswand streifend, unmittelbar neoen 
dem Gebäude ab. Das Fahrgestell riß die Bal- 
konumrandung und Blumenkästen einer Woh- 
nung im ersten Stock ab. Ein Rad der Ma- 
schine blieb auf dem Balkonrand liegen. Fünf 
iWeter neben der Absturzstelle im See-Caf6 
„Neptun" saßen über hundert Menschen. 

Herr Oefner war Segelfluglehrer und ein 
routinierter Motorschleppflieger Er hinter- 
läßt seine Frau und zwei Kinder, einen Buben 
und ein Mädchen im Alter zwischen neun u 
zwölf Jahren. . 

Herr Berthold Weber, der Flugleiter des 
Flugplatzes Egelsbach, traf an der UnfallsteUe 
em und schilderte den toten Piloten als einen 
Flieger, der stets sicher gewesen sei. Das ein- 

.Sportflugzeug war laut Startbuch 
gi-undlich getestet worden 

Auch in Vöckelsbach (südlicher Odenwald) 
ist ein Flugzeug abgestürzt. Die verunglückte 
Maschine war in Mannheim mit einem Flug- 
zeugführer und drei Gästen zu einem Rund- 
flug gestartet. Alle vier wurden schwer ver- 
letzt. 

Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlig und Vertrieb 
München-Neuaubing 

19. Fortsetzung 
Rosas Augen blitzten böse dann 

rennst du natürlich, du Feigling!" 
• Rosa, ich will doch gar nidit freundlidi 

zu ihr sein. Im Gegenteil, idi werde ihr ge- 
hörig meine Meinung sagen, darauf kannst 
du didi verlassen ..." 

.Gar nidits wirst du ihr sagen, als daß 
sie sich zum Teufel scheren soll!" zischte 
sie ihn an. .Kein Wort wirst du mit ihr 
reden. Entweder sie oder idi, und wenn du 
miA willst, dann tu das, was ich verlange!* 

wanz stand unschlüssig da. Rosa aber 
m(h nicht von der Stalltüre. Plötzlich 
schlang sie ihre Arme um seinen Hals und 
sagte in freundlicherem Ton: .Franz, ver- 
stehst du denn nicht, daß ich dich ganz ha- 
ben will, für mich ganz allein ... das mußt 
du dod) begreifen." 

Als er ihren Körper spürte, ihre Arme 
und ihre plötzlich weich, fast flehentlich 
klingende Stimme hörte, war mit einem 
Mal alle Unentschlossenheit dahin. .Geh 
du hinaus, Rosa, und sage ihr daß ich jetzt 
gerade keine Zeit habe und daß ich auch 
nichts von ihr wissen will.* 

Kaum hatte er es gesagt, war Rosa auch 
sAon draußen Rasdi eilte sie zu Christin, 
die noch immer an der Haustüre wartete. 
.Zum Teufe! scheren sollst du dich", rief 
Rosa schon von weitem, .der Franz will 
nichts von dir wissen!" 

Christin zuckte zusammen, als hätte sie 
ein Peitschenhieb getroffen. .Das ist nicht 
wahr, das hat Pranz nicht qesacjt ' 

.Meinst du. ich !üqe dich an?" erwiderte 
Rosa, zornrot im Gesidit. .Fort, sage ich 
auf der Stelle!" 

Christin starrte sie nodi immer an als 

Gelder für Bausparer. Seit der Währungs- 
reform konnte die Deutsche Bausparkasse 
Darmstadt (DBS) 19 222 Bausparverträge mit 
einer Summe von ?.I8 024 000 DM an BauwU- 
lige zuteilen. Die Zuteilungen finden monat- 
Iich statt. 

würde sie dies alles nicht verslehn. „Ich 
will mit Franz sprechen, . .. selber sprechen 
möchte ich ihn ..." 

.Soll ich den Hund losmachen . ..? drohte 
Rosa. 

Da wandle sich Christin um und verließ 
den Hof.   

Alle paar Wochen ist Christin zur Tante 
nach Aargau gegangen. Die Tante Marie 
war schon alt und gebrechlich. Christin 
brachte ihr jedes Mal Eier und Speck und 
was sonst noch die Lebensgeister zusam- 
menhält. 

Zittrig und kreuzlahm war sie, die Tante 
Marie, aber das Mundwerk, das ging nodi 
wie eine Dreschmaschine. Von der Marie 
konnte man alles erfahren. Sie galt sozusa- 
gen als das Nachrichtenbüro von Aargau. 

Nachmittags um drei Uhr war es, als 
Christin bei der Tante Marie an die Tür 
klopfte. 

Schluifende Schritte, dann wurde ein 
schwerer Riegel geschoben und eine krei- 
sAende Tür geöffnet. ,Dii lieber Himmel, 
die Christin! Ja komm' nur rein, höchste 
Zeit, daß du wieder nach mir schaust!" 

Eine dürre Hand griff nach Christins Arm 
und zog sie in die Stube. .Na, Tante Marie, 
wie geht's?* 

.Mir geht's gut. Aber du, meine ich, du 
hast kein gutes Hausen mehr? Wie qeht's 
denn dem Vater?" 

.Danke schön, Tante Marie, wie es eben 
geht, wenn man sich nicht mehr rühren 
kann. Allweil im Bett, das ist nicht 
schön ..." 

.Wahr ist's. Wenn ich mir denke, ich 
mußte immer liegen, ich tat' zugrunde ge- 
hen." ^ 

.Ja, ja, wenn man nimmer arbeiten kann 
dann ist alles Glück dahin." 

Mit vollen Backen blies Tante Marie in 
die Ofenglut und legte ein paar Scheite 
darauf, .übrigens", sie fuhr herum, als hätt' 
ihr das Feuer die Nase verbrannt, .für dich 
hätte ich eine wichtige Sache, die dich in- 
teressieren wird ..." 

cz Sitzung der Gemeindevertretung. Mor- 
gen, Mittwoch, den 22. Juli, 20.30 Uhr, fin- 
det im Sitzungssaal des Rathauses eine öf- 
fentliche Siitaunig der Gemeindevertreter mit 
foilpnder Tagesordnung «tatt: 1. Entgeeen- 
nahme der Angebote für .den Rohbau des 
Sohulhausneubaues; 2. Anträge auf Ankauf 
von Gemeindebauplätzen; 3. Antrag auf An- 
kauf eines Stückes Grabengelän'de (Eg. Gärt- 
ner); 4. Antrag des Philipp Berck wegen Er- 
höhung der Entschädigung für die Müllabfuhr 
von 0,45 DM auf 75 ».'o 0,56 DM; 5. Mittei- 
lungen. 

cz Schwarzwaldfahrt der ev. Frauenhilfe 
Dieses Jahr hatte sidh die ev. Frauenhilfe 
für das Ziel ihrer Sommerfahrt den Schwarz- 
walld ausgesucht, und es waren rund 80 Per- 
sonen. die .sich in zwei modernen Autobu.ssen 
auf den Sommerausfluig begaben. Nach einer 
kurzen Morgenandacht ging es über die Auto- 
bahn nach Ettlingen, von wo man in den 
Schwarzwald abzweigte, und bald war man 
in dem am Schnittpunkt von sieben Tälern 
herrlich gelegenen Kurort Hcrrenalb ange- 
langt. Hier war Gelegenheit zu Fi-ühstücks- 
kaffee und einem schönen Spaziergang durch 
den Kurpark. Durch das Murgtal fuhr man 
dann welter nach Freudenstadt, einem Zen- 
trum des Fremdenverkehrs im südlichen 
Schwarzwald, wo die einzige Winkelltirche 
Dcut.<ichlands besehen wunde. Auch das ganz 
moderne Kurhaus, der Kurpark, der Markt- 
platz fanden ihre Besucher, es wurde zu Mit- 
tag gegeissen. noch ein kleiner Stadtbummel 
gernachl und dann fuhren die Busse über die 
schöne Schwarzwaldhochstraße am Mummel- 
see vorbei nach Baden-Baden. Hier war in 
den 3'-j Stunden Rastzeit reichlich Gelegen- 
heit gegeben, je nach Geschmack Kuranlagen 
und Sehenswürdigkeiten unter fachkundiger 
Führung zu besichtigen oder die Zeit nach 
eigener Laune zu verbringen. Um 22 Uhr 
war dann die große Reisegesellschaft nach 
harmonisch verlaufener Fahrt in bester Stim- 
mung wieder in Erzhausen gelandet 

I ..Volksmusikverbandes Rhein-Main" riom 
! Jubelverein eine Ehren^kunde die de^ 

1. Vorsitzende Christian Spatz entiegennalim 
El»nso gratulierten die G^tvereiSeT ÜW 
reachten Geld- oder Notenges^e^ke 

Sonntagnachmittag bewegte sich ein 
stattlicher Festzug durch die reich £e- 
6(Amuckten Ortsstraßen von Offenthal Dem 
F«hvagen des Musikvereins Offenthal wurde 
die neu geweihte Fahne vorangetragen. 

^fTcntbal 
Großes Musikfest in Offenthal 

Garu Offenthal feierte mit, als der Musik- 
verein seine 40-Jahr-Feier beging. Aus diesem 
Anlaß fand auch ein Treffen des Volksmusik- 
verbandes Rhein-Main statt. An der Messeler 
Straße war auf einem Festplatz ein großes 
Zelt aufgebaut, in dem drei Tage lang die 
Volksmusiker ides Volksmusikverbandes 
Rhein-Main musizierten. Am Freitag gab als 
Auftakt die Kapelle der Opel-Werke Rüssels- 
neim unter Kapellmeister Mischlich ein Kon- 
zert mit volkstümlichen 'JVeisen. Am Sonn- 
tagmorgen musizierte die Vauheimer Kapelle 
unter demselben Dirigent n. Höhepunkt war 
der festliche Kommers an Samstagabend in 
dem bis auf den letzten Platz besetzten Fest- 
zelt. Acht Kapellen gaben sich ein Stelldich- 
«n. Herzlich begrüßte der 1. Vorsitzende 
Cnristian Spatz die Festgäste, besonders den 
Präsidenten des Vdlksmusikverbandes Rhein- 
Main, Friede! Moritz, unld den Festpräsidenten 
Studienrat August Wenzel. 

Chören „Danklieä" von Bernhard 
Weber und „Morgenrot" von Otto de Nobel 
die der gemischte Chor der „Sport- und Bän- 
gergemeinsdiaft Offenthal" unter Chi-istian 
Siegler sang, ergriff Festpräsident Wenzel das 
Wort. Dankbar gedachte er der Art)eit des 
Vereinsvorstandes und der Dirigenten. Da- 
nach wurde wieder musiziert. Der Musikver- 
ein „Harmonie" aus Neusei (bei Gelnhausen) 
spielte zusammen mit den Offenthaler Musi- 
kern den Marsch „Bundesbürger", den das 
Vereiinamitglied Schilling komponiert und Ka- 
pellmeister Hang instrumentiert haben. 

Moritz Friedet überreichte namens des 

Leser sprechen sich aus 
T»lll.ollic|,», >,, „I., „II,, ..„„„.„rt, . 

ibfrliiHi wli Ii iidiB r,ll din Eimiidir 

Gedankenlosigkeiten auf dem EgelsbaHier 
Friedhof 

Leider fühle ich mich gezwungen, mit mei- 
TrXn 'mal an die Öffentlichkeit zu treten Die Gemeinde Egelsbach war bemüht 
allen Burgerinnen und Bürgern Rechnung 7u 
t^ragen. Sie hat Leichenhaus und Ein.segnungs- 

"j" '^ssen, wir können uns mit die- ^n Gebäuden in der näheren und weiteren 
Umgegend sehen lassen. Des weiteren haben 

f 1^^"' Eriedhofswärter angestellt, der bo- muht ist, den Friedhof so rein wie möglich zu 
hatten. Hut ab vor diesem Mann! Aber leider 
gibt es Menschen, die seine Arbeit in Schutt 
und Asche treten. So muß man beobachten, 
daß e.s Menschen gibt, die ihren Lieben einen 
Liebe.sdienst erweisen u. die Gräber schmük- 
ken; aber was diese Leute auf der einen Seite 
gut machen wollen, treten sie auf der anderen 
Seite mit Füßen. .So wurden die verblühten 
Blumen und sonstigen Sachen in die Ecken 
oder an die Zapfstellen gedrückt. Für wa.^ i.^t 
dann die Müllgrube da? Es ist doch kein Mei- 
len-Weg, die Abräumunig.ssachen dorthin /u 
bringen, wo sie hingehören. 

Liebe Egelsbacher, übt Selbstdisziplin, un- 
^rstutzt unseren Friedhofswärter, nehmt 
CiUre Sachen, die ihr abräumt, mit zur Müll- 
grube, denn es ist keine schwere Arbeit, dies 
zu tun. Es ist weit und breit bekannt, daß der 
Egelsbacher Friedhof zu den schönsten gehört 
i-ain Ihn auch weiterhin zu einem Schmuck- 
kastchen sein und bleiben! p 

Sommerliche Bauernweishelten 
Sommersonnenwende wächst das Getreide auch nachts. 

Wer des Sommers Kleider verschleißt. d.=r 
erfraert an des Winters (Seist. 

Winter^'"''" heißen Sommer folgt ein strenger 
Der Sommer gibt Korn, der Herbst leert 

sein Horn, der Winter verzehrt, was die bei- 
den beschert. 

  ^ WIR HABEN UNS VERMAHLT 

Walter Pohl 
Vera Pohl 

geb. Schüssler 
Im Juli 1989 

Egelsbadi 
Rheinatraße 60 Egelsbacfa 

Ernst-Ludwig-Str. 84 
Zur Zeit Kirchberg am Wechsel N/ö 

   -J 
In Langen, Egelsbacfa 
oder Umgebung 

1-2 Leerzimmer 
mit Küche von berufs- 
tätiger Frau gesucht 
Angebote an 

Jahn, Frankfurt 
Mittelweg 20 

6roße Zwetschen 
zu verkaufen. 

Thomln, 
Hochspannung 

Klug ist - 
wer inseriert 

«Meinst du? Ich kümmere mich um nie- 
mand." 

.Um niemand? — Man merkt's, daß du 
noch jung bist, sonst könntest du nicht so 
dumm schwätzen. Einen Schatz hast du doch 
wenigstens, ist der niemand?* 

.Ja, weil ich gar keinen hab'." 

.Siehst du, jetzt sind wir schon mitten- 
drin, denn das ist nämlich eine Lüge! Der 
Tante Marie kannst du solche Märchen nicht 
erzählen I Ist der Franz Danegger vielleicht 
niemand?" 

.Ich wollte, du hättest recht, Tante Marie, 
aber Christin schluckte plötzlich, 
der Franz ist mir nämlich nicht mehr gut", 
wieder würgte es Christin in der Kehle. 

Tante Marie jetzt rannen ihr 
die Tränen übers Gesicht, .einen furcht- 
baren Kummer habe ich und ich weiß nicht, 
ob sich noch jemals alles zum Guten wen- 
den wird. Fast glaube ich's nicht mehr." 

Tante Marie richtete sich auf. .Weine 
nicht um ein Mannsbild, es gibt keines, das 
es wert wäre! Aber darüber wollen wir jetzt 
nicht reden. Etwas anderes habe ich dir zu 
^gen. Weißt du, daß im Daneggerhaus zu 
Glockenklarbach der Teufel wohnt? Der 
Teufel sage ich. der Leibhaftige, wie er nicht 

«US der Holl' fahren könnte? 
Weißt du. wen ich meine, oder weißt du's 
nicht?" 

■ Ich verstehe dich nicht, Tante, von wem 
sprichst du denn?" 

.Wie? Was? Du weißt es nicht. Das glau- 
be ich dir nicht, daß du den Schwefelgestank 
noch nicht geschmeckt hast von dem satani- 
schen WeibsleutI Kennst du sie nicht, die 
Rosa Schech? Die ist doch im Daneqqerhof, 
oder nicht?" 

.Ja, Tante Marie, aber ..." 
«Sei still, jetzt rede ich eine Zeit lang. 

Du mußt wissen, wenn's der Teufel will be- 
sonders arg treiben, dann setzt er sidi in 
ein junges Weibsleut und madit ein ganzes 
Regiment Mannsbilder zu Narren, und alles 
kommt durcheinander und nichts gibt's wie 
Unglück und Zank und Streit und Haß und 

wenn s sein muß, auch Mord und Totschlag. 
Das hat man in Aargau gesehn und das wer- 
det Ihr in Glockenklarbach sehn. Du wirst 
n^ an mich denken. Es tut mir leid um 
dich, aber das merke dir: wo die Rosa Schech 
hinkommt, da gibt's Krach und Krieg und 
nichts ist vor ihr sicher." 

.Male nicht zu schwarz, Tante Marie, du 
niachst mir ja höllische Angst..." 

•Höllische Angst, ja, das ist das richtige 
Wort! Jetzt horch' zu: Ehe die Rosa nach 
Glockenklarbach gekommen ist, ist sie in 
Aargau gewesen. Und wenn du mir nur drei 
Hofe sagen kannst, wo sie kein Mannsbild 
verrückt gemacht oder nicht die Zwietracht 
ins Haus gebradit hat, dann darf idi auf der 
Stelle tot umfallen! Dem Baldhamer hat sie 
solange heiß gemacht, bis er seine Afra hat 
stehen lassen. Und was hat die Afra ge- 
macht? — In den Mühlbach ist sie gesprun- 
gen vor Gram, gerade haben sie sie noch 
remtzeitig herausziehen können. Acht Tag 
später ist nichts mehr gewesen zwischen 
dem Baldhamer und der Rosa, denn sie hat 
schon längst einem andern den Kopf ver- 
dreht. Das war dann der Graber. Man hat 
meinen mögen, er reißt die Sterne vom 
Himmel, wenn sie es haben will. Was hat 
der Dummkopf dem Weiberleut Geld ge- 
opfert, und sie hat es verpraßt und verju- 
belt, daß es eine Schande gewesen ist. Wie 
dann der alte Graber seinem Sohn darauf- 
kommen ist, daß er ihm das Geld aus der 
Kasse genommen hat, hat er den Sohn zur 
Rede gestellt und hat von ihm verlangt, daß 
er von dem Mädel läßt. Der Junge aber hat 
aufbegehrt und hat gesagt: ,Vater idi 
brauche dein Geld nicht. Idi heirate die 
Rosa, wir kommen schon durdi'. ,Dann geh! 
hat der alte Gräber -zu ihm gesagt, und der 
Junge ist auf und davon. Was aber hat nach- 
her die Rosa zu ihm gesagt? — ,Du Dumm- 
kopf, hat sie gesagt zum jungen Graber 
.du brauchst freilich nicht das Geld von dei- 
nem Vater, a b e r i c h! Ohne Geld bist du 
mir nichts wert!' Und aus wars seitdem. 
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Geheimnisvolle Schritte um das Zelt 

Eine Feriengeschichte erzählt von Liane Halberstadt 
Ferien bei Onkel Hans waren immer scliön. 

Aber in diesem Jaiir sollten sie ganz beson- 
ders fein werden, denn Gerda und Inge durf- 
ten ihre Freundin Hanna mitnehmen und diese 
war glückliche Besitzerin eines Zeltes. 

..Onkel Hans, wir zelten bei dir", betlellen 
die Mädels. „Die Eltern können ja gerne im 
Bett schlafen, aber wird dürfen zelten bitte, 
bitte, auf deiner schönen Waldwic.se. Bitte." 
Welcher Onkel hätte da widerstehen können? 
Wie die Tante auch mahnte, sie würden sich 
fürchten, wenn im Wald die Aeste knacken und 
Kaninchen husdie.i und am Ende Mäuse ins 
Zelt kämen,, die Mädels setzen ihren Willen 
durch und bauten ihr Zelt auf der Wiese 
am Bächlein, zehn Minuten vom Haus entfernt 
auf. 

.,Wunderbar liegt man t af den Luftmatrat- 
zen", meinte Gerda. „Hin mlisch ist es", be- 
stätigte Inge. „Morgenwä! jhe maclien wir im 
Bach", sagte Hanna noch. „Hast du den Zelt- 
eingang gut ver.^chlossen?" fragte Gerda. 
..Klar"! Dann war es still. Inge atmete tief, 
sie schlief schon. Aber Gerda lauschte noch 
lange auf die ungewohnten Geräusche der 
Nacht. Die Tante hatte schon recht, es konnte 
einem leicht unheimlich werden dab?i. Jetzt 
knackte ein Ast. Da flatterte ein Vogel und im 
Wald schrie ein Kauz. „Ach was", schalt 
Gerda sich selbst und drehte sich energisch 
zur Seite. 

Bestimmt hatte sie sdion geschlafen oder 
waren erst wenige Minuten vergangen, seit 
sie sich zurechtgelegt hatte? Was war los da 
draußen? Schritte gingen ums Zelt. Ob das 
Onkel Hans war, der noch einmal nadi den 
Nichten schauen wollte? Aber das war kein 
schwerer Sdjritt. Das waren leichte FüBe und 
nicht nur zwei, sondern mehr. 

„Pst, leise", murmelte die Männerstimme. 
fJas war aber zuviel für Gerda. Vorsichtig rüt- 
telte sie Hanna wadi. „Du, draußen ist ein 
Mann, flüsterte sie. 

„Unsinn", knurrte Hanna und fuhr dnnn 
doch hellwach auf. Tatsächlich, Schritte gingen 
ums Zelt. Wenn das Gras sie auch dämpfte, 
aber da draußen war jemand, ein Mann, oder 
mehrere Männer? 

„Was machen wir bloß", flüsterte Gerda. 
„Sollen wir schreien?" „Bloß nicht", gab 
Hanna zurück, „bis zum Haus hört man uns 
doch nicht. Vieleicht ist es nur ein Förster 
oder ein Knecht, der spät nadihause geht 
und erkunden will, was hier los ist." — „Glaub 
ich nicht", hauchte Gerda. „Idi fürchte inich 
tot." — „Achwo! Etwas Böses haben die nicht 
vor, das hör ich deutlich", behauptete Hanna. 
Draußen wurde gearbeitet. Was war da los? 
Eng aneinander geschmiegt lauschten die 
Mädels in die Nacht und rührten sicii nicht. 
„Gut. daß unsere Sachen im Haus bei Onkel 

Hans sind", meinte Gerda nach einer Weile 
„Ja. stehlen könnten die nur uns und das 
werden sie wohl bleiben lassen", beruhigte 
Hanna die Freundin. 

Sie erwachten von lustigem Gelächter und 
Wasserpantschen draußen auf der Wiese. Die 
Sonne schien ihnen ins Gesicht, denn Inge wai 
längst auf. Im Badeanzug kam sie gelaufen 
„Rudi, Gerhard, sie sind wach." 

Die Langschläferinnen rieben sich die Augen 
Neben ihrem Zelt standen noch zwei Zelte. 
Rudi und Gerhard, die Vettern kamen ge- 
sprungen und Hans und Richard, ihre Freunde 
versuchten aus dem Bach direkt in den Zelt- 
eingang zu spritzen. „Aufgewacht, ihr Schlaf- 
ratten", riefen sie. „Und nichts habt ihr von 
unserer Ankunft gemerkt", lachte Rudi. „Ihr 
habt vielleicht einen festen Schlaf." 

Da stupste Gerda die Hanna und kniff die 
Freundin in den Arm. „Nidits verraten", 
flüsterte sie und dann starteten de zur großen 
Was.serschlacht. 

Inge war Mhon draußen und plantschte im 
Baeti herum. 

Der kleine Rechenkünstler 

Cowboy für einen Tag 

Indem amerikanischen 
Bundesstaat Neu-Mexi- 
ko, wo die Rinderzucht 
weitverbreitet ist,lernen 
die Kinder das Reiten so 
ungefähr mit dem Lau- 
fen zusammen. Und als 
Teenager haben es Jun- 
gen und Mädchen meist 
schon zu Sehl beachtli- 
chen Fertigkeiten im Um- 
gang mit Pferden und 
Rindern gebracht. 

Thomas F. Ryan aus Tu- 
larosa in Neu-Mexiko, 
selbst ein erfahrener 
Viehzüchter, hatte des- 
halb vor mehr als zehn 
Jahren den Einfall, ein 
Rodeo, so nennt man die 
zünftigen Cowboy-Feste, 
für Jugendliche auf sei- 
ner Farm zu veranstal- 
ten. Einmal im Jahr er- 
halten die angehenden 
Cowboys und Cowgirls bei den Teenager-Ro- 
deos Gelegenheiten, einem größeren Publikum 
— Eltern, Verwandten und Freunden — alle 
jene Künste zu zeigen, die den waren Rinder- 

„Heute". sagt Peter ohne lange Einleitung 
zu seinen Freunden, „stelle ich euch eine Re- 
chenaufgabe, die leicht aussieht und docäi nur 
selten richtig gelöst wird; 

Früher fuhr von New York nach San Fran- 
zisko fahrplanmäßig täglidi ein Zug ab, der 
genau fünf Tage bis ans Ziel brauchte. Von 
der Gegenseite fuhr gleichzeitig jeden Tag 
ein Zug ab, der genauso lange brauchte bis 
nach New York. Wenn nun ein Reisender 
von New York nach San Franzisko fuhr, wie- 
viel Zügen (aus der Gegenrichtung) begegnete 

Ein bockender Stier ist kein Karussellgaul. Der junge Mann sciielnt 
alle Mttlie zu haben, sich nicht abschütteln zu lassen. Ob ihm der 

Griff nach dem Schwanz des Tieres viel helfen wird? 
hirten auszeichnen; Reiten mit und ohne Sat- 
tel, das Zähmen von Pferden und das Werfen 
des Lassos. Ihr könnt eucäi vorstellen, wie stolz 
sie auf ihre Geschiciklichkeit sind. 

er dann auf seiner Reise?" Alle meinten, der 
Reisende sei fünf Tage unterwegs, also be- 
gegne er fünf Zügen. Nur der kleine Fritz 
hat eine besondere Meinung: „Bei der An- 
kunft in San Franzisko fährt dort gerade 
wieder ein Zug ab, mit diesem sind es sechs 
Züge." — „Ganz richtig", sagt Peter, „aber 
noch richtiger ist die vollständige Lösung; es 
sind nämlich im ganzen elf Züge." „Nicht 
möglich", sagen alle wie aus einem Munde 
und sehen Peter erwartungsvoll an. 

Peter erklärt: „Wenn der Reisende am 10. 
Mai startet, so begegnet er allen Zügen, die 
vom 10. bis zum 19. Mai drüben abfahpn, 
das sind sechs. Nun sind aber die fünf Züge, 
die vom 5. bis zum 9. Mai drüben abfuhren, 
noch auf dif Strecke; auch diesen Zügen 

Passender Schlüssel für das 
neue Haus 

Wir besaßen einmal ein Haus, ein schönes, 
breites Haus mit einem Gerten davor, 
einem Dutzend Obstbäumen und einem klei- 
nen Springbrunnen. Vom Dach aus sah man 
den mächtigen Strom, die Berge an der Grenze. 
Eines Tages jagten sie uns wie das Vieh auf 
die Straße. Vorwärts, riefen sie, macht, daß 
ihr weiterkommt uniä zielten mit ihren Ge- 
wehren auf unsere Herzen. Aber es lohnte 
»icäi für sie nicht, darauf zu schießen; denn 
unsere Herzen waren fast tot vor Trauer. Wir 
wollten noch einmal zurück, etwas holen; den 
Hund, einen Mantel oder einen Löffel. Sie 
lachten nur. Wozu, sagten sie, ihr habt doch 
ein Tasdientuch, das genügt. Einer machte 
sich noch einen besonderen Spaß daraus, zog 

den Schlüssel des Tores at) uncl warf ihn uns 
nach. Mein Vater aber hob den Schlüssel auf 
und barg ihn an seiner Brust. 

So zogen wir über Berge und ferne Gren- 
zen, nocäi ärmer als Bettler. 

Wohin, fragten wir immer wieder den 
Vater. Er wußte es selbst nicht, aber er ant- 
wortete uns: Ihr werdet es schon sehen Es 
gab nichts zu sehen, keinen Schornstein, weder 
Baum noch Brunnen. Wir sanken ins Gras 
und weinten. Er aber ging und brachte uns 
Brot und Milch. Dann begannen wir Holz 
zu schlagen, einen Keller auszuheben und 
Ziegel zu formen. Der Vater steckte einen 
Garten ab. und wir gruben ein Loch für den 
Springbrunnen. Wir besprachen uns nicht, 
aber jeder wußte es: Es wird wieder unser 
Haus, unser altes, liebes Haus. Wir brauchten 
Jahre, aber wir schafften es. Als alles soweit 
fertig war. da brachten sie audi das sdiwere 

naustor an. Iis wurde In die Angeln ge- 
hoben und geschlossen. Da holte Vater den 
Schlüssel hervor. Er trug ihn an einem Band 
auf der Brust. 

Ich hätte gern an diese Tür ein Schloß, zu 
dem dieser Schlüssel paßt, sagte er. Der 
fremde Mann betrachtete ihn, dann schüttelte 
er den Kopf. Es ist ein alter Schlüssel, sagte 
er, solche Schlüssel fertigen wir heute nidit 
mehr an. 

Vielleicht geht es aber doch, versucJite mein 
Vater den Mann zu überreden. Der schüttelte 
nur mißmutig den Kopf. Es geht nicht, sagte 
er, und wozu auch, er würde ganz und gar 
nicht zu der Tür passen. 

Nacih Tagen kam der Mann mit dem Sdiloß. 
Er setzte es ein, drehte einen neuen Schlüssel 
nach links und nach rechts, nickte, legte die 
Rechnung auf den Tisch, und da hatten wir 
nun wieder un.ser Haus. 

muß er begegnen — dem ei-sten davon schon 
bei seiner Abfahrt in New York — also sind 
es im ganzen elf, wie ich sagte. Ihr müßt be- 
denken: wenn gerade eine Begegnung statt- 
gefunden hat, so ist der nächste Zug aus 
San Franzisko eine Tagesreise entfernt: man 
begegnet diesem aber — da man ihm ja mit 
gleicher Geschwindigkeit entgegenfährt — 
schon nach einem halben Tag. Also alle halben 
Tage eine Begegnung, das macht in fünf vol- 
len Tagen zusammen elf Begegnungen." 

Wer sich verirrt, bewegt sich Im Kreise 
Bestimmt ist es euch ebenfalls schon aufge- 

fallen. Wenn ihr euch verirrt habt und ver- 
sucht, die verlorene Richtung wiederzufin- 
den, bewegt ihr euch meistens im Kreis und 
nach einiger Zeit kommt ihr an den Aus- 
gangspunkt zurück. Den Gelehrten ist dieses 
.,Sich-im-Kreis-Bewegen" des Menschen sdion 
lange bekannt, aber man wußte bisher keine 
richtige Erklärung für dieses Phänomen. Die 
neuesten Forschungen von amerikanischen 
Wissenschaftlern haben ergeben, daß die 
Asymmetrie und Ungleichmäßigkeit des 
menschlichen Körpers für die genannte Tat- 
sache verantwortlich zu machen ist. Bei QB"/» 
aller Menschen sind der redite und der linke 
Arm von verschiedener Länge und ebenfalls 
die Beine. Dieser Unterschied betragt zwischen 
3 bis 10 Millimeter. Diejenige Körperseite mit 
dem längeren Bein verlangt eine größere 
Kraftanstrengung und mehr Empfindlichkeit. 
Daraus ergibt sich, daß der Mensch mit dem 
längeren Bein auch längere Schritte macht 
und demzufolge kommt er auf ganz natür- 
lidie Weise von der geraden Linie ab und er 
bewegt sich im Kreise. 

uer vater ging mit uns In den Garten, der 
Springbrunnen sprühte, die Fenster blinkten 
und aus dem Kamin stieg der Rauc^ in den 
Himmel. An der Tür zögerten wir. Der Vater 
hob die Hand und sah den Schlüssel an. Er 
war neu und glänzte nackt und fremd. Der 
Vater zog ihn heraus, öffnete seine Hand und 
zerriß das Band. 

Aber du weißt doch, Vater, sagten wir zu 
ihm. Er aber sah nicht auf und schob den alten 
Schlüssel aus der fernen Heimat in das Loch 
der neuen Tür. Er paßte. Er drehte ihn naA 
links und nach recits, er drückte den Gri® 
nieder, öffnete und schloß die Tür, der Scäilüs- 
sel paßte. Das gibt es doch nicht, wie sollte .. 
sagten wir und starrten Vaters Scäilüssel an. 
Er aber war nicht verwundert. Er lächelte nur, 
drehte den Scäilüssel nach rechts und öffnete 
die Tür. Kommt, sagte er, wir sind daheim. 
Und wir waren es.  

Roman von W. B r i x n e r. 
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20. Fortsetzung 
Faul war sie nirht die Schech, das muß 

man ihr lassen. Und gerade deswegen hat 
sie immer wieder Unterschlupf gefunden. 
Aber in weldiem Hof sie audi gewesen ist, 
lang hat es nicht gut getan. Schon nach ein 
paar Tagen war der Teufel los. Der Gröber- 
bauer ist mit dem Odisenziemer auf seinen 
Sohn losgegangen. .Wenn du mir das Mä- 
del nicht stehen läßt, dann schlage ich didi 
krumml", hat er ihn angebrüllt. Doch ehe er 
sich's versehn hat, hat ihm seine Frau den 
Ochsenziemer aus der Hand gerissen und 
hat gesdirien: .Vorher aber hast du es nodi 
mit mir zu tun. Meinst du, ich weiß nicht, 
daß du dem Jungen das Mädei nur des- 
wegen niefit gönnst, weil du selber hiiuer 
dem Weibsleut her bistl' Wie gesagt, Mord 
und Totschlag hätte es gegeben beim Grö- 
ber, wenn die Schech nicht das Haus verlas- 
sen hätte". 

„Hör auf, Tante Marie, das ist ja nicht 
mehr zum anhörenl" 

.Was, aufhören soll ich, wo ich erst ange- 
fangen habe? Du mußt wissen, daß dieses 
Weibsbild überall aus- und eingegangen 
ist. In jedem Hof beinahe, und immer wie- 
der haben sich Mannsbilder gefunden, die 
ihr aul den Leim gegangen sind. Zum Schluß 
war sie beim Moorbauern Den hat sie audi 
nach kurzer Zeit verrückt gemacht, bis eines 
Tages die Moorbäuerin mit der Mis'.gabel 
aui sie losgegangen ist. Seitdem hat man 
die Schech in Aargau nicht mehr gesehn." 

.Jetzt reidit es mir aber wirklich, Tante 
Marie, nicfits mehr will ich hören!" Mit zit- 
ternder Hand öffnete Christin ihre Tasche 

und stellte hastig Butter, Käse, Speck und 
Eier auf den Tisch Dann wandte sie sich 
eiligst der Türe zu. Wohlgefällig blinzelte 
die Tante Marie auf die Gaben, doch als sie 
sah, daß Christin schon die Türklinke 
herabdrückte, eilte sie rasch zu ihr hin und 
hielt sie am Arm. .Ich weiß Bescheid. Chri- 
stin, ganz genau weiß ich, was los ist. Dei- 
nen Franz hat sie dir verhextl Stimmt's? 
Laß' dir's nicht gefallen, kämpfen mußt du, 
beißen und kratzen, um dich schlagen, strei- 
ten um dein Recht! Laß nicht den Kopf hän- 
gen, sonst bist du verloren ... I" 

„Das nützt doch alles nichts, Tante Marie. 
Die Liebe kann man nicht erzwingen." 

„Natürlich kannst du es! Du mußt eben 
der andern die Zähne zeigen. Gegen Gift 
gibt's nur wieder Gift!" 

„Auf Wiedersehn, Tante Marie." Chri- 
stin stand schon im Freien. 

über die Stoppelfelder pfiff der kalte 
Herbstwind. Sie schauderte zusammen. Kurz 
vor ihr flog ein Rabe hoch. Böse klang sein 
heiseres Krächzen. 

Doch alles Unsinn, was die Tante Marie 
ihr empfohlen hatte! Wenn Franz sie nicht 
mehr wollte, dann konnte man nidits da- 
gegen tun. Gift gegen Gift! Dummes Zeug! 
Wenn der Franz sie wirklich von Herzen 
gern gehabt hätte, dann wäre er nicht so 
schnell der anderen verfallen. Es war eben 
aus, und damit hatte sie sich abzufinden. 

Sie eilte dahin, so sdinell sie ihre Fü3e 
trugen. Der Wald nahm sie auf. Christin 
knöpfte den Mantelkragen zu. I;s wurde 
Winter. Heute früh lag auf den Pfüt.!en die 
erste dünne Eisschidit. 

Nadi einer Wegstunde kam sin auf das 
Moor. Dort vorne mündete der Wog vom 
Stoilcerwald ein. Eine weibliche Gestalt 
kam daher. Christin konnte sie nicht er- 
kennen. An der Kreuzung würde sie njit 
der Frau zusammentrelfen, Sie mußte wohl 
von Glockenklarbach sein. Zehn Meter 
nodi. Jetzt hob die andere das Gesidit, das 

bisher unter dem weit nach vorne gescho- 
benen Kopftuch nicht zu erkennen war. 

Das war sie doch ... 
,Gift gegen Gift' ... Kämpfen mußt du, 

zuschlagen ...' gellte plötzlich die Stimme 
der Tante in ihr. ,Da dort geht sie, jetzt ... 
jetzt ... Willst du sie vielleicht freundlich 
grüßen und so tun, als ob nichts wäie?' 

Rosa kam einige Schritte früher an die 
Kreuzung. Sie blieb stehn und bliciite spöt- 
tisch herablaßend auf Christin. 

Christin fühlte, wie ihr Herz auf einmal 
wild zu schlagen begann. Sie war plötzlich 
entschlossen, schnell an der andern vorbei- 
zugehn und sie überhaupt nicht anzusehn. 

„Du kennst mich wohl nirht?" hörte sie 
da die Stimme Rosas, „das gnädige Fräu- 
lein trägt den Kopf sehr hodil" 

Der beißende Spott ließ Christin herum- 
fahren. „Natürlidi kenne idi dich und zwar 
sehr genau. Ich komme nämlich von Aar- 
gau." Sie blieb stehen und sah Rosa in auf- 
geregter Erwartung an. 

Rosas Lippen wurden schmal. Auf ihrer 
Stirn zeigte sich eine steile Falte. .Von 
Aargau?" 

„ja, und viele Grüße soll ich dir bestel- 
len von der Afra, der du den Baldhamer 
ausgespannt hast ..." 

Rosa lachte gellend auf. „Schöne Ge- 
schiditen hast du dir da erzählen lassen. 
Eine Ehre, daß man nodi an mich denkt da 
drüben." 

„Ja, vor allem bei der Moorbäurin sollst 
du vorbeischaun, vielleicht rennt sie dir 
dann dodi nodi die Mistgabel in den 
Leib . .." 

„Du, werde nicht frech!" Rosa trat ganz 
nahe an Christin heran. „Diese Sachen gehn 
dich nidits an! Du hast wohl ausgekund- 
schaftet da drüben? Ich sage dir nur, binde 
nicht mit mir an, es könnte dich gereuen!" 

„Nichts habe ich ausgekundschaftet! Um 
zu erfahren, was du für eine bist, braucht 
man nichts zu fragen. Das sagen einem die 

da drüben von selbst. So ein Luder bist du 
gewesen ..." 

.Das Luder nimmst du zurück und idi 
sage dir außerdem, kümmere dich um dich 
selbst ..." zischte Rosa. 

Jetzt war Christins Beherrschung zu 
Ende. „Ja, das werde ich tun!" schrie sie, 
„um mich selbst werde ich mich kümmern 
Genau das habe ich vor, indem ich mir das 
wieder erkämpfe, was mir gehört und was 
du mir nehmen willst. Du weißt schon, was 
ich meine. Die Tante in Aargau meint, du 
wärst ein Teufel und wenn du meinst, 
Franz bleibt in deinen Krallen, dann hast 
du dich geirrt. Der Franz gehört mir und 
wenn du dich nicht danach richtest dann 
schreie ich deine Schande hinaus, daß man 
im ganzen Dorf mit den Fingern auf didi 
zeigen wird. Vielleicht jagen sie dich dann 
auÄ vom Daneggerhof mit der Mistgabel 
fort!" 

„So, so, um den Franz geht es dir! Nehm' 
ihn dir doch, wenn du es fertig bringst!" 
Und dann, plötzlich, voller Haß: „Fortjagen 
sollen sie mich, sagst du, und ich sage dir: 
eher werfen sie dich hinaus aus dem Da- 
neggerhof, wenn du es wagen solltest, dort- 
hin zu kommen. Gegen midi kommst du 
nicht an, mit deiner Frechheit schon gar 
nicht. Damit machst du es bei mir nur 
schlechter. Du mußt dir merken: die Rosa 
Schech nimmt sich was sie will. Du änderst 
daran gar nichts." 

Christin zitterte am ganzen Körper. Hier 
war jegliches Wort sinnlos. Sie hätte gleich 
nicht zu reden anfangen sollen. 

.Sieh mal .^n, was du dir in deinem dum- 
men Gehirn ausgedacht hast!" riet die 
Schedi höhnisch. „Mich sollen sie aus dem 
Daneggerhol jagen! Das könnte dir so pas- 
sen! Ich sage es dir noch einmal: dich 
werden sie hinauswerfen, wenn du didi 
blicken lassen solltest." 

Fortsetzuna folat. 

Seite 0 LANOINIB ZIITÜNO 

Was Mutter nicht mitlernt... 

Hausaufgaben wollen konsequent überwacht sein 
„Vielleicht muß man wirklich erst ausweg- Nun nahmen wir alles miteinander noch ein- 

os gezwungen sein", erzählt eine laut letzten mal gründlich durch. Ich versuchte, meinem 
Schulzeugnis ihrer Tochter gerade noch .ver- Kind durch Beispiele aus dem täglichen Le 
setzte' Mutter, „ um hinter die eigentliche Ur- 
sache des schulischen Versagens unserer Kin- 
der zu kommen. Mir erging es auf Jeden Fall 
so. Die Lehrer räumten meiner Tochter in der 
Schule keine Chance mehr ein. Nachhilfestun- 
-len nützten auch nichts und Schimpfen und 
Strafen verschlechterten die Leistungen nur 
noth zusätzlich. Da nahm ich mir vor einer 
HÜB.'senarbeit einmal die Zeit, um den in 
Krage kommenden Lehrstoff gründlich durch- 
'.unchmen. Als ich meine Tochter abfragte, 
stellte ich fest, daß sie überhaupt keir>e Be- 
zugnahme zum aufgegebenen Pensum hatte. 

ben den spröden Stoff so schmackhaft wie nur 
möglich zu machen. Zugegeben — der ganze 
Sonntag ging darüber hin. Aber eine Woche 
.später brachte mein Kind die erste anstän- 
dige Note nach langer Zeit nach Hau.se ..." 

Die Mutter führt weiter aus, wie sie sich 
von nun an täglich das Aufgabenheft vor- 
legen ließ und mit ihrer Tochter zusammen 
einen regelrechten häuslichen Stundenplan auf- 
stellte. Zur vereinbarten Zeit schaute sie 
dann die Hefte an. hörte das Gelernte ab 
und half auf ihre Weise nach, „Meine Tochter 
tat mir oft selber leid", gesteht die Mutter, 

Auch die Frau muß Bescheid wissen 
über Versicherungsverträge sollte man sich gründlich informieren 

Es genügt nicht, einen Versicherungsvertrag 
abzuschließen. Man muß auch genau wissen, 
was dieser Vertrag bedeutet, welche Ansprüche 
sich daraus herleiten lassen, was einem die 
Ver.'icherung zahlen muß und was nicht. Und 
was man selber zahlen muß ... 

Zugegeben: das ist eine ziemlich langwei- 
lige und langwierige Sache. Versicherungsbe- 
bedingungen und Tarifbestimmungen lesen sich 
nicht gerade wie ein spannender Kriminal- 
roman. Aber wer sich dieser Mühe nicht 
unterziehen will oder wer meint, solche 
Texte doch nicht zu verstehen, der sollte die 
Versicherungsgesellschaft oder ihren Vertreter 
wenigstens fragen, gründlich und rechtzeitig. 
Da ohnehin der allergrößte Teil des Familien- 
einkommens durdi die Hand der Frau geht, 
muß sie da in erster Linie Bescheid wissen, 
um vor unangenehmen Ueberraschungen ge- 
feit zu sein. 

Daß der, der feine Versicherung abschließt, 
sich über die Bedingungen und den Umfang 

des Versicherungsschutzes selber Informieren 
muß. stellte kürzlich auch der Bundesgerichts- 
hof in einem Urteil fest. Er erklärte: „Wer 
eine Versicherung eingeht, muß sich grund- 
sätzlich selbst über ihren Inhalt und Umfang 
auf Grund des Vertragsinhalts, der Versiche- 
rungsbedingungen und des Gesetzes unter- 
richten. Wenn er hierüber Zweifel hat, so 
kann er diese durch Rückfrage beim Versiche- 
rer oder dessen Agenten klären". Mit anderen 
Worten: man muß sich schon etwas Mühe 
machen. 

Das bedeutet natürlich nicht, daß die Ver- 
sicherungsvertreter nun nur darauf warteten, 
ihre gutgläubigen Opfei- in das Dickicht un- 
verstandener Bestimmungen zu locken. Sie 
sind vielmehr verpflichtet, unverzüglich rich- 
tig zu "stellen, wenn jemand falsche Vorstel- 
lungen über einen wesentlichen Punkt des 
Versicherungsvertrages hat. Aber wie sollen 
sie das erkennen, ohne daß man sich mit 
ihnen bespricht? 

Die Folgerung für den Versicherungsnehmer 
kann also nur lauten: fragen, fragen, fragen, 
bis man alles genau weiß, was man wissen 
möchte. Aber nicht weniger wichtig ist: auch 
alles sagen, was für die Gültigkeit des Ver- 
trages von Bedeutung ist! Wer sich z. B, bei 
einem Unternehmen der privaten Krankcn- 
versich£!rung versichern will und nach früheren 
oder bestehenden Krankheiten gefragt wird, 
darf nichts beschönigen. Seine Angabe ist näm- 
lich durchaus wesentlich für den Abschluß des 
Vertrages — und erweist sie sich später als 
unrichtig, kann das unangenehme Folgen ha- 
ben. Wie überall sonst im Leben auch... 

Wer beim Abschluß eines Versicherungsver- 
trages aber klug und umsichtig verfährt und 
sich über den Umfang des Versiclierungsschut- 
zes im klaren ist, für den wird es im Schadens- 
fall auch keine Enttäuschungen geben. 

„aber als dann erst die Klippe der nächsten 
Versetzung überstanden war, fiel mir mein 
Kind doch jubelnd um den Hals. Kein Wort 
mehr über die ,hartherzige Mutter': Nun 
war alles gut!" 

Sicher liißt sich dieser Fall nicht verallge- 
meinern. Doch sei zur Ergänzung des Bilde.s 
noch erwähnt, daß der Vater aus beruflichen 
Gründen bei bestem Willen keine Zeit für die 
Aufgabenüberwachung hat — und daß die 
Mutter selber halbtags einer Beschäftigung 
nachgeht. All dies enthebt die Eltern jedoch 
nicht der Pflicht, ihren Kindern auch wirklich 
Eltern zu sein! Mit Kameradschaft allein 
läßt sich das so wenig abgelten, wie etwa 
mit Geld für Kinokarten, mit dem Radio im 
Kinderzimmer oder gemeinsamen Ausflügen 
mit dem Auto. 

Viele Väter kommen überhaupt nicht mehr 
zu einer kontinuierlichen Erziehung der Kin- 
der. Jemand muß es doch aber tun! Also fällt 
diese schwierige Aufgabe mit in erster Linie 
den Müttern zu, vor allem, solange ihre 
Kinder noch im Kindergarten oder „nur" in 
der Volksschule sind. Was aber hier, im Kin- 
dergarten und in der Grund.schule, versäumt 
wird, muß später stets unter großen Schwie- 
rigkeiten nachgeholt werden, wenn es sich 
überhaupt nachholen läßt. „Was Hänschen 
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr!", sagt ein 
Sprichwort. Ob man nicht zutreffender sagen 
sollte: Was die Mutter nicht mitlernt — lernt 
ihr Kind nur sehr schwer? T.F. 

Ein ganzes Kartenspiel tragt die Junge Dame 
auf ihrem Rork spazieren. Die bunte Bort« 
»tidit wirkungsvoll vom Weiß des Kleides ab. 
Ein Modell, das sii-h der besonderen Gunst 

junger Mädchen erfreuen dilrfte. 
Modell: Susanne Erich.sen / Foto: MK-Kürten 

Mit Babies in der Reisezeit 
Die Ernährung unterwegs macht Iteine Schwierigkeiten mehr 

Kann man Kleinstkinder auf Reisen mit- 
nehmen? Selbst für einen nur wenige Monate 
jungen Erdenbürger ist das kaum noch ein 
Problem. Die Zeitungen berichten von Säug- 
lingen, die, von der Stewardeß betreut, 
mutterseelenallein den Ozean überqueren, der 
Kinderwagen im Kofferraum des Autos ist 
etwas AU agliches — Klein-Ingrid nuckelt in- 
dessen ir 1 Arm der Mutter vergnügt an ihrer 
Flasche — und im Zugabteil rücken die Rei- 
senden geduldig zusammen, wenn Klein-Pcter 
sein Schläfchen halten will. 

Das Reisen ist ja heute so bequem. In 
wenigen Stunden ist man meist am Ziel, und 
vor allem bietet die Pflege und Ernährung 
der Babies unterwegs für die Mutter kaum 
noch Schwierigkeiten. Darum entschließt sich 
sogar manches junge Ehepaar, ihr Baby auf 
Urlaub mitzunehmen, wenn die Mutter sonst 
daheim bleiben müßte. Ideal ist dann eine 
kleine Ferienwohnung, wie es sie schon an 
manchen Orten gibt. Aber auch diejenigen, 
die ihr Ferienziel abseits der Brennpunkte 
des Fremdenverkehrs wählen und die Vor- 

Was halten Sie vom Vertreter an der Tür? 

Sv-iiifkes „klcine's Kleid" aus Colton Cord. Die 
kleidsame Blousonform ist mit der „befreiten 
Halslinie" kombiniert. Auf den schulterbreiten 
KraRcn macht eine weiße Schleife aufmerk- 
>am. Der Hock ist schmal und gerade mit seit- 

lichen Schlitzen. 
Foto: map'Arthur 

Fünfhundert Hausfrauen der verschieden- 
sten sozialen Schichten haben sich zur Frage 
geäußert: „Sind Sie der Meinung, daß der 
Verkauf durch einen Vertreter oder Agenten 
an der Wohnungstür notwendig ist oder 
meinen Sie vielmehr, diese Verkaufsmethode 
sollte völlig eingestellt werden?" 

311 Frauen vertraten den sehr vernünf- 
tigen Standpunkt, daß Vertreter sich schließ- 
lich auch ihren Lebensunterhalt verdienen 
müßten und auch eine Familie hätten. 66 
Frauen lehnten Vertreter ab. 123 sagten, sie 
wollten ihre Antwort nicht verallgemeinern 

Südliche Ferienerinnerungen auf der Speisekarte 
Risotto meiner italienischen Wirtin 

1 kleine Zwiebel fein hacken, in 50 g Butter an- 
sdiwitzen, 250 g Reis hinzufügen und angehen 
lassen, bis er weiß und durdisichtig ist. Danach 
mit 1 Liter Fleischbrühe auffüllen, aufkochen las- 
sen. zudedcen und im Backofen quellen lassen, bis 
er gar und trocken ist. Falls es eine sehr trockene 
Reissorte ist, noch etwas Brühe nachgießen, aber 
vor allem muß der Reis körnig und nicht itlebrig 
garen. Nun mil zwei Gabeln etwas Safran. 50 g 
Butter uncl 100 g geriebenen Parmesan-Käse lok- 
ker daruntermengen und mit Würfeln von Pilzen 
und gekochtem Schinken dicht bestreuen. 

Spaghetti „Milano" 
Die Spaghetti in sehr viel, leicht gesalzenem 

Wasser nicht zu weich kochen, abschulten und mit 
kaltem Wasser abschrecken. In eine Pfanne nicht 
zu wenig Butter geben und die Spaghetti darin 
schv,*enken. Dann auf heißer Schüssel anrichten 
und mit '/s der Spaghettimenge kleinge.^chnittener, 
rasch und rosig gebratener Hühnerleher bedecken. 

Poüitanisehc Tomaten 
Dickes Tomatenmark mit einem Stück Butter, 

1 Eßlöffel Oel, etwas Zitronensaft, Suppenwürze, 
Salz und einer Prise Zucker erhitzen. Etwas 
Paprika, geriebene Zwiebel, etwas gehackten Dill 
und eine Spur Knoblauch daruntermengen. 

Kopf hodi! 
.,Sich ducken und bücken, macht krumme 

Rücken", sagt ein altes Sprichwort und deu- 
tet jedes Kopfhängen und Kopfhängen-Las- 
sen als Trübsinntreiben oder als Nachlässig- 
keit. Man wird als Duckmäuser verschrien 
und eingeschätzt, fördert die Ansätze zum 
Doppelkinn und vergißt darüber nur allzu 
Ificht, daß sich letztlich auch die Halslinien 
nach der Kopfhaltung richten Man bekommt 
höf^liche Mundpartien, wenn man den Kopf, 
statt ihn gerade zu halten, unbedenklich stets 
nach unten sinken läßt. Selbst das Grimas- 
senschneiden beginnt' mit den Fehlern einer 
falschen Kopfhaltung. 

Gnocchi 
In 1 Liter gesalzene, kochende Milch 250 g Grieß 

einlaufen und dick aufquellen lassen, etwas 
Muskat und 1 Ei daruntergeben und die heiße 
Masse flach auf eine Porzellan- oder Glasplatte 
schütten. Nach dem Erkalten kleine Kudien ab- 
stechen. schuppenartig in eine Auflaufform ordnen 
und dick mit Käse überstreuen. Im Ofen bei guter 
Oberhitze goldbraun überbacken. 

und sich den jeweiligen Verkaufsagenten dar- 
aufhin ansehen, ob er einen seriösen Eindruck 
macht. Dieser Auffassung schlössen sich auch' 
die erwähnten 311 Frauen zusätzlich an. 

Besonders skeptisch sind Frauen gegenüber 
„Haustürverkäufen", die auf diese Weise 
,,Schönheitsmittel", „Arzneien" und „Seife" 
offerieren, ferner bei Glückwunschkartenver- 
käufern und denen, die Rasierklingen anbie- 
ten. weil sie dadurch häufig Ärger mit ihrem 
Mann hatten. Bedenken haben sie auch bei 
Waschmaschinen-, Staubsauger- und Kühl- 
schrankverkäufern, weil diese merkwürdiger- 
weise von den Hausfrauen als „aufdringlich" 
eingestuft werden, während 61 Frauen Fern- 
sehgeräte-Vertreter und Agenten ..bekannter 
Nähmaschinenwerke" als im allgemeinen 
seriös und vertrauenserweckend bezeichneten. 
Das Institut für Zeit-Forschung (IfZF), stellte 
fest, daß sechzehn Frauen in einer nord- 
deutschen Stadt Automatic- und Zickzack- 
Nähmaschinen beim Vertreter gekauft haben, 
da sie eine „Scheu" verspürten, ein Geschäft 
„nur zum Ansehen" zu betreten, oder „keine 
Zeit hatten". In die Stadt zu gehen. 

und Nachsaison bevorzugen, werden sicher 
eine nette kleine Pension finden, in der auch 
ein Klcinl' nd freudig mit aufgenommen wird. 
Unbedingt vermeiden sollte man große Hotels 
und ausgesprochene Kurorte, in denen die 
nieisten Gäste Rekonvaleszenten sind. Ner- 
vöse, heilungsuchende Menschen schenken 
dem niedlichen kleinen Sprößling im Vorüber- 
gehen zwar gern ein freundliches Wort, 
haben aber mit Recht kein Verständnis dafür, 
daß Klein-Ingrid im Nebenzimmer zur 
Schlafenszeit ..Schreistunde" hält, um ihre 
Lunge zu kräftigen. 

Sehr glücklich dürfen sich jene jungen Ehe- 
paare schätzen, denen eine Großmama für 
die Zeit der Ferien die Sorge für Baby ab- 
nimmt. Niemand ist darüber froher als sie 
selbst. Viel zu schnell sind ja die eigenen 
Kinder gn ß geworden. Großmamas sind 
heute längst keine zerbrechlichen alten Damen 
mehr, sondern moderne Frauen voller Um- 
sicht und Tatkraft. Wie die Omamas seit 
alters her umhüllen sie das Enkelchen mit 
sorgender Liebe, halten für jeden Kummer 
ein Pflästerchen bereit, üben immer Nachsicht 
und werden niemals ungeduldig, aber sie ver- 
stehen sich auch auf neuzeitliche Kinder- 
pflege nicht weniger gut als die junge Mama. 

Die moderne Ernährungslehre macht es ja 
ohnehin so leicht, ein Kleinstkind richtig zu 
versorgen, wenn die Muttermilch nicht aus- 
reicht. Die bange Frage, ob ihr Kind auch 
richtig ernährt wird, nehmen der jungen 
Mutter heute Wissenschaftler ab. Sie braucht 
nur noch gebrauchsfertiges, mit allen Zu- 
sätzen versehenes Milchpulver in der vorge- 
schriebenen Menge in abgekochtem, abgekühl- 
tem Wasser aufzulösen und in der Flasche zu 
schütteln. Damit entfällt auch die früher be- 
rechtigte Sorge, ob dem Kindchen, cl'is aus 
seiner gewohnten Umgebung vorübergehend 
herausgerissen ist, die fremde Milch bekommt. 
Ein zweistufiges Nährsystem (Stufe 1 bis zum 
5. Monat und anschließend Nährstufe 2) sorgt 
dafür, daß der Säugling jeweils diejenigen 
Aufbaustoffe bekommt, die für sein Gedeihen 
wichtig sind. 

Babies auf Reisen, das ist kein Problem 
mehr, aber das beste Reiseziel ist und bleibt 
die Großmama. Mögen Vater und Mutter 
dann auch Sehnsucht nach ihrem kleinen Lieb- 
ling haben — sie werden besser erholt zu 
ihm zurückkehren. 

f-üt* alle ® age 

Das einfache leichte Sojnnierkleidcfien ist 
immer aktuell. Man trägt es aber auch im 
Büro, im Haus, bei Besorgungen, im Garten 
und natürlich in den Ferien. Es ist immer da 

am Platz, wo man sich ungezwungen bewe- 
gen will, wo unkonventionelle Kleidung an- 
gebracht ist, die bequem zu tragen und leicht 
zu pflegen ist. All« diese Stoffe sind kinder- 

leicht zu waschen, brauchen ein Minimum an 
Zeit Zinn Trocknen und Bügeln. Die Mach- 
arten sind schlicht und unkompliziert, sie 
wirken frisch und jugendlich — obwohl sie 
von jedem Alter getragen werden können. 
Sie sind schmal oder weit und ein wenig ver- 
spielt, sie haben den sportlichen Stil oder da- 
menhafte Rcmanti/c — zu sehen ist einfach 
alles, was hübsch ausschaut und gut steht. 

Wer ein bißchen Geschick dazu hat, kann 
sie sich leic/it selbst schneidern, das ist immer 
individueller als ein Konfektionskleid, obtuohl 
mau audi dieses mit winzigen Aenderungen 
zu sehr persönlicher Wirkung bringen kann, 
nur ein wenig modisches Talent gehört dazu. 

Alle die praktischen, reizenden Neuheiten 
sind eine stündige Versuchung für jede Frau. 
Die Farben, die Muster, die verschiedenarti- 
gen Gewebe — alles möchte man für sich 
selbst ausprobieren. Und warum eigentlich 
nicht? Die Sonne scheint, wenn wir Glück ha- 
ben, bis tief in den September, da gibt es 
bestimmt noch viele Gelegenheiten! 

Modell-Besciireibung 
1. Das Oberteil ist im Rücken geknöpft, tief 

und rund ausgeschnitten dazu ein breiter Gür- 
tel über dem dick eingekrausten Rock. 

2. Ein hübscher Bordürenstoff als Rock mit 
vorne gebundenem Gürtel. Allerlei Blüschen 
passen dazu. 

3. Vier Taschen am Vorderteil hat das 
vorne durdigeknäpfte Kleid mit der sport- 
lichen Note. 

4. Eine ausgtbogte Leiste »lit aufgesetzten 
Knöpfen schmückt das .schmale Kleid mit den 
senkrecht »i-!U}earh'i>tienen Taschen. 

Cordula 
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Major Allright und das Nilpferd 

Schnurre von Georg Mühlen-Schult* 

Gemeinheit, die zum Segen wurde 
Corinnas große Liebe / Von Marianne Siekore 

Wir standen, es ist sdion lange her, vor dem 
NUpferdgehege des Berliner Zoos, Sergeant 
Liar, der mir aus einer Bar am Kurfürsten- 
damm bekannt war, und ich. Unsere Aufmerk- 
samkeit galt dem Nilpferdbullen Knautschke. 
Das Ungeheuer räkelte sich wenige Armlän- 
gen von uns entfernt im Sand. Es begegnete 
unserem Interesse mit betonter Gleidigültig- 
keit. Gelegentlich riß er das Maul auf und 
gähnte. 

.Kolossal!" bewunderte ich die Tiefe des 
Abgrunds, der sich uns auftat. 

Und da schaltete sidi der Sergeant mit einer 
hämischen Kritik ein. Das sei kein Nilpferd, 
und das sei keine Nilpferdschnauze. Das sei 
bestenfalls ein aufgeblasene."! Schaukelpferd. 
Er habe richtige Nilpferde gesehen. Ihm sei 
eine schreckliche Erinnerung daran geblieben. 
Im Sudan, in der Nähe von Chartum, sei es 
gewesen. Er habe damals einem Vermessungs- 
trupp unter dem Kommando des Majors All- 
right angehört. Das sei ein Gentleman mit den 
nobelsten Manieren der Welt gewesen. 

Man habe ihn, — den Major. — inmitten 
riesiger Munitionskisten, aufgeschlitzter Provi- 
antsäcke. schmieriger Oelkanister immer nur 
so gesehen, als wollte er sich gerade zum Din- 
ner in Shepards Hotel in Kairo begeben. Zwei- 
mal am Tage habe er sich rasiert und dreimal 
das Hemd gewechselt. Ein Tröpfchen Nil- 
schlamm an der ^lose habe ihn zur Raserei 
gebracht. Und wegen des elenden Wüsten- 
staubes habe er ständig eine Kleiderbürste mit 

Corinnas Gesicht war immer noch blaß. 
Ihre schmalen Hände, die den Brief hielten, 
zitterten. Das also war aus Hans-Detlev ge- 
worden: ein Nichtstuer, ein Strolcli. Ange- 
ekelt legte sie den Brief auf den Tisch. Fleckig 
war das Papier und abgegriffen. Sie konnte 
es nicht fassen, was da stand. Einst war Hans- 
Detlev ein berühmter Rennreiter'gewesen. Die 
Zeitungen brachten seinen Namen und illu- 
strierte Blätter sein Bild. Zum letzten Mal 
waren sie sich vor zwanzig Jahren in Nizza 
begegnet. Nach einer Aussprache trennten sie 
sidi für immer. 

So lebte Corinna allein in dem großen Am- 
sterdamer Handelshaus. Einsam war ihr Le- 
ben. — Jetzt griff sie noch einmal nach dem 
Brief, der in ungelenken Schriftzügen berich- 
tete, daß der Mann, den sie einst geliebt hatte, 
in einem Lokal in der Nähe der Zentralsta- 
tion und dem Dam auf sie wartete. Er wäre 
in Not und nur sie könne ihn retten. Langsam 
erhob sidi Corinna und nahmauseinemZedern- 
kästdien sein Bild Lange oetrachtete sie die 
sehnige, sdimale Gestalt und den edel ge- 
formten Kopf. Dann ging sie mit jähem Ent- 
schluß in ihr Ankleidezimmer, wählte ein 
.sdilichtes Kostüm und entsdiloß sich nadi kur- 
zem Ueberlegen, mit bloßem Kopf zu gehen. 
•Sie war fünfundvierzig Jahre und noch immer 
eine schöne Frau. 

Jetzt ging sie durch die Straßen, die ihr 
Fuß noch nie betreten hatte. Als sie die Oude 
Nieuwstraat durchquerte, schauderte sie. Die 
aus den Angeln hängenden Türen, die zer- 
morschten Treppenstufen flößten unendliche 
Traurigkeit in ihr Herz. Sie bog um eine Ecke. 
Das Bild wurde nicht besser. Ein Mann mit 
rotem Fez, bunte Decken über die Schulter, 
musterte sie frech, Angst ergriff sie, und erst, 
als ein alter Holzhändler mit gutmütigem Ge- 
sicht, in weiten blauen Hosen und einer 
Sdiiebkarre vor sich, angesdiaukelt kam und 
seine taktmäßigen Rufe „Garnaalen, Garnaa- 
len" die Luft zerri.ssen, widi die Angst ein 
wenig. 

Sie hielt sidi in seiner Nähe. Sie kamen an 
einem Kellereingang vorbei, in dem ein Chi- 
nese stand. Er verhandelte mit einem Mann, 
iessen breite Schultern den Eingang füllten. 
Bei dem Ruf des Holländers,- der seine Krab- 
ben anbot, drehte er sich um. 

Corinna taumelte. Ihre Hände griffen nach 
einem Halt. Da war der Mann schon zuge- 
sprungen. „Corinna", flüsterte er, „wie ist das 
möglich ...?" Sein Gesidit war völlig ratlos. 

Unser Herz ist eine Harfe, 
Eine Harfe mit zwei Sailen; 
In der einen jauchzt die Freude, 
Und der Schmerz wohnt in der zweiten. 

Und des Schicksals Finger spielen 
Kundig drauf die ewigen Klänge, 
Heute frohe Hochzeitslieder, 
Morgen dumpfe Grabgesänge. 

PETER ROSeCCER 

Lungsam kam Corinna zu sidi. Sprechen 
konnte sie nicht, aber sie tastete nach ihrer 
Tasche und hielt dem Man wortlos den Brief 
entgegen. Er las den abgegriftenen Wisdi. Der 
Chinese zog sidi taktvoll in den Keller zurück 
■ind so waren Corinna und Hans-Detlev allein 
Jorinna betrachtete ihn. Er ist kein herunter- 
'.ekommener Mensch. Gesund und gepflegt 
iieht er aus, sein Gesicht hat die vertrau- 
en Züge. „Erklär mir", bittet sie. 

„Spater", sagt er, nimmt Corinnas Arm und 
.eleitet sie zu einem Taxi. Er bittet oie, nadi 
lause zu fahren und dort auf ihn zu warten. 
Villenloi folgt sie seinen Anordnungen. In 
>rem Heim wartet sie dann auf ihn, den sie 

' e vergessen konnte. Und als er ihr etwas 
Hter gegenüber sitzt, erfährt sie, daß er 

sich herumgetragen. Ein verdammt feiner 
Junge! 

Eines Tages sei es aus gewesen mit der Herr- 
lichkeit. Ein Unglücksfall. Einer der Eingebo- 
renen, ein Eselreiter aus Giza, habe den Her- 
gang mit angesehen. Bei seinem Morgenbade 
im Fluß ei der Major von einem Nilpferd an- 
gefallen und verschluckt worden. Nidit etwa 
zerrissen und sorgfaltig gekaut. Nein, glatt- 
weg verschluckt. Ohne überhaupt irgendwo 
im Schlund des Untiers anzustoßen, sei er ins 
Bodenlose gerutscht. Das habe der Eseltreiber 
feierlich beteuert. 

Leider habe der dumme Kerl die Nachricht 
erst am Abend, als es zu spät war, ins Lager 
gebracht. Dem Feldscher, als besten Schützen 
der Kompanie, sei es noch in der Nacht gelun- 
gen, das Tier durch einen Kopfsdiuß zu er- 
ledigen. Er habe es sofort aufgesdinitten. 
Aber, wie gesagt, zu spät. Dabei müsse der 
Major nodi bis wenige Stunden zuvor am 
Leben gewesen sein. Das sei die reine Wahr- 
heit, und es gebe einen Begriff von dem, was 
eir Nilpferd von Format bedeute ... 

,.Hm!" erlaubte ich mir zu diesem Bericht 
des Sergeanten zu bemerken: „Und woraus 
schließen Sie, daß der Major tatsächlich bis 
zum Abend im Bauche des Nilpferdes gelebt 
hat'.'" 

..Daran ist nicht zu tippen", antwortete Ser- 
geant Liar mit erhobener Stimme, ..er hat 
doch nodi seine Schulie zum Putzen heraus- 
gc.stcllt." 

Der alte Herr lag schwerkrank darnieder 

Dos wandernde Brot / Eine Geschichte zum Nachdenken von Peter Ewett 
Der bekannte deutsche Arzt, Professor 

Breitenbadi, war gestorben. Den drei Söh- 
nen. selbst schon reife Männer, oblag nun das 
traurige und wehmütige Gesdiäft, den Nach- 
laß des Vaters, getreu seinem letzten Willen, 
unter sich zu verteilen. 

Unter alten, handgesdinitzten Möbelstüdcen 
entdediten sie auch einen schmalen, hohen 
Glasschrank mit gesdiliffenen Sdieiben. In 
diesem Schrank, den der Professor sein Le- 
ben lang wie ein Heiligtum gehütet hatte, 
waren kleine Kostbarkeiten und seltsame Er- 
innerungsstücke aufbewahrt. Behutsam nah- 
men die Brüder den Inhalt heraus. 

Plötzlich stutzten sie. Einer von ihnen hatte 
ein merkwürdiges Gebilde entdeckt, — einen 
grauen, verschrumpften, knochenharten 
Klumpen. Vorsiditig ging er damit um, im 
Gedanken, eine besondere Kostbarkeit in 
Händen zu haben. Doch wie groß war ihr 
Erstaunen, als sie erkannten, daß es sidi um 
nicht anders handelte als um ein vertrock- 
netes Stüdt Brot. In der Überzeugung, daß 
der Vater nichts aufbewahrt hätte, was nicht 
von besonderem Wert für ihn gewesen wäre, 
rätselten sie lange herum. Endlich fragten 
sie die alte Haushälterin. Diese wußte Be- 
scheid und erzählte: 

.,In den Hungerjahren nach de.-n Ersten 
Weltkrieg hatte der alte Herr einmal schwer- 
krank darniedergelegen. Zur akuten Erkran- 
kung war ein allgemeiner Ersdiöpfungszu- 
stand getreten, so daß die Ärzte bedenklich 
a'e Stirn runzelten, etwas von kräftiger Kost 
murmelten und resigniert die Achseln zuck- 
ten. Damals hatte ein Bekannter ein halbes 
Brot geschickt mit dem Wunsch, der Professur 
möge es getrost essen, damit er ein wenig zu 
Kräften komme. Zur gleichen Zeit lag aber 
im Nadibarhaus die kleine Tochter der. Leh- 
rers krank, und der Professor verschmähte, 

das Brot selbst zu essen, und schickte es den 
Lehrersleuten hinüber. „Was liegt an mir 
altem Manne", sagte er dazu, „das junge 
Leben dort braudit es nötiger". 

Aber auch die Lehrersfrau wollte das Brot 
nicht behalten, sondern gab es an eine alte 
Witwe weiter, die in einer Dachstube ein 
Notquartier gefunden hatte. Dodi auch damit 
war die seltsame Reise des Brotes noch nicht 
zu Ende. Die Alte mochte ebenfalls nichts da- 
von essen und trug es zu ihrer Tochter, die 
nicht weit von ihr mit ihren beiden Kin- 
dern in einer kümmerlichen Kellerwohnung 
Zuflucht gefunden hatte. 

Diese wiederum erinnerte sich daran, daß 
ein paar Hauser weiter der alte Professor 
krank ,ag, der einen ihrer Buben kürzlich in 
schwerer Krankheit behandelt hatte, ohne da- 
für zu fordern. „Nun ist die Gelegenheit ge- 
kommen", dachte sie sich, „midi bei dem 
freundlichen alten Herrn zu bedanken". 
Sprach's, nahm das halbe Brot unter den 
Arm und ging damit zur Wohnung des Pro- 
fessors. Der erkannte sein Brot sofort wieder, 
erschüttert hielt er es in seinen Händen und 

sagte: „Solange noch die Liebe unter uns ist, 
die ihr letztes Stüdt Brot teilt, solange habe 
ich keine Furcht um uns alle". 

Brot ist mehr als ein Nahrungsmittel, auch 
heute noch, im Zeichen des Wirtschaftswun- 
ders. Ein Stück Brot kann Menschen satt 
madien wie dieser vertrocknete Rest, von dem 
niemand gegessen hat. 

Das Porträt 
Große Sdiwierigkeiten iiereitcten die Zoll- 

beamten dem Komponisten Igor Strawinsky, 
als er auf einer Reise von Paris nach der 
Schweiz über die italienische Grenze fuhr. Die 
Zollbeamten durchv.'ühlten sein ganzes Ge- 
päck und hielten ihn stundenlang fest; sie 
riefen sogar die Polizei herbei Denn sie hat- 
ten in einem von Stravvinskys Koffern ein 
Bild gefunden, das ihren Verdacht erregte 
weil sie e.^ für eine Skizze der italienischer. 
Festungen hielten Strawinsky aber konnte 
schließlich nachweisen, daß das seltsame Bild 
sein Porträt sei. das sein guter Freund Pi- 
casso in Paris gemalt und ihm geschenkt 
hatte. 

Wie du mir, so ich dir 
Der französische Maler Meissonier verdiente 

mit seinen Gemälden Riesensummen. Als 
sein Lieblingshund sich ein Vorderbein ge- 
brodien hatte, rief er den berühmten Pa- 
riser Arzt Relaton, der damals sehr in Mode 
v/ar, herbei und flehte den Vielbeschäftigten 
an. doch das Leben seines Hundes zu retten. 
Im ersten Augenblick war Relaton perplex, 
dann wandte er sidi aber dem Patienten zu 
und behandelte ihn mit aller Sorgfalt. Nadi 
einiger Zeit war das Tier wieder in Ordnung. 

Dagegen läßt sich wenig sagen 
Erasmus, der Indianer 

Ein alter Missionsprediger beschloß, in £as 
Gebiet zu reisen, das man früher mit „Wilder 
Westen" bezeidinete, um die dortigen Bewoh- 
ner zu besseren Mensdien zu madien. 

Nach längerer Zeit kam er an einen Or^ 
der hauptsädilidi aus Wellblechbaradcen und 
Wirtshäusern zu bestehen schien. .Dies wird 
der richtige Ausgangspunkt meiner Reise sein', 
sagte sich der Missionspfarrer und stieg aus. 
Seine Vermutung bestätigte sidi. Sein Blldt fiel 
nämlidi auf ein großes Wirtshaus, durdi dessen 
offene Tür Alkoholsdiwaden und die bledier- 
nen Klänge eines elektrischen Spielautomaten 
drangen. Sein zweiter Blick dagegen fiel auf 
ein heruntergekommenes Individuum, das sich 
gähnend vor der Wirtshaustür räkelte. 

„Gräßlidi", murmelte der alte Missionar, 
„ein Indianer, ein Nachkomme der stolzen Ur- 
einwohner unseres Landes. Wie ist er nur so 
heruntergekommen?" Laut fragte er; „Wie 
heißt du, mein Sohn?" 

Der Indianer gähnte vernehmlich, stredcte 
sidi und antwortete: „Erasmus." 

Der Missionar sdiüttelte den Kopf. „Führen 
denn hier viele so ein elendes Leben wie du?" 

Der Indianer Erasmus nidite: „Viele." 
Der Geistliche legte ihm eine Hand auf die 

Schulter. „Warum arbeitest du nidit, mein 
Sohn?" 

„Warum sollte idi das?" kam die sdiläfrige 
Antwort. 

„Nun, dann könntest du Geld verdienen .." 
„Warum?" fragte der Indianer wieder. 
„Jeder Mensdi muß arbeiten", erklärte der 

Missionar ernst, „du könntest dann etwas 
sparen, das Geld zur Bank bringen und dir 
mit der Zeit ein Konto anschaffen." 

„Warum denn?" kam wieder die monotone" 
Frage. 

Der Pfarrer empörte sidi über so viel Un- 
verständnis. „Wenn du ein großes Sparkonto 
hast", rief er, „kannst du dich zurückziehen, 
lebst von deinen Ersparnissen und brauchst 
nidit mehr zu arbeiten I" 

„Na und?" meinte der Indianer müde, — 
„das brauche Ich ja jetzt auch nicht..." 

Meissoniei sdu icb einen begeisterton Dankes^ 
brief an den Arzt und bat um dessen Rech- 
nung Daraufhin erwiderte der Chirurg, dar- 
über könne man sich ja einigen, wenn der 
Maler einmal nach Paris käme. 

Nadi wenigen Tagen schon erschien der 
Maler in Paris und v./ollte Relaton Geld ge-. 
ben. Aber der Arzt wollte kein Geld, ei 
fragte den verwöhnten Maler: „Sie können 
mir einen Gegendienst leisten. Gerade hat mir 
der Tischler hier diese beiden Paneele ger 
liefert, streidien Sie sie niir doch bitte an." 

Meissonier wurde rot bis hinter die Ohren. 
Aber nach ganz kurzem Zögern beschaffte er 
sich Pinsel und Palette. Nach einigen Tagen 
hatte er die Paneele mit zwe' seiner schönsten 
Gemälde bedetkt Das v;ar ein fürstliches 
Honorar für die Behandlung eines einfachen 
Knochenbruches, denn Meissonier bekam da- 
mals für seine Gemälde bis zu 400 000 Franken 

Andreas Hofers Bart 
Kurz nadi seiner Verheiratung saß det 

Sandwirt Andreas Hofer mit guten Freunder 
zusammen; da Team ein Bettler mit einem un- 
gemein langen Bart dazu. „Möchtest du dii 
nicht auch deinen Bart so lang wachsen las- 
sen, Anderl?" fragte einer den Hofer. „Ach" 
riefen die anderen Freunde, „das darf er ja 
gar nicht, das leidet seine Junge Frau nicht." 

Hofer liebte seine Frau innig, wollte sid. 
aber nicht nachsagen lassen, daß er unter den 
Pantoffel stehe. Er sagte darum eifrig; „Meint 
Frau hat mir darin nichts zu befehlen. Wi< 
hoch gilt die Wette, so lasse Ich den Bart stehen 
bis übers Jahi um diese Zeit?" 

„Zwei Ochsen 1" rief der Gegner. Hofei 
schlug ein und er hielt Wort. Er gewann die 
«"Vhsen und kam so zu seinem bt rühmten Bar( 

Kunstmaler geworden ist und daß die Leiden- 
schaft nach Antiquitäten ihn oft in finstere 
Gegenden führt. Vor einigen Tagen war ihm 
seine Brieftasche abhanden gekommen, in 
der er die wenigen Briefe Corinnas immer 
mit sich trug. Gerissene Schurken hatten sich 
dies zunutze gemacht. Sie hatten den Brief 
verfaßt, daß Corinna durch eine größere Geld- 
summe den ehemaligen Geliebten vor S^mach 
und Schande retten könnte. Nun hatte die 
Polizei die Burschen dingfest gemacht. 

..Muß man nicht diesmal die Gemeinheit 
segnen?" fragte Hans-Detlev, als er seinen 
Bericht beendet hatte und hielt ihr die ge- 
öffneten Hände entgegen. 

..Ja", antwortete Corinna leise und sanft 
legte sie ihre Hände in die seinen. 

Echoblasen auf dem Königsee in Oberbayern 
(Aufnahme; Ern^t B;;umunn) 
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TV-.Tu8:end auf Turnier in Götzenhain 
Einen achtbaren 3. Platz konnte die Jugend- 

Mannschaft des TV 1862 am vergangenen 
Sonntag auf einem Turnier anläßlich der 
Sportplatz-Einweihung beim HSV Götzenhain 
eiTingen. 

Im ersten SpieQ des Turniers trafen die 
Langenei' auf die Spielvereinigung Dreiei- 
chenhain. Man konnte sofort erkennen, daß 
die TV-Spieler sich etwas besonderes vorge- 
nommen hatten und nach kurzer Spielzeit 
war das 1. Tor fällig. Ein wunderbarer Wurf 
des Mittetetürmers Dachtier, der sich wieder 
einmal von seiner besten Seite zeigte und 
auch die meisten Tore erzielte. Eulenberg bot 
ebenfalls eine sehr igroße Leistung und er war 
es auch, der bis Kur Pause noch 2 Tore warf 
iviit 3:2 für Langen wurden die Seiten ge- 
wechi?elt. Nach Seitenwechsel konnten die 
Dreieichenhainer ausgleichen, aber Jaxt 1 X 
und DachUer 2 X stellten das Endeigebnis 
mit 6:5 Toren für Langen her. Auch die Hin- 
termannschaft trug viel zu diesem Sieg bei 
Be.sonders hervorheben kann man hier noch 
Gniß als Mittelläufer und Dröll im Tor Aber 
auch die anderen Spieler gaben ihr Bestes 

Das zweite Spid führte den TV mit dem 
Sieger des Turniers, der SKG Spix;ndlingen, 
zu.sammen. Hier zeigte sich die größere Er- 
faihrung der Sprendlinger. Obwohl die Lange- 
ner sich voll und ganz einsetzten, kamen sie 
um eine 5:8 Niederlaige nicht herum. Wie be- 
reit,s im ersten Spiel, erwies sich Dachtler 
auch dieses Mal als wurCgewaltigster Stürmer 
des TV. Eulertberg steuerte das 6. Tor bei 

Terlnehmer des Turniers waren folgende 
Mann.schaften: SKG Sprendlingen, HSV G<M- 
7,enhain, TV 1862 Langen, TG Sprendlingen 
SG Dietzenbach und SV Dreieichenhain 

Erzieher und Heimatfreund 
Im Alter von 87 Jahren ist in Darmstadt der 

langjährige Leiter der Darmstädter Mädchen- ' 
beruJsschule, Berufsschuldirektor Heinrich ' 
Schäfer, gestorben. Schäfer hatte einst das 
Lehrerseminar in Friedberg besucht, an dem 
er 1894 .abgegangen war. 

Seiner Odenwäldei- Heimat — Schäfer 
stammte aus Klein-Bieberau — war er stets 
.treu geblieben. Der Gesaimtodenwaldklub 
hatte ihm bereits vor Jahren das Ehren- 
^leichen für treue Klubarbeit in Gold ver- 
liehen. 

I Der Heilige Rock wurde enthüllt. Vor hohen 
geistlichen und weltlichen Würdenträ.gern 
enthüllten im Dom von Trier der Metropolit 
der rheinischen Kirchenprovinz, Kardinal 
Frings (Köln), und der Trierer Bischoff Matt- 
hias Wehr die kostbarste Relique dieser älte- 
sten deutschen Kirche, den Heiligen Rock, der 
nach alter Überlieferung als der Leibrock 
Christi verehrt wird. , 

Jeder 5. Pkw aus Hessen. Während der An- 
teil Hessens am Gesamtumsatz der Industrie 
des Bundesgebietes bei 7 bis 8 Prozent liegt, 
ist die hessische Industrie an der \vestdeut- 
schen Pkw-Produktion mit mehr als einem I 
Fünftel beteiligt. 

Aus-stellung über Berlin 
In Darmstadt ist jetzt (in der Aula des 

Luctwig-Georgs-Gymrvasiums am Kapellplatz) 
eine Ausstellung des Kuratoriums „Unteilbares 
Deutschland" über Berlin zu sehen. Die Aus- 
stellung gibt an Hand anschaulicher Pro- 
spekte und Modelle einen Überblick über das 
ganze Berlinproblem. Die Ausstellung ist bei 
freiem Eintritt bis Ende des Monats zu be- 
sichtigen. 

Sturz vom Gerilst. In Ober-Ramstadt fiel 
ein ISjähriger Weißbindergeselle beim Aufbau 
eines Gerüstes an einer Scheune fünf Meter 
in die Tiefe auf die Straße. Er erlag bald dar- 
auf seinen Verletzungen. — In Rimhorn i. O. 
stürzte ein 53jähriger Handwerker, der eine 
Wand schindeln wollte, so unglücklich ab, daß 

er tags darauf im Krankenhaus in Bad Könie 
starb. 

D-Zug fährt In Kuhherde. Auf der Bahn- 
strecke Oldenburgh-Leer ist ein D-Zug an 
emem beschrankten Bahnübergang in eine 

gefahren. Dabei wurden acht Kühe 
getötet. Nach Mitteilungen der Bundesbahn- 
airektion Münster konnte der Bahnwärter 
die Schranken nadht vollständig schließen 
weil nachdrängende Kühe die ersten immer 
weiterschoben. Die Kuhlherde sei nicht an der 
Spitze geführt, sondern nur von hinten ge- 
trieben worden. 
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Der Mäzen 
Ferdinand kam in 

Antons Atelier ge- 
stürmt. „Schnell! Ra- 
sier dich! Und zieh 
dir was Ordentliches 
an!" rief er, noch 
atemlos von den vie- 
len Treppen, die er 
heraufgerunnt war. 

..Gleich kommt ein 
Fabrikant mit einer 
dicken Brieftasche, 
der dir was abkaufen will!" 

Anton fiel vor Ueberraschung fast vom Sofa. 
„Ein Käufer?" fragte er ungläubig „Zu 
mir...?" 

„Ich habe ihn zufällig im Cafe Europa 
kennengelernt", sagte Ferdinand. „Er will 
seine neue Villa ausstatten, und da habe ich 
ihm richtig den Mu:id wässerig gemacht was 
er in deinem Atelier für günstige Gelegenhei- 
^n finden wird Zehn Prozent kriege ich als 
Provision, einverstanden?" 

..Selbstverständlich!" sagte Anton, der sich 
in der Notküche seinen Drei-Tage-Bart mit 
Seifenschaum einpinselte. „Aber tu mir einen 
Gefallen - wische Im Atelier etwas Staub und 
kehr die Brotkrümel unter die Kommode!" 

„Gott, hast du alle Möbel!" stöhnte Ferdi- 
nand, während er mit dem Staubtuch über die 
unzähligen Verschnörkelungen und" Vertiefun- 
gen wischte. „Wie bist du denn zu den Staub- 
fängern gekommen?" 

„Habe ich geerbt" sagte Anton unglücitlich. 
Er fuhr mit dem Rasierapparat an der rechten 
Wange entlang. Es klingelte. 

Anton rief: „Bitte hereinkommen! Die Tür 
it.t offen! Ich komme gleidi ..1" 

,,Ich habe midi schon etwas umgesehen", 
sagte der Besucher, nachdem sie sich beide 
vorgestellt hatten. „Und ich muß sagen Ich 
bin begeistert!" 

..Das freut mich zu hören", sagte Anton 
..Haben Sie sich schon etwas Bestimmtes aus- 
gesucht?" 

Der Fabrikant lachte Jovial. „Ich kaufe 
alles zusammen Was soll es kosten?" 

..Alles .?" stammelte Anton ..Alles zusam- 
men ...?" 

..Ganz recht", sagte der Besucher gutgelaunt 
und blätterte In den Geldscheinen seiner Brief- 
tasche. 

Vor Antons Augen kreisten die Atelier- 
wände 

..Also alle Bildet zusnn)men". redinete An- 
ton laut 

,.Oh nein nicht die Bilder", unierbrach ihn 
der Besudlet treuiirllich „Whs Ich kaufen 
mochte, das sind diese wundervollen, alten 
Möbel ...!" 

Nanu, sollte man hier einen traulichen Volks- 
brauch mit dem anderen kurzerhand verbun- 
den haben?!!! Zwar Ist drinnen weder vor noch 
hinter der Bartheke ein einziges schnurrendes 
RSdchen zn finden, aber ..spinnen" kann man 

dort auch „ohne". Foto: Riedel 

Das gibl's nur in Texas 
Bei einer militärischen Fallschirmt.i;^ng in 

Jackson (Texas) wurde ein Springer abgetrie- 
ben und landete mitten in einem Freilicht- 
kino. Der riesige Fallschirm legte sich quer 
über die Leinwand und der Mann baumelte 
vor der Bildfläche. Die Vorführungen muß- 
ten für drei Stunden unterbrochen werden. 
Titel des gezeigten Films: „Liebe hängt am 
seidenen Faden". 

Kurz und amüsant 

Passendes Kaliber 
Eine Heiratsanzeige im „Wisconsin Paper" 

hatte folgeriden Wortlaut: „Junger Mann, 22, 
mit doppelläufiger Schrotbüchse, sucht Mäd- 
chen mit Schrotpatronen (Kaliber 12). Ehe 
nicht ausgeschlossen!" 

Proberitt 
Beim Lokalrennen in Monte Rico (Argen- 

tinien) meldete sich bei einem Rennstallbe- 
sitzer ein Unbekannter als Aushilfsjodcey. Er 
kassierte 200 Pesos Vorschuß und machte mit 
dem Pferd eine Proberunde, von der er nicht 
wieder zurüdckam. 

Spiegelgespräche 
Die Wände von englischen Telefonzellen, 

die oben einen Spiegel haben, werden weniger 
bekritzelt als solche ohne. Man sdireibt das 
der Eitelkeit der Benutzer zu. Statt zu malen, 
betradiien sie sich während des Gesprächs 
im Spiegel. 

Uhr-Konserve 
Lionel Carrings aus Exeter verlor vor 21 

Jahren die goldene Armbanduhr, als er im 
Garten einen Goldfischteich ausbetonierte 
Jetzt zerschlug er ihn. Zum Vorschein kam 
in einem Betonbrocken die Uhr, die heute 
n.idi so gut lauft wie damals. 
— Grand'pa Brlckhill geht nicht in Pension 

„Wenn ich mit 65 Jahren pensioniert werde, 
lasse ich Daddy in der Firma zurücdc. Er ist 
dann 101 Jahre alt und wird morgens genau- 
so pünktlich im Büro antreten wie jetzt als 
91]ähriger", sagt Direktor Harold Brickhill. 

Sein Vater, Generaldirektor einer Beklei- 
dungsfirma in Cheshire mit 3000 Angestell- 
ten. ist der älteste Geschäftsmann des Empire. 
Um 9 Uhr morgens erscheint Mark Brickhill 
ein lebenslustiger alter Herr, im Be- 
trieb. macht um 13 Uhr eine halbe Stunde 
Lundipause und arbeitet bis 17.30 Uhr weiter. 
Das sind 8 Arbeitsstunden am Tag. und nicht 
selten nimmt er abends noch Geschäftsakten 
mit. 

Strohwitwer Willibald 

Geduld 
fltttiört dazu, 

aber nicht Uberall Im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
■dmell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
fllhrt ein Iiuerat In der 

Langener Zeltung 
zum Ziel. I 

„Sie haben ausdrücklich den schärfsten Srhnap« 
verlangt, der zu haben ist !" 

Stadt-Bücherei, ZimmcrstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.8^—18.80 Uhr 

Rentenberedinung 
jeden Donnerstag von 13 - 16 Uhr 

Schwan, 
Volkiwlrt 

Sachverständiger für Rentenberechnung 
zugelassen beim Sozialgericht 

Spredistunde bei 
Nördliche Rlngstr. 4S 

Verkäuferin 

oder Anlernling sofort oder spfiter 
von Textilgeschäft gesudit. 

Offerten unter Nr. 827 an die LZ 

2 perfekte 

Stenotypistinnen 
mit guten engl. Sprachkenntnissen 
engl. Kurzschrift erwünscht, aber 
nicht Bedingung 
werden möglichst per sofort ge- 
sucht. - Bewerbungen an 

RÖDER-PRÄZISION 
Abt. Flugmotoren-Reparaturwerke 
Egelsbach. Flugplatz 

Waschvorführung 
Bitte, überzeugen Sie sich von den ganz großen Vorzügen des 
neuen CON STR UCTA-Waschverfahrons,von der 
besonders wäschegerechten und kostengerechten Arbeits- 
weise dieses meistgekauften deutschen Waschautomaten. 

vom 20. bis einschl. 22. 3uli 19S9, jeweils um 
10 Uhr, 14 Uhr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemacher 
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TODESANZEIGE 
Heute entschlief nach längerem Leiden unser Vater, Groß- 
vater, Schwiegervater, Bruder, Pate. Schwager und Onkel 

Adam Helfmann II. 
im Alter von 75 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Philipp Beck u. Frau Greta geb. Helfmann 
Elisabeth Vollhardt geb. Helfmann 
Heinrich Müller u. Frau Marie geb. Helfmann 
Elise Vinson geb. Helfmann 
und 3 Enkelkinder 

Langen u. Dreieichenhain, den 20. Juli 1959 
Rheinstraße 19 
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 23. Juli 1959 
voi mittags 11 Uhr, vom Portale des hiesigen Friedhofes aus! 

Dei allmächtige Gott und Vater hat heute nach schwerem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe Gattin 

Frau Mina Dröll 
geb. Meisenbach 

zu sich in sein hirrunlisches Reich gerufen 

In stiller Trauer: 
_ Wilhelm Dröll 

Langen, 20. Juli 1959 
Friedhofstraße 35 

Auf Wu^ch der Verstorbenen findet die Beerdigung in aUer 
btille statt und bitte von Beileidsbesuchen. Blumen und 

Spenden Abstand zu nehmen. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Eleonore Schmidt 
geb. Kunz 

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten hier- 
mit unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte am Grabe und den Schulkameradinnen und 
-kameraden für die Niederlegung des Kranzes und all denen, 
die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Georg Schmidt 
und alle .Angehörigen 

l angen. Juli 1959. Wingertstraße 3 



hfiNGiN' TEL. 2889 

FertigBetten 

TAXI RUF 7085 

Ausführung von Krankenfahrten qegen Rezept 
AnnoKmesteHe: , 
Luthereiche und Bottner, Ned<arstraßc7 

INHAßERr Ktmjj Schc'ibltr 

Berufstät., kinderlos. 
Ehepaar sucht 
2-3-Ziinmerwohnung 
BKZ oder MVZ mög- 
lich. - Off. u. Nr. 790 
an die Gescliättastelle 

§ Sport- Md 
SBngergenelH- 
ichoft 1809 e.V. 
Laigtn 

Abt. Gesang 
Heute Dienstag, 21. 7., 
um 20.30 Uhr 
Gem. Chor im „Lin- 
denfels" zw. Ständchen 
Donnerstag, 23. 7. 59, 
20.30. Frauenchor 
21.00, Gem. Chor 
Am 23. 8. 59 findet 
unser Abt. - Ausflug 
statt. Freunde u. Gön- 
ner sind hierzu herz- 
lichst eingeladen. — 
Meldeschluß a. 13.8.59. 

Der Obmann 

TWafon aiia 

Täglich 20.30 Uhr 
Kinderloses Ehepaar 
(ruhige Mieter) sucht 
2-2j!^-Zimmerwohng. 
mit Bad und Balkon. 
MVZ kann gezahlt 
werden. - Au.sführllch. 
Offerten erbeten unt. 
Nr. 786 an die LZ 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 

Poromount zeigt 

Alleinsl., berufstätig., 
ruhiger Herr sucht 

möbi. Zimmer 
Off. u. Nr. 819 a. d G. 

Suche 
1-2 Zimmer * 

nnd Küche für 4 — 5 
.Jahre, nähe 3 Kleider 
kostenlos das Jahr. - 
Off. u. Nr. 824 a. d. G. 

JT7 CiniotrelH 
1882 flf.flJ. 

JACK lEMMON UNIE KOVACS 
KATHRYN GRANT ARTHUR O CONNEll 

MICKEY ROONEY 
Abt. Leichtathletik 

Alle Leichtathleten 
werden gebeten, zu 
den Übungsstunden zu 
erscheinen zw. Mel- 
dung zum 9. National. 

Leichtathletik-Sport- 
fest in Pfungstadt. 

Ausschreibg. hängt am 
schwarzen Brett in d. 
Turnhalle aus. Melde- 
schluß 25. Juli 1959. 

Abteilungsleitung 

Abt. Handball 
Donnerstag, 23. 7, ab 
19 Uhr, 

Training, Sportplatz 
Oberllnden 

Freitag, 24. 7., 20.30, 
Spielersitzung 

In der Turnhalle 

Hauptdarsteller: 
•lack I^emmon, Ernie Kovacs, Arthur 

O'Connell, Kathryn Grant und 
Micke.v Rooney 

Ein Lustspielfilm voll turbulenter Komik 
Landser feiern ihren Kompanie-Ball 

Frech, spritzig, ausgelassen 
u. voll zwerchfellerschütternder Komik. 

Ein Spitzenfilm rt. Weltproduktion 58/59 
Eiskalt in Alexandrien — ein Film, der 
zur Verständigung d. Völker mit beiträgt! 
Dies ist kein Kriegsfilm — er ist vom 
Leben geschrieben: Das Hohelied der 

Menschlichkeit und Kameradschaft. 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

•Prv(ft/firion 

Das ist Elvis — wie er leibt und lebt! 
Der mehrfache Platten - Millionär singt 

13 Songs! 
Elvis als Sänger und Schauspieler! 
Presley's neuester Film jetzt in Deutsch- 

land! 

Schlafstelie I 
an berufstätige Dairii 
ohne Anhang abzu«- 
geben. 4 

Bürgerstraße 13 f 
■;raiirT;r3^1 

IHRE HOCHZEIT GEBEN BEKANNT 

%leiMt * Jtse steint 
geb. Maninger 

im Juli 1959 
Egelsbach/Hessen Langen/Hessen 
Emst-Ludwig-Str. 27 Mittelweg 1 

Zum 1. 8. oder aucl 
später dringend ^ 

Leerzimmer < 
gesucht. - Off. u N1 
817 an die Gesch.-S1 

Zahnarzt Ott 

Nördliche Ringstraße 8 

|vom Urlaub zurück 

Am gijnstigsten im 

BEHEN- 
FACH6ESCHÄFT 

Leerzimmer 
an alleinsteh. Henj 
zu vermieten. \ 

Woogstr. 17 j 

2 Deckbetten 
mit Kissen zu ver- 
kaufen. 

Kretschmann, 
Lutherstraße 57 

Paul Reiter 
Longan Fahrgassa S IHRE VERLOBUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

^udfUH %eiHpe * Dr. phil. diotst &iefMiaHH 
studienreferendarin 

Gewerberäume 
(ca. 30 — 40 qm) mit Wasser- u. Kanal- 
anschluß schnellstens gesucht. Beteili- 
gung (stille Teilhaberschaft) wird gebo- 
ten. gute Verdienstmöglichkeit zuge- 
sichert. - Offerten unter Nr. 820 a, d. LZ 

Berufstätige, gebildete 
Dame mit Sohn, 14 J., 
sucht möbliertes oder 
teilmöbliertes 

Zimmer 
m. Kochgelegenheit In 
auberem, ruhig. Hau^e. 
Zuschr. ei-beten u. Kr. 
796 an die Gesch.-St. 

^/Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

von mittellos. Flücht- 
lina fußleidend, preis- 
günstig gesucht. Off. 
u. Nr. 825 .1. d. G.-St. 

Am Freitag in der 
Schnaingartenstr. Ik. 
hellbraune 

Sandalette 
verloren. Wiederbrin- 
ger erhält Belohnung. 
Abzugeben im 

Caie Tre<usch 

Langen, im Juli 1959 
Fr.-Ebert-Str. 5 

Verloren 
wurde Brille m. Star- 
gläser nähe I^eukerts- 
weg. Gegen Belohng. 
abzugeben 

Wallstraße 16 

Trockener 
Lagerraum 

oder Ahnliches z. Ab- 
stellen von Möbeln 
dringend gesucht. — 
Off. u. Nr. 815 a. d. G. 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir herzlich. 

Erika Auth 

Wolf gang Schellhaas 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir harzlichst. 

Einl(oufstasche 
von Bädterei Passmann 
bis Rosa-Luxf-mburg- 
Straße veiloren. Ab- 
zugeben Rosa-Luxem- 
burg-Straße 6 

Herbert Raasch und Frau 
Helga geb. Köhler Frau od. Mädchen 

gesucht. 
Westendhalle, 
BahnstraBe 134 Kontoristin Langen, Wilhelmstraße 47 Lessingstraße Im Birkenwäldchen 23 

für Buchhaltung und andere leichte 
Büroarbeiten zum alsbaldigen Ein- 
tritt gesucht. Evtl. auch für halbe 
Tage. - Bewerbungen mit Gehalts- 
anspruchen erbeten u. Off. Nr. 823 
an die Geschäftsstelle d. Lang. Ztg. 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 200t) 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Futterkartoffeln 
und 
Grummet 

z. Grünschnitt gesucht 
Verkaufe 

Schlacht- und 
Zuchthasen 

zur Weitermast. 
A. Wurm, 
Langen, 
am Steinberg 73 

Wegen Betrit-bsferien 
der Annahmestelle 
über Telefon Nr. 

'Dank 

Es ist uns ein Bedürfnis, 

allen herzlich zu danicen, die sich 

um das 12. Langener Heimatfest, 

verbunden mit der Altebürger- 

Ehrung bemüht und verdient ge- 

macht haben. 

Junge 
Kuh 

zu verkaufen. 
Fünderich, 
Hochspannung 

Kochkünstler - Lebenskünstler 

2-3-Zimmerwohnung 

gegen hohen Abstand bzw. gegen 
größere Mietvorauszahlg. von zwei 
alleinstehenden Geschäftsfrauen 
dringend gesucht. - Off. u. Nr. 814 
an die Geschäftsstelle d. L. Ztg. 

Mcrfi: 
Verkehrs- und Versdiönerungs-Verein 

Langen 1877 e.V. 
Wir suchen für einen unserer 1 
männischen Angestellten ab sofort 

I möbliertes Zimmer 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei u. Likörfabrik 
Langen, Rheinstraße 27/29 

Wir suchen 

2 Maschinenschlosser 

1 Hilfsarbeiter (in) 

Buchblnderel-Facharbelterin 

Spenglerei und Installation 

Langen, Karl-Marx-Straße 25 - Telefon 825 

hat die längste Erfahrung 
in der Kältetechnik 

aufii zum Broschürenheften sofort, 
tvU. auch als Aushilfe gesudit. 

DESCO, Pittlerstraße 46 Buchdruckerei KUhn K.G. 

l^namcrZcftun! 

HEl^ATtTBLKT^ FV/R. DIE SX7C DT LÄ N O E N V N D DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
8ezugsprei.s: Monatlich 1,75 DM zuztlgl. 0,23 DM Trägerlohn. 
IlDzelnunimer: 25 Pfg - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ftm., Darmstädter Straße 28. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehendea 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

Sommerzeit — Reisezeit! Viele Menschen 
sind in Urlaub und wollen von Politik mög- 
lichst nichts wissen. Aber auch politische Rei- 
sen sind zur Zeit hoch im Schwang. Viel mehr 
als früher! Früher fiel es Ijcispielsweise auf, 
daß Kaiser Wilhelm II. gern und viel reiste. 
Das trug ihm den Namen „Reisekaiser" ein. 
Spottete man damals üijer Wilhelm, dann 
müßte man Iheute manch anderes Staats- 
oberhaupt viel stärker karikieren. Man ent- 
sinnt sich beispielsweise jener Zeit, da „B & C" 
stetig auf Reisen waren. Nun: Bulganin ist aus 
dieser „Firma" ausgeschieden und jetzt 
Chruschtschow viel allein untei-wegs. Zur Zeit 
weilt er in Polen, nahm an den Feiern anläß- 
lich des 15. Jahrestages der „Volksrepublik" 
teil, ohne daß er aber das Wort ergriffen hätte. 
Königin Elizabeth II. von Großbritannien ist 
immer noch auf einer Besuchsreise durch 
Kanada. Sie unterbrach ihre Fahrt allerdings 
wegen emer Magenverstimmung, und — es 
gibt viele Kanadier, die ob der Besuche, die 
ihnen zu häufig erscheinen, auch verstimmt 
sind. Die Verstimmten meinen, es gewinne 
den Eindruck, als müßten sie „am Gängel- 
band geführt" werden. 

Ein Kaiser reist 
Wir haben aber in unserer Zeit auch noch 

einen „richtigen" Kaiser, der viel reist: Den 
Negus, den Kaiser von Äthiopien. 

Als bekannt wurde, daß der Negus auch 
Moskau besuchen werde, da erhoben sich 
Stimmen, die von der Möglichkeit einer allzu 
engen Zusammenarbeit zwischen Addis Abeba 
und Moskau sprachen. Warum aber soll der 
Herrscher eines freien und wirklich unabhän- 
gigen afrikanischen Staates nicht nach Mos- 
kau fliegen und dort Verhandlungen führen? 
Kaiser Halle Selassie weiß sehr genau, wie er 
die Machtpolitik des KremJ einzuschätzen hat. 
Er weiß aber auch ebensogut — und dies ist 
von entscheidender Bedeutung — welche RoUe 
sein Land als ältester wirklich freier und un- 
abhängiger Staat des afrikanischen Konti- 
nents in Zukunft bei der Gestaltung eines 
neuen Afrikas zu spielen haben wird. Diese 
Rolle wird eine führende sein können, wenn 
der Negus es vermeidet, sich einseitig einem 
der t>eiden großen Lager zu verschreiben. 

Vor einigen Monaten wurde bekanntlich in 
der abessinischen Hauptstadt tin ständiges 
Büro der Vereinten Nationen für die wirt- 
schaftliche Entwicklung Afrikas eingericHtet. 
Äthiopien wurde damit zu einem wichtigen 
Stützpunkt in den Planungen der westlichen 
Wirtschaftshilfe für die Entwicklung der afri- 
kanischen Länder. Und wenn der Negus in 
Moskau trotz heftiger Kritiken einen größe- 
ren Kredit und wirtschaftliche Hilfe bei der 
Durchführung verschiedener Unternehmun- 
gen zugesichert erhielt, so kann er diese Zu- 
sagen als einen vollen Erfolg für sein Land 
und für sich buchen. 

Ein weiterer Besuch des Kaisers von Äthio- 
pien galt Belgien. Belgien ist heute (der Ober- 
fläche nach) die zweitgrößte Kolonialmacht in 
Afrika. In der belgischen Kolonie Kongo gärt 
es schon seit vielen Jahren, und der Tag 
scheint nicht mehr fern, an dem auch Belgien 
gezwungen sein wird, seine afrikanischen Be- 
sitzungen aus dem Kolonialstatus zu entlas- 
sen. Die Größe wie auch die geographische 
Lage des Kongostaates macht diesen aber zu 
einem außerordentlichen Faktor für den gan- 
zen Schwarzen Erdteil. Dem sind im Westen 
die neuen unabhängigen afrikanischen Staa- 
ten vorgelagert, es grenzt im Norden an Fran- 
zösisch-Aquatorialafrika u. im Süden an die 
ehemaligen britischen Kolonien, die sich ge- 
genwärtig im Zustand einer politischen Ent- 
wicklung befinden, deren Ende noch nicht ab- 
zusehen ist. Mit anderen Worten: Belgisch- 
Kongo ist von allen Seiten stärksten Einflüs- 
sen ausgesetzt, die es nach verschiedenen 
Richtungen zu ziehen trachten. Deshalb ist 
Äthiopien stäricstens interessiert an der Ent- 
wicklung in diesem Räume, und deshalb 
mußte es Kaiser Haile Selassie darauf ankom- 
men, zu wissen, welche Pläne Belgien im 
Kongo hat und welche Möglichkeiten sich für 
die Zukunft ergeben hinsichtlich einer Zu- 
sammenarbeit zwischen Äthiopien und einem 
künftigen selbständigen Kongostaat. 

Auch Frankreich besuchte der Negus. 
Kaiser Haile Selassie hat am Mittwochmor- 
gen seinen Staatsbesuch beendet und sich zu 
einem zweitägigen Privataufenthalt nach 
Biarritz begeben. Nach dem Aufenthalt in 
Biarritz wird Haile Selassiie Portugal einen 
Staatsbesuch abstatten. 

Nixon in Moskau 
Der amerikanische Vizepräsident Nixon ' 

trifft in einem Augent>lick in Moskau ein, der ! 
für die Absichten der Sowjet-Regierung über- 
aus günstig ist. Die wiederaufgenommene 
Genfer Außenminister-Konterenz befindet 
sich in einem Stadium der vollkonunenen. Un- 
gewißheit. Gegenwärtig vermag riemand zu 

sagen, ob die dort vei'SHmmelten Staatsmän- 
ner wie nach der ersten Konferenzphase er- 
gebnislos auseinandergehen werden, oder ob 
es ihnen beschieden sein wird, eine für West 
und Ost tragbare Kompromißformel, wenig- 
stens in der Berlinfrage. auszuarbeiten. Prä- 
sident Eiscnhower hat verschiedentlich er- 
klärt, daß die bisher mit den Russen in Genf 
gemachten Erfahrungen den Zusammentritt 
einer Gipfelkonferenz nicht rechtfertigen. An- 
derer.seits nähern sich die Amerikaner mehr 
und mehr der Auffassung MacMillans, daß die 
Großen Vier auch dann im Laufe dieses Som- 
mers zusammen kommen sollten, wenn in 
Genf nichts erreicht wird. Mit diesem Ge- 
danken scheint sich neuerdings auch die Bun- 
desregierung zu befreunden. 

In Nixon sehen die Herrscher des Kreml bei 
sich einen Amerikaner zu Gast, der nicht nur 
als einer der engsten Vertrauten des amtie- 
renden amerikanischen Präsidenten Eisen- 
hower gilt, sondern auch gute Chancen hat, 
sein Nachfolger zu werden. Rs würde also im 
russi.schen Interesse liegen, Nixon mit einer 
Art diplomatischen Erfolg heimkehren zu 
lassen. Die Vorgänge bei dem Rußlandbesuch 
des britischen Premierministers MacMillan 
haben jedoch gezeigt, daß Chruschtschow sei- 
nem ungezügelten Temperament, ohne Rück- 

sicht auf die Staatsrai.son, freien Lauf lassen 
kann. Die Äußerungen, die der sowjetische 
Alleinherrscher im Zweigespräch mit Harri- 
man, vor den amerikanischen Gouverneuren 
und jetzt in Polen, zur weltpolitischen Lage 
abgab, waren wenig ermutigend. Sie gestat- 
ten keinerlei Prognosen hinsichtlich seines 
Verhaltens gegenüber Nixon. Festgehalten 
werden muß jedoch, daß der Besuch Nixons 
den Russen die bisher größte Chance bietet, 
zu dem von ihnen seit Jahr und Tag ange- 
strebten Direktgespräch mit den Amerikanern 
zu kommen. Wenn man das vorläufige Ziel 
der sowjetischen Politik darin erblickt, nach 
dem Beispiel Napoleons und Alexanders auf 
dem Floße im Njemen zu einer Teilung der 
Welt mit den Amerikanern zu gelangen, so 
kann die Rußlandreise Nixons zu einem poli- 
tischen höchst inhaltsreichen Ereignis werden. 
Zumindest wird diese Reise darüber Klarheit 
bringen, ob eine Gipfelkonferenz in abseh- 
barer Zeit bewerkstelligt werden kann oder 
nicht. 

Herter nach Berlin 
Der amerikanische Außenminister, Herter, 

beabsichtigt, am kommenden Sonntag zu sei- 
nem angekündigten Besuch nach Berlin zu 
fliegen. 

Hessen gegen Bonn 
Die Ncugliederungsfrage ist wieder aktuell: 

der Heimatbund Hessen-Naiaau und der 
Rheinhessenbund haben eine Klage gegen die 
Bundesregierung wegen ihrer Haltung zum 
Neugliederungsverfahren beim Bundesverfas- 
sungsgericht eingereicht. Ziel dieser Klage ist 
es, in den Regierungsbezirken Montabaur und 
Rheinhessen einen Volksentscheid über deren 
Landeszugehörigkeit zu ei wirken — etwas, 
was auch der hessische Ministerpräsident 
Zinn Ijereits mit einer Verfassungsklage ge- 
fordert hat. „Zurück zu Hessen" lautet die 
Parole, mit der man seiner Unruhe Ausdruck 
verleiht. 

tJherraschend kommt das nicht. Mit den 
Volksbegehren wurde vor einigen Jahren eine 
Automatik in Bewegung gesetzt, die man jetzt 
kaum stoppen kann. Die Frage ist indessen, 
ob ein Zerstückeln von Rheinland-Pfalz aus- 
reicht, um Mittelwestdeutschland sinnvoll neu 
zu gliedern. Dreimal wurde das Kleid 
Deutschlands gründlich verändert: durch Na- 
poleon zu Beginn des 19. Jahrhundert«, durch 
den Wiener Kongreß 1815 und 1946 durch die 
Besatzungsmächte. Nicht alles, was auf diese 
Weise Gestalt annahm, ist heute abbruchreif. 
Im Gegenteil. Aber einige Schnitzer jener 
Reißbrettarbeit 'bleiben doch sichtbar. Be- 
sonders in dorn Raum, den das vom Luther- 
Ausschuß erstattete Gutachten „Mittelwest- 
deutschland" nennt. Hessen, Rheinland-Pfalz, 
Nordbadens Zipfel und der Raum Aschaffen- 
burg gehören zu ihm. Er ist ein Stiefkind der 
Geschichte. Ländergrenzen zerschneiden hier 
Wirtschaftsräume, die in sich zusammengehö- 
ren {Rhein-Main und Rhein-Neckar), und auf 
einer Strecke von 200 km bildet der Rhein 
eine ikünstliche, seiner geschichtlichen Mis- 
sion widersprechende Grenze, Das amputierte 
Mainz wirkt wie ein Symbol der Trennung, 
auch Mannheim 'und Ludwigshafen, wo der 
Schnitt nicht weniger schmerzt. 

Wie aber hier Wandel schaffen? Durch ein 
Zerteilen des rheinland-pfälzischen Bratens? 
Einige Heimatbünde plädieren dafür. Auch 
die Kabinette jener Länder, die — wie Hessen 

und Nordrhein-Westfalen — einen Happen zu 
erwischen trachten. Wobei allerdings über- 
sehen wird, daß dabei neue Verdauungsleiden 
entstehen müßten. Was heute vielfach fehlt, 
ist der Blick aufs Ganze. Ein sinnvolles Neu- 
gliedern kann sich nicht darin erschöpfen, 
daß es dynastisch-romantisches oder partei- 
politisches Kirchturmdenken Triumphe fei- 
ern läßt. Notwendig ist eine klai-e Lösung, die 
schon die Wiedervereinigung gedanklich ein- 
bezieht. Auch wenn das Grundgesetz aus- 
drücklich zwei Neugliederungsakte vorsieht, 
nämlich einen für das Bundesgebiet und einen 
anderen für den Tag, an dem die Sowjetzone 
frei wird, so muß doch jeder Vorschlag schon 
jetzt ein gesamtdeutsches Grundkonzept ent- 
halten. 

Mit einigen kosmetischen Reparaturen ist 
es also nicht getan. Der Luther-Ausschuß ließ 
durchblicken, daß seine stille Liebe einem 
igroßen Reinemachen igehört. In der Tat er- 
scheint es am sinnvollsten, Hessen, Rheinland- 
Pfalz und vielleicht auch jenen Teil Nord- 
badens zu vereinen, der zum Rhein-Neckar- 
Wirtschaftsraum gehört. Abstriche an den 
Rändern könnten leicht verschmerzt werden. 
Aber im Kern würde ein Gebilde entstehen, 
das den schon vor hundert Jahren beklagten 
föderalistischen Vitaminmangel in der Mittel- 
zone endlich behebt und als festes Bindeglied 
zwischen den Nord- und süddeutschen Län- 
dern wirken könnte. Nicht der Verliebtheit in 
möglichst gigantische Ländergebilde ent- 
springt dieser Gedanke, sondern der Erkennt- 
nis, daß Mitteldeutschland ein Behelfsheim 
bleibt, wenn Hessen und Rheinland-Pfalz wie 
bisher als zwei Bundesländer weiter be.stehen 
oder wenn gar ein restaurativ orientiertes 
Zerstückeln von Rheinland-Pfalz einsetzte. 

Wie denn: das „schwarze" Rheinland-Pfalz 
mit dem „roten" Hessen vermählen? Das ist 
gewiß ein Bedenken, das sich nicht leicht aus 
rfen Sorgenfalten der Politik herausbürsten 
läßt. Die Hürde des Neugliederns ist eben 
hoch und sie ist —r wenn überhaupt — nur 
mit einem kühnen Sprung zu nehmen. 

Der künftige Bundespräsident pnd Jetzige Bundesernährun(sminis(er, LObke, wurde Ehren- 
bürger seines Heimatdorfes Enkhausen im Sauerland. Der BOrgeriueister von Enkhausen, 
das nur 500 Einwohner hat, Qberreldite LUbke den EhrenbOrgerbrlet der Gemeinde (unsei 
Bild). LQbke hat nodi heute eine Wohnung in Enkhausen. Die Dorfbewohner feierten die 

Anwesenheit ihres Landsmannes bis tief in die Nacht hinein. 

Keine Erhöhung der Grundsteuern 
Mit einer Erhöhung der Grundsteuern 

dürfte in dieser Legislaturperiode des Bundes- 
tages kaum noch zu rechnen sein. Vor allem 
die Neufestsetzung der Einheitswerte, für die 
der Gesetzentwurf bereits fertiggestellt war. 
ist zunächst auf Eis gelegt worden, .so daß 
seine Verabschiedung, die ursprünglich noch in 
diesem Jahr erfolgen sollte, wohl nicht mehr 
in Frage kommt. Das Ge.setz müßte dann in 
der nächsten Legislaturpf-riode neu vorgelegt 
werden, was praktisch bedeuten würde, daß 
die Steuerwirksamkeit der neuen Einheits- 
werte erst etwa im Jahre 1965 auftritt. 

Hochwasser in Österreich. Die zweite Hoch- 
wasserkatastrophe innerhalb v/eniger Tage 
hat in Österreich fünf Tode.sopfer gefordert. 
Bc.sonders betroffen sind Nieder- und Ober- 
österreich sowie die Steiermark. 

Opfer eines Tobsüchtigen. In einer Gießener 
Klinik ist der Rentner Wenzel Jakob aus Rül- 
fenrod (Kreis Alsfeld) seinen schweren Verlet- 
zungen erlegen, diC ihm ein junger Sattle/- 
gehilfe in einem Tobsuchtsanfall mit einem 
Bügeleisen beigebracht hatte. Der junge Mann 
war erst vor etwa sechs Wochen aus einer 
Nervenheilanstalt entla.-jsen worden. Er wurde 
inzwischen wieder dorthin zurückgebracht. 

Mehr Auslandsreisen. Die Zahl der Au.s- 
landsrei.sen hat nach Feststellung führender 
Reisebüros im Vergleich zum Vorjahr um zehn 
Prozent zugenommen. .Nach der Schätzung des 
Automobil-Clubs von Deutschland (AvD) wer- 
den in diesem Jahr etwa zwei Millionen Men- 
schen aus der Bundesrepublik ins Ausland 
fahren. 

Spanien im Wirtsehaftsrat. Der Rat der 
OEEC hat beschlossen. Spanien als 18. Mitglied 
in den Europäischen Wirtschaffsrat auf- 
zunehmen. 

PEN-Club-Kongreß. Führende Vertreter des 
Geisteslebens aus 38 Ländern der Erde, Dich- 
ter, Schriftsteller, Wissenschaftler und Ver- 
leger, versammelten sich in der Frankfurter 
Paulskirche zur offiziellen Eröffnung des 
XXX. Kongresses des Internationalen PEN- 
Clubs, der zum ersten Male nach 33 Jahren 
wieder auf deutschem Boden tagt. Im Mittel- 
punkt der Feierstunde stand eine Ansprache 
von Bundespräsident Heuss. Der italienische 
.Schriftsteller Alberto Moravia wurde zum 
neuen Präsidenten gewählt. 

Für Kriegsdienstverweigerer. Anfang 1960 
werden die ersten Kriegsdienstverweigerer 
zum zivilen Er.satzdienst einberufen. 

Gesellenprüfungsgebühren genehmigt. Der 
Beschluß der 8. Vollversammlung der Hand- 
werkskammer für d. Regierungsbezirk Darm- 
stadt, nach dem für die Abnahme der (Gesel- 
lenprüfung eine Prüfungsgebühr bis zu 20 DM 
zu entrichten ist, ist inzwischen vom Hessi- 
schen Ministerium für Wirtschaft u. Verkehr 
genehmigt worden. Damit ist der Beschluß 
rechtskräftig geworden. 

Gefährlicher Schuß. In Waldaschaff bei 
Aschaffenburg schoß ein 15jähriger aus Ver- 
sehen einem Neunjährigen ins Gesicht. Die 
Kugel drang dem Jungen kurz unter dem 
Auge ein und mußte operativ entfernt werden. 
Hoffentlich kann der Junge das Augenlicht 

.behalten, 

Neusalzer Heimattreffen 
In Gegenwart des früheren hess. Finanz- 

ministers und Vizepräsidenten der Bundes- 
bank, Dr. Heim ich Tröger, der einst Bürger- 
meister von Neusalz in Schlesien war, fand in 
Offenbach das Neusalzer Heimattreffen statt. 
Offenibach ist die Patenstadt von Neusalz. Dr. 
Tröger sprach die Hoffnung aus, daß die Kin- 
der und Enkel einst in die alte Heimat zu- 
rückkehren könnten. 

Arnold Salomon 70 Jahre 
Am Sonntag, dem 26. Juli, icann der Ge- 

schäftsführende Vorsitzende des Gesamtoden- 
waldklubs, Rektor i. R. Arnold Salomon, in 
Darmstadt seinen 70. Geburtstag begehen. 

Arnold Salomon ist in allen Teilen des 
Odenwaldklubgebiets eine bekannte Persön- 
lichkeit. Er gehört seit 1947 dem Hauptaus- 
schuß des Odenwaldklubs an. 1954 wurde er 
nach dem Ableben von Dr. Götz Geschäfts- 
führender Vorsitzender. In den zwanziger 
Jahren war Salomon stellv. Vorsitzender des 
Jung-Odenwldklubs. Arnold Salomen ist 
aber auch Vorsitzender der Ortsgruppe Darm- 
stadt des Odenwaldklubs, deren Spitzenwan- 
derer er mit 37 Wandenauszeichniingen ist. 

16 Millionen Rundfunkhörer 
Im Bundesgebiet zählt man jetzt (ein- 

schließlich des Saarlandes) fast 16 Millionen 
Rundfunkhörer. Im ersten Halbjahr 1959 sind 
360 000 Rundfunkhörer neu hinzugekommen. 
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Nach dem Feu . . . 

„ "",51^"' ^""gener Vierröhrenbi-unnen erst \\ieder Wasser spendet, dann erinnert — auf 
Anhieb sichtbar — nichts mehr an das Hei 
in;itfest dieses Jahres. Blumen zieren den h " 
..torischen Brunnen wiederünTdie bXki' 

H,... V ■ i>Pi ingbrunnen aber dichtet He 1 Joppe: „Der neue Brunnen nun sSl 

ß"n leü. " der Tun' I 
wird ri inn • "r- T" "'"fiingreichen Gedicht 
gegeben Dann kommende Heimatfest ®. ® V, jjann sollte man eine neue Anlnir^. 

berm"HeSe.sM9;i, t"d drVerke'hrs-''ünS 
Ver.^chonerungs-Verein wieder mit üLrra 

Ä; , 
war fuf Da h'"' auch et- 
die' niit ihren Fen^" e^^™ Tt"raße'®"h^^^^*' 
Bei dieser Golegenh^U "gibt^LS^ue Fen^^^ 
sterscheiben an.stelle derer, die rab?ate F^N 
besucher demoliert hatten. 

la. Licht und Schatten .spielen auch in der I 
Ermiierung eine Rolle. 

WIR GRATULIER EN 

zum's^ Böning, Gulenbcrgstr. 1. 
Serie II r "'i "f "ö"' Wilhelm Zän- gerle II Gaitenstr. 83. zum 78. GebiirtstTi? 
am Sonntag. 26. Juli: «-ri-oiiiistag 
• ■ • Frau Margarethe Eichner, Lansestr ii 
zum 84. Geburtstag am Dienstag, 28. Juli' 

'lochbetagten Geburtstag.skin- 
rl i.i, Ehrentag voller I 
Ziikmift* ■ foiern! Für die Zukunft wun.schen wir ihnen alles Gute 

if- 
In der eigenen Wohnung geschlagen Fin I 

Burger meldete der Polizei, daß in S wS^- 
vfl"" eingedrungen sei und ihn ge- schlagen habe. Er bedrohe ihn weiter und 

weigere sich, die Wohnung zu verlassen Die 
Polizei sah nach dem Rechten. O"' | 

Es brannte an der Autobahn. Der Polizei 
tl" '• '3 Uhr am Diens- tag an der Autobahn brannte. Der Funkstrei- 
fenwagen rückte aus. Die Besatzung steUte 
nach zwanzig Minuten fest, daß der Brand 
»chon von der Frankfurter Feuerwehr ee- I 
loscht worden war. ">-iwenr ge- 

SP'andet. Bei einem Überhol- 
Eu"desstraße 3 ein gegen einen Baum und wurde 

beschädigt. Personen wurden nicht verletzt. | 

Fahrbahn. Der Lan- 
dar"efen'l!'45TTh''' Dienstag gemeldet, j äOgen 21.45 Uhr zwischen Biiyeiseich unH I der Einmündung der Straße nach Egelsbach I 
mehrere Strohballen auf der Fahrbahn lagen 
Man yerst^digte über Funk die Landespoli- 
zeistdtion Heusenstamm, die für das Gebiet 
kehrch'^'rf ist und dafür sorgte, daß das Ver- kehishindernis beseitigt wurde. | 

Stadtverordneter Thomas verläßt Langen j 

Er wurde zum Bürgermeister seiner i 

Heimatstadt Wanfried gewälilt 

• 1 L'angener Stadtverordnete Steuer- msi^ktor Erich Thomas wird bald unsere 
Stadt v^-lassen. Er wurde zum Bürgermeister 
seiner Heimatstadt Wanfried im LssisXn 

^"t am S sein Amt am 5. Oktober antreten 
■ . ""■'■Thomas ist 32 Jahre alt, verheiratet und hat einen Jungen. Er kam 1953 nach Lan- 

fm p"" wurde durch seine berufliche Arbeit 
wTn Geschäftsleuten bekannt denn Herr Thomas führt die Veranlagungs- 

'♦ 1956 wurde er Stadtver- oi diäter. Er gehört der Fraktion der SPD ^ 
ist Vorsitzender des Haupt- und FinanzaiJ 
Schusses und widmet sich seif Jahren eifrig 
kommunalp^itischer Arbeit. So gehört er dem 
Beirat des Kanalbauvereins an. In der SSG 
ist er im Vorstand. Die Belegschaft des 

Be"tp.>h='" wählte Inspektor Thomas in den ^®®sen Vorsitzender er dann 

"^'■'■" Thomas in seinem Dien^immer im Finanzamt, so kann man an 
der Wand ein Bild hängen sehen, das eine 
Ansicht der Stadt Wanfried zeigt. Sie lief t an 
der Werra am Fuße von Ausläufern des Thü- 

liT.rt''- I^aran erkennt man: Die Stadt liegt in einem Zonengrenz-Kreis, was in unse- 
r^er Zeit mit gewissen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. Das Städtchen hat fast .5000 Ein- 
wohner, die Stadtredite a'ber schon seit vielen 
Hundert Jahren. Als Luftkurort wird Wan- 
fried viel von Fremden besucht. Rege tätig ist 
^rt aber auch Industrie, wobei Textilien eine 
besondere Rolle spielen. 

i 15 Seitunden l<osffn 1250 DM 
Wcrbr-Fernsehen gibt neue Tarife bekannt 

nie acht Gesellschaften, die in den Berei- 
chen der Ru^funkanstalten die kommS- 

' hnH^ u®® W^erbe-Fernsehens vertreten haben nunmehr die Minutenpreise für Werbe- 
w Danach verlangt die „Werbung im Rundfunk", die für den Hessi 

SenTe7ert''36(w''nM ?n7>; nM ^ halbe Minute -075 DM und für 15 Sekunden 1250 DM Dazu 

Wonn"-'^"=''!f" ..Werbung frlrRund' lunK . „Wenn von den Kunden besondere 
Sendungen, wie etwa Unterhaltungs.sendunÄen 

unterlageT'"hlüfig °crst^sehT'lpat'^''i?borsa^^ 

^'''"'""'S'uschlag von 150 DM je Ein- ■schaltung aufzuerlegen. 
übrigen Rundfunkstationen lauten die Minu enpreise für WorI>e-Fern.se^sendun- 

fsöoo nM^° M ■ ^'^^"^"^^cher Rundfunk Köln 
buiTsSTO' nM n Rundfunk Ham- Ding Ö500 DM. Bayerischer Rundfunk Miin 

3300 DTsüd'^H f BaZlB'!de"n 
3onn um' „^"^^'-""tscher Rundfunk Stuttgart 

I Im Pi'eies Berlin 3000 DM und I aai landisch. Rundfunk Saarbrücken 1500 DM 
durch d rL°sN 

im Rundfunk" wird festS;- 
I ^•"'■ferhöhungen im Laufe des •lahres I!)R0 nicht zu rechnen .sei 

M.vxomato.se bei Wildkaninchen festRestem 
Bei Wildkaninchen im Biegwald in Fr ml- 

Tierseuche leicht durch Insekten durch iV o 
Kaninc hen i.; Bei üh-" 

durfh Füller, das cm' . -^"sscheidungen krankor Tiere ver- sdimut?! worden ist. auch auf Hauskaninchen 

k.n7 Myxomalose befal- lene Kanuichen verenden meist nach kurzer 
Tieil. Al.q ersle Krankheit..;ei.scheinungen zei- 

^"■ä'J-Auch am Mittwoch erreich- 
in der Sonne 30 Grad. Im Schatten blieb es wenige Grad darunter. 

"nserer heutigen Aus- 
unsere I^eser eine Beilaee der 

Fa^ TEGA-HAUS, Frankfurt, d'e w?i d?r Be- 
achtung empfehlen. ® 

Oo'Lu"'''eieii Schwellungen und GeschATui^ an den Augenlidern. 

»uisburg abge- 
w,h' h® vjer Jungen — Günter Hilbrich W.iltei Berger. Peter Graupner (alle drei au.s 

"'i- Hartmann (Urberach), die sich beim Frankfurter Seifenkisten-Derbv be- 
kanntlich die vordersten vier Plätze teilten 
au"f abgefahren, wo sie sich' 
der Stufen"v[" Bunde.smeister.schaft der St.ifenkislenfahrer vorbereiten werden. 

Sankt Jakob 
Einer der wichtigsten .sommerlichen I^s- 

l.igc ist seit .jeher der 25. Juli, an dem der 
N.ime des Heiligen Jakob im Kalender steht 

Sohn de?7'h"l,i'"'^'"'^" Sewemt dem 'Sohn des Zeb(xjaus und Bruder des Evnnseli- 

ifnßei de""??' f'' e,?sten Jungei des He'! ,ndes und nach dessen Tode 

ei- te7. föl^l' ChrislenUims. Als I i .-tei folgte er Jesu auch im Tode nach als 
im der Zeil des Osterfestes im .fahre 44 n 

Po I erh-H ■'I- rten Märtyrer^ «. cililt. Seine Gebeine wurden n;ich Sn-i- 
nien gebracht, wo sie noch hout(> in dem bc- 
mhmlen WalifahM.sorl Compo.stella nihen 
besondere Verehrung wird dem Ileiiigen da- 

hen-'des Sdiul^- 
7 sein Name war in frühe- len Zulen das Feldge.-schrei der .spanischen 

u fh,'.; p" 'h ^'"imton J^e aui Ihre Feinde ein. 
,■1,^},''. ^-''ndmann gibt St. .lakob das Zei- lu n /;ui Einte. ..An Jakobus die Sense klin- 
gen muß", lieißt es. denn der Heilige nimmt 

Uncl^'i'n Kartoffeln und Brot!" Und ( in anderer Spruch bekiiiftigt: ..Es wilter 
l'u u -'"kob bringt die 
nv n SrM-' r'"" Wetter vom 25. Juli soll man Schlus.se auf die künftige Witterung zie- 

"^ehönes Wetter am Jakobil-ie 
mH r^"' " Weizen dauerhaft", sagt man und Ist es zu Jakobi dürr, geht der Winter 

ms Geschirr." Schlechtes Wetter hat eine un- 

; akob regnet ist der Most nicht sehr geseg- 
1 b 1 übrigen meint man. daß Vom 
n'"irhlnn H /' das Wetter bis Weih- 
7eH n M Nachmittag die Zeit nach Weihnachten.'* 

Sommer-Sdiluß- Verkaut 
j'- Slauben. und i"enii I man die erste Ankündigung an den Sch-iu 

-S" 

iLSrsz" mer schon zu Ende sein? 
Nun. nach dem Kalender der Textilgeschäfte 

■ leht es ganz so aus. Aber es ist durch ius nicht gesagt, daß dieser Kalender auch tür 
Petrus maßgebend ist. Er richtet sich nach 
seineri eigenen Launen und läßt sich d irch 
Schlußverkäufe nicht aus der Ruhe bringen 

t unseren Damen die ich beieits auf die traditionellen „billigsten 
°^ne sich um den 

frthn £■■ ®^«n>änner oder ihrer ältesten Sohne zu kunnmern. Und so wird es auch dies- 
mal in untrer Stadt sein, wie alle Jahre zum 1 
Sommerschlußverkauf: Käuferinnen werden f 

die Laden füllen, die Verkäufer und Verk-ii- 
ferin"en werden sich am Abend kaum noch 
aufrechthalten können, und die Herren der 
Schöpfung, die treusorgenden Familienväter 
und sparsamen Haushaltungsvorstände wer- 
en entsetzt feststellen, wie rasch ihr schwer 

veidientes Geld sich ausgeben läßt. Über diese 
bitteie Erkenntnis können sie auch die wun- 
denschonen Krawatten nicht hinwegtrösten 
.lene Stucke mit kleinen Fehlern für den hal- 

um binden sie die Schlipse um — aber sonst wagen sie kein Wort gegen 

rff" ,^°mmerschlußverkauf zu sagen, denn je- der Widerspruch könnte einen Familienkrach 
heraufbeschwören, und auf den legt kein 
Mann besonderen Wert, der seinen Feierabend 
geruhsam verbringen will . . . Und darum- 
Guten Einkauf beim Sommerschlußverkauf 
meine Damen! ' 

Der Neubau für die „Dieburger Schule" 

manchen Langenef^haben.'^der'jetzt: nodi^Schulkln besonderen Wert für 
Stadium, da man das Richtfest feiert Mittion ^i j zeigt den Neubau in dem 
neue Bau wird wesentUch dazu teUra^n^ schon gedeckt. De^ 
wenn die neue Dieburger Schule fertig ist Hnifn ^ ° ^^ngen zu lindern. Ja, 
Schulweg haben als jetzt. Nun: Jetzt im AiL^hw^l t";l kürzeren 

Schule at^/wirÄngf^bau^" 

Vater und Sohn besdiwerten sich 

T anrihl^c"?vonstatten: Landbesit^r „bringen Gelände ein" t^nd be- 

eiJTR«? Meist aber bleibt em Rest Gelände, das keinen Bauplatz ercibt 

^elandZli"^'?!^ legten die Landge^r haben. Deshalb kam es in Lan- 
®'^^werde eines Vateis und ednes 

Sohiws, die mit den beiden Bauplätzen die 
ein jeder erhalten hatte, nicht zufrieden'wa- 

rips' r ^ nspruch-Ausschuß des Landkreises Offenfbach vor: Der Vater be- 

de^Sohn Quadratmeter, der Sohn für einen Rest von 181 Quadrat- 
meter je eine Geldentschädi^ne. Man hätte" 
^Sten nun Vater und Soh^d^ grämte (^J. 

mülnn^""^ Umleigung zusammenführen 
~ u° IX'® ®® Großvater noch un- geteilt war . Dann wären 4«4 Quadratmeter 

Banni*f JL ®'n®n weiteren Bauplatz ergeben. 
Voredtzende dös Ausschua- 

Schmitt, allerdings: „Die 
verantwortlich dafür zu ma- chen daß der großväterUche Besitz zerteilt 

^n unH ^ Großvaters Erben auch ein. und sie nahmen die Beschwerde zurück 
sesenüber hatte sich die Stadt aber nach Ansicht des Amschusses 

^cht richtig verhalten. Die Eheleute hatten 

^a"tmet^ bekommen, ein Rest von 800 Qua- dratmeter aber war als unbebaubares Ge- 
lände übrig geblieben. Dafür bekam das Ehe- 

Stadt hätte aies« Land in natura zurückgeben müssen" 

St^'i Aus- schusses, Stadt und Ehepaar sollten verhan- 

päteil'Jf p®'"® finden, waren die rarteien emverstanden. 

In Langen beantragten zwei Taxifahrer die 
Konz^ion für ihr Unternehmen. Ehe der Ma- 
gistrat entsoheidet. muß er den Zentralver 
tond der Taxafahrer Deutschlands e. V. hören 
Das gesch^. Der Verband lehnte die beiden 

^ooh'^S?"^ ■" ^^ä^istrat aber erteilte denn- 
VerLI^ w«<f beschwerte sich der Verbarvd. Weil er aber nur das Recht hat, ge- 
hört zu werden, hat er kein Klage- und a ®ch 
kein B^ohwerderecht. Das wurde in der Sit- 

des Einspruch, und Beschwe^ktL- 
schusses dem Verbandsvertreter gesagt Der 
^h das ein. ^ zog d^e Beschwerde zurück. 
Emen kleinen Erfolg hatte er dennoch: Er bat 

han'rt^' "Jr Argumenten des Vei - | bandes künftig mehr ' Beachtung schenken 
solle. Das wurde auch versprothen. | 

Reise durch das Vaterland 
All) mixercm lialinliof „wrkte ich, daß 

(inschrinrml kein Memch mehr arheitete 

wöniZ' R ^Sendwohln fahtm 
Z 'letsezettl VI ir hasteten und dräne- li ^lemhch .sinnlm durcheinander, gctrie- 
«/ nm cuwm quäkenden [.autspreclwr, ee- 

2 nv "■"'■"«ro/lf,-;. Uhr. Da, Ahleil 
I J, 1^ l'esetzt, und die 
uZ-n'n^ 
-,J T , I ' meinem neuen Aii- ~"f,. / rotzdrm nagle ich „Guten Tagl" 

••'liifi . hm, nichts, kaum eine Antwort 

f'" Milkt eine mich stiafind an. eine andere entrüstet, zwei 
'•''X'iifn zum hcn.'iter hinam, zwei links 

ic'Z \"l <lir zwei anderen " U M. ,\cht fielen einen. 
.Mir wars rei ht so. Ich tat. was alle an- 

viZ'ilf'l'" heohachtete 
nicT ,"'l l'i komhi- liu'h Mt'nschcnkutidf. 

Ja. sie schauicn und hisen und ich stand 
muten unter ihnen und der Zug fuhr, uliH 
raste, donnerte mitten durch ... 

nscr Vatcilaiid- sagu- der Herr links 
I <ni mir zu .s-emcr Xachharin. 

..Sehen Sie. das ist unser dent.sehes Land". 

I.andr 
..(.:ihl es nicht. 

,/,v''""\T' " '/Wtr, itWSC \\ U'fiCIt. 
..So saltifies C.Viiij f^ihts nirgendswo." — 
..Solch prächtific Kühe, und solch . . 
„Slohr Orlt.sen!" — 
/Jurc/i über, zwischen starken Gauen 

'.Ü.Ti'l "l ii»d .„mni- h. tfaincn fuhren leit. uir reisten mitten 
durch unser \ atcrland . . . Pa,,! Hiic ke.s 

Der neue Krpisvorsland des GB/BHr.; 
Auf dem Kreisparteitag des GB BHE über 

den wir schon berichteten, wurde der Kreis 
vorstand neu gewählt: KroisvoisiLnder Her-' 
Inipf r" (Neu-Isenburg), Stellverlreter- • osef Goppner (Neu-Isenburg), Gustav L u \- 

üh?irAlf °J'r "=gel.sbachl Schiift- xunrei Alfied Goethe (Langen) Srh-itv- 
n (Neu-Isenburg) Bo^- Kaliga (Hausen), Oswald Feistel 

H^fnrich" Thiel (Klein-Auheim), Heiniich Thiel (Klein-Auheim), Richard I-in 

füh'in stellvertretender Schrift- fuhrei Hugo Hahn (Egelsbach) stellvr- 
Schatzmeister Anton Engel 

A^ftp" ''H ■' ^'^'^■"''i^'-ingsausschußmitgliedpr 
fKll° A (Weiskirchen), Franz Ladek 

C "nd Adolf Mein Usch 
Geschäftsführer dei Kreis- 

heimrlrnlnnl 

Der Grashalm ist keineswegs harmlos . 
Die harmlos scheinende Angewohnheit vieler 
Spazierganger, auf einem Grashalm zu kauen 
ist für die Gesundheit gefährlich. Zuweilen 

Hoi mit TirS'"''®" a"'"'" ^''■"f'halrh ein winzi- 
Itr^ihl^nLi w erkennbarer 

f Mensch und Tier 
P^rt > H ® ^/"•^'■ankung erregen kann. Dieser 
in den Kipf l" ^'"'^nfle;sch und später in den Kieferknochen ein. wo er eiternde 
Wunden und Fisteln verursacht. Lunge und 

lennflz^h^fpn"""®" ^'^'^nfalls von dem Stiah- lenpilz befallen werden. Diese Erkrankungen 
tödnoh^ «vf verlaufen manchmal 
^erzusteHer ist, ein Heilmittel 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Der Jahresausflug des Gustav - Adolf- 

Fiauenvereins findet am Donnerstag, dem 
■.. 1959. statt. Es geht ins Weiltal. Weil- mur^ter. Weilburg, Braunfels, zurück über 

Limburg Lahn. Erbach. Idstein. 
per Fahrpreis beträgt 6,50 DM. 

i^t Mittoilung vom \7. Juli 59 
rpmitn Lutherplatz, 
t^eke) Kesslerplatz (Rosenapo- 

werden umgehend erbeten im 
Gemeindeamt von Montag bis Freitag in der 
Zeit \wn 8—12 und von 14—18 Uhr und bei 
Frau Eckert, August-Bebel-Straße 32. 

Aus der Welt des Films 

„Die Herberge zur 6, Glückseligkeit" (Ucht- 
p Überwältigende Geschichte einer tapferen Frau, deren Glaube an das Gute im 

Menschen die Todesangst überwand. 
Die große parstellungskunst Ingräd Bergmans 

schauspielerische Kraft von 
Ertärilr machen diesen Film zu einem 

(UT). Ein Kriminal- Inspektor gerat bei der Aufdeckung einer my- 

sDhä!?''"- in der mondänen Atmo- eleganten Nachtclubs unwider- 
stehlich in den Bann einer jungen Sängerin 
die dem weißen Gift verfallen ist. 

„Tarzans Kampf ums Leben" (UT, Naoht- 
de^ kraftstrotzen- den Urwaldburschen gilt diesmal seiner 
schwer erkrankten Gefährtin Jane. 

großes historisches 
rhHst^f n'v,^ in Konnth im Jahre 87 nach Christi Geburt spielt. In dieser Zeit wird der 
^xit- A '®^n'°"'^3nqls und eines neuen, der G«H,n Aphrodite geweihten TempeLs, begon- 

Sr»; 'i1 '^'■aniat'schen Geschehen im Mittelpunkt steht. 

Stadt-Bücherei, Zimmerstrafle 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 big 10 00 Uhr 

'''® ^2. August einschl. Ist die Bucherei geschlossen. 

^clsbadjer Had^cidjtai 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Georg Petry, Rheinstraße 61, seinen 72. Ge- 
burtstag. Am kommenden Montag vollendet 
Frau Katharina Schroth geb. Lehr, Bahn- 
Etr. 24, ihr 8L Lebensjahr, und Frau Martha 
Ruzicka, Nonnenwiesenweg 2, begeht ihr 70. 
Wiegenfest. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egel.sbacher Einwohnern recht heralieh zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute, 

Goldene Hochzeit 
feiern heute die Eheleute Karl Sallwey und 
Dorothea geb. Welz, Egelsbach, Niddastr 74 
Herr Sallwey ist 73, seine Frau 72 Jahre alt. 
Das Jubelpaar erfreut sich noch bester Ge- 
sundheit. Die Jubilarin ist vom frühen Mor- 
gen bis zum späten Abend in ihrem Haus- 
halt tätig und" sitzt noch sehr viel an der 
Nähmaschine. Herr Sallwey war 37 Jahre bei 
der Bundesbahn beschäftigt, zuletzt in der 
Güterhalle des Frankfurter Hauptbahnhofes. 
Er hat maßgeblichen Anteil an der Wieder- 
aufbauarbeit, die nach dem Krieg an dem to- 
tal zerstörten Gebäude geleistet wurde Da- 
fiir wurde ihm im Jahre 1953 das Bundesver- 
dienstkreuz am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland verliehen. 
Sein Hobby ist seit Jahrzehnten der Hunde- 
sport. Herr Sallwey ist einer dei beiden noch 
lebenden Gründer des Vereins der Hande- 
freunde e. V. Egelsbach. Seit dem Jahre 1926 
widmet er sich der Zucht Deutscher Schäfer- 
hunde. Das Jubelpaar ist nach seinen eigenen 
Worten „noch rüstig und zufrieden". Zum 
goldenen Ehejubiläum gratulieren ihm drei 
Kinder und vier EnkcUtinder. Die Langener 
Zeitung schließt sich den Gratulanten mit 
herzlichsten Glückwünschen an. 

firbaufen 
Der Schulhaus-Nrubau beginnt am 15. Sept. 

cz Nach der Feststellung der Beschlußfähig- 
keit der Gemeindevertretung begi-üßte der 
Vorsitzende Konrad Becker den Architekten 
des Schulhaus-Neubaus, Herrn Größmann, 
Pfungstadt und seinen Mitarbeiter Herrn Gei- 
ger herzlich. Auch Bürgermeister Lötz dankte 
dem ausführenden Architekten für die um- 
fassende Zusammenstellung der Gesamtergeb- 
nisse für den Schulhaus-Neubau (Rohbauaus- 
sohreibung). 

Herr Größmann stellte fest, daß sich die 
derzeitige Wirtschaftskonjunktur an dem Er- 
gebnis der Ausschreibungen ablesen lasse, 
war doch die Abgabe der Angebote äußerst 
gering geblieben. Die gesamte Zusammen- 
stellung eingehend erläuternd ging der Archi- 
tekt in.sbesondere auf die Gegenüberstellung 
der Herstellungskosten zur Rohbauausschrei- 
bung zum festgestellten Kostenvoranschlag 
vom 13. 11. 58 ein mit den tatsächlich erforder- 
lichen Kosten, aus der ein Fehlbetrag von 
62 4Ü4 DM hervorging. Dieser Betrag stellt 
ober keinen echten Fehlbetrag dar. sondern 
er^bt sich zur Hälfte aus dem Anbau eines 
Heizhauses, womit noch ein zusätzlicher Klas- 
senraum geschaffen wird. Diese Abänderung 
gegenüber dem ersten Plan war bedingt dur.'h 
die Bodenverhältnisse und ist weit wirtschaft- 
licher und preisgünstiger al.s der geplante 
Kokskeller. 

Finanz- und Verwaltungsausschuß hatten 
mit dem Bauausschuß die Aufstellungen be- 
reits eingehend geprüft und durchberaten, 
außerdem lag jedem Gemeindevertreter eine 
genaue Aufschlüsselung der Ausschreibungen 
und Angebote vor, sodaß die Gemeindever- 
tretung einstimmig beschloß, ihren Gemeinde- 
vorstand mit dem Zuschlag an die einzelnen 
Firmen zu beauftragen. 

Die Erd-, Maurer-, Beton- und Isolierungs- 
arbeiten in Höhe von 226 639 DM werden an 
die Firma Langendorf, Gräfenhausen ver- 
geben, für die Zimmerarbeiten hatten die Fir- 1 
men Jäger, Frankfurt und Werkmann, Darm- ! 
Stadt-Arheilgen Angebote eingereicht. Die i 
Spenglerarbeiten wurden der Finna Wanne- ' 
macher, Erzhausen zugeschlagen, die Dach- ' 
deckerarbeiten übernimmt Pa. Schmidt, Wix- ' 
hausen, während die Blitzschutzanlage von der 
Firma Seeger, Darmstadt gebaut wird. I 

Für die gesamten Rohbaukosten (billigste 
Angebote) ist ein Betrag von 250 744,35 DM 
vorgesehen. Im Laufe der Sitzung erschien 
noch Kreisbaurat Bernius und berichtete über 
die augenblickliche Hochkonjunktur im Bau- 
gewertje, die ausschlaggebend für die Termin- ' 
Stellung sei. Er begrüßte besonders die klare 
Gegenüberstellung der von der Landesregie- ' 
rung vorgesehenen Kosten mit den tatsächlich 
erforderlichen Kosten und wünschte den be- 
sten Erfolg für dieses Stück echtester Ge- 
meindearbeit, das die Gemeinde mit dem gro- 
ßen Schulhaus-Neubau leisten werde. i 

i Vorsitzender Becker gab nochmals einen 
klaren Rückblick von den ersten Anfängen 
bis zur heutigen Ausarbeitung, dankte dem 

j Kreisbaurat Bernius und dem Architekten 
Größmann für ihre tatkraftig geleistete Ar- 

I beit und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
nach dem Baubeginn am 15. September ds. 

I Jahres, der Schulhaus-Neubau so gedeihen 
' möge, daß bei der Fertigstellung das Beste für 

die Gemeinde und ihre Kinder geschaffen 
worden sei. 

ez Rentenzahlungen. Auf dem Postamt wer- 
den ausgezahlt: Versorgungs- und Angestell- 
tenrenten am 29. 7.. Invalidenrenten am 30. 7., 
Unfallrenten und Kindergeld am 1. 8. 

Durch die Gemeindekasse kommen am 3. 8. 
zur Auszahlung: Kriegsfolgehilfen, Kriegs- 
schadenrenten, Ausbildungs- und Ernährungs- 
beihilfcn u. Ort.sarmefürsorgcunterstützungen. 

Das Ncckarsteinacher Sommernachtsfest 
wird am 1. August mit einem Feuei^werk und 
der Beleuchtung der vier Burgen eröffnet. 
Schirmherr ist der hessische Innenminister 
Heinrich Schneider. 

•Alte Krau tödlich verunglückt. Eine 79jäh- 
rige Frau, die in einem Altersheim in Seli- 
genstadt wohnte, wurde in der Toreinfahrt 
von einem rückwärts in das Grundstück hin- 
einstoßenden Kraftwagen erfaßt und getötet. 
Zwischen zwei Wagen eingeklemmt. Beim 
Rangieren an einer Straßenbahn-Haltestelle 
geriet in Mannheim ein 17jähriges Mädchen 
zwischen zwei Wagen und wurde getötet. 

Neiihof und Götzenhain; 

^ Freitod. In Dreieichenhain suchte durch 
Einnehmen von giftigen Chemikalien am 
Mittwoch der 28jährige Maurer A. S. in sei- 
ner Wohnung den Freitod. Über das Motiv 
der Tat ist nichts bekannt. 

„Lederjacken" hinter Schloß und Riegel 
Die Frankfurter Kriminalpolizei konnte 

jetzt eine gefahrliche Bande Halbwüchsiger, 
die nach Schätzung der Polizei zwischen 
Weihnachten 19S8 und Juli 1959 mindestens 
30 Raubüberfälle verübt hat, unschädlich 
machen. Von der 22köpfigen Bande, die sich 
selbst „Bande der Lederjacken" nannte, sit^.en 
18, alle aus Frankfurt, hinter Schloß und Rie- 
gel. Für ihre Straftaten hatten sich die 
..Lederjacken" die Gegend um die Frankfurter 
Friedensbrücke ausgesucht. Dabei umzingelten 
sie gewöhnlich ihre Opfer und nahmen ihm 
meist mit Gewalt das Bargeld ab. 

Trockenzeit — Schädlingszeit 
Die Kulturpflanzen werden in trockenen 

Jahren besonders von tierischen Schädlingen 
heimgesucht, während in feuchten Jahren 
pilzliche Krankheitserreger stärker in Er- 
scheinung treten. Vor allem wird in diesem 
Jahr über einen starken Befall mit Blattläu- 
sen geklagt, durch den Ertragsminderunjjen 
entstehen und Viruskrankheiten übertragen 
werden. Weiter sind umfangreiche .Schutz- 
maßnahmen gegen die Rübenfliegen erforder- 
lich geworden. Auch der Kartoffelkäfer hat 
sich wieder stärker bemerkbar gemacht. Das 
Gemüse leidet unter Raupen. Blattläusen und 
Erdflöhen. 

Konkurrenz für Genf 
In Berlin findet zur Zeit eine Art von „Gip- 

felkonferenz" statt. Über 100 Wissenschaft- 
ler aus Ost und West haben sich auf einem 
Kongreß versammelt, um Forschungsergeb- 
nisse üb<?r . . . das Leben der Fliegen aus- 
zutauschen. 

Er hat seine Gründe 
Sammi Solh, ein libanesischer Politiker, 

Mgt zu einem belgischen Finanzmann, daß er 
Belgien und die Belgier über alles verehre. 
„Sie waren sicher oft in unserem Lande daß 
Sie sich so wohlwollend äußern. Exzellenz'" 
meinte der Belgier. „Das gerade nicht" er- 
widerte offenherzig der Libanese, „aber im 
ottomanischen Reich war ich Inspekteur der 
Orient-Expreß-Gesellschaft. Es gab da zehn 
belgische Wagen, die immer sehr sauber 
waren. Vor allem aber gefiel mir der belgi- 
sche Kontrolleur ausgezeichnet." 

Das war keine Liebesheirat 
Schumacher-Erben wenden sich gegen Steuerforderungen 

Als kürzlich der Einspruch- und Beschwer- 
deausschuß des Landkreises Offenbach 
tagte, war auf dem Terminzettel zu lesen: 
„Beschwerde der Schumacher-Erben gegen 
die Gemeinde Götzenhain wegen Steuer- 
forderungen". Die Verhandlung fand untei 
Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Sie 
lenkte gleichwohl den Blick auf das 
Schicksal der einst selbständigen Gemar- 
kungen im Landkreis Offenbach, deren 
eine Neuhof war. Als seinerzeit die Ein- 
gemeindungen beschlossen wurden, hatte 
es viel Diskussionen darüber gegeben, wer 
zu wem kommen solle. Die kommunalpoli- 
tischen Ehen, die geschlossen wurden, 
waren durchaus keine Liebesheiraten. 

Brautvater Staat hatte allzusehr gedrängt, daß 
das Töchterchen „Gemeindefreie" unter die 
Haube komme. Das mußte freilich so sein — 
entsprechend der Hess. Gemeindeordnung, 
die keine selbständigen Gemarkungen duldet 
und sagt: Die Eingemeindung muß geschehen, 
wenn Gemeinde und Kreis einverstanden 
sind durch Beschluß: wenn sie nicht einver- 
standen sind, durch Gesetz. 

Im Landkreis Offenbach war man einver- 
standen. Deshalb genügte jeweils ein Be- 
schluß. Er wurde für Neuhof beispielsweise 
am 7. Mai 1954 getroffen: Der Neuhof kam zu 
Götzenhain. Etwa um die gleiche Zeit wurde 
die einst gemeindefreie Gemarkung Wildhof 
der Prinzen von Hessen zu Heusenstamm ge- 
schlagen, das damals so viel „kassieren" 
konnte, daß es jetzt einigermaßen „leicht 
Stadt wurde". 

Zwei Jahre lang gingen die Ehen einiger- 
maßen gut. Doch dann klagten die Vertreter 
sowohl des Neuhofes als auch des Wildhofes. 
Sie befanden sich sofort in der Gesellschaft 
vieler Waldbesitzer in ganz Hessen, die die 
Verwaltungsgerichte angerufen hatten. 

Jeder, der gegen die Eingemeindung klagt, 
möchte am liebsten „wieder für sich sein". Er 
weiß aber, daß dies unmöglich ist. Und des- 
halb verlangt man „eine angemessene Ent- 
schädigung für die Enteignung". Denn eine 
Enteignung stelle die Eingemeindung dar, 
meinen die Kläger, sie stützen sich dabei auf 
Gutachten namhafter Professoren, die genau 
nachweisen, welche Rechte den einst „Ge- 
meindefreien" beschnitten worden sind. Das 
Recht, das man jetzt am meisten vermißt, ist 
dieses: Frei von Gemeindesteuern zu sein. 

Seit drei Jahren laufen nun die Prozesse 
an den Verwaltungsgerichten. Der Verwal- 
tungsgerichtshof in Kassel hat schon meh- 
rere Male festgestellt, daß die Verwaltungs- 
gerichte gar nicht zuständig seien. Denn 
die Eingemeindungen seien keine Verwal- 
tungsakte gewesen, sondern „normenset- 
zende Akte der Staatsgewalt". Das Verwal- 
tungsgericht Darmstadt hingegen hat sich 
für zuständig erklärt, denn es sagt:- Die 
Eingemeindungen waren Verwaltungsakte. 
Auf dem Neuhof machte man sich natür- 
lich auf lange Prozessdauer gefaßt. Des- 
halb beschwerte man sich zunächst einmal 
über die Gemeinde. Wegen der Steuerfor- 
derungen . . . 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
ETSnieliscbe Kirche 
(Urlaubsvertretung) 

26. 7. 59 Gottesdienst 9.30 Uhr 
Pfarrer Lauber, Langen 
Kindergottesdienst 10.40 Uhr 

Alle weiteren Amtshandlungen in d. Urlaubs- 
zeit sind anzumelden im evangelischen (Ge- 
meindeamt Langen. Bahnstraße 46. Tel. 28 20. 

Nenapostollscbe Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: P.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, den 26. 7., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

(Predigttext: Matth. 13. 44-46» 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag. 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag. 20.30 Uhr: Kirchenchor 

20.30 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostollsche Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RhelnstraBe 18 

Sonntag: 8.80 Uhr: Gottesdiengt 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch:: 30.00 Uhr: Gotteadienst 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Henßel 
Irmgard Henßel 

geb. Loewenguth 
Egelsbach Grieshein. Dstdt. 
Kirchliche Trauung: Samstag, 25. Juli. 
17.00 Uhr. in der ev. Kirche Egelsbach 

^  J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Alfred Reinhardt 
Dorit Reinhardt 

geb. Gerhardt 
Egelsbach 
Rheinstraße 16 

Dreieichenhain 
Ringstraße 28 

Trauung: Samstag. 25. Juli 1959. 15 Uhr. 
in der Burgkirche zu Dreieichenhain ^ 

Für die uns anläßlich unseres 40jährig. 
Geschäftsjubiläums erwiesene Aufmerk- 
samkeit sagen wir unseren herzlichsten 
Dank. 

Friedr. Wilh. Lötz II. und Frau 
Metzgerei 

Erzhausen, im Juli 1959 
Bahnstraße 4 

Allen herzlirhen Dank 
für die vielen Gratulationen 
u. Geschenke zu unserer Silberhochzeit. 

Eduard VValdmann 
und Frau Dora geb. Lorenz 

Egelsbach. 
Kirchstraße 11 

Die Zeit der Ernte ist gelcomtnen Foto: Weekamp 

Für die v'ielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßl. unserer Vermählung 
danken herzlichst 

I-ritz Koch und Frau Brunhilde 
geb. Nau 

Egelsbach. 22. Juli 1959 
Rheinstiaßp 54 

BMW 
R 25/2, versteuert u. 
versichert bis Dezem- 
ber, in bestem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Egelsbach. 
Taunusstraße 8 

Domen-Fahrrad 
(Marke Gritzncr) 

komplett m. Beleuch- 
tung, sehr gut erhalt., 
preiswert zu verkauf. 

Egelsbach, 
Rheinstraße 12 
bei Haberl 

I Wegen Umzug pi«is- 
günstig zu verkaufen: 

' 1 Bettcouch 
(Chippendale) 

1 Juno-Gasherd 
div. Lampen. 

Egelsbach, 
Schillerstr. 58 

Guterhaltener weißer 
Küchenherd 

(Rohr rechtsseitig) zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Schulstraße 50 
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Vom TENNIS 
Am vergangenen Wochenende weilte die 

Mannschaft des TKL 06 in Buchen im Oden- 
wald und spielte dort gegen die stark verbes- 
serten Gaslgebe- ohne Glück. In den vergan- 
genen Jahren konnte Langen jeweils hohe 
Siege landen. Egon Fay, Dieter Wender, Volk- 
mar Thiele und Gerold Thiele gewannen ihre 
Einzel, und fast hStte Frl. Schmidt noch einen 
weiteren Punkt im Einzel beigesteuert, doch 
ging das Spiel trotz ausgezeichneter Leistung 
im 3. Satz knapp verloren. Im Herrendoppel 
überzeugten die Gebrüder Thiele durch ihr 
harmonisches Zu.sammenspiel und sorgten mit 
ihrem Droi-Satz-Sieg für einen weiteren 
Punkt für Langen. Dann waren es drei Spiele, 
an denen die Hoffnungen auf einen knappen 
Langener Sieg hingen. Aber Fay'Schroth 
konnten im Herrendoppel nach überlegenem 
Spiel den ,3. Satz nicht für sich entscheiden. 
Ebenso ging das Mixed Frl. Schmidt/Fay 
trotz ,'i:3-Führung im 3. Satz 6 : 8 verloren. 
Vorher war das Doppel Miller/ Wender im 
3. Satz an den starken Gastgebern gescheitert. 
Alles in allem ein Turnier der verpaßten Mög- 
lichkeiten. das die glücklichere Buchener 
Mannschaft .schließlich mit 10 : 5 als Sieger 
sah. 
Am Samstag im Waldstadion: 
Pokalkampf Eintracht gegen Kickers 

Vier Wochen nach dem Finale zur Deut- 
schen Fußballmeisterschaft, das die Frankfur- 
ter Eintracht mit 5:3 gegen Kickera Offenbach 
gewann, stehen sjch die beiden Kontrahenten 
in einem Pokalspiel gegenüber. Für diese Be- 
gegnung am kommenden Samstag war zu- 
nächst der Bieberer Berg in Offenbach vor- 
gesehen. Weil der Platz der Kickers aber nur 
27 000 Zuschauer faßt, jedoch mit einer viel 
höheren Zuschauerzahl zu rechnen ist, ent- 
schloß man sich zur Austragung um 18 Uhr 
im Frankfurter Wald.stadion. das jedem Mas- 
senbesuch gewach.sen ist. 

Die Frankfurter Eintracht hat in den bis- 
herigen Pokaltreffen den VfL Marburg (8:1), 
Hessen Kas,se' (3:2) und den Karlsruher SC 
(8:0) ausgeschaltet, wähi-end die Offenbacher 
gegen Eintracht Wetzlar (5:0), Spvgg. Neu- 
Isenburg (7:4) und Schweinfurt 05 (3:2) ge- 
wannen. 

Während die Eintracht bemüht sein wird, 
den Endspielsieg von Berlin zu wiederholen, 
hoffen die Offenbacher, dem Titelträger das 
3:5 heimzahlen zu können. 

Bei Eintracht absolviert der 22jährige Stür- 
merstar Istvan Sztani sein letztes Spiel. Der 
Ungar übersiedelt endgültig nach Belgien, wo 
er in Zukunft für Standard Lüttich spielen 
wird. 

Der Sieger des Spiels trifft in der süddeut- 
schen Vorschlußi unde am 1. August auf den 

VfB Stuttgart. Zwischen beiden fällt dann die 
Entscheidung, wer eine Woche später im Fi- 
nale der Gegner des VfR Mannheim ist, der 
nach dem Pokalschreck Wacker Marktredwitz 
(3:0) zuletzt 1860 München (2:1) au-sschaltete. 

Doppeldeutig 
Eine junge Dame sitzt im Restaurant und 

bestellt Kalbsfrikassee. Nach eiiner Weile hat 
sie es sich anders überlegt und bestellt statt 
Frikassee Hammelkeule. „Sehr wohl, gnädi- 
ges Fräulein", sagt der Ober und ruft laut in 
die Küche: „Für das Kalb einen Hammel!" 

RECHTSECKF 

Was gehört zu den Bedienungskosten einer 
Ölheizung? 

Zu den umlagepflichtigen Bedienungskosten 
einer ölfeuerungsanlage in einem Mietshause 
gehören neben den eigentlichen Feuerung.s- 
kosten auch die Kosten des Kundendienstes 
der Heizungsfirma, des Wärmemesserdienstes, 
die Kesseleinrichtungskosten und die techni- 
schen Stromkosten, denn sie dienen dem tech- 
nischen Funktionieren der Heizung und der 
Verhütung von Funktionsschäden. 
(Urtril dos Landßerichts HambnrK vom 18. 7. 1958 — 
11 S 41 58) 

Das Recht am eigenen Bild 
Auch die Presse darf in aller Regel Bilder 

von Personen der Zeitgeschichte wider deren 
Willen nur in -Erfüllung ihrer Informationa- 
und Kontrollaufgabe bringen, nicht zur Un- 
terhaltung des Publikums. Anerkennungswert 
ist nur das Informationsinteresse des Publi- 
kums am wahren Bericht. Niemand braucht 
sich daher durch eine wahrheitswidrige oder 
übertreibende Bildreportage anprangern zu 
lassen. 
(Urteil d. Obcrlunde.sgerichts Stuttßart v. 19. 12. 58 — 
1 Ss 7.12 .)B) 

Für Wahlkandidaten und solche, die es 
werden wollen 

Ein Wahlkandidat muß es hinnehmen, daß 
ihn seine politischen Gegner im Wahlkampf 
charakterlicher Mängel bezichtigen, wenn er 
durch sein eigenes fi-üheres Verhalten be- 
gründeten Anlaß zur Erhebung solcher Vor- 
würfe gegeben hat. Es handelt sich dabei um 
die Wahrnehmung berechtigter Interessen. 
(Urteil des Biindcsgeiichtshofs vom 20. 1. 1959 — 
1 StR 518 58) 

Aus dem .Schulrecht 
Der Beschluß der KlassenJconferenz über 

die Versetzung eines Schülers stellt keine Er- 
messensentscheidung dar, sondern einen Er- 
kenntnisvorgang. Eine NichtVersetzung kann 
nur daraufhin nachgeprüft werden, ob das zu 
beobachtende Verfahren eingehalten woi-den 

ist und ob der Beschluß wesentliche mate- 
riellrechtliche Grundsätze, etwa den Gleich- 
heit.sgrundsatz, verletzt. 
(Urteil des Ol>e*i*verwalt\m*fsgorichts Mtlnstcr vom 
22. 9. is.'in — VA l.'iea 57) 

Das häusliche Arbeitszimmer und die 
Werbungskosten 

Die Aufwendungen für eine Wohnung sind 
typische Kosten der Lebenshaltung, die nicht 
einkommensteuermindernd berüchsichtigt 
werden dürfen. Darum können die Kosten für 
ein häu.sliches Arbeitszimmer dann nicht als 
Werbungskosten angesehen werden, wenn 
eine Benutzung des Zimmers für private 
Zwecke möglich ist. Das gilt nicht nur für 
Arbeitnehmer, sondern auch für selbständig 
Tätige und für Gewerbetreibende. 
(Urteil (im Bundesfinanzhofs vom 14. 11. 19.^11 — 
VI 91/57 U) 

Die kiilinslen Kledcrer der V\'el( 
sind nicht unsere Gemsen, sondern die kleinen 
Klippspringer Afrikas Sie setzen ihre blei- 
stiftspitzen Hute senkrcciit wie Nadeln aul 
die Felsen und sdinelien sich an unglaublich 
steilen Wänden empor. Ihre Haare sind bor- 
stig wie Igeistadieln, we.sivt-4en man die Tiere 
schlecht mit der Hand greifen kann. — Diese 
Klippspringer sind sehr selten in Zoclogische 
Gärten gekommen. Oer Frankfurter Zoo hat 
als einziger vor wenigen Tagen drei hand- 
zahme Klippspringer erhallen. 

Rekordbestiche in dep Schwimmbädern 
Die anhaltende Hitze bringt den Freibädern 

jeden Tag einen Rekordbesuch. Die Bäder wer- 
den jedoch am meisten bevorzugt, die auch 
schattige Anlagen haben. Wenn auch alt und 
jung sich von der Sonne bräunen lassen will, 
bei dieser Hitze ist es kein Vergnügen, sich 
in der Sonne braten zu lassen. Infolgedessen 
wird jedes schattige Plätzchen in den 
Schwimmbädern ausgenutzt. Auch sehen die 
Eltern mit Recht darauf, daß ihre Kinder in 
der „Knallhitze" nicht stundenlang der Sonne 
au.sgesetzt .>iind. — Ein starker Verbrauch an 
Sonnerkschutzcreme wird überall jetzt in den 
Schwimmbädern und in den Drogerien festge- 
stellt. Genau so .stark ist der Verbrauch an 
Erfrischungsgetränken in den -Schwimm- 
b.'idern. 

Steuert dem Katzcnclend 
Der Tierschutzverein von Darmstadt und 

Umgebung bedauert in einer öffentlichen Be- 
kanntmachung, daß viele Katzenhalter junge 
Kätzchen erst groß werden ließen und sie 
dann einfach aussetzten und ihrem Schick- 
sal überließen. Das Aussetzen der Tiere sei 
gesetzlich verboten. .lunge Katzen, die nicht 
aufgezogen und behalten werden könnten, 
sollten ."vofort nach dem Werfen von einem 
Tierarzt schmerzlos getötet werden. Man 
sollte aber nicht die ausgesetzten Katzen her- 
umstreunen lassen, zumal sie es dann seien, 
die sich an die Vögel heranmachten, um Nah- 
rung zu finden. 

RenltnzahluHQ balm Postamt In Lungen 
Vfrsorgungsrenten: 

Mittwoch, den 29. Juli 1959 
von 8.00—12.00 und von 15.00—18.00 Uhr 

.Xngrstelltenrcnten (einschl. Knappschafts- n. 
VBL-Renten): 
Donnerstag. 30. ,Iuli 59, von 8.00—12.00 Uhr 

Invalidenrenten: 
von 1—1200: Freitag, 31. .luli: 8—12 Uhr 
von 1201—23U0: Freitag, 31. 7.: 15—18 Uhr 

Invalidenrenten: von 2301—3500 
einschl. Bundesbahn- 
und VAP-Renten 
Samstag, den 1. August, von 8—12 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Samstag, den 1. August, von 15—18 Uhr 

Remenzohlung beim Postamt Egelsboch 
Mittwoch, den 29. ,Iuli 1959: KB und Knapp- 

schaftsrenten 
Donnerstag, d. 30. 7. 59: Invalic«nrenten (nur 

Bstellige Zahlen) und Angestelltenrenten 
Freitag, den 31. 7. 59: Invalidenrenten (zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen) und Unfall- 
renten 

Hallen-Turnschuhe 
schwarz, anvulkan. Sohle, 
Größe 37 43 

Echt Eidechs 
Damen-Sling-Pumps 
LXV.-Absatz, gutes 
Markenfabrikat 

Damen-Pantoffeln 
verschiedene Dessins ital. 

Hochmoderne h'beige 
Damen-Sandalette 
65-mm-LXV.-Absatz 

Damen Pumps 
in Rot und Nerz, 

Box. Piccoloabsatz 

Damen-Pumps 
in weiß Leder mit 
Rivalochung und 
Piccoloabsatz 

Damen-Pantolette 
weiß, flacher Keil, 
Größe 37 und 38, 
einmalig in Preis und Qualität 

Dannen-Pantolette 
bunt, flacher Keil, 
ital. Import-Ware 

|90 Modische 
Damen-Pantolette 
in Azalee mit LXV.-Absatz 

Damen-Slipper 
in verschied. Farben 

u. Modellen, beste Paßforr-aen 

ZUGREIFEN 

HEISST 

GELD 

SPAREN 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Sporties 
in Schnür- u. SUpperform, 
der richtige Schuh 
für die Jugend 

Frauen-Pumps 
in schwarz Box, Block-Absatz, 
erprobte Paßform 

Damen- 
modern im Schnitt, 

Orthopäd. 
Frauenschuhe 
in Schwarz und farbig, wie 
immer in großer Auswahl 

Sport-Halbschuhe 
bequem im Tritt 

Moderne 
Herreb-Schnürschuhe 

und -Slipper, rrut und ohne 
Lochung, in vielen Farben 

Kinder-Sandaletten 
leicht und luftig, 

preiswert und gut 
Größe 27'35 

Kinder-Spangen 
und-Schnürhalbschuhe 
in Vanille und Weiß, 
Box, Größe 27/30 

Kinder-Sporthalbschuhe 
in braun Box, 

Porosohle, Größe 27/35 

Herren-Hausschuhe 
braun Duvetine, 
mit starker Gummisohle 

Herren-Sandaletten 
mit Porosohlen, der richtige 
Schuh für das heiße Wetter 

Braune 
He.-Sommer-Halbsd»uhe 
preiswert und strapazierfähig 

Herren-Slipper 
braun Box m. Porosohle, 

einmalige Gelegenheit 

Burschen-Slipper 
schwarz Box mit 

Porolaufsohle, Größe 36/38 

» 
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Die arme Kreatur 
So, denen habe ich's gezeigt, denen wirc 

der Appetit auf meine Beercnsträuchet 
vergangen sein." Mit geröteten Wanger 

kommt Eva aus dem Gartön und legt der 
Z«*rstäuber auf den Verandatisch. „Gift übei 
•K?s Ungeziefer, Käfer, Raupen. Blattläuse 
Du hättest sehen sollen, wie (Jas gewirkt hat 
Kaum war ich mit den letzten Sträuchern | 
fertig, da lagen die Raupen schon am Boden i 
und krümmten sich Aber nun hab' Erbarmen 
mit mir und hol' mir was aus dem Kühl- i 
schrank. Ich mu.T ein bißchen von dem Gift- 
staub eingeatmet haben. Das kratzt ganz 
fürchterlich im Hals." 

„Und mit den Raupen hast du gar kein Er- ' 
barmen gehabt? Die liegen nun am Boden 
und sterben einen fürchterlichen Tod." i 

..Nein, wenn ich sehe, wie dieses Pack mir j 
den Garten ruiniert — da kann ich ganz 
rabiat sein." 

..Und wie war di s neulich mit den iiin- 
gen Tauben, die du für die kranke Frau 
Weber gekauft hast und die du vor lauter 
Barmherzigkeit und Mitgefühl am liebsten 

• hättest fliegen lassen? .Schlieniich hast du 
mich dann mit dem Mord an diesen un- 
schuldigen Kreaturen beauftragt." 

.,Das ist doch etwas ganz anderes Das sind 
doch keine .Schädlinge. Und die waren auch 
so süß. als sie sich ängstlich piepsend in die 
Ecke des Kastens drän.gicn. Und dir als Mann 
macht doch das nichts aus." 

..Wieso soll das etwas anderes sein? Mord 
ist Mord, ob das nun Käfer. Tauben oder 
Raupen sind. Und ob der, der tötet, nun ein 
Mann oder eine Frau ist. gilt in dieser Hin- 
sicht gleich Aber vielleicht liegt dir als .Frau 
der Giftrr)nrd näiier''" 

„Wenn du mich jetzt noch in spitzfindige 
Diskussionen verstricken willst und mir nicht 
bald Was Erfrischendes anbietest, wirst du 
zurn Mörder an mir. Denn das Kratzen im 
Hals wird immer schlimmer." 

Ich will es ganz offen zugeben: Das Tötefi 
eines Tieres macht mir wirklich niclits aus. 
Ich bin tiun einmal in dieser Hinsicht nicht 
zart besaitet. „Ein Gemüt wie ein Mctzgers- 
hund". vvürde Eve sagen. Eigentlich ist das 
wohl ein Mangel und ich müßte mich dafür 
entschuldigen. Aber ich finde keine Ent- 
schuldigung. Nur einmal, erinnere ich mich 
kam es mich hrrt an. Ich wohnte damals auf 
dem Gut von Freunden. Es war Winter. Im 
verschneiten Park hatte ein krankes Reh Zu- 
flucht gesucht. Es war ein trauriger Anblick, 
wie diese arme Kreatur sich mit hochgezoge- 
nem Rücken und stumpfer, struppiger Decke 
durch den Schnee schleppte. Da der Herr 
des Hauses verreist war. bat mich die Haus- 
frau. das Tier von seinen Qualen zu be- 
freien. .Auf kurze Entfernung hatte ich d'^m 
Tier gegenüber gestanden und als ich die 
Buchse anlegte, hatte es mich so klagend aus 
den großen, dunklen Augen angesehen daß 
es mir schwerfiel, den Finger zu krümmen. 

Es ist ja erstaunlich, wie manchmal die 
härtesten Männer weiche Regungen verspü- 
ren. Ich denke daran, als wir in Rußland i 
mit unserem Zug in Unterstände gezogen ' 
waren, in dem vorher Russen gehaust hat- ' 
ten. In den alten Strohlagern fljtschten die i 
Mause herum, piepsten und raschelten in den ' 
Bundelii. die wir uns unter den Kopf legten. | 
Wenn sie es zu arg trieben, langte wohl einer I 
mit der Hand hin. Und öfter;: erwischte wohl ! 
auch einer mal so ein Mäuschen Dann brachte ' 
er es aber nicht um, sondern setzte es vor- 
sichtig wie^der ab und ließ es laufen. Mög- 
lich. daß die Nähe des eieenen Todes und das 
rurrtimare sterben ringsum äiese "eitsamen 
Gemütserregungen hervorrief 

Kurz vor dem Krieg war ich mal zu Gast 
bei einem sehr begüterten Mann auf seinem 
Schloß in Schlesien. Er galt in manchen Din- 
gen als ein Sf>nderling. Wohl lud er. wie es so 
üblich war, seine Nachbarn zu Treibjagden 
auf seinen Feldern ein. Er selber ging auch 
mit, rührte aber kein Gewehr an. Als ich 
mit ihm einas Aberds auf der Terrasse saß 

uno mit der Han(j nach einer Mucke schlug, 
die mir um das Ohr schwirrte, hielt er mir 
die Hand fest: „Das Tier hat ihnen nichts 
Böses getan, lassen sie es doch leben." Aus 
innerster Verantwortung schloß sich dieser 
Mann später dem Kreis von Menschen an, die 
den Tyrannenmord bejahten und ihn vorbe- 
reiteten und endete auf dem Schafott. 

Seltsam gespalten Ist unsere Haltur^ in der 
Frage des Rechtes zum Töten im Tierreich. 
Und wenn Idi vorher sagte, daß mein Ge- 
müt beim Töten eines Tieres ganz ruhig 
bleibt, so sind dodi mein* Gedanken und 
Überlegungen nicht unangefochten. Woher 
nehmen wir eigentlich das Recht, über Le- 
ben und Tod in der Schöpfung, beim Tier, das 
ja eine Kreatur ist wie wir. zu entscheiden? 
Der Schöpfei will doch, daß alles lebt. Und 
unsere Untersc^eiduaAoa zwischen gut ua4 

bo.se, nützlich un(3 scnaaiicn, genen ja nur von 
uns aus, gelten nldit vor ihm. Die Tierschutz- 
bewegung ist bestimmt eine gute Sache. Aber 

iJuch sie ist inkonsequent in ihren Zielen. Es 
gibt z. B. Gesetze, die die junge Brut und 
Elterntiere schützen sollen, auch bei manciien 
Raubtieren und Schädlingen. Bei anderen 
S(iiädlingen ist man aber darauf aus, gerade 
die Brut zu vernichten. Ich finde mich da 
nicht hindurch. Und auch die Unterteilung in 
„höhere" und „niedere" Tiere irt doch von 
Menschen gemacht und zweifelhaft. 

Es gibt so viel Ungeziefer in Feld und 
Garten, weil die Singvögel immer weniger 
Nistgelegenheiten finden. Also wäre es eine 
gute Tat im Sinne des Tierschutzes, wenn Ich 
Nistkästen aufhängen würde. Damit würde 
ich auch die Raupenplage bekämpfen. Ist es 
nun wirklich etwas anderes, wenn ich mit 
Nistkästen die Meisen anlocke, die dann mit 
ihren spitzen Schnäbeln die Raupen aufspie- 
ßen und zerr*ißea »oUen. «der ab idi gl«iah 

Amtliche Bekanntmachung-en 

Brennholz billiger! 
Das Hess. Forstamt Langen verkauft aus 

den Revierförstereien Koberstadt und Offen- 
thal, um die Schläge beschleunigt zu räumen, 
die noch vorhandenen Restmengen an Brenn- 
holz ab sofort zu folgenden Pi*eisen: 
Holzart  Scheitti. Knorrh. Knüppelh. 

Buche 13.50 
Eiche 11.— 
Weichholz 10.— 
Kiefer, Lärche 12,— 
Fichte 10.— 

DM je rm 
9.50 
8.50 
8.— 
9,50 
8.50 

10.50 
8.— 
7.— 
9,— 
8.— 

Bestellungen sind sowohl beim Forstamt 
als auch bei Herrn Oberförster Kimmcl, 
Forsthaus Kc>l>erstadt und Herrn Revier- 
fönstor Loidol, Forsthaus Koberstädter Fall- 
torhaus, möglich. 

Die verbilligte Abgabe beschränkt sich auf 
Biennholz aus dem Einschlag 1959, das bis 
zum 1. 10. 1959 bezahlt und abgeifahren wird. 

Hess. Forstamt Langen 

Verlegung von Haltestellen im Bciufs- und 
Stadtrundverkehr 

Aus verkehrstechnischen Gründen fährt der 
Stadtbus seit einiger Zeit die Strecke in Rich- 
tung Bahnhöf über Walter-Rathenau-Straße 
Gartenstraße. In der Gartenstraße werden 
nunmehr folgende Haltestellen eingerichtet: 

Gartenstraße/Ecke Sophienstraße 
(früher Lichtburg) 

Garte'ristraße/Ecke Marienstraße 
(frilher Karl-Marx-Straße) 

Die Haltestellen Bahnstraße-Lichtt>urg und 
Karl-Marx-Str. werden hiermit aufgegeben. 
Eine Änderung des Fahrplanes tritt nicht ein. 

Langen, den 22. Juli 1950 
Sliidtwerke Langen 

Wir bieten im 

Sommer - Schluß - Verkauf 

eine einmalige große Auswahl 

Dekorationsstoffe, Gardinen und Teppiche 

zu einmalig nieidrigen Preisen. Einen kleinen Ausschnitt davon 
zeigen Ihnen unsere Schaufenster. 

Außerdem 

Einkaufstaschen, Stadttaschen, Handtaschen 

J. K. BACH Tel. 512 

selbst und direkt den Kampf mit (iiii crutine. 
I Ich will es auch nicht glauben, daß Menschen, 

die so zartcmpfindcnd sind, daß sie kein Tier 
schlachten können, besser und frömmer sind 
als die, die es ohne Sentimentalität kalt und 
ruhig tun. Ich habe genug empfindsame Ge- 
müter kennen gelernt, die keiner Fliege was 
zuleide tun konnten, aber ihren Nachbarn ha- 
ben sie mit allen Regeln der Kunst boshaft 
quälen können, und ich habe harte Menschen 
gekannt, deren Gewissen wach und empfind- 
sam war und ansprach auf Not und Leid 
und Schmerzen der Nächsten wie ein Geiger- 
zähler auf Uran. 

Die heilige .Schrift der Christenheit gibt 
auf diese Fragen nicht sofort Auskunft. Dm 
Gottesvolk des Alten Testamentes war ein 
Hirtenvolk, bei dem Aufziehen, Pflegen und 
Töten der Tiere zu den Selbstverständlich- 
keiten gehörte. Und eine bcc'jutende Gruppe 
der ,lünger des ,Iesus von Nazarcth waren 
Fischer, deren harte Hände zappelnde Fische 
aus den Netzen zu holen verstanden. Und 
der, den wir unseren Herrn und Meister nen- 
nen, hat seinen ,Iüngern befohlen, Netze aus- 
zuwerfen und das Osterlamm zu schlachten. 
Der Apostel Paulus schreibt davon, daß alle 
Kreatur geängstet sei und unfrei, gequält und 
unbewußt und dumpf sich nach der Erlösung 
sehnt, einer Erlösung, die verknüpft ist mit 
der Erlösung der Men'^chen. 

Unsere Unsicherheit. Ratlosigkeit und Be- 
fangenheit in dieser Frage mag wohl daher 
rühren, daß wir den Riß in der ganzen 
Schöpfung, den lautlosen Schrei der Angst 
und Todesfurcht selbst empfinden und wieder- 
finden in der armen Kreatur. 

Das fünfte Gebot, das das Töten verbietet, 
bezieht sich nur auf die Menschen unterein- 
ander. Aber auch in unserem Verhältnis zu 
den Tieren sind wir verantwortlich dem. der 
den Menschen zu seinem Gegenüber und Ge- 
sprächspartner in der Schöpfung gemacht hat. 
Der hat dem Menschen gebt)tcn, daß er über 
die Kreaturen herrschen soll. Es ist ein 
herr.schen in der Verantwortung vor ihm. 
Von dieser Verantwortung sollte man uns 
immer etwas .nnmerken. .mhannes B a u d i s 

Wir helfen Ihnen sparen! 

Sie kaufen bei vms Ihre Ferienkleidung 
billig und schön — hallbar und bequem! 

Nutzen Sie unseren 
Sommerschlußverkauf 

Ferien- und Berufskleidung 
jeder Art bei 

Frankfurt-M. 

Fohrgasse 89 zwischen Berliner Straße und Konstablerwacha 

Als „:Sundenbabel Asiens" gilt die kleine por* 
tuglesisehc Kolonie Macao. Falsche Pässe* 
Glücksspiel, Opium» Menschenraub, enge Gas- 
sen der „Chinatown" und breite Avenuen mit 
modernsten Stahlbauten im Europäerviertel 
gehören zum Bild dieses Hafens an der Süd> 

kflste von Rotchina. 

Suchen zum sofortigen Eintritt: 

Spilzendrehpr 

Bledisdilosser 

bzw. Klempner 

Masdiinensdilosser 

Gute Verdienstmöglichkeit wli d geboten! 

MascMnenfobrik Fleissner & Sohn 
Egelsbach 

E. Assenmacher-Patek 

Fußpflege 
Langen — BahnstraOe 

Urlaub 
vom 28. Juli 1999 bis 15. August 1959 

Kaufm. techn. Fachmann 
63 Jhr., 25 Jahre selbständig, sucht in- 
teressante Tätigkeit, FUialübemahme 
oder Kauf eines Geschäftes. 
Offerten unter Nr. 837 an die Gesch.-St. 

Balinl-iofs- 

TA X I 
Wegen Betriebsferien 
der Annahmestelle 
über TelefoD Nr. 

20 1 7 
zu erreichen. 

Pelzmäntel 

Pelzjacken 
immer preiswert 

Pelz Möller 
EjeUbadi 

Westendstr., Tel. 333ii 

Auswahl! 

Sommer 

Schluss 

Verkauf 

Sommer 

Weit herabgesetzte Preise! 

Schluss LEDERWAREN 

FRICKE 

l_«na«n. August-Bebel«Stra^a 19 

Vorkaut ^S^lsbach, Ernst-Ludwig-Strafta 14 

r# 
■i| 

s 

■ ,)w 



Haushaltwaren, das, Porzellan und Steingut 

im neuen großen 

^OHdefttMgeöot in guten Qualitäten außerordentlich preiswert! 

Wir bieten zu einmaligen Sonderpreisen; neben vielen anderen Dingen: 

Plastik-Tasdien, Plastik-Schüsseln, Plastik-Eimer, Einkochapparate 
und Konservengläser, Porzellan und Steingut-Teller, -Tassen, 
-Schüsseln, Kaffeekannen, Kaffeeservice, Trinkgläser 

Beachten Sie unsere Sonclerschaufenster! 

Heinrich Beckmann 

Glas Porzellan — Hausrat Bahnstr. 23, gegenüber der Post 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzufe 
bei gutem Lohn gesucht 

Heinrich Sehring 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 
Baggerbetrieb - Rheinstr. 8 

Fohrrfider 

in allen Preislagen 

Schneidet 
Dorotbeenatr. 8-10 

Zum Sommer-Schliiß-Verkauf 

bieten wir Ihnen besondere Vorteile: 
0.75 
1,95 
9,75 

16,50 
12,— 
1,95 
1,25 

Damen-Blusen ab 
Damen-Pullis ab 
Damen-Westen ab 
Damen-Wollwesten ab 
Damen-Röcke ab 
Damen-Perlonstrümpfe ab 
Damen-Linl<sstrümpfe ab 

Ferner geben wir auf alle Sommer-Artikei 10°,o Rabatt ! 
Beachten Sie bitte unsere Auslagen ! 

Strumpfhaus Freisens 

Langen, am Lutherplata Tel. 36 13 

(2uaiäät tue kiecniten QhüAtn 

Sommer-Schluß-Verkauf 

&ei 

WALLEN FELS 

4.50 
- 6.50 

3.50 
6.00 
56-0® 

a90 
■ ,95 

60® 

i.50 
6.S0 
-.95 

• «.05 

V,et\otvs^gocfc®^„.e 

Beginn des Sommer-Schluß-Vericaufs 1959 
am MONTAG, dem 27. 3uli 1959 um 8.00 Uhr 

Wallenfels 

'Geaetti und ^}Hade 

Bahn-, Ecke Karl-Marx-Str. - Telefon 2194 

Kleiderschränke 
mit Wäschefach 

DM 115,— 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

Einmolige Angebote! Reguläre Waren! 

Radikal herabgesetzte Preise 

überraschen Sie im 

Sommet - Säiluß - ^etkauf 

des 

WÄSCHE- UND MODEHAUSES 

Langen, RlieinstraBe 30 

•leder Kauf Ist ein Gewinn für Sie*. Es lohnt sidi Ihr Besuch! 

Wir sind bekannt für 
schnellste u. -saubprr 
Erledigung Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 

Abzüge 6X9 nur noch 
0,15 OM. 

DROGERIE 

l^eißner 
Langen, Fahrgasse 12 

Oberzeuceno in 
QUyJLlWT-AUSWAHL-PREB 

Luthcrplati 

und HousWtt 

Kaffeekannen, Goldrand . . .1,3 Ltr. 1.95, 1 Ltr. 
Tasse mit Untertasse, weiß 
Tasse mit Untertasse, dekoriert 
Kuchenteller, dekoriert . . 
Sammeltassen, schöne Muster 
Teller, feston, weiß, tief oder tlach . 
Porzellanschüsseln, feston, weiß, 23 cm 
Satz Schüsseln, 6teilig , 
Kaffeeservice für 2 Personen, Streuer 
Kaffeeservice für 6 Personen, Streuer 
Tafelservice für 6 Personen, Streuer 
Bierbecher, glatt  
Bierbecher, bunt dekoriert .... 
Weingläser mit Stiel, Traubenschliff 
Einmachgläser, l-Ltr.-Rillen . . . 
Plastik-Eimer 10 Ltr. 2,95, 5 Ltr. 
Plastik-Schüsseln 26 cm 1,50. 22 cm 
Plastik-Waschschüssel, oval  
Plastik-Salatseiher  
Alum.-Milchtopf mit Schüttrand, l'i Ltr. 1,95, 1 Ltr. 
Waschtopf, verzinkt, 32 cm 
Zinkwanne, oval, 60 cm . 

Adam Hill 

A. van Kaick 

„AvK" - Generatoren- und Motorenwerke OHG 

Neu Isenburg, Frankfurter Straße 233 

.stellt ein 

Ankerwickler 

gelernt und ungelernt 

Schlosser, Fräser 

sowie männliche und weibliche 

Arbeitskräfte 

Fahrer oder 

Beifahrer 
lUr Biergroßhandel baldmöglichst 
gesucht. 

H. BCBERSCHEL. 
Nordenditraße 14 

Einige weibliche 

Arbeitskräfte 

für leichte Montagearbeiten gesudiC. 

Bewerbungen unter Ofl.-Nr. 844 
iin die Langener Zeitung. 

Mehrere 

Schreiner und Schlosser 

für Montagearbeiten gesudit. 

Rolladen-Sdineider OHC. 
Egelsbacfa 

Mühlweg, Ecke Darmstädter Landitraße 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
für 5 Tonnen-LKW, 
Führerschein Kl. II, 
von Fabrikbetrieb gesucht. 
Off. u. Nr. 840 a. d. GeschäftstelU 
der Langener Zeitung. 

Für Ausheben von Baugruben und 
Planierungsarljeiten empfehle meine 
Hanomog 65K Planler- u. Laderaupe 

Georg Hunkel 
Straßen-Tiefbau Langen/Ffm. 
Neckarstraße 41 

Evang^elische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 26. Juli 1959 (9. nach Trinitatis) 
8,00 Uhr Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Matth. 13; 44 — 46 
Lieder: 190 — 259 — 197 — 48 

9.30 Uhr Hauptgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziogler) 
mit anschließ. Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Matth. 13; 44 — 46 
Lieder: 129 — 384 — 30^ — 166 

11.15 Uhr Kindergottesdienst i. Gemeindehaus 
Donnerstag, den 30. .Juli 1959 
20 00 Uhr Probe des Posaunenchors im 

Gemeindehaus 
Freitag, den 31. Juli 1959 
20.00 Uhr Probe des Kirchenehors im 

Gemeindehaus 
Btadt-Misslon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WieaenttraBe • 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdlenat 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdlaist 

Baugruben - 
Ausbaggern und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 
aid Sohn 

Bag9«rb«lii«b 
RhelnatraQe 8 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 

In der Woche vom 25, bis 31- Juli 1959 
Rosen-Apotheke, Balin-K.-Marx-Straße 

PoUzel Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

35./26. 7. 
Dr. Wagner, Heinrichstr. Ecke Bahnstr. Tel. 2223 

y m 
hRNGEN TEL. 2889 

Ab Freit,ng bis Montag täglich 20.30 Uhr 
.S,n. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 .lahron 
Liebe, Rauschgift und Verbrechen! 
Bin erre|{ende.< Kriminalabenteuer 
aus der Vergnüfiung.fwelt von Paris 
.lEAN GABIN - NAD.JA TILLER 

DANIELLE DARRIEUX 

TUetataiU 
Wo. 20.30. Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 

Kin historisches Sittengemäldr aus der 
blutigen Zelt der Christenverfolgungen 
mit über 20 000 Mitwirkenden u. größter 

Ausstattung ! 
Liebe, Iliil.l und Leiden.schaft. lasterhaf- 
te.- Treiben und verwegene Schlachten 
in einem einzigartigen Monumental- 

Farbfilm 

Fieilas, Samstag, 22.30 .Spätvorstellung 
MOM zeigt 

Phantastisch wie nie zuvor 

»lE GÖTTIN 

»ER 

LI iE"e E 

Isalii'lle C'ore.v, Antonio de Teffe, 
John Kitzmiller 

Freil.ig. .Sinnst;!};. 22.30: Spätvorstrllung! 

Mit blanker Waffe 

Sonntajj. Ifi.OO; .liiKondvorstellunf?! 

Selten so gelacht 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.HO; Sa. u. So. 17.00 u. 20.30 Uhr 
Bitte beachten Sie bei diesem Tilm die 

geänderten Anfangszeiten! 

Kontoristin 

für Buchhaltung und andere leichte 
Büroarbeiten zum alsbaldigen Ein- 
tritt gesudit. Evtl. auch für halbe 
Tage. - Bewerbungen mit Gehalts- 
ansprüdien erbeten u. Oft. Nr. 823 
an die Geschäftsstelle d. I,ang. Ztg. 

EINE BUDDY ADIER PRODUu^.'ON 
(IN CfttTFOX-filM CinimaScOPE VON DllUXt 

DICH: MAPK «OISON 

Kin Film der internation. Spitzenklasse! 

Die große Darstellungskunst INGRID 
RERGMANs u. starke schauspielerische 
Kraft von CURD .JÜRGENS machen 

die.sen Film zu einem Erlebnis. 
•Jeder von uns tragt die 6. Glückselig- 
keit in seinem Herzen. Deshalb geht 

auch jeden von uns dieser Film an! 

Mit: Ingrid Bergman - <"urd Jürgens - 
Robert Donat 

Freigegeben ab 12 .Jahren 

Keine Nachtvorstellung! 

Inserieren— bringt GEWINN! 

Oduiine 
SAMSTAG 

Es ladet freundlldist ein 

7-xxmdii (^eaxq. 

Das b jkannte 
Tanz- und Schauorchester 

Freddy Zwerenz 
ladet ein am Sonntag, 26 Duli zum 

Tanz-Abend 
Langen, Turnhalle - Beginn 19.00 Uhr 

Die letzten Sdilager 
u. a. Bill Haley Schau 

Cubanische Rumbascliau 

Modern eingerichtete 

Speisegaststätte 

an tüchtiges, kautionsfähiges 
Fachehepaar baldmöglichst zu 
verpachten. 

Off.-Nr. 841! an die LZ. 

niit Gordon Scott als TARZAN 
Neue, atemberaubende Dschungel- 

■ibenteuer! Einmalige Tieraufnahmen 
aus dein afrikanischen Busch! 

Sonntag, 16.00 Uhr, .lugendvorstellung 

BARKREDITE bis 2000 DM, 
Zin.-i. 0,4 "/u je Mon. Laufzeit b. 24 M., 
tiigl. v. 17—19 Uhr auß. Samstag d. 
IVI.KÖLLING IMIVIOBILIEN, Langen 
Am Steinberg 60. Telefon 26 12 

Wohin? Wohin? 

in die Gaststätte „Waidstadinn" 
(Untt rllnden) 

*■ am 23. Juli 

TANZ 
Slimmung und Humor mit den 

3 VICOS 

Es laden freundlichst ein 
Alfred und Rosa Seidler 

Klug ist - 
wer inseriert 

Heller Laden 

(ca. 25 qm) mit fließendem Wasser. 
2 große Schaufenster, an Hauptdurch- 
gangsstraße gelegen, als Geschäft, 
Ai;8stellungs- oder Gewerberaum ge- 
eignet, ab Mitte August zu vermieten. 

Off.-Nr. 847 an die Langener Zeitung. 

Gesucht wird 

erfahrene Weißnäherin 
in angenehme Dauerstellung bei guter 
Bezahlung per sofort oder bis 15. Aug. 
1959. Bewerbungen oder persönlidieVor- 
stellung erbeten Hofgut Neuhof, 

Post Oflenbach/M. Land. 

Zeugen gesucht! 
Die Zeugen, die den Vorfall (Schlägerei) 
am Heimatfest von Samstag- auf Sonn- 
tagnacht persönlich gesehen haben, wol- 
len sich bitte umgehend melden. 

Frau E. Stein, 
SSG-Clubhaus. 
oder Neckarstr. 61 

Im 

Somnier-Schluß-Veri(auf 

prüft dl'? kluge Hausfrau 

zuerst 

die Angebote Im 

Textil-Kaufhaus 

Gebr. Göhr 

Langen (Hessen), Stresomannring 
(im Schnaingarten) 

'VERKAUF 

Qualität - trotz niedriger Preise! 

Trägerschürzen, über 300 Stck. ab 1.95 
Kittelschürzen aj, ß 99 
Kleider ^b 9,90 
Röcke, weite Form ab 5,90 
Da.-Söckchen, weiß und bunt ab -,95 
Knabenhemden ai) 2,90 
Herren- u. Knaben-Polojacken ab 2,90 

Gläsertücher, Baumwolle ab -,55 
Gläsertücher, Halbleinen 50/70 ab 1,  
Frottiertücher 40/80 ab 1,2S 
Kissenbülleo ab 2,20 
Stores, 220 breit ab 2,95 
Stores, 300 breit ab 3,90 
Damen-Blusen ohne Arm ab 4,90 

27. 7. - 
8.8. 58 

Das ist nur ein Auszug aus unserem vielseitigen Sommer- 

Schluß-Verkauf. Nützen Sie die einmalige [Gelegenheit 
und besuchen Sie uns. 

Textilhous Alfred Götz 

vorm. Kaufhaus E. SCHMITT LANGEN, Fahrgass« 23 



Volkschor ■Liederkronz« 
1838 loitgen 

Heute Freitag. 24. 7.. 
pünktlich 2(V30 Uhr 

t)bungsstunde 
i. Vereinslokiil „Wedn- 
gold". Restloses Er- 
scheinen aller Sänger 
erwünscht. 

Der Vorstand 

Training für Senioren 
ab nächster Woche 
wieder regelmäßig 
Dienstag u. Donners- 
tag ab 18 Uhr mit 
Trainer Keim. 
Be.ginn der Vcrbands- 
spiele am 9. 8. 59. Die 
Siiieler werd. deshalb 
gebeten, nunmehr 
wieder vollzählig am 
Training teilzuneh- 
men. 
Nächiste 

Spielaussch'.iß- 
Sitzung 

am Dienstag 28. 7. 59 
u. 20 Uhr i. Clubhaus. 

elSä-'i 

ADA C-Automobil- 
Turnier 1959 

d. ADAC - Gau Hessen 
Wagen - Geschicklich- 

keits - Wettbewerb, 
durchgeführt v. ACL 
am Sonntag, 26. Juli, 

10 Uhr, auf dem 
Friedr.-Jahn-Platz. 

Teilnahmeberechtigt 
sind alle ADAC-Mit- 
glied, d. Gaues Hessen 

StMiigvtrein 

•Frekslm« 1862 
Singstunde 

Am kommenden Mitt- 
woch, 20.30 Uhr, fin- 
det wieder reguläre 
unter Leitung d. Diri- 
genten Herrn Valen- 
tin Breidert statt. Wir 
bitten die Sänger, 
pünktlich u. vollzäh- 
lig zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Ziagenzuctit • Versin 
Langen 

Samstag, den 25. Juli, 
20.30 Uhr 
Mitgliederversammlg. 
bei Wilh. Metzger. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

■R«ck«, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 2241 

Herren- und 
Damen-Fohrrod 

gebraucht, zu kaufen 
gesucht. 

Bahnstr. 81 

r 

Membran-Pumpe 
gebraucht, gut erhalt., 
zu kauten gesucht, 
Off. u. Nr. 828 a. d. LZ 

Suche 
elektr. Kocher 

(2 Platten). 
Off. u. Nr. 836 a. d. LZ 

Guterhaltener 
HeiRluftherd 

(Meisterbrand), sowie 
Laufställchen 

umzugshalber preis- 
günstig zu verkaufen. 

Gutcnbergstr. 25 ptr. 

Laufställchen 
gesucht. 

Odenwaldstr. 29 
Ix schellen 

Guterhaltener 
Küchenherd 
(rechts). 

1 Bett mit Sprung- 
rahmen, 

2-tür. Schrank und 
Nachttisch billig zu 

verkaufen. 
Vor der Höhe 38 

r 

Als VermShlte grüßen 

Winfried flauet * ^ertfuh flauer 
geb. Ollesch 

Triftstraße 11 Marlenstraße 23 

Klrdilldie Trnuung: Samstag, 25. 7 ,14.18 im ev. Gemeindehaus 

Gebrauchter 

Wohnzimmerschrank 
gut erhalten, günstig 
zu verkaufen. 

Möbel-Barth, 
Dieburger Str. 14 

Frau 
zur Reinigung v. Be- 
triehsräumen baldigst 
gesucht. Zu erfragen 

Bahnstraße 114, I. 

Klavier 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 842 an die G.-St. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Alexander PoUich 

Anni Margarete PoUich 
geb. Schmidt 
Langen, Fahrgasse 10 

Kirchliche Trauung: Samstag, 25. Juli, 
15.30 Uhr im ev. Gemeindehaus 

r 

V. 

Als Vermählte grüßen 

Heini Lenkner 
Elfriede Lenkner 
geb. Schneider 

Langen, Leukertsweg 76 
Kirchliche Trauung: Samstag, 25. Juli, 

16.00 Uhr im ev. Gemeindehaus 
.J 

Einige hundert 
Hohlblock-Steine 

in Langen lagernd, ab- 
zugeben. 
Off. u. Nr. 839 a. d. LZ 

Schwarz-weißes 
Kfitzchen 

in gute Hände zu ver- 
schenken. 

Wolfsgartenstr. 5 

Zahnarzt H.-C. Yietor 
Langen, Bahnstr. 52 - Telefon 36 55 

ab 29. luli 1959 verreist 

Vertretung für dringende Fälle: 
Zahnarzt Dr. Kummer. Gartenstr. 
Zahnarzt Dr. Saehrendt. Bahnstr. 
Zahnarzt W. Stahl. Rheinstr. 

Sprechstunde wieder wie üblich ab 
Donnerstag. 20. August 19,59 

Graugetigertes 
Kater chen 

entlaufen. Bitte abzu- 
geben bei Horn, 

Hügelstraße 12 

Ab Dienstag, den 28. Juli 

vom Urlaub zurück 

H. Meinunger und Frau 
Damen- und Herren-Friseur-Salon 

Darmstädter Straße 11 

Junge 

Hühnchen 
(weiße Leghorn), zu 
verkaufen. 

Hoffmann, 
Frankfurter Str. 71 
(Außerhalb) 

Junge.- 

WellensHtich 
entflogen, grau-blau, 
trägt 2 Ringe, gegen 
Belohnung abzugeben 

Darrristädter Str. 20 

Wiese 
(Kähe Siedlung), und 
Acker (Ortsnähe), zu 
verkaufen. Off." u. Nr. 
84S an die Gesch.-St. 

Futterkartoffeln 
zu kaufen gesucht. 

Leukertsweg 31 

r' 

sage ich hiermit all denen, die sich durch ihre Hilfsbereit- 
schaft bei der Bekämpfung des in meinem Betrieb ausge- 
brochenen Brandes eingesetzt haben. 
Mein besonderer Dank gilt der Freiwilligen Feuenv-ehr 
Langen, die durch das schnelle Eingreifen das Schlimmste 
verhüten konnte. 
Auch den Freiwilligen Feuerwehren von Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Offenthal und Dreieichenhain möchte ich für 
ihren Einsatz danken. 
Vielen Dank auch den hilfsbereiten Nachbarn und vor allem 
meiner Belegschaft, die so tatkräftig Hilfe leistete. 

PHILIPP FRICK 
Lederfabrik 

Die Ärzte von Langen 

beeehren sich, Ihren Patienten eine verbindliche Anordnung 
der RVO-Krankenkassenvertoände Hessen auszugsweise mit- 
zuteilen, um von vornherein mögliche Mißverständnisse zu 
vermeiden; 

Der Versicherte ist — außer in Notfällen — verpflich- 
tet, dem Arzt den Krankenschein (Behandlungsaus- 
weis) bei der ersten Inanspruchnahme in jedem Vier- 
teljahr (Kalendervierteljahr) unaufgefordert abzugeben. 
In Notfällen muß der Krankenschein umgehend nach- 
gereicht werden. 

Ist der Arzt nicht im Besitz eines gültigen Bthand- 
lungsausweises, darf er — abgesehen von Notfällen — 
Medikamente nur auf Privatre«ept verschreiben und 
auf Kosten der Krankenkasse Iceine Heilmaßnahn.on 
veranlassen bzw. durchführen oder Heilmittel ver- 
ordnen. 

Um Härten und Verzögerungen in der Behandlung zu ver- 
meiden, haben Sie die Möglichkeit, das Privatrezept in der 
Apotheke zu bezahlen und nach umgehender Beschaffung des 
Krankenscheines dasselbe zur Ergänzung Ihrem Arzt vor- 
zulegen. Sie können dann ihr Geld von der Apotheke zurück- 
bekommen ! 

Ihie Vermählung geben bekannt 

Johann Kästner 
Margarete Kästner 

geb. Gärtner 
Egelsbach Langen 
Weedstraße 25 Obergasse 22 
Kirchliche Trauung: Samstag, 25. Juli, 

^ 14.30 Uhr in der kath. Kirche zu Langen^ 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silber-Hochzeit 
danken wir hiermit allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank dem Kaninchen- und 
Geflügelzuchtverein und dem Landwirt- 
schaftlichen Verein für die schönen 
Geschenke. 

Friedrich Breirtcrl u. Frau 
Luise geb. Hartmann 

Langen, Juli 1959 
Schafgasse 14 

Saubere Frau sucht 
dreimal wöchentlich 

Beschäftigung 
in gutem Haushalt, 
mögl. unter. Stadtteil. 
Off. u. Nr. 833 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Stelle als 

Beifohrer 
Off. u. Nr. 841 a. d. G. 

Zuverlässige 
Hausholtshilfe 

mit etwas Kochkennt- 
nissen (aber nicht not- 
wendig) für 5x wöch 
bei gut. Lohn gesucht 

Dr. Federlin, Ffm., 
Burnitzstr. 67 
Telefon 6 39 20 

Berufstät., kinderlos. 
Ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
BKZ oder MVZ mög- 
lich. - Off. u. Nr. 780 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses Ehepaar 
(ruhige Mieter) sucht 
2-3-Zimmerwohng. 
mit Bad und Balkon. 
MVZ kann gezahlt 
werden. - Ausführlich. 
Offerten erbeten unt. 
Nr. 786 an die LZ. 

Kleine 
2-Zimmer-Wohnung 

mit Bad und Etagen- 
Heizung zu vermieten. 
MVZ erwünscht. 
Off. u. Nr. 834 a. d. LZ 

Verreist 

vom 27. Juli bis 8 Augutt 

Dr. Steinmetz 

Fadiarzt für Hals - Nase - Ohr 

Student sucht 
i-erienarbeit 

jeder Art (Führersch. 
Kl. III). 
Off. u. Nr. 829 a. d. LZ 

Leerzimmer 
an alleinsteh, 
zu vermieten. 

Woogstr. 17 
Trockener 

Herrn 

Ältere, rüstigt 
Haushälterin 

sucht neu. Wirkungs- 
kreis bei alleinstehd.- 
Pensionär oder älter. 
Ehepaar. 
Off. u. Nr. 835 a. d. LZ 

2 Zimmer u. Küche 
in Langen gesucht, 
evtl. Tauschwohnung. 
2 Zimmer u. Küche in 
Sprendlingen vorhan- 
den. - Off. u. Nr. 832 
an die Geschäftsstelle 

Kflchenhilfe 
od. Hausmädchen ge- 
sucht. - Off. u. Nr. 843 
an die Geschäftsstelle 

Dezimalwaage 
mit Gewichte zu ver- 
kaufen. 

Fabrikstr. 31 

med. 

VOM 27. JULI — 23. AUG. IN URLAUB 

Vertreter in den eigenen Praxisräumen: 

Dr. Dietrich, Dr. Glock, Dr. Greifenstein, 
Dr. Kober bis 31. 7., Dr. Otto, Dr. Rausch, 
Dr. Sallwey. 

i Ein 

Gesdienk 

für Ihr Haar; 

VV^iLMKÄLtWELUE 

Kolestin-Emulsion auf Kolestrol-Bosis 

% A' • 

^aatpltegeSaton %ump{ 

Langen - Wallslraße 12 - Telefon 2134 

Ab 28.7. ist unser Cesdiäft wieder geöffnet 

Junges Ehepaar sucht 
möbliertes oder leeres 

Zimmer 
in Bahnhofsnähe. 
Miete bis 80 DM. 
Oft. u. Nr. 821 a. d. LZ 

Berufstätiger ält. Herr 
sucht in Langen, Nähe 
Bahnhof, möbliertes 

Zimmer 
mit Bad. Zenti'.-Hzg., 
minimaler Küchenbe- 
nutzung, ab 80 DM. 
Off. u. Nr. 826 a. d. LZ 

Leerzimmer 
für alleinstehenden 
Herrn gesucht. 
Off. u. Nr. 830 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
ab sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 831 a. d. LZ 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

Bahnhofsnähe, ab 1. 8. 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 838 a. d. LZ 

Goggo Motorroller 
(200 ccm), Baujahr 55, 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 49 

Vespa 
zu kaufen gesucht. 

Langen, 
Annastr. 31, II. rechts 

NSU Prima 
5000 km, zu verkauf. 

Offenthal, 
Taunusstraße 10 

VW 49 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Klotz. Nordendstr. 5 
Anzueehen Samstag- 
Nachmittag. 

Moped 
gut erhalten, billig 
zu verkaufen. 

Birkenstraße 2 

NSU Max 
mit Beiwagen, in gut. 
Zustand, zu verkauf. 

Außerhalb 4«, 
am Paddelteich 

PKW 
600 ccm, Skoda, fahr- 
bereit, versichert und 
versteuert, preisgünit. 
abzugeben. Finanzierg. 
möglich - Anzusehen 
Samstag nach 14 Uhr. 

Odenwaldstr. 2 

Lagerraum 
oder Ähnliches z. Ab- 
stellen \ on Möbeln 
dringend gesucht. — 
Off. u. Nr 815 a. d. G 

Leihwagen 
TtfafMi M150/S«! 

Möbl. Zimmer 
mit fließd. Wasser an 
solid, ledig. Herrn zu 
vermieten. 

W.-Busch-Str. 11 _ 

Wir suchen füi- einen 
unserer kau?m. Ange- 
stellten ab sofort 
1 möbliertes Zimmer 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei 
und Likörfabrik 
Langen, 
Rheinstraße 27'29 

Beamter sucht möbl, 
Zimmer 

i. Langen, Buchschlag 
oder Egelsbach, mög- 
lichst Bahnhofsnähe. - 
Angebote mit Preis- 
angabe u. Off. Nr. 846 
an die Geschäftsstelle 

Alleinst., berufstätig., 
ruhiger Herr sucht 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 819 a. d. G, 

In Langen, Egelsbach 
oder Umgebung 

1-2 Leerzimmer 
mit Küche von berufs- 
tätiger Frau geHucht 
Angebote an 

Jahn, Frankfurt 
BUttelweg 20 

2 Zimmer, Küche 
und Bad 

2-SOOO,- DM BKZ oder 
Mietv. In Lanien, 
Sprendlingen od. NeU" 
Isenburg gesucht. 
OB.-Nr. 850 a, d. LZ 

lOaiiunuililit^u.SeHBtätuletit.aiuieiteH.SüUätsenHMSiuidicuten? 'WetdeOfUt^fiCeddei 

FREIWILLIGEN FEUERWEHR LANGEN 

■ßii'Ufemq ae/di 

die TDamen: 

Hausschuhe 
aus schönen bunten Stoffen, mit der 
federleichten und haltbaren Porosohle . 2,95 

Hausschuhe 
Velveton, vulkanisierte Ausführung, mit _ 
flachem Absatz, auch viele Rest- und j wQ 
Einzelpaare ' 

Leinen-Slipper 
in vielen Ausführungen, gutsitzende 
Modelle, eine Freude für den Käufer, ab 

Sandaletten 
jetzt wirklich billig, in den verschieden- 
sten Ausführungen ab 

Pantoletten 
schöne Modelle, vorzügliche Paßformen, 
in großer Auswahl " schon aTj 

Leder-Straßenschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den ver- 
schiedensten Ausführungen, 
unglaublich billig 

Damen-Pumps 
flache und hohe Absätze in guten Quali- 
täten. ganz besonders preiswert 

Sporthalbschuhe 
bisam und braun Box, in vielen schönen 
Modellen, auch mit Porosohlen 

Schnürhalbschuhe und Slipper 
ungewöhnlicli leicht und bequem, mit 
Keilabsatz, vorzügliche Verarbeitung 

14,90 

14,90 

Ballerina-Slipper 
besonders schöne Modelle, 
ein Preisereignis 

Echte Boxcalf Pumps 

14,90 

mit hohen und mittleren Absätzen, AA 
aus bestem Hause jetzt nur IVy#U 

Bequeme Damenschuhe 

5,90 

6,90 

8,90 

8,90 

8,90 

Pumps 
in weiß und hellfarbigen Ledern, 
viele schöne Modelle, 
auch mit hohen Absätzen 

Slipper 
ganz flach, federleicht, 
redne I^ederausführung 

12,90 

12,90 

Schöne Pumps 
in vielen Farben und Ausführungen, |0 QA 
nur gute Qualitäten, einmalig günstig 

Elegante Pumps 
in ganz vorzüglichen Qualitäten, eine tA QA 
außerordentlich gunstige Gelegenheit 

Ballerina-Spangenschuhe 
reizende Modelle und ganz vorzügliche \A QA 
Paßformen jetzt nur 

orthopädisch, erstklassige Paßformen, mm 
beste Fabrikate, Pumps, Bindeschuhe 10,y|| 
und Sporthalbschuhe 

^ür ilie Metren: 

Velveton - Haussdiuhe 
in braun, vulkanisierte Ausführung, 
sehr preiswert, Größe 39—47 4,90 

Pantoletten 
schöne Modelle, voi-zügliche Paßformen, |0 Qf) 
in großer Auswahl schon ab V 

Gummistiefel 
gute Paßform, unglaublich billig 
Größe: 27 — 30 7,90 

31 — 35 8,90 
36 — 42 9,90 
40 — 47 

Sandaletten 
jetzt wirklich billig, in den verschieden- 
sten Ausführungen ab 

12,90 

14,90 

Gelochte Herren-Slipper 
in braun, grau u. schwarz Box, mit Leder- 
sohlen, außergewöhnlich preiswert 14,90 

Herren-Slipper und Halbschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, 
in den verschiedensten Ausführungen, \A OA 
ein Preisereignis l*#,#W 

Burschenhalbschuhe 
geschmackvolle Modelle, nut modernen, j j am 
unverwüstlichen Sohlen. Größe: 36 — 40 14,711 

Arbeitsstiefel 
schwarz Kernrindleder, reine Leder- ^ _ _ _ 
ausführung und dazu noch eine aufge- Oll 
legte Gummihalbsohle 

SCHU 

Slipper und Halbschuhe 
braun, schwarz und grau Box. auch viele QA 
Rest- und Einzelpaare Jn den verschic- lO,# I# 
densten Ausführungen 

Sporthalbschuhe 
be.sonders schöne Modelle, 
feine Rahmenarbeit, gute Paßformen 16,90 

Halbschuhe und Slipper 
feinste Rahmenarbeit, vorzügliche Paß- QA 
formen, eine Freude für den Käufer lw,#W 

Lama-Calf 
Herrenhalbschuhe mit Ledersohlen. 40 QA 
braun u.schwarz, in.feinerRahmenarbeit lO,#*! 

 " 
Echt Boxcalf Halbschuhe 

original Goodyear-Welt, in braun und OZ QA 
schwarz, erstklassige Fabrikate, ZiJ,TU 
etwas für den Kenner 

^iit die %indef: 

Turnschuhe 
in verschiedenen Farben und Ausfüh- 0 QR 
rungen, gute Qualitäten schon ab 

Sandaletten 
in vielen Arten und Farben, 
Größe: 31—35 ab 8,90 

27 — 30 ab 6,90 
23 — 26 ab 5,90 
18 — 22 ab 

Kinderstiefel 

3,90 

in Lack, braun und rot Box, 
gute Paßformen, reine Lederausführung. 
Größe 18 — 22 

3,90 

Kinderhalbschuhe 
aus Leder, vi'ele Rest- und Einzelpaare, J QA 
es lohnt sich schon ab VfTXt 

Pantoletten 
reine Lederausführung, federleicht. . —^ 
passen vorzüglich. A wO 
Größe: 31 —35 8.90 w,#w 

27 — 30 

Halbschuhe und Slipper 
braun und rot Box, Porosohlen. a mm 
besonders schöne Modelle, O.yU 
Größe: 31 — 35 9,90 

27 — 30 

Kinderhalbschuhe 
in braun, rot und schwarz Box, ^ m mm 
gutsitzende Modelle, auch mit Porosohlen, 
Größe: 36 — 40 14,90 

31 — 35 14,90 
27 — 30 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse, Tel. 426 • Sprendlingen, Darmstädter Straße 3, Tel. 75 68 
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Stimmenfang — ein neues Hobby / Tausche Einstein gegen Stalin 

Gesprochene Briefe in alle Welt 

„Sein oder Nichtsein, das Ist hier die Frage!" 
Oskar Werner all Hamlet auf der Bühne des 
Wiener Burgtheaters reißt die Menschen zur Be- 
geisterung hin. „To be or not to bl, that fi the 
qucstion", tönt es von den Brettern des alt- 
ehrwürdigen Festspielhauses in Stratford on 
Avon zu Ehren Shakespeares. Deutsch und 
englisch hintereinander auf dem gleidien Ton- 
band stehen am Anfang eines gesprochenen 
nBricfes", den Mr. Anthony Miller in New 
Orleans aus München erhalt, die Tonbandauf- 
nahme aus Wien und das Dokument aus Eng- 
land fanden über Briefpartner nach München. 
Dann folgen persönliche Milteilungen. Der 
Wirderaufbau der bayerischen Hauplstad^ lustige 
Begebenheiten am Rande des Okloberfestes 
beleben den Beridit. An der Mündung des 
Mississippi kann man sich danach ein genaues 
Bild von „Munich" machen. 

Der berühmte Slampftanz der Massai aus Ost- 
afrika. ein Preislied der furta-Negcr, Musik 
indisdier Sdilangenbeschwörer . . . auf diese 
Dinge bat sidi Kurt D. in Hannover spezialisiert. 
Auch er gehört zum „Ring der Tonbandfreundn", 
der dem „World Tann Pals", der inlernntlonalen 
Vereinigung des gesprochenen Briefes, an- 
geschlossen ist. „Ihre Antwort bitte auf 
9,5 cm'sec". heißt es am SrliluR seiner Briefe. 

Autogramme auf laufendem Band 
Die Bundespost befördert Tonbänder als 

Warenprobe fiir 15 Pf im Inland — billiger als 
einen Brief im Ferndienst. Auf dem 360 Meter 
langen Band kann man seinem Partner in einem 
der fünf Erdteile viereinhalb Stunden lang etwas 
erzählen oder vorspielen. Dies neue Telefunken- 
Doppelspielband mit der enorm langen Laufzeit 
besieht aus einem Polyester-Kunststoff — Mylar 
genannt — und ist viermal dünner als ein 
Menschenhaar. 

Der „Ring der Tonbandfreunde" — Repräsen- 
tant Herbert Geyer. München 12, Westend- 
straße 74 - hat gerade jetzt sein erstes Teil- 
nehmerverzeichnis herausgegeben. Rund fünfzig 
Nnnien aus Deutschland sind darin enthalten. So 
jung ist die Sadie noch bei uns. In den USA ist 
das anders. Das diesjährige Teilnehmerverzeidi- 
nis umfaßt 2500 Tonbandfreunde aus 58 Ländern. 

Die Aufnahmen reidien vom gesprochenen 
Brief bis zum Hörspiel eigener Produktion mit 
„natürlichen" Geräuschen wie beim Rundfunk. 
Einmal schräg von oben ins Mikrophon gepustet, 
und der orkanartige Wirbelsturm ist naturgetreu 

auf dem Band kopiert. Ein vom Glück begün- 
stigter Autogrammsammler hat In Delhi den 
Regierungsdief Pandit Nehm während des Ernte- 
dankgottesdienstes der Hindus aufs Band ge- 
nommen. 

».Tausche Albert Einstein gegen Stalin", 
annoncierte jüngst ein Berliner Mitglied am Be- 
ginn seiner zahlreidien Bandbriefe. Er war glück- 
licher Besitzer einer seltenen Aufnahme des 
großen Gelehrten. Tatsächlich meldete sldi aus 
Mittolamerlka ein Franzose, der heute in Marti- 
nique lebt. Er hatte von der Potsdamer Kon- 
ferenz ein Stüde mit einer Erklärung des russi- 
schen Diktators. 

Cowboy sdiwärmt für Orgelspiel 
„Tth kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur 

noch Deutsdie!" Wilhelm II. Rede von 1914 Ist 
von einer uralten Platte auf Band aufgenommen 
worden. Bert Brecht spridit einführende Worte 
zur Uraufführung der „Dreigroschenoper". 
Stravinsky erarbeitete mit dem Südwestfunk- 
ordiesfer seine Psalmensymphonie . . . Un- 
wiederbringliche Sdiätze sind auf Band fest- 
gehalten. 

Während die Münchener Briefe — sozusagen 
als Stationszeichen — mit dem Glockengeläute 
der Benediktinerabtei Beuron eingeleitet werden, 
hat ein Hamburger Kollege das charakteristische 
Sirenengeheul im größten deutschen Hafen, 
während ein dicker Überseedampfer ablegt, aufs 
Band genommen. Ein Cowboy aus Texas hat sich 
aufs Orgelspiel verlegt, ein Arzt aus Kapstadt 
meldet sich mit dem schimpfenden Bellen der 
aufgeregten Paviane vom Tafelberg. 

Autogramme. Geräusche aus exotisdien Län- 
dern, Stimmen berühmter Leute und persönlidie 
Mitteilungen - Briefe am laufenden Band - das 
sind einige Möglichkeiten dieses neuen Stecken- 
pferdes. Stolz erklärt der zünftige Tonband- 
sammler: ,.Tch habe die ganze Welt zu Besuch." 

Im »Kap der guten Hoffnung« 

Eine E-zählung von Heinz Rein 
Der alte Sörensen konnte großartig erzählen, 

von seinen Reisen über alle sieben Meere und 
von seinen Abenteuern, die er in allen fünf 
Erdteilen bestanden hatte. Er spann nicht etwa 
ein Seemannsgarn, nein, alles, was er erzählte, 
hatte Hand und Fuß, es war abenteuerlich oder 
zumindest aufregend oder dodi wenigstens inter- 
essant, aber nie unwahrscheinlich. Und gewisser- 
maßen zum Beweise dessen, was er erzählte, 
bradite er oft ein Beweisstück mit und ließ es 
herumgehen, einen malaiisdien W*is oder einen 
chinesisdien Buddha, ein altes Logbuch oder eine 
Kette aus Kaurimusrheln. einmal sogar den Stoß- 
zahn eines jungen Elefanten. 

Es war wimderbar, im hinteren Raum des 
„Kap cler guten Hoffnung" zu sitzen und dem 
alten Sörensen zuzuhören. Das „Kap der guten 
Hoffnung" war nur eine kleine, verräucherte 
Kneipe, nicht weit von den Landungsbrücken, 
und es verkehrten nidit nur viele Fahrensleute 
in ihr, sondern vor allem solche, die Sehnsucht 
nadi der weiten See hatten. Audi der Wirt, Hein 
Asmussen, war lange Zeit geschippert, einige 
Jahre sogar zusammen mit Sörensen. 

Wenn Sörensen von den hübsdien Mädchen in 
Batavia erzählte, von den großartigen Steaks in 

Singapore, über ein halbes Pfund sdiwer und 
innen ganz blutig, oder audi von der kahlen, 
öden Salpeterpampa, oder wie er zwischen Key 
West und Habana in einen Hurrikan geraten 
und beinahe abgesoffen war, da wurde uns allen 
die Brust weit von der Herrlichkeit dieser Erde. 

Merkwürdig ersdiien uns nur eins. Wir 
wußten viel, eigentlich alles über Sörensens 
Werdegang, wir kannten die Schiffe, auf denen 
er gefahren war, die Häfen, die sie angelaufen 
hatten, wir teilten im Nadihineln seine Freuden 
und seine Leiden, aber wir wußten nidit, wie er 
gegenwärtig lebte. Darüber schwieg er sich hart- 
näckig aus, und wenn er gefragt wurde, ant- 
wortete er nicht. Wir nahmen an, es ginge ihm 
sdiledit, aber er wollte es nicht zugeben, weil 
sein Stolz es nidit zuließ. Es war aber etwas 
ganz anderes, idi kam zufällig dahinter. 

Als ich eines Tages In Geesthacht durch eine 
Villenstraße ging, erblickte idi den alten 
Sörensen. Er war damit beschäftigt, eine Hed<e 
zu besdineiden, und seine Kleidung ließ darauf 
schließen, daß er als Gärtner tätig war. Ich 
wollte ihn schon anrufen, da merkte ich, daß er 
sich hinter der Hecke verbarg. Er wollte offenbar 
nicht gesehen werden. So ging ich dann weiter. 

Millioiieiivermö^eii aus Hühiierkiioclieii 

Miß Bingers „vergoldetes Steckenpferd" — Talisman frei Haus 
Es fing damit an, daß Miß Delphine Binger in 

New York Knochen sammelte, aber keine Knochen 
schlechthin, sondern die Brustknochen von Hühn- 
chen. Diese Hühnchen-Brustknodien nämlich, be- 
sonders die in Form einer Gabel, gelten in den 
Vereinigten Staaten als Glücksbringer und Talis- 
man. — Zuerst betrieb die Amerikanerin dieses 
Knodiensammeln gewissermaßen als Zeitvertreib 
und schickte zu Weihnachten und bei anderen 
festlichen Anlässen die mit Blumen verzierten 
und dekorierten Knödielchen an Freunde und Be- 
kannte. Der Erfolg bewog sie, den Versand in ein 
Gewerbe umzuwandeln. 

Miß Binger führte das Sammeln, Bearbeiten 
und Versenden der Knochen zu Anfang allein 
und persönlich durch. Tagaus, tagein stand sie 
vor einem Kessel und wusch mit einer Spezial- 
flüssigkeit - die ihr Patent ui^d Geheimnis ist - 
die Hühnerknochen, die dadurch zugleich ge- 
reinigt, gebleicht und elastisch wurden. Die sau- 
beren Gabelknödieldien werden poliert und mit 
bunten Schleifen und Bändern versehen, auf 
denen Namen und sonstige Angaben nadi 
Wunsch der Kunden gedruckt stehen. Bald wudis 
die Zahl der Aufträge derart an, daß die Unter- 
nehmerin Personal einstellen mußte. Es wudis 
auch der Verbrauch an Knochenmaterial. Heute 
werden von der Einkaufsabteilung der 7irma 
Binger Millionen von Hühndien-Knodien e-wor- 
ben, die von Restaurants, Nahrungsmittel- und 
Konservenfabriken usw. geliefert werden. Audi 
Knodien von Truthähnen, Waditeln und Drosseln 
wer l'^n angekauft und als glüdcsbringende, bunt- 
gefärbte Busen- und Krawallennadeln auf den 
Markt gebradit. 

Das eigenartige Unternehmen von MiüDelphine 

Die Liebe hing am Gasrohr 
In einem Pariser Haus wurde innerhalb kurzer 

Zeit zehnmal ein Schaden an dem gleidien Gas- 
rohr gemeldet. Der zur Hilfe herbeigerufene 
Installateur erklärte ganz entschieden, 3adi- 
gemäß gearbeitet zu haben. Die Polizei sdiallete 
sich ein und fand bald des Rätsels Lösung: Die 
Hausgehilfin in der betreffenden Wohnung hatte 
sidi bei der ersten Reparatur unsterblich in den 
Installateur verliebt. Um ihn häufiger sehen zu 
können, verfiel sie auf die nicht ganz alltäglidie 
Idee, das Gasrohr stets von neuem zu besdiä- 
digen. Obwohl sie vor die Schränken des Ga- 
ridits kam, sind ihre Bemühungen dnrfi nicht 
ganz umsonst gewesen - den jungen Mann 
haben sie derart gerührt, daß er leina hart- 
näci(iga Verehrerin heiraten will. 

Binger hui sich über die ganzen Vereinigten 
Staaten ausgebreitet und die Aufträge, die aus 
dem Ausland eintreffen, werden von Tag zu Tag 
zahlreicher, in vielen Ländern ist es Sitte, einen 
Hühnchen-Gabelknochen in der Hand zu halten 
und eine andere Person zu bitten, am anderen 
Ende des Knochens zu ziehen: Der Glaube der 
Beteiliglun will, daß der Wunsch desjenigen, der 
das größere Ende des Knochens in der HnncI be- 
hält. in Erfüllung gehtl Und dieser spielerische 
Aberglaube von Millionen Menschen ist es, dem 
Miß IBinger die Millionen ihres Vermögens ver- 
dankt Karl Hergert — FD — 

ohne ihn zu begrüßen, aber die Sache ließ mir 
keine Ruhe. Es war doch keine Schande für 
einen alten Seebären, nachdem er endgültig an 
Land gegangen war, als Gärtner zu arbeiten. 
Ich begann vorsichtig Erkundigungen einzuziehen, 
und da erfuhr ich . . . 

Nachträglich ist es ja leicht zu sagen, ich hä'le 
immer so eine dunkle Ahnung gehabt, daß 
Sörensen nie zur See gefahren war. Und so war 
es in der Tat. Das „nie" stimmt übrigens nicht 
ganz, Sören.'ien war sdion geschippert, aber e' 
war niemals über Hamburg hinausgekommen. 
Sein Valer halle einen Schleppkahn besessen, 
und Sörensen war mit ihm, bis der Krahn ab- 
gewracj<t wurde, auf der Elbe und dem Mittel- 
landkanal gefahren. Seine Sehnsucht galt zwar 
dem weiten Meer, aber sie wurde nie erfüllt. Er 
war und blieb ein Binnenschiffer, jedoch schaffte 
er sich einen Ausgleich, indem er viel las und 
das, was ihm versagt geblieben war. nun Im 
Geiste erlebte. Und cla er ein vorzügliches Ge- 
dächtnis, ein ausgezeichnetes Erziihlertnlont und 
nicht zuletzt Humor besaß, begann er. zunächst 
gelegentlich, das Gelesene in Asmussens „Kap 
der guten Hoffnung" zum besten zu geben. 

As,'nussen, der eine Zeitlang auf Sören.^ens 
Kahn gefahren war und ebenfalls nie die hohe 
See gesehen hatte, erkannte sofort, daß viele 
Gäste nur Sörensens wegen kamen, und er er- 
munterte seinen ehemaligen „Kapitän" nicht nur 
gelegentlich, sondern ständig von „seinen" 
Reisen und Abenteuern zu erzählen uncl Stücke 
aus der Sammlung des Professors Theten, bei 
dem Sörensen als Gärtner arbeitete, als Beweis 
mitzubringen. Asmussen wurde von der Berech- 
nung getrieben, ihn inleressierle nur Her Umsatz: 
Sörensen jedoch, sn meine ich, begann nun erst 
richtig zu leben. Er erlebte alles, wenn er er- 
zählte, er war wie ein Rrhauspieler, der in seiner 
Rolle aufgeht. 

Ich habe Sörensen den kleinen Betrug, wenn 
man es überhaupt so nennen darf, gern ver- 
ziehen und" ihm noch des öfteren zugehört. Ich 
glaube auch, daß es mir gelungen Ist, Ihm das 
„Kap der guten Hoffnung" zu belassen. Aller- 
dings, jenes Gefühl, daß mir in seiner Gegen- 
wart lind bei seinen Worten die Brust zu enge 
wurde vor Fernweh, dieses Gefühl stellte sich 
nicht mehr ein. Es ist das Mißgeschick derer, dl« 
mehr wissen, als sie sagen können oder wollen. 

Es gin^ um den guten Ruf einer Großstadt 

Erfolgreicher Zeitungsappell an die Hilfsbereitschaft 
So fing die Geschichte an: Schlosserlehrling 

Hurst Traxel aus Wertheim machte kürzlich eine 
Radwanderung nach Karlsruhe, um erstmals die 
Geburlssladt seines Vaters kennenzulernen. 

Doch diese berei- 
tete ihm eine ent- 
täuschende Auf- 
nahme. An zwei 
aufeinanderfolgen- 
den Tagen wurde 
dem jungen zuerst 
sein mühsam zu- 
sammengespartes 

Urlaubsgeld und 
dann gar noch sein 
Fahrrad gestohlen. 
Ein kurzer Bericht 
über diesen Vor- 
fall in einer Karls- 
ruher Zeitung löste 

Foto: Sdilniigtr bei der Bevölke- 
rung der alten Residenzstadt am Rhein eine 
spontane „Aktion der Wiedergutmachung" aua. 
Schüler, Rentner und viele ungenannte Spender 
brachten den entwendeten Betrag wieder auf. Dia 
Karlsruher Fahrrad-, Moped- und Nähmaschinen- 
fabrik Gritzner-Kayser stiftete ein modernes 
Fahrrad nach Wahl. Und Hotelbesitzer Collmann 
lud den so sehr von Karlsruhe enttäuschten Lehr- 
ling zu einem kostenloien Urlaub ein. Seibit die 
Stadtverwaltung händigte Horst Traxel eine Gabe 
aus, die den jungen Mann Karlsruhe wieder in 
besserer Erinnerung behalten ISBt. 

Der junge aus Wertheim kehrte von diesem 
zweiten Besuch in Karlsruhe voller Rfihrung und 
Dankbarkeit lurück. Besondara beeindruckt hat 

ihn der Brief eines anonymen Spenden, der 
achrleb: „Er soll wissen, daß es nicht nur schledite, 
sondern auch hilfsbereite Menschen In Karlsruhe 
gibt. In seinem Alter darf man den Glauben an 
die Menschheit noch nicht verlieren .. .• 

Verkannte Weiblichkeit 
IV^ÜIIITZA: Ein Alligator im Dresdner Zoo, mit 
J-"*dem Namen Moritz, erfreut sich großer Be- 
liebtheit bei den Besuchern. Ktlnllch wurde 
schmunzelnd davon Kenntnis genommen, daß dem 
Namensschild ein „a" angefügt worden war, und 
Moritz heißt nun Morltza. Der Alligator, den 
man bisher für ein Männchen gehalten hatte, 
legte ein El. 
jPLSE: Die älteste Studentin der USA dürfte 
-^Frau Else Koepke sein, die an der Universität 
New York eine Vorlesungsreihe über Weltlitera- 
tur belegt hat. Vor neun fahren kam Frau 
Koepke aus Deutschland nach Amerika, schon da- 
mals „nicht mehr ganz jung, aber lernbaglarlf*. 
Frau Koepke Ist heute - 82 fahre alt. 
ASAF; Bei der BUrgermelsterwahl In dar tndl- 

sdien Großstadt Delhi trug eine Frau den Sieg 
ül>er ihre männlichen Rivalen davon. Frau Aaaf 
AU wurde mit großer Mehrheit gewihlt. Die 
neue Bürgermeisterin hat eine bewegt« politische 
Vergangenheit. Lange fahre hatte sie mit Gandhi 
gegen die Engländer gekämpft und wurde 
apSter. Kommunistin, fetzt bezeichnet sie sich ' 
salbet ala unabhängige Sozlallstln. Sie will In 
Ihrem neuen Amt alle aufbauwllllgiin Krlfte 
luaammenfassea. 

Das GlUdi kam in redite Hände 

Foto: Spcdc 
ALS SIE IM STALL das feiste, gutgestriegelle 

Pferd gesehen, Kühe und Kalb beguta^tet 
hatte und mit dem getigerten lungkätzdien im 
Arm in die gute. Stube zuriid^kam, nidcte Frau 
Wilhelmine Sdiöpflin befriedigt vor sidi hin: Der 
Barpeis von 5000 DM kam bei Oberländers in 
Steinsfurt an der Eisenz in redite Hände. Die 
Seniorin des Hauses Sdiüpflin hatte sidi ver- 
gangene Wodie bei der Auslosung des großen 
Sonimerpreisaussdireibens durdi Lörradier Sdiul- 
kinder in Haagen sdion gefreut, den Haupttreffer 
- 50 nagelneue Hunderlmarkscheine - persönlidi 
überbringen zu können. 

MAN MERKTE ES der launleieu, resoluten 
Dame, der niemand die Eintragung auf dem Ge- 
burtssdiein. 5.3.1684, zugestehen mödite, in der 
sdiwülen Hitze dieses präditigen Erntetages 
nidit an, daß sie sdion seit fünf Uhr in der 
Früh auf den Beinen war. In Durladi halle sie 
bereits der vierten Preisträgerin eine 107teilige 
Aussteuer-Ausstattung auf den viel zu kleinen 
Tisdi der Frau des Masdiinensdilossers Kleiber 
aufgebaut und gratulierte nun der gerade fünf- 
zehn Jahre alt gewordenen }Ielga Oberländer zu 
Ihrem Clüd«, von über 300 000 Einsendern ridi- 
tiger Lösungen des Sdiöpflin-Preisaussdireibens 
das große Los gewonnen zu haben. Die Freude 
des Mäddiens, das den Gast aus dem fernen 
Dreiländei'ed< bei Basel mit selbstgebadcenen 
Torten nett bewirten konnte, war wie bei allen 
mitfeiernden Familienmitgliedern herzlidi, ehr- 
lidi und natürlidi; man gönnte es Helga, sdion 
80 sdinell zu ihrer Aussteuer gekommen zu sein. 

DOCH OBER ALLR FREUDE wurde der Alltag 
nidit vergessen. Nadi einem frohen Absdiied 
und dem Verspredien eines Wiedersehens im 
Wiesental, als der Wagen mit der Lörradier 
Kennziffer aus dem sdimalen Hoftor rollte, 
tud(trle drinnen bereits wieder der Sdilepper 
•ein Arbeltslied, und Vater Oberlander winkte 
wieder hodi vom vollen Erntewagen, von wo 
herab er Frau Sdiöpflin bei ihrer Ankunft vor- 
hin den ersten WillkommensgruB zugerufen 
hatte. 

M An Alter wie an Be- 
I deutung Ist die Ful- 
S daer St. - Midiael- 
s Kirdie an der Spitze 
I der frühdiristlidien 
^ Bauten auf deutsdiem 
s Boden zu nennen. Ihre 
S Entstehung und Ent- 
s widdung hängt aufs 
g engste mit der Go- 
g sdiidite des Klosters 
5 Fulda zusammon, das 
B im Auftrage des hl. 
s Bonifatius im lahre 
p 744 gegründet wurde, 
s Am ir>. Januar 822 er- 
s hielt die Friedhofs- 
s kapelle der Kloster- 
§ gemeinde - heute St. 
s Michael — ihre Weihe 
s durdi den Mainzer 
s Erzbisdiof llaistulf. 
£ Nadi Angaben des 
^ Iren Adamnan halle 
= man die Kuppel be* 
S wüßt der Grab-Christi- 
M Kirche nadigebildet. 
5 In ihrer Anlage, die 
J im Laufe der Jahr- 
^ hiniderle mandie An- 
s dcrung erfuhr, stelll 
= die Midiaelkirdie 
H ebenso wio in der Aus- 
E stattung ein Kompen- 
g dium der Kunst- 
s gesdiidite dar. Alle 
s großen Epodien der 
g deutsdien Kunst spie- 
s geln sidi in ihr wider. 

■ 

Seite 11 LANGINBB ZIITDNO Krfitag. rlon 24. ./uli 1990 

Oiamo-i am glühen. 'THs'Kjf^eti 
Zu den umstrittensten Sendungen aus dem 

Unterhaltungsprogramm des Hessischen Rund- 
funks gehört der „Frankfurter Wecker", der 
seit einigen Wochen wieder fester Bestandteil 
des Morgenprogramms geworden ist. Um- 
stritten nicht wegen der Qualltat. Danach zu 
forschen ist bei Unterhaltungssendungen so- 
wieso sehr schwierig. Vielmehr wegen der Re- 
aktion des Publikums. Der Applaus, der in 
den jeweiligen Gemeinden des Auftritts ge- 

^ spendet wird, Ist unüberhörbar. Dagegen 
reißen scharfe Attacken vieler anderer Hörer 
nicht ab. 

Ist die Diskrepanz durch die An.spruchs- 
losigkelt der Anwesenden erklärlich? Selbst 
ältere Witzchen werden — wenn nötig nach 
einer aufmunternden Pause — mit schallen- 
dem Beifall honoriert. Ausgesprochen durch- 
schnittliche Leistungen der Stars und solcher, 
die es noch werden wollen, jubelnd gefeiert. 
— Das objektive Gerät im Hause des Früh- 
aufstehers deckt jedoch manche Schwächen 
der Sendung schonungslos auf. Man wird 
böse — oft nur deshalb, weil die Anwesenden 
alles bejubeln. 

Dabei sind viele Schwächen entschuldbar. 
Einmal handelt es sich um Direktsendungen. 
Der ^lörer Ist verwöhnt durch die nachträg- 
lich ..verbesserten" und unter guten akusti- 
schen Bedingungen zustande gekommenen 
„Konserven", d. h. Band.sendungen, Dazu die 
frühe Morgenstunde! Den meisten Conferen- 
ciers, die ja in der Regel zu der Gattung 
Mensch gehören, die erst am Abend „wach" 
werden, fehlt oft von 6.30 Uhr bis 8 Uhr früh 
der Humor — wie auch den meisten Hörern. 
Sie nutzen sich ab — verlieren Publizität. Das 
zeigt sich schon daran, daß kaum einer der 
„Großen" noch mitmacht, daß man sich von 
anderen Sendern die Spaßmacher ausborgt. 

Das alles sind Entschuldigungsgründe, „mil- 
dernde Umstände". Es bleibt aber dabei: Von 
Ausnahmen abgesehen ist der „Frankfurter 
Wecker" verbesserungsbedürftig geworden. 
Wenn diese Sendereihe — wie es heißt auf 
Wunsch vieler Hörerkreise — zu neuem Le- 
ben erwacht ist, dann sollte auch ein frischer 
Wind zu spüren sein. Oder wa.<; meinen Sie, 
lieber Leser? 

Strohwitwer! 
Der Strohwitwer gehört zu einer ganz be- 

sonderen Spezies Mensch. Er ist ein homo, dem 
das sapiens abhanden gekommen ist. Nur weiß 
er es selbst nicht. Denn er entwickelt ein 
übertriebenes Selbstbewußtsein, berauscht sich 
an der Idee „der Freiheit auf Zeit", u. wo er es 
nicht selbst tut, wird ihm solches Ge^nken- 
gut von hilfreichen „Freunden" nahegebracht. 
Wir kennen die Ausrufe: „Deine Frau ist ve- 
reist? Mein Gott, Du Glücklicher! Jetzt kann's 
ja losgehen!" 

Jetzt kann's losgehen? Kürzlich traf ich Os- 
kar. Seit drei Wochen war er allein. Seine 
Familie in Ferien. Also ein typischer Fall. 
„Großer Gott", meinte er, „hoffentlich kom- 
men sie bald wicKler zurück. Ich hab's satt. 
Freiheit? Daß ich nicht lache! In der ersten 
Woche hatte ich mich an den Zustand noch 
nicht gewöhnt. Stur wie sonst fuhr ich eiligst 
nach Hause. An der Tür fiel mir ein: Ist ja 
niemand da. Du könntest also . . . Doch da war 
ich schon in der Wohnung. Noch mal weg- 
gehen? Zu müde! Stattdessen: Aufräumen, 
Essen machen, Spülen usw. Schließlich nahm 
ich mir vor: Du mußt daran denken, fest 
daran denken. Nicht nach Hause! Du bist 
frei. Also: Zweite Woche ins Gasthaus. Essen 
— Alkohol — Skat — Freiheit! Am anderen 

Morgen: Brummschädel, üble Laune, Müdig- 
keit — schließlich: kein Geld. Das war vor 
vier Tagen. Und heute — wenn sie rvur wie- 
derkämen! Ich hab's satt." 

Ja, so Ist das mit den Männern. Sie sind ja 
viel besser als ihr Ruf Untauglich zur „Frei- 
heit". wie die lieben Freunde sie meinen, 
Ist die Frau weg. merken sie erst, was sie an 
ihr hatten. Aller Tatendurst wircj gebändigt. 
Und was die Teure in dieser Hinsicht nie er- 
reichte, gelingt nun durch ihre einfache Ab- 
wesenheit: Der Strohwitwer ist ein Mensch 
der weiß, was er an seiner Frau — wenn auch 
nur für kurze Zeit — verloren hat. Mit dieser 
Erkenntnis sind gewöhnlich die Ferien vortjei, 
das Ende der Leiden In Sicht und die Göttin 
des Glücks kann mit feinem Lächeln hinter 
den „homo" wieder das „saplen.':" fügen. Denn 
der .,Mensch" ist tatsächlich „weise" ge- 
worden. 

Sängerschaft und Gema 
Seit Anfang April hat ein neuer Vertiu« 

zwischen der Gema und dem Deutschen Sän- 
gerbund Gültigkeit Die Gema berechnet den 
Vereinen die Gebühren f-ür ihre' •gesellige 
Veranstaltungen bereits nach dem neuen Ver- 
trag. Daher kommt es, daß auf den Rechnun- 
gen der Gema der seither übliche Nachlaß 
nicht mehr erscheint. Der Nachlaß ist bereits 
in den Tarifen eingebaut. 

Wie der Hessische Sängerbund ergänzend 

EIN :8£ick ZURtJCK 

Vor 60 Jahren 
Dreschgeld wurde erhöht. Zwei Dresch- 

genossenschaften bestanden früher in Langen. 
Mitglieder waren durchweg Landwirte und 
sonstige Grundstücksbesitzer, die einen Acker 
mit Korn bebauten. Die Dreschgesellschaft I 
erhöhte im Sommer 1899 das Dreschgeld auf 
7,20 Mark die Stunde. 

Aufnahme ein<"r Anleihe. Der Stadtrat von 
Langen beschloß in seiner Sitzung vom 28. 
Juni 1899 die Aufnahme einer Anleihe in Höhe 
von 100 000 Mark bei der Bezirkssparkasse 
Langen. Man benötigte die Gelder in erster 
Linie zur Neupflasterung von Ortsstraßen, die 
mit 30 000 Mark veranschlagt war, für die Er- 
weiterung des Friedhofs und den Bau einer 
Leichenhalle in Höhe von 20 000 Mark, für den 
Bau einer Turnhalle für sämtliche Schulen 
(15 000 Mark), für die Fertigstellung der Real- 
schule (ebenfalls 15 000 Mark), für die Erwei- 
terung des Wasserwerks (10 000 Mark) und für 
die Einrichtung von zwei Volksschulklassen 
und zum Bau einer Lehrerwohnung im Schul- 
haus in der Dieburger Straße, wofür 8000 
Mark vorgesehen waren. 

„Hessischer Hof" in Egelsbach. Am 2. Juli 
1899 eröffnete Philipp Feurer in Egelsbach 
seine neu eingerichtete Wirtschaft und gab ihr 
den Namen „Hessischer Hof". 

Der Radfahrerverein Landen, der kurz zu- 
vor dem Deutschen Radfahrerbund beigetre- 
ten war, führte am 9. Juli 1899 ein 50-Kilo- 
meter-Rennen durch. Die Rennstrecke ging 
von Langen über Groß-Gerau bis kurz vor 
BIschofsheLm und von dort wieder zurück. 
Den 1. Preis erhielt Fi'itz Schäfer mit einer 
Stunde und 50 Minuten, an zweiter Stelle 
stand Karl Gunschmann, fast punktgleich mit 
H. Jung, August Gunschmann und Georg 
Mühlschwein. 

Der Stadtrat von Langen beschloß in seiner 
Sitzung vom 14. Juli 1899, 360 Mark für eine 
Garten- u. Baumanlage in der Höheren Bür- 
gerschule auszugeben. Der Garten sollte 
hauptsächlich mit Bäumen bepflanzt werden, 

hierzu mitteilt, erhalten alle Vereine noch 
eine Abschrift des Vertrags. 

Autofahrer und Hitzschlag. In den letzten 
Tagen erlitten viele Kraftfahrer Hitz.schlägi.' 
am Steuer. Viele Fernfahrer benutzen daher 
die frühen Morgenstunden, die Abend- und 
iNachtstunden, (um lauf große Strecken zu 
gehen. Jeder Kraftfahrer sollte bei der Re- 
kordhitze vorsichtig fahren. 

Der Wort mancher SinRVÖKPl 
als Insektenvert<ilger wird vielfach unter- 
schätzt. Ein Blaumeisenpärchen, das seine 
hungrigen Nestlingc füttert, fliegt alle drei- 
ßig Sekunden mit einem Sc?hnabel voll Nah- 
rung zum Nest. Diese Nahrungszufuhr dauei t 
von 4 Uhr morgens bis zum Eintritt der Dun- 
kelheit. Berechnet man die ins Nest einge- 
brachten Insekten auf 120 Exemplare in der 
Stunde, so ergibt sich eine Tagesleistung von 
1920 Insekten, deren Beseitigung dem Garten- 
inhaber großen Nutzen bringt. Rotkehlchen 
/lähren sich überhaupt nur von Insekten, 
während die Vertreter der großen Familie der 
Finken daneben auch als Körnerfresser inso- 
fern gute Dienste leisten, al« sie sich ange- 
legentlich der Vertilgung von Unkraut-samen 
annehmen. Man hat beobachtet, daß beispiels- 
weise eine gefangene Ammer innerhalb von 
20 Minuten 238 Distelsamen vertilgte. Selbst 
der viel gelästerte Haussperling leistet al.s 
Vertilger von Unkraut .schätzbare Dienste. 

um „hierdurch den Kindern später schattige 
Spielplätze" zu schaffen. 

Fünfjähriges Stiftungsfest. Die Freiwillige 
Feuerwehr Egelsbach beging am 30. Juli 1899 
ihr fünfjähriges Stiftung-sfest, an dem fünf 
auswärtige Wehren und die Ortsvereine teil- 
nahmen. Mittags gab es einen Festzug, abencLs 
Ball im Saale Fink. Die für diesen Tag ge- 
plante Einweihung des neuen Spritzenhauses 
mußte verschoben werden. 

Vor 50 Jahren 
Pfarrcrwcchsel. Pfarrassistent W i n k 1 e r 

wurde Anfang Juli 1909 zum Pfarrvikar von 
Ensheim in Rheinhessen ernannt. Für ihn kam 
Pfarramtskandidat Haupt aus Mainz als 
Pfarrassistent nach Langen. 

Lehrer Kack t- Im besten Mannesalter von 
47 Jahren starb Anfang Juli 1909 Lehrer Rack 
an den Folgen eines Schlaganfalles. Rack war 
ein eifriger Mitarbeiter im Gartenbauverein, 
im Imkerverein und im Bürgerverein. 1862 
war er in Geiß-Nidda geboren. Vor seiner 
Langener Zeit war er u. a. in Dreieichenhain 
und Neu-Jsenburg und Vorsteher des Ohly- 
stifts In Gräfenhausen. 1907 war er nach Lan- 
gen gekommen. 

Gartenfeste waren früher im Sommer die 
große Mode der Vereine. So hielt am 11. Juli 
1909 die „Sängerlust" Langen, die damals den 
Musikdirektor P. Wintrich aus Frankfurt zum 
Dirigenten hatte, in der Anthes'schen Liegen- 
schaft ein Gartenfest ab. Leider war das 
Wetter nicht güriEtig, Mehr Glück mit dem 
Wetter hatte acht Tag später der „Frohsinn" 
mit seinem Sommerfest an der gleichen 
Stelle. 

Der Ziegenzuchtverein Langen führte am 
17. Juli 1909 eine Ortstierschau durch. Das 
Zuchtmaterial war nach dem Urteil der Ver- 
treter des Landwirtschaftskammerausschusses 
Darmistadt recht gut. 1. Preise erhielten für 
ihr Tiere Adam Vetter, Martin SaUwey 5., 
August Kolb und Johann Valentin Justus. 

Die Egelsbacher Freiwillige Feuerwehr be- 
ging am 18. Juli 1909 bei schönem Festwetter 
Ihr 15. Stiftungsfest. 

Standesamtlicbe NachrichteD 
für rtrn Monat .funi 

•"J e b u r t f n 
3. Hc.'ide Kröning, Schulga.-;,.- .i 
5. Birgit Winkel, Flach.sbachslruflf 2,5 
6 Cornc-lia Breidert, Hegweg 0 

12. Jcxjchim Altschmied. W-Riftig-Strap., 
12. Brigitte Weidl. Neckarstraß»- rtl 
12, Cornelia Zaiabak, Schafga,ss' 
12. Klaus Deußer, Leukertsweg KKi 
13. Petra Schneider. Feldstraße ,52 
14. Ralf Radke, östliche Ringstraß«- z\. 
20. Ilona Schiller. Beethovenstraß<- I 
20. Helga Herth, Frankfurter Straße 55 
22. Klaus Ollesch. WestendstraiJe 33 
23. Klaus Müller, Wolfsgartenstraße 72 
23. Michael Gans, Im Birkenwäldchen 5 
23. Joachim Gans. Im Birkenwäldchen 5 
25. Cornelia Lorenz, Walter-RIetig-Straße 25 
Nachtrag vom Mai: 
30. Birgit Gaußmann. Leukertsweg 60 

Eheschließungen: 
5. Gerd Oppermann mit Doris Thieme. 

Ellsabethenstraße 5 
12. Dieter Juretzki mit Ursula Becker. 

Langestraße 21 
12. Heinz Hoppe mit Helga Gamon. 

Im Birkenwäldchen 71 
19. Helmut Vogel mit Hilde Leonhardt. 

Mühlstraße 11 
26. Gustav Dreyer mit Margit Ullrich. 

Im Birkenwäldchen 7 
26, Manfred Atzler mit Anna Diebel, 

Annastraße 58 
26. Hans Tron mit Marliese Dach, 

August-Bebel-Straße 16 
26. Karl Heinz Püsche mit Hedwig Keck. 

Uhlandstraße 29 
26. Peter Klose mit Gertraud Spie«;. 

Beethovenstraße 24 
26. Ern.st Eckstein mit Maria Köhler geb. 

Österreicher. Lutherstraße 4 
Sterbefälle: 

10. Johann Engel, Goethestraße 15 
13. Magdalene DiehJ geb. Keim, Bahnstr. 71 
15. Günther Gottwald, Wiesgäfjchen 24 
18. Helene Gustävel geb. Luley, Neckarstr. 6 
23. Konrad Kilgen, Friedr.-Ebert-Straße 29 
28. Friedr. Breitenbach, Lerchgasse 18 
Nachtrag vom Mai: 
14. Louise Koch geb. Zittlow, Odenwaldstr. 29 

Wählerslreik angedroht 
Weil ihre Wünsche auf Herrichtung der 

Fahrbahn und der Bürgersteige in der Oppen- 
heimer Straße in Wolfskehlen (Landkreis 
Groß-Gerau) bisher ikeine Erfüllung fanden, 
haben die Anwohner jetzt in einem ultimati- 
ven Schreiben an die Bürgermeisterei ange- 
droht, bei den nächsten Kommunalwahlen im 
Herbst 1960 einen Wählerstreik zu organisie- 
ren, sofern nicht jetzt endlich Abhilfe ge- 
schaffen werde. Die Gemeindeverwaltung er- 
klärt, daß sie sich schon lange mit diesen 
Problemen beschäftigt habe. Die Oppenheimer 
Straße sei aber Prvinzialstraße und die Stra- 
ßenbauverwaltung lehne eine Herrichtung so- 
lange ab, solange noch keine Kanalisation 
verlegt sei. Und für Kanalisation habe die 
arme Gemeinde kein Geld. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lolcalnachrichten: 
Friedricti Scliüdiich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg KUhn. — Drucic und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 495. 

Europa im Werden 

Freunde und Partner in aller Welt 
Sechs europäisclie Länder — Frankreich, die 

Bundesrepublik. Italien. Holland, Belgien und 
Luxemburg — haloen sich zu einer wirt- 
schaftlichen und politischen Union zusam- 
mengefunden Gemeinsam wollen sie in der 
EWG (Europäische Wirtschaftsgemeinschaft) 
ihre wirtschaftlichen Leistungen vergrößern, 
um den Wohlstand ihrer Völker zu heben 
und der gesamten Welt zu demonstrieren, daß 
Europa nach zwei Bruderkriegen in der Lage 
sein kann, allen Menschen bessere Lebens- 
aussichten zu eröffnen. 

Unsere Großväter und wir 
Gemeinsam sind die 165 Millionen EWG- 

Europäer, sind diese geschickten Industrie- 
arbeiter, tüchtigen und gesciieiten Bauern, 
zuverlässigen und schöpferischen Handwer- 
ker, erfahrenen Händler und wagemutigen 
Unternehmer In der Lage, Ihrer Heimat wieder 
das wlrtschaftlicäie und politische Ansehen 
zu verschaffen, das Ihr tatsächlich zukommt. 
Europa wird wieder das Herz der Welt, 
wenn auch unter anderen Voraussetzungen 
als Im vergangenen Jahrhundert. 

Unsere Großväter tu England, Frankreich 
und Deutschland waren ausgezogen, die Welt 
zu erobern. Ihre ReiditUmer auszubeuten und 
einseitig zu nutzen. Die Welt wurde zur 
sturmfreien Schatz- und Rohstoffkammer der 
europäischen Industrienationen. Inzwischen 
sind wir wesentlich) bescheidener und verant- 
wortungsbewußter geworden, unsere heutigen 
weltwirtschaftlichen Beziehungen beruhen 
auf Gegenseitigkeit Die meisten Handelspart- 
ner der Europäer in .'^erika. Afrika und 
Asien sind Inzwischen zu selbstDewuUten. teil- 
weise sogar sdion völlig freien Völkern ge- 
reift Diese Menschen wollen den natürlichen 
Reichtum Ihrer Länder nach Kräften selbst 
nutzen. Sie fordern für ihren Fleiß gerechten 
Lohn und ein besseres LeSbn Diese Afrikaner 
und Asiaten wollen uns geben, was wir brau- 

chen und bezahlen, aber sie wollen dafür nodi 
mehr als den Kaulpreis. Sie wollen Anschluß 
an das Zeitalter der Industrie gewinnen, das 
den Wohlstand eines Volkes von der Kraft 
und Zahl seiner Maschinen und der Ge- 
schicklichkeit seiner Arbeitskräfte abhängig 
macht. Europa, insbesonders die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft, ist heute deshalb 
clie große Hoffnung dieser sogenannten Ent- 
wicklungsländer. 

Die EWG hat sich in den Römischen Ver- 
trägen verpflichtet, alle außereuropäischen 
Länder und Hoheitsgebiete, die mit Belgien, 
Frankreich, Italien und den Niederlanden 
verbunden sind. In ihre Gemeinschaft auf- 
zunehmen. Dabei wurde Im Artikel 131 des 
Vertrages ausdrüdcllch festgelegt, diese As- 
soziierung müsse in erster Linie den Interes- 
sen der Einwohner dieser Länder dienen und 
ihren Wohlstand fördern, um sie der von 
ihnen erstrebten wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Entwicjclung entgegenzufüh- 
ren. Die sechs europäischen Länder haben da- 
mit gegenüber ihren ehemaligen Kolonial- 
völkern eine vertragliche Verpflichtung über- 
nommen, wie sie vorher in der Geschichte un- 
bekannt war. 

über die ganze Welt verstreut 
Die überseeischen Länder und Völker, die 

sich künftig zur EWG bekennen werden, sind 
über die ganze Welt verstreut Zu ihnen ge- 
hören: in 
Französisch-Westafrika: Senegal, Sudan, Gui- 
nea. Elfenbeinküste, Dahomey, Mauretanien, 
Niger und Obervolta. Französisch-Äquatorial- 
afrika: Mittelkongo, Ubangl-Chari, Tschad 
und Gabon, Saint Pierre und Miquelon, der 
Komoren-Archipel, Madagaskar und zugehö- 
rige Gebiete. 

Außerdem gehören dazu: Französisch-Soma- 
liland, Neukaledonien und zugehörige Gebiete, 
die französischen Niederlassungen in Ozea- 

nien, die austraten und antarktischen Gebiete 
Frankreichs, die autonome Republik Togo 
und das unter französischer Verwaltung ste- 
hende Treuhandgebiet Kamerun. Weiter: 
Belgisch-Kongo und Ruanda-Urundi, das un- 
ter italienischer Verwaltung stehende Treu- 
handgebiet Somaliland und Niederländisch- 
Neuguinea. 

Die Regierungen und Behörden dieser Län- 
der und Hoheitsgebiete legen der Kommission 
in Brüssel die Pläne vor, für die sie aus dem 
Entwicklungsfonds der Gemeinschaft Hilfe be- 
antragen. Ein besonderer Rat, in dem die 
Bundesrepublik von 100 Stimmen 33 hat, ent- 
scheidet über die Verteilung der Mittel. Sie 
dienen in erster Linie für soziale Einrich- 
tungen: Krankenhäuser, Lehr- und technische 
Forschungsanstalten, Stellen der Berufsbera- 
tung und berufliche Förderung der Bevöl- 
kerung. Aber sie sollen auch für wirtschaft- 
liche Investitionen von allgemeinem Interesse 
verwandt werden, die den Leistungen der ein- 
zelnen Völker zugute kommen. 

Neues Konzept der Koionialpolitik 
Die Gemeinschaft der Sechs wird für diese 

Zwecke innerhalb fünf Jahren mit steigenden 
Quoten rund 2400 Millionen D-Mark auf- 
bringen. Deutschland und Frankreich zahlen 
dazu jeweils rimd 840 Milliunen, Belgien und 
die Niederlande je 280 Millionen, Italien 
160 Millionen und Luxemburg etwas mehr 
als eine Million. In den Verträgen ist auch 
schon die Verteilung der Mittel auf die kolo- 
nialen Besitzungen und angeschlossenen Ge- 
biete der einzelnen EWG-Nationen festge- 
legt. Den Löwenanteil erhalten Französisch- 
Westafrika und Französisch-Aquatorialafrika 
mit rund zwei Milliarden. 

Selbskverständlich werden diese staatlichen 
Hilfen noch durch weitaus größere Privatin- 
vestitionen europäischer Firmen und Banken 
in diesen Ländern ergänzt Europa ist auf 

■ dem Wege, sich In ein neues Konzept der Kolo- 
nialpolitik zu finden, mit dem auf der Basis 
von Gleichheit und Gegenseitigkeit die alten 
und die jungen Völker sich helfen, ihre 
Kräfte zu entwicäceln. 

Ungeheure Möglichkeiten 
DiM ist ein lohnendes Projekt. Durchweg 

verfügen alle der EWG angeschlossenen über- 
seeischen Gebiete über riesige, noch uner- 
schlossene Bodenschätze. Wird durch unsere 
finanzielle Hilfe der Wohlstand der dort 
lebenden helmischen Volker vermehrt, kön- 
nen diese auch In größerem Umfange als bis- 
her bei uns kaufen. Wir wei-den unseren 
Export hochwertiger Güter nach Afrika und 
Asien vervielfachen und dafür Rohstoffe und 
Nahrungsmittel, halbfertige oder fertige Pro- 
dukte importieren. Vor allem Frankreich hat 
in seinen Besitzungen sehr viele Milliarden 
investiert, die wir jetzt nis gleichberechtigte 
Partner nutzen können. Allein in den über- 
seeischen Ländern und Gebieten, die über das 
Mutterland Frankreich zur EWG stoßen, woh- 
nen. 34 Millionen Menschen. Die meisten der 
17 Millionen Erwerbsfähigen unter dieser 
Zahl haben heute noch keine ordentliche Be- 
schäftigung in unserem Sinne. Nu: rund eine 
halbe Million hat überhaupt einen Beruf er- 
.lernt Hier sind ungeheure Möglichkeiten für 
diese Völker wie auch für uns verborgen, den 
gemeinsamen Wohlstand zu steigern. 

Erdöl, Kohle, Uran, Gold, Silber, Nickel, 
Kupfer, Chrom, KobaU, Kautschuk. alle 
Schätze dieser Erde warten darauf, mit Hilfe 
der Europäer zu unserem Nutzen wie zu dem 
der dort heimischen Menschen ans Tageslicht 
gefördert zu werden. 

Wer früher von .Afrika, dem schwarzen Erd- 
teil, oder von den verträumten Inselparadie- 
sen des Indischen Ozeans sprach, der dachte 
an undurchdringlichen Urwald und Dschungel, 
an Negertrommeln, Elefanten und Kroko- 
dile. Heute entstehen in diesen Gebieten mo- 
derne Städte, werden Staudämme betoniert, 
Straßen gezogen. Fabriken errichtet und Berg- 
werke gegraben. Die noch schlummernden 
Reichtümer ganzer Erdteile werden ans Tages- 
licht gebracht. Als Mitglied der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft Ist unsere Bundesre- 
publik hierbei zur aussichtsreichen Mitarbeit 
aufgerufen und verpflichtet. 

Valentin W e n n e r 

Kaffee- Bohnen bester Sorten 

Upress^ 



Seite 12 LANOINIB ZIITUNO Freitag, den 24. Juli 1959 

Ein Traum wird Wirklichkeit 

Der Schatten der Bäume war klein gewor- 
den und in die warme Mittagsstille zwischen 
den Heckenwegen drang kaum ein Laut, 
Tief unter ihnen lag die Stadt, ihre Türme 
und Schornsteine sdiwammen fern am Ho- 
rizont im Dunst... 

„Mutterl" rief Jörg gedämpft, er stand auf 
der anderen Seite der Grabenböschung. „Mut- 
ter ... komm ... sdiau dodi mal " Entzük- 
ken und Ueberraschung erfüllten seine 
Stimme. Maria kam sofort. Zusammen mit 
ihrem großen Jungen blickte sie in den ver- 
wilderten Garten hinein, auf die geduckten, 
undeutlichen Umrisse des Holzhauses am Ende 
des schattendunklen Weges, „Unser Traum- 
haus ..flüsterte sie. „Ja, Jö'-g! So haben 
wir's uns immer vorgestellt..Er nickte nur 
heftig 

Das laute Weinen des kleinen Bruders 
weckte die beiden aus ihrer Versunkenheit, 
erschrodten hoben sie ihn von der Erde auf. 
Als er das Blut erblickte, das dick und lang- 
sam durch die Schmutzkruste an seinem Knie 
kroch, schrie er laut auf. 

Da bog eine kleine Gestalt um die Ecke, 
ihr Umriss zeichnete sich scharf von dem 
Weiß des Weges ab. Es war ein alter Mann, 
er ging sehr langsam, er stützte sich auf einen 
Stock mit silberner Krücke. 

An der Tür des verwunschenen Gartens 
blieb der Alte stehen. Er nickte unaufhörlich 
mit dem Kopf, ein fortwährendes, leises Bo- 
sen ging durch seine zerbrechliche Gestalt. 
Die eine Hand umklammerte den Stab, die 
indere tastete unsicher in die Manteltasche 
and zog einen Schlüsselring hervor. Vergeb- 

lich versuchte er. den Schlüssel ins Schloß zu 
schieben. 

..Darf ich Ihnen helfen?" fragte Jörg. Der 
alte Mann drehte sich um. hundert Fältchen 
huschten über sein Gesicht aus Pergament, 
aber seine Augen sahen nocli gut. „Oh, du 
hast dir wehgetan!" sagte er zu dem kleinen 
Jan. Dann wandte er sich an Maria. „Ich 
habe Wasser da unten im Haus... Kommen 
Sie doch mit..." Er nahm das Schlüsselbund 
wieder an sich, mit seinen zitternden Fingern 
und ging langsam voraus... Sie folgten ihm 
durch den dämmerigen Garten Ist das ein 
Zauberer?" hatte der kleine Jan gefragt... 
Es war wirklich wie im Märchen .. . 

Sie kletterten ein steiles Treppchen herab 
und standen ganz plötzlicli im blendenden 
Sonnenlicht an der vorderen Seite des Hau- 
ses. Gras und Unkraut quollen zwischen den 
Steinplatten der Terrasse hervor und hoch- 
geschossene Beerensträucher bildeten hier eine 
grüne, undurchdringliche Wildnis. 

Maria wusch ihr Kind in der Küche an 
der Pumpe. Als sie aus der Tür kam, sah 
sie den alten Mann auf der Hausbank hok- 
ken. „Setzen Sie sidi doch zu mir..bat er 
freundlich. „Ihr Großer ist auf Entdeckungs- 
reisen gegangen." 

Der kleine J&n schlief ein, seine Füße la- 
gen auf der Bank, sein Köpfchen im Sdioß 
der Mutter. An seinen Wimpern hingen ein 
paar Tränen und mandimal schludizte er 
noch leise auf. Maria lehnte sich an die 
warme Wand, die Luft flimmerte und die In- 
sekten summten. Sie dachte an ihr Traum- 
haus, — nie war sie ihm so nah gewesen. 
„Die Wände müßte man anstreichen" dadite 
sie. „Die Wände... und die Decken ... Und 
dann müßten Vorhänge an die Fenster... 
bunte kräftige Farben. Der Herd ist alt... 
aber man kann ihn richten... dann tut er 
noch... Die Pumpe ist im Haus, das ist gut. 
Wasser ist das Widitigste. Heizt der Ofen alle 
beiden Stuben im Oberstodt?" fragte sie aus 
ihren Gedanken heraus. 

„Ja, Ja..." antwortete der alte Mann. Er 
wandte sich nidit nur mit dem Kopf, sondern 
mit dem ganzen Körper zu ihr um. Das gab 
seinen Worten etwas besonders Nachdrück- 
lidies. „Ja, ja! Es ist winterfest, das Häus- 
chen. Wir haben hier gewohnt... meine Frau 
und ich. bis sie starb... vor fünf Jahren. 

Unsere stadtwdhnung haben wir dann ab- 
gegeben .. Das ist uns leicht gefallen Wir 
blieben hier.. Im Garten .. hier im Frie- 
den . , mitten im Chaos . Die Natur . wis- 
sen Sie... Sc Natur.. bleilil immer die 
gleiche.. 

Er schloß ^.e Augen nach dieser laugen 
Rode und lehnte sich zurück. Er verlor sich 
in Erinnerungen, er dachte an Sommer- 
abende. lange vor dem Krieg, Laternen hat- 
ten in den Zweigen geleuchtet, der warme 
Wind war voll Musik gewesen, voll Duft und 
Seligkeit, auf der Zunge meinte er die herbe 
Süße der Bowle noch zu spüren Vorbei ,,. 
er sah sich um. Sah das wuchernde Unkraut, 
die unbeschnittenen Bäume und den mor- 
sdien Zaun, Er seufzte, er fühlte seine 
Sdiwäche. Er war zu alt, er wußte es. zu 
matt für alle die Mühe und Arbeit, die hier 
warteten. 

Dann drangen die Worte der jungen Frau 
in sein Bewußtsein, sie sdiien schon länger 
zu sprechen, erregt und leise, aber jetzt erst 
nahm er es wahr, „Blumen , . ," sagte sie 
sehnsüchtig. „Selbstgepflanzte Blumen, Die 
Erde umgraben dürfen im Frühling. Die er- 
sten Knospen sehen... und wie die Sonne 
aufgeht am Morgen ... Die Vögel hören ., 
und die Beeren pflücken, wenn alles noch 
naß ist von Tau ..." Er sah sie an und be- 
griff die Kraft und die Inbrunst ihres Wün- 
schens, und langsam dämmerte ein Gedanke 
in ihm auf. 

Die Sträucher teilten sich, Jörg l:am her- 
vor. „Haben Sie einen Spaten?" fragte er 
eifrig. Der alte Mann nickte. „Dahinten im 

Schuppen muu wofti nocn aiies seinv ant- 
wortete er. 

„Wir wohnen mitten in der Stadt..sagte 
die junge Frau. „Bloß am Abend kommt ein 
wenig Sonne ins Zimmer... Nie ist es still... 
Wir kennen jedes Häusdien hier oben..." 
Sie ver.stummte, 

„Solange man wünscht, ist man jung, . 
sagte der alte Mann. „Idi lebe ganz in der 
Vergangenheit. Idi finde sie alle hier, im | 
Garten. Den Brunnen da... den hat mem 
Sohn gebaut... er lebt nidit mehr, aber das 
Wasser fließt noch ,.. immer weiter ... Den 
Rosenstock am Hause hat meine Frau ge- 
pflanzt ... idi kann midi nodi genau entsin- 
nen ... mitten im Chaos. 

Er sah Maria eindringlich an. „Idi will 
mein Häuschen in guten Händen wissen", 
sagte er. „Idi mödite auch immer wieder ein- 
mal kommen dürfen ... auf der Bank sitzen 
und nachdenken und Zwiespradie halten mit 
all den guten Geistern, die hier leben... 
Wollen Sie mein Häuschen mieten?" 

Die junge Frau sdiaute ihn an, in ihren 
Augen war ein solches Strahlen, daß es ihn 
fast betreffen machte. „Ist das Ihr Ernst?" 
fragte sie ganz leise. „Ist das wirklich Ihr 
Ernst?" In seinem Gesicht las sie die Ant- 
wort. I 

„Jörg!" rief sie, „Jörg!" Sie sprang von der 
Bank auf. Der große Junge kam den Gar- 
tenweg herauf und der Kleine erwachte. „Wir 
dürfen hier wohnen ... denkt nur... in die- 
sem Häuschen ...". 

Der große Junge strich sein Haar zurück, | 
er bemühte sich, ernsthaft und sachlich zu ! 
sprechen, „Könnten Sie mir einen Plan ma- ' 
chen, was ich nodi alles anpflanzen darf in ' 
dieser Jahreszeit?" fragte er. I 

Der Alte nickte ihm zu ... 

Cievattcr storcli wird immer .seltener, und wir 
haben 01iid<, nenn wir ihn einmal aus solcher 
Nähe sehen können. I.eider ist dieser Adebar 
nur aus llolz. Ob der IJa',:sI;esilzer einen .Spe- 

Foto- Riedel 

afi die Steckenjf4'^cLe. 

Ein gutes, echtes Steckenpferd ist zwar eine 
Privatangelegenheit seines Reiters, aber es er- 
füllt dennoch nichts Geringeres als; eine so- 
ziale Funktion. Blicken wir in die Welt: Ein 
friedlich-fröhliches Zusammenleben scheiterte 
stets zur Hälfte daran, daß die Menschen zu 
ausschließlich mit sich selbst beschäftigt sind, 
und zur Hälfte daran, daß sie zu ausschließ- 
lich mit den anderen beschäftigt sind. Gegen 
solche Gefahren schweben über den Stecken- 
pferden die Genien der Harmonie. Das ist ihre 
„soziale Funktion" Nr. 1, — selbstverständlich 
tendenzlos. 

Seine Reiter gehören zur friedlichsten Ka- 
Hpr Wpit .Sip hpfindpn sich in einem 

permanenten Zustand der Sonntagsreiterei, 
Wenn sie ihr Rößlein tummeln, bemerkt noch 
der Mißtrauischste — zuerst mit Befremden —. 
daß da jemand etwas ohne Tendenz und 
Zweck tut. Solche Waffenlosigkeit entwaffnet. 

Einige reiten freilich aus der Menschenwelt 
überhaupt hinaus. Andere erfüllt die exqui- 
site Freude an ihrem Lebensrezept zu sehr, 
um sie den Mitmenschen vorzuenthalten. Ein 
heroisdies Beispiel bleibt der unsterbliche 
Steckenpferd-Reiter auf der Rnsinante. 

Aber ihnen allen ist gemeinsam, daß sie 
weder zur Attacke noch zur Parade reiten. 
In der sonst üblidien Dolch- und Nadel- 
stecherei muß das freilich verwirren, 

Nidit jedes Sammeln von Bierdeckeln, nicht 
jedes Züchten von Kakteen trägt schon die 
Würde eines Steckenpferdes. Man muß es 
nicht nur tätscheln, sondern pflichtbewußt 
striegeln. Ein Hauch von merkantiler Ver- 
wertung, und die Rößlein gehen an seelischer 
Maul- und Klauenseuche ein. Zu den Be- 
denklichkeiten des Ruhmes meinte ein fran- 
zösischer Maler: Ihr kauft ein Bild für 50 
Franken, weil es euch gefällt; ihr kauft ein 
Bild für 50 000 Franken, weil es den anderen 
gefällt. 

Ein echtes, treues Steckenpferd kennt über- 
haupt nur mich, mich, mich. Zärtlich geliebt, 
befähigt es zu Entzückung und audi zu un- 
ermüdlichen Mühen. Kühne Galoppaden quer 
durch alle Plantaeen des Daseins reizen die 

fuijganger gelegentlich, aber wenn sie nicht 
allen guten Geistern des Humors versperrt 
sind, sehen sie doch mit Vergnügen zu. 

Das ist es: Unbewußt (denn ihnen ist es 
eifriger Ernst) vollziehen die Steckenpferd- 
Reiter die Selbstkorrektur des Lebens durch 
den Humor und verlocken den Nachbarn zu 
einer humor-gesegneten Haltung, Eine soziale 
Funktion Nr. 2. 

Und die Steckenpferd-Reiter bereichern die 
Welt. Sie sind Entdecker. (Etwa der unver- 
gleichlichen Schönheit der verachteten Un- 
kraut-Blüten). Sie entdecken weniger das noch 
Unbekannte als das nodi Unbeglüdtende. Ihre 
Beute beraubt niemanden, sondern beschenkt. 
Auch mit privatestem Glück erfüllte Men- 
schen sind Friedensstifter und Wärn equellen. 
(Soziale Funktion Nr. 3). Aller Mißmut ist 
kriegerisch. 

Schlechthin jegliches könnte zu einem Stek- 
kenpferd werden. Auch deshalb sind seine 
Reiter duldsam für jeden Mitmenschen, 

Es läge nähe, zur Verbesserung der Welt 
einen Tattersall für Steckenpferde einzurich- 
ten, damit sie nidit ganz nur noch in Le- 
gende entsdiwinden wie das Einhorn. Aber 
es wird Charakte:' dazu gehören, sie reiten 
zu können. 

Oder meinen Sie: Das Notwendige ist zu 
hart? Der Auslauf zu eng? Die Last zu 
sdiwer? Ja — eben deshalb, liebe Freunde, 
eben deshalb! 

Auf diese Tube drückte Picasso 
Für t^Tfbhüber verkauft eine französische 

7.iihiip:isti.fHbril< ihre Erzeugnisse neuerdings 
in einer eigenaitigen 1 .uxus-Veipackung, Di« 
Tuben ir. denen die P^stfi enthalten ist, sind 
nämlich leere Farbt-ntuhen deren Inhalt vor 
berühtiilen Malern wie Piiijsso, Büffet. Ma- 
ihieu usw zur Anfertigung ihrer Bilder be- 
nutzt wurden Die Zahnpastafirma trägt sich 
mit dem Gedanken demnächst auch die lee- 
ren Zahnpastaluben viin Filmstars zu erwer- 
ben und sie wieder zu füllen. 

Klänge aus dem Aether 
Der alte Bauer Jörg liegt im Kreiskranken- 

haus im Sterben. Eine Schwester steht an 
seinem Bett und legt ihre kühle Hand auf 
die heiße Stirn des Fiebernden. 

Auf einmal öffnet der Chefarzt vorsichtig 
die Tür, tritt ein und sagt leite zu der 
Schwester: 

„Ein Fernruf ist soeben für ihn angekom- 
men — von seinem Sohn!" 

Bauer Jörg hat die im Flüsterton gespro- 
chenen Worte verstanden. 

„von meinem Sohnv Ist er hier? Ich will 
ihn sprechen!" 

„Nein. Ihr Sohn ist nicht hier", gibt ihm die 
Sdiwester zur Antwort, „aber er hat ange- 
rufen, Er spielt in einigen Minuten am Lon- 
doner Rundfunk mehrere Violin-Soli, und er 
bittet Sie, diese mitanzuhören " 

„Ich will, ich muß ihn hören", keucht müh- 
sam Bauer Jörg, Er hat sich vor Aufregung 
in seinem Bett aufgerichtet. Es ist die letzte 
Bitte eines Sterbenden, 

Der Chefarzt läßt rasch ein Rundfunkgerät 
an das Bett von Bauer Jörg stellen. Dann 
versucht er selbst die Station London einzu- 
schalten, Mit fetten Lettern steht der Künstler- 
name des Sohnes vom Bauer Jörg in der 
Rundfunkzeitschrift: Axel Tromber, Aber der 
Arzt bemüht sich vergebens, 

„Ich will es versuchen!" tönt es vom Bett 
her und klingt wie ein Befehl. 

Bereitwillig wird der Apparat dicht an das 
Bett gestellt. Jörg dreht und dreht an den 
Knöpfen. Da — plötzlich schwingen sidi die 
sanften Klänge des „Ave Maria" durch den 
Raum. 

„Mein Sohn —" flüstert der alte Mann. 
Die letzten Akkorde des „Ave Maria" sind 

ausgeklungen, Sie haben den Bauer Jörg in 
den Schlaf der Ewiekeit eewieet. 

Nadi einer kurzen Pause vernehmen die 
anderen im Zimmer das Rufzeichen der Sende- 
station Zürich. Ein Ansager gibt folgende 
Meldung durch: 

„Infolge eines Unfalles des bekannten Natur- 
wissenschaftlers Bautin mußten wir den vor- 
gesehenen Vortrag ausfallen lassen und brach- 
ten dafür einige Schallplatteneinlagen Zuletzt 
hörten sie das „Ave Maria". Das Violin-.Solo 
spielte der bekannte Geigenvirtuose Axel 
Tromber,. 
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21. Fortsetzung 
Jedes Wort traf Christin wie ein Messer- 

stidi. Konnte denn das sein? Gab es denn 
solche Sdileditigkeit? Plötzlidi bradi Chri- 
stin in Tränen aus, faßte die andere bei den 
Armen und sdiludizte zum Gotterbarmen: 
.Du ... du ... ich liebe ihn dodi ... hörst 
du ... ich liebe ihn dodi ... verstehst du 
denn das nicht? Du muBt ihn mir lassen ... 
du mußt .. .* 

Da stieß Rosa Christin roh zurück, daß 
sie taumelte. .Niciits muß ich! Meinst du 
vielleicht, ich treibe nur ein Spiel mit ihm? 
Ich liebe ihn auch.* Sie lachte gellend auf. 

.Du kannst ihn doch gar nicht lieben ... 
du hast doch gar kein Herz stöhnte 
Christin noch immer flehend. .Du kennst 
dod) die Liebe nicht ... die richtige Liebe 
... Was du willst, ist doch etwas ganz an- 
deres ... du ... du ... so hör' doch . 

Der Wind trug ihre Worte über das Feld 
und pfiff ein rauhes Lied dazu. Was redete 
sie noch und rang die Hände? — Die an- 
dere hatte sich doch längst umgedroht und 
war eilends dem Dorf zugegangen. 

Zur selben Stunde stand der alte Daneg- 
ger mit seinem Sohn Franz <n Streit. Erregt 
ging der Bauer in der Stube auf und ab. Er 
hatte seinen Sohn wegen seines Verhält- 
nisses zu Rosa zur Rede gestellt. Franz 
zeigte ihm jedoch die kalte Schulter. 

.Ich sage es dir nochmal im Guten, Franz, 
die Rosa will ich .. .* 

.Das kann sein, Vater, aber kriegen tust 
du sie nicht. Heiraten tu i c h sie.* 

.Hinauswerfen tu ich dichl* schrie der 
Alte, .Ist das auch noch ein Respekt vor 

dem Vater? Wer hat die Rosa in das Haus 
geholt? — Ich! Wer hat aus ihr eigentlich 
erst etwas gemacht? — Ich! Und jetzt 
meinst du, du brauchst nur zuzulangen. 
Nein, so geht's nicht, überhaupt; Was ist 
denn mit Christin? Es hat doch immer ge- 
heißen, daß du mit ihr eine Liebschaft hät- 
test?" 

.Zwischen uns beiden ist es aus. Die 
Christin interessiert mich nicht mehr.' 

.Warum, habt ihr euch gezankt?" 

.Das tut hier nichts zur Sac^, Vater. Für 
mich gibts nur noch eine, uud aas ist Rosa." 

.Sol*. der Danegger atmete tief. .Dann 
gibt es für mich audi nur eines; fortjage ich 
dich, ohne einen Pfennig, wenn du mir noch 
einmal hinter Rosa her bistl Herr bin ich! 
Immer noch! Und nicht bloß bis morgen und 
übermorgenl* 

In diesem Augenblick ging die Tür auf. 
Mit lachendem Gesicht trat Rosa in die 
Stube. Nichts mehr deutete in ihrem Ge- 
sicht auf die flammende Auseinanderset- 
zung, die sie eben mit Christin geführt 
hatte. ,Oh, ihr streitet euch wohL Um was 
geht es denn?" 

.Um dich. Und letzt wird die Sache qleich 
ausgeredet, damit reiner Tisch ist", sagte 
der Bauer. 

.Was ist denn, was habt ihr denn? Ich 
verstehe nicht .. 

.Gleich wirst du es verstehnl' erwiderte 
der Bauer, seines Sieges sicher. .Du selber 
sollst uns Antwort geben, damit Franz in 
Zukunft weiß, wie er dran ist * Und mit 
lauter Stimme fuhr er fort; .Ist es nicht 
von Anfang an eine klare Sache gewesen, 
daß du meine Frau wirst? Ja oder nein?" 

Rosa sah von einem zum anderen. Blitz- 
schnell arbeiteten ihre Gedanken. Was soll 
sie antworten? — Donnerwetter, damit 
hatte sie nicht gerechnet, daß sie in einen 
solchen Streit geraten würde und plötzlich 
Rede und Antwort stehen soll. 

.Ja oder nein sollst du sagenl* Der Bauer 
wurde ungeduldig. 

Totenstill war es in der Stube. 
Was soll sie zur Antwort geben? — 

Hätte sie jeden allein vor sich, (lann wäre 
das kein Problem, aber so ... 

Jetzt gingen dem Bauern die Nerven 
durch. Wenn er auch immer noch nicht da- 
mit rechnete, daß sie sich für Franz ent- 
scheiden würde, so kränkte und erregte es 
ihn dodi maßlos, daß sie so lange mit der 
Antwort zögerte. 

.Reden sollst du, zum Donnerwetter ...", 
schrie er, .was stehst du da und schaust 
dumm, als würdest du uns nicht verstehn. 
Mach' den Mund auf, sag' ich ..." 

Da wußte Rosa, daß es auf Biegen oder 
Brechen ging. Würde sie jetzt sagen, daß 
sie den Franz wolle, dann konnte sie am 
andern Tag ihr Bündel packen. Der Bauer 
wäre maßlos in seinem Zorn ... Was 
tun? — 

Langsam machte der Danegger einen 
Schritt auf sie zu, als wolle er sie mit den 
Fäusten packen und ihr mit Gewalt ein Ja 
abzwingen. 

In diesem Augenblick wandte sich Rosa 
plötzlich ab, ein markerschütternder Auf- 
schrei igellte durch die Stube. Sie stürzte 
zum Tisdi, ließ sich in den Stuhl fallen, 
beugte ihren Oberkörper auf die Tisch- 
platte und verbarg ihr Gesicht in den Ar- 
men und Händen. Dabei schluchzte sie zum 
Gotterbarmen. 

Die beiden Männer sahen dumm zu ihr 
hin. Ratlos blickten sie auf das flennende 
Weib, die Situation war plötzlich vollkom- 
men verändert. Aller Zorn, die Erregung, 
die ungeheure Spannung war plötzlich 
weggewischt. 

.Ich kann nicht ... ich kann nicht ... Es 
ist alles so furchtbar ... Ich ertrage es nicht 
..." heulte Rosa. 

Da trat der Bauer zu ihr und stupste sie 
leicht an der Schulter. .Was hast du denn 
auf einmal? Es hat dir doch keiner etwas 
zuleide getan." 

Rosa fuhr hoch. Zornbebend sah sie auf 
die beiden Männer. Jetzt war sie wieder 
obenauf. Ihre Augen blitzten. 

.Sol Niemand hat mir ein Leid getan, 
meint ihrl Wolltet ihr mich nicht eben 
zwingen, den Unfrieden in das Haus zu 
tragen? Vater und Sohn zu entzweien? Soll 
ich mit eigenen Augen zusehn, wie ihr auf- 
einander losgeht? Ich soll die Ursache sein, 
daß ihr beide euch haßtl — NeinI Nie und 
nimmerl Das ertrage ich nicht!" 

.Aber Rosa, so schlimm ist es doch gar 
nicht" stotterte der Bauer ratlos. 

.Für mich schon!" ließ sie nicht locker, 
.Habt ihr denn gar kein Verständnis und 
Gefühl? Schließlich bin ich eine Frau und 
es zerreißt mir das Herz, wenn ich "euch so 
vor mir sehe und euch so reden höre ..." 
Und wieder heulte sie und barg ihr Gesidit 
in den Händen, .Idi kann niÄt mehr ... 
ich kann nicht mehr ..." schluchzte sie und 
plötzlich rannte sie zur Türe. Ehe sich die 
beiden Männer richtig umsahen, war sie 
schon draußen. 

.Dummes Weibsbild, dummes*, brummte 
der Bauer nach einer Weile. 

.Hättest sie auch nicht so anbrüllen sol- 
len!" meinte Franz vorwurfsvoll. 

.Wer hat sie angebrüllt?" fauchte der 
Alte. 

.Du, bloß du! Ich habe überhaupt kein 
Wort gesagt. 

Der Bauer starrte seinen Sohn an, .Du 
bist genau so dumm!" brummte er böse 
wandte sich ab und ging. 

Laut warf er die Türe hinter sich zu. 
Rosa war mittlerweile aus dem Haus ge- 

rannt und über den Hof. Nach kurzer Ent- 
fernung ging sie langsam. .Gut geniadit 
Rosa*, sprach sie hämisch vor sich hin, 
.nur nicht in die Enge treiben lassen' Im 
rechten Augenblick wirst du dein Schäfchen 
schon ins Trockene bringen!' 
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Ohne eine Miene zu verziehen 
Naturforscher und Arzte in der Anekdote 

Als Samuel Hahnemann durch die von iiim 
gegründete Homöopathie internationale Be- 
rühmtheit erlangt liatte und in Paris prakti- 
zierte, wurde er oft von reichen Patienten 
lufgesucht, denen gar nichts fehlte. So er- 
schien einmal ein engli'scher Lord. Der greise 
.^rzt hörte sich die Schilderung der Leiden 
des angeblich Kranken an, ergriff dann ein 
näschchen und sagte; „Riechen Sie!" Der 
Patient tat es. „Gut", fuhr der Arzt fort. „Sie 
<ind geheilt," 

Der Besucher fragte verblüllt; „Und wie- 
viel Honorar verlangen Sie dafür?" Darauf 
erwiderte der anwesende Diener: „Tausend 
Francs." 

Ohne eine Miene zu verziehen, holte der 
Lord seine Börse hervor, nahm eine Tausend- 
pfundnote heraus, hielt diese dem Arzt unter 
die Nase und spinch: „Riechen Sie! Gut, Sie 
■■mrl bezahlt." 

Seine Ohren 
Der berühmte Gcfttinger Naturforscher 

b'riedrich Blumenbach ärgerte sich über ein 
paar Studenten die sich auf den hintersten 

Bänken ungeniert unterhielten. Der Professor 
unterbrach seinen Vortrag und rief ihnen zu: 
„Meine Herren! Glauben Sie denn, daß meine 
Ohren nicht bis zum Hintersten reichen?" 

Ausgleichende Gerecjitigkeit 
Der berühmte Arzt, Professor August Bier, 

wurde einmal von einem Gegner der politi- 
schen Betätigung der Frauen gefragt: 

„Sagen Sie. Herr Geheimrat, halten Sie es 
für recht, daß die Frau in öffentlichen Ver- 
sammlungen redet?" 

„Idi könnte Ja auf eine Gehaltserhöhung ver- 
zichten, wenn Sie mir sagen, wie man ohne 
Essen auskommt." (Frankreich) 

„Aber gewiß, der Mann will dodi auch mal 
zu Hause seine Ruhe haben!" 

Der Kaufmann blieb sprachlos 
Oes Wahrsagers Cumberland Voraussage 

Wahrsager 

„Du liebe Güte, das Boot, auf dem Sie sitzen, 
ist doch frisch geteert!" 
„Nur keine Aufregung! Wir wissen schon. Wir 
möchten nur warten, bis es dunkel wird, damit 
wir heimgehen können." (Holland) 

Der berühmte Wahrsager Cumberland 
wollte, als er sich auf der Reise von Wien 
nach Petersburg befand, die anderen Reisen- 
den seines Abteils unterhalten, indem er ihre 
Gedanken las. 

Ein ungläubiger Geschäftsmann versprach, 
fünfzig Rubel zu zahlen, wenn Cumberland 
wirklich erraten würde, was er dachte. Dar- 
aufhin richtete Cumberland seinen Blick fest 
auf den Geschäftsmann, und sagte dann: 

„Ihr wollt zum Jahrmarkt nach Nowgorod 
faiiren.". 

„Ihr habt es erraten!" antwortete der andere. 
,.Ihr werdet im Werte von zwanzigtausend 

Rubel kaufen." 
„Das kommt auf die Marktlage an, aber 

es ist möglich." 
„Dann werdet Ihr Bankerott machen und 

euren Gläubigern drei Prozent anbieten." 
Auf diese Worte des Wahrsagers blieb der 

Kaufmann einen Augenblick sprachlos, dann 
aber zog er ohne ein Wort zu sagen, den Geld- 
beutel aus der Tasche und zahlte fünfzig 
Rubel. 

„Also habe ich eure Gedanken genau ge- 
raten?" rief Cumberland triumphierend aus. 

„Nein" — antwortete der Kaufmann — 
„aber Sie haben mir eine glänzende Idee ein- 
gegeben." 

£ä(herli(h€ Xleinigkeiten 
IVIan muß sich zu helten wissen 

Mein Weg ins Geschäft führt midi an einem 
Antiquitätengeschäft vorüber. Da standen 

fünf Porzellanfiguren ausgestellt, mit der Be- 
zeichnung „Die fünf Sinne". 

Eines Tages waren es nur mehr vier, eine 
hatte also einen Käufer gefunden. Die Unter- 
schrift aber war geändert, die lautete „Die 
vier Jahreszeiten." 

Es dauerte nicht lange, da waren es nur 
noch drei Porzellanweibchen im Schaufenster, 
und drunter stand „Die drei Grazien". 

Wieder verschwand eine der Damen und die 
Bezeichnung war jAzt „Diana und Psyche." 

Seit einigen Tagen glänzt nur noch eine 
Figur im ".Schaufenster mit dem Kennwort 
„Einsam". 

Unbesorgt 
Lehrerin: „Die Arbeit ist ganz gut, Hans, 

nur deine Schrift ist miserabel. Was sol! denn 
mal aus dir werden? Warum gibst du dir 
nicht ernstlich Mühe, recht schön zu schrei- 
ben?" 

Hans; „Wozu denn, Fräulein? Icli werde ja 
doch mal Arzt wie Papa!" 

Befähigungsnachweis 
„Sind Sie auch ehrlich?" fragte der Direktor 

den Bewerber, 
„Darauf können Sie sich verlassen, Herl Di- 

rektor", entgegnete der andere prompt, „ich 
war zehn Jahre lang Bademeister und hab' 
kein einziges Bad genommen." 

Natürlich 
„Du Fritz, kann man auch ein gekochtes Ei 

ausbrüten?" 
„Na. natürlich, da kommt eben doch gleich 

ein gekochtes Hühnchen heraus!" 

Der gute l'rcund 
Maler: „Sieh dir dieses Bild an. Ist es nicht 

ein Meisterstück? Niemals werde ich ein bes- 
seres malen!" 

Freund: „Pessimistisch sollte man nie sein!" 
Beim Drogisten 

Dame: „Sie wissen also kein besseres Mit- 
tel gegen Sommersprossen?" 

Drogist: „Nein!" 
Dame: „Oh, das Ist ja zum Aui.derhaut- 

fahren!" 
Drogist: „Das wäre jedenfalls das einzige 

Mittel!" 
Dann ja 

„Fräulein, reicht dieses Täubchen auch für 
zwei Personen?" 

„Aber selbstverständlich, gnädige Frau, 
wenn Sie nicht alles aufessen, haben Sie noch 
für den nächsten Tag eine Mahlzeit." 

Relativ 
Lehrer: „Also Paulchen wieviel Sekunden 

hat eine Minute?" 
Pauldien.,.Meinen Sie niünnliche oder weib- 

liche. Herr I.ehrer?" 
Lehrer' „Wie soll ich denn das verstehen?" 
Paulchen: „Sehr einfach. Für meinen Va- 

ter dauert eine Minute 60 Sekunden Wenn 
aber Mutti sagt; ich komme In einer Sekunde, 
dann dauert es mindestens zwanzig Minuten" 

Dialog 
„Warum fixieren Sie mich denn andauernd?" 
„Ich Sie fixieren, Herr; nee, Sie sind ja ntxh 

nicht einmal entwickelt!" 
Schöne Aussicht 

„Ich sage dir, wenn du diesen Mann hei- 
ratest, wirst du noch mal betteln Rehen müs- 
sen!" 

„Nein, Mama, dazu kenne ich meinen Otto 
zu gut... da wird er gehen!" 

„Was macht's schon aus, wenn er ganz hinten 
in der Klasse sitzt. Da wird dich dasselbe ge- 
lehrt wie vorne, oder?" (Eng1anil> 

Es gibt viele Menschen um uns. die hun- 
gern nach einem guten Wort. Das ist über- 
all gloidi — in allen Gesellschaftssdiichten. sei 
es in einer wohlhabenden oder in einer armen 
Familie, sei es zwischen Kollegen in einem 
Betrieb, an der Arbeitsstätte, sei es zwischen 
Freunden oder Nachbarn. Das gute Wort be- 
wirkt Wunder. Es kann den Einsamen und 
Verlassenen wieder stärken. erc|uicken. auf- 
richten. Es kann ihm neuen Mut zum Leben 
geben, neue Kraft in der Arbeit und zu 
schwierigen Unternehmen Es kann Mißver- 
ständnisse aus der Well schallen, selbst im 
engsten Kreise, Zwietracht zwischen Freun- 
den und Nachbarn beseitigen, Vertrauen und 
Liebe zwischen Eltern und Kindern erneuern 
Es ist eine alle Weisheit: Die Menschen hun- 
gern nicht nur nach Brot, sie hungern ebenso 
nach Liebe, die sich in einem guten Wort be- 
kundet. Dann erleben wir es. daß sich zuwei- 

len Hucii aei öiiiti ^,1-1 v ci iir.i n-ivMi. uci 
Hochmütigen und der seelisch Gehemmten 
plötzlich wandelt. Da vergißt der Arme auf 
einmal seine wirtschaftliche Nut. er fühlt sich 
unerwartet beglückt und reich Und der wohl- 
habende Geizkragen wird unversehens ein- 
sichtsvoller Er sieht plötzlich die Vergänglich- 
keit seines Lebens und erkennt den Sinn der 
Gemeinschaft. 

Das alles kann ein gutes Wort bewirken 
Du findest das auch oft in einem guten Buch 
oder du liest einen weisen Ausspruch auf 
einem Kalenderblatt Das stimmt dich uner- 
wartet nachdenklich Es ist, als habest du in 
der Hast des Tages, in der Jagd nach dem Ver- 
dienst vergessen, wie sehr es uns oft an 
einem guten Worte mangelt. Und dann ver- 
steht man plötzlich den Sinn eines Ausspruchs 
von Antonius v. Padua, der von 1195 bis 
1231 lebte, und der einmal sagte: „Was du 
den Armen zur Tür hinausträgst, das bringen 
die Engel zum Fenster herein " 

Verwelkter Mohn 
Es will nicht* mehr bedeuten: 
Feldmohn in einem Buch.' 
Die Wandlungen entscheiden. 
Ein Schickial und sein Spruch. 
Ein sanfter Weg durch Aehren, 
Windhauch in hellem Hoar. 
Ein Mund uiie Voflelbeeren 
und blau ein Augenpaar. 
Dann Rast auf einer Halde, 
ein Lindenbaum dabei. 
Die Drossel sang vom Walde 
das Lied Tandoradet. 
Untrüglich schien die Stunde. 
Wie doch das Leben scherzt! 
So bitter dann die Wunde. 
Die Zeit hat sie entschmerzt. 

Karl B ur k e r t 

Kulturbaulen bedrohen das Lappenvolk 
Der weiße Mann trägt die Zivilisation im 

Gepäck. Nicht immer zum Vorteil der .unent- 
wickelten' Volker Jetzt haben die Samen, die 
Lappen in Schweden nördlich des Polarkrei- 
ses, sich in Stockholm beklagt. Ihre kleine 
Volksminderheil wird durch die Kraftwerk- 
bauten und Flußregulierungen in Nordschwe- 
den mit dem Existenztod bedroht Ihr Spre- 
dier, der Pfarrer Gustav Park aus Uppgala 
bat nachgewiesen, daß die Flußregulierunf 
und die Beanspruchung der lappischen Wag- 
■erkräfte zur Stromgewinnung die Ren-Hal- 
tung aur die Dauer unmöglich mache. Ohne 
sein Ren Ist der Lappe aber hilflos. 

Die Lappen stützen sich bei ihren Beschwer- 
den auf verbrieftes Recht. Der schwedische 
Reichstag hat ihnen 1873 versprodien, daßgle 
i'ür immer und ewig das Recht auf Ren-Wel- 
len behalten sollten. Die Lappen wollen sich 
notfalls an die UNO wenden. 
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22. Fortsetzung 

Als Christin ein paar Tage später zum 
Krämer ging, lief sie dem Danegger in die 
Hände. 

,.^h, da schau her, die Christin! Freut 
mich, daß ich dich auch mal wiedersehe! 
Wie geht es dem Vater?" 

Christin sah den Bauern erstaunt an. So 
freundlich hatte er sie noch nie angeredet. 

.Nicht besser, Danegger." 
,.Ia, ja. es ist ein Kreuz, wenn man so 

daliegen muß. Bestelle einen schönen 
Gruß." 

Christin nickte nur mit dem Kopf. Den 
schönen Gruß wird sie natürlidi nie bestel- 
len. Sie durfte dem Vater nicht einmal sa- 
flen, daß sie mit dem Danegger beisammen- 
gestanden ist. 

.Warum sieht man dich so selten. Chri- 
stin?" 

»Das ist leicht zu erklären, Danegger. Der 
Vater braucht viel Pflege. Außerdem ist 
kein Mann auf dem Hof, da bleibt olle Ar- 
beit an mir hängen." 

.Kein Mann auf dem Hof" Der Bauer 
lachte. .Das ist es gerade, worüber idi mit 
dir reden wollte." 

.Ich habe Eile, Danegger. Der Vater 
schimpft, wenn ich so lange ausbleibe." 
Christin wollte forteilen. 

Der Bauer faßte sie am Ärmel. .Hier- 
geblieben, Christin! Einen Augenblick 
wirst du doch noch Zeit haben. Der Vater 
schimpft schon nidit, wenn du ihm sagst, 
daß idi dich aufgehalten habe." 

.Was gibt es denn noch zu bereden, Da- 
negger?" 

„Was es eben zu bereden gibt, wenn 
man so jung und sauber ist wie du! — Ich 
habe immer gemeint, zwischen dir und dem 
Franz, da geht was zusammen? Wie ist's 
damit, Christin?" 

Feuerröte schoß ihr ins Gesicht. Sie fühlte 
sich plötzlich sdiwach werden. Die Beine 
zitterten. „Das fragst d u midi, Danegger? 
Idi meine, du wüßtest Bescheid, daß alles 
zu Ende ist zwischen Franz und mir?" 

„Nichts weiß ich!" ereiferte sich der 
Bauer. „Was die Jungen treiben, erfahren 
doch die Alten zumeist erst, wenn es auf 
die Hochzeit zugeht. Ich hätte genieint, bei 
euch zweien wäre es bald so weit." 

„Du willst wohl ein Narrenspiel mit mir 
treiben, Danegger? Willst du vielleicht be- 
haupten, daß dir selber nicht bekannt ist, 
was man längst im ganzen Dorf weiß?" 

„Was denn?" 
Christin war nahe daran, einfach wegzu- 

rennen. Wie gut konnte sie in diesem 
Augenblick den Vater verstehn, daß er den 
Danegger haßte. Was der Mann da mit ihr 
trieb, war doch alles nur ein gemeines 
Theater. Spott, nichts wie Spott! 

.Muß idi es wirklich noch sagen, Da- 
negger; daß zwischen Franz und mir nichts 
mehr ist und daß der Franz doch einer an- 
dern verfallen ist .. 

Da faßte der Bauer Christin am Handge- 
lenk, daß sie beinahe aufschrie vor 
Schmerz. .Verfallen einer andern, sagst 
du?" 

.Ja, das ist es, was man sich im ganzen 
Dorf erzählt und ich finde es nicht schön, 
Danegger. daß du mir gegenüber Theater 
spielst und so tust, als wüßtest du von 
nidits." 

Das Gesicht des Bauern veränderte sich 
plötzlidi. Seine momentano Erregung 
sdiwand. Seine Faust ließ ihr Handgelenk 
los. Er nahm ihre Hand freundlldi und 
weidi, ja beinahe väterlich, zwischen seine 
derben Franken 

„Christin, hör' zu, du tust mir unrecht. 
Ich habe dich schon immer gern gemocht, 
Mädel. Ich weiß, du bist brav und anstän- 
dig und ich könnte mir für meinen Franz 
keine bessere Hochzeiterin denken, als 
dich." 

Bei seinen Worten tätschelte er immer 
wieder ihre Hand. Warum zog sie diese 
nicht zurück? Warum rannte sie nicht da- 
von? Sie fühlte doch mit geradezu grausa- 
mer Deutlidikeit. daß etwas Furchtbares 
auf sie zukam. Doch sie hatte nicht die 
Kraft, sich loszureißen. 

.Also, wie gesagt, du tust mir unrecht, 
bitter unrecht. Wohl weiß ich, daß Franz 
die Rosa gern sieht, aber mehr ist da nicht 
dran, Christin Der Franz wird Rosa nicht 
heiraten, so wahr ich hier vor dir stehe. 
Nimm es zur Kenntnis: der die Rosa hei- 
ratet, das bin ich, der Danegger selber, ja- 
wohl! Und wenn das ganze Dorf Kopf steht! 
— Was sagst du jetzt?" 

.Nichts, gar nichts, Danegger!" Christin 
fühlte sich plötzlich angewidert. .Das ist 
allein deine Sache." 

.Eben nicht, dummes Ding!" ereiferte 
sich der Bauer. .Verstehst du mich denn 
nicht? Der Franz wird dich nehmen, wenn 
er sieht, daß er auf die Rosa nicht hoffen 
kann." 

.Ach, Danegger, der Franz ist ja doch für 
mich verloren", erwiderte Christin. 

„-Dumm und bockig bist du, Mädel!" 
sdiimpite da der Bauer. „Wer wird denn 
gleich die Flinte ins Korn werfen. Schau 
mich an! Du kannst dir an mir ein Beispiel 
nehmen. Nicht nur der Franz will die Rosa, 
auch der Jochen ist in sie verschossen. 
Meinst du aber, idi dächte mir etwas dabei? 
Ausstechen werde ich sie alle zwei, hast du 
gehört; iih, mit meinen 63 Jahren, werde 
sie ausstechen!" 

Ja, der Jochen ist auch noch da. daclite 
Christin, das stimmt. War es nicht denk- 
bar, daß dieser das .Rennen' niadite? Der 

Jochen galt als Draufgänger, der im Hand- 
umdrehen erreidite, wozu andere lange 
Zeit brauchten oder überhaupt nidit fähig 
waren. Wenn er sich Rosa in den Kopf ge- 
setzt hatte, dann brauchte es schon viel, 
um ihn auszusdialten. Christin fand, daß 
sich die Welt plötzlich nidit mehr so düster 
ansah. 

.Donnerwetter allen Respekt", stimmte 
sie dem Danegger sdieinheilig zu, .man 
möchte es nicht glauben, wie du noch bei- 
nander bist! Geradezu staunen muß 
man ..." 

Der Bauer strahte. „Und du wirst auch 
zu deinem Glück finden, Christin", fuhr er 
gönnerhaft fort, „so wahr ich der Danegger 
bin, Franz und du, ihr werdet ein Paar, da- 
für sorge ich. Paß' auf, Mädel, wir machen 
das so; du kommst heute oder morgen zu 
uns auf Besuch. Und wenn du da bist, dann 
sorge ich schon dafür, daß es nett und ge- 
mütlich wird." 

Christin dcdite mit Beklemmung an die 
Verwirklichung dieses Vorschlages. „Nein. 
Bauer, das ist nichts. Ich habe Angst, der 
Franz ..." 

.Papperlapapp, der Franz wird garantiert 
nett und lieb zu dir sein, überlaß' das nur 
mir. Mehr Courage, Mädel, mehr Couragel 
Hör' mal zu; wenn ich recht unterriditet 
bin, dann bist du doch mit Franz seit dem 
Erntedankfest auseinander. Damals ist es 
doch angegangen, nidit? Eine Frage: habt 
ihr euch seitdem ausgesprochen?" 

.Nein." 
„Siehst du, da haben wir's Ich kenne 

doch solche Krisen. Die gibt es in jeder 
Liebsdiaft. Der Mann rennt dann eine Zeit 
lang einer andern nach, aber schließlich 
renkt es sich wieder ein und alles ist wie- 
der in schönster Ordnung. Genau so geht 
es auch mit eudi zwei." 

rortsetziinq lolqt. 
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Die Hausirauen brauchen Unfallschutz 

Verhütung durch rechtzeitige Aufklärung 
Ein nicht unbeträchtlicher Prozentsatz aller 

schweren Unfälle ereignet sich im Haushalt. 
Während jeder sonstige Berufstätige in 
Deutschland unfallversichert Ist. gilt die Haus- 
frau alj „ohne Beruf" und genießt keinerlei 
Unfallschutz Wer abei ist an seinem Arbeits- 
ulatz unersetzlicher als gerade sie? 
^ Sollte es deshalb nldit an der Zeit sein, dem 
Oesetzgeber den Ansdiluß der Hausfrau an 
eine gesetzliche Unfallversicherung nahezu- 
legen? Mehr als jeden anderen Sdiaffenden 
■ichreckt sie doch die Frage: „Was wird, wenn 
mir einmal etwas zustößt?" In den seltensten 
Fällen hat sie die Ruhe und die Zeit, einen er- 
iitti>nen Unfall voll auszukurieren. Mit einer 
iir zustehenden finanziellen Hilfe könnte sie 
■iplleirht lemanden zur F.ntla^tunß annehmen 

Liebe kleine Liebe 
Je mehr man von einer Liebe redet, 

desto kleiner Ist sie. Die wahre Liebe 
ist stumm. 

Manche Frauen sind wie Schatten: 
läuft man ihnen nach, fliehen sie, /licht 
man sie, laufen sie einem nach. 

Verliebtheit erzeugt Dampf und Rauch, 
Liebe die reine Flamme, Leidenschaft 
nur Asche 

Wer Wein, Weib und Gesang huldigt, 
verschönt sich das Leben: wer nur singt, 
verlängert es sich. 

Männer vergeben schiver, aber ver- 
gessen rasch, Frauen vergeben schneit, 
aber vergessen nip. 

Wenn ein Mann wissen will, ob eine 
Frau Güte besitzt, genügt es, sie über 
ihre beste Freundin auszufragen. 

und ihre Arbeitskraft völlig wiedererlangen. 
Längst sind sich doch alle maßgeblichen 
Stellen Insgeheim klar, daß Hausfrau sein ein 
vollwertiger Beruf ist Man sollte ihm also 
audi endlich die soziala Gleichberechtigung 
allen anderen Berufen gegenüber gewähren 

Dabei ist der finanzielle Unfallschutz noch 
gar nicht einmal das Wichtigste: Wieviel Un- 
fälle könnte eine Berufsgenossenschaft der 
Hausfrau durch rechtzeitige Aufklärung ver- 
hüten. Gerade junge Hausfrauen, ohne aus- 
reichende „Berufs"-Erfahrung, tun aus Un- 
kenntnis oder Leichtsinn mandies äußerst Ge- 
fährliche: sei es, mit hohen Absätzen auf einen 
Fenstersims zu klettern, sdiadhafte elektrisdie 
Geräte mit feuditen Händen anzufassen, ohne 
Vorsicht mit Benzin und Spiritus zu hantieren 
oder au; der schadhaften Trittleiter tollkühne 
Balance-Akte zu zeigenI 

Und wie dienlich wäre es, wenn geschulte 
Fachkräfte einer solchen Berufsgenossenschaft 
die Entwürfe aller Architekten vor Baubeginn 
durchsehen würden! Es könnte dann kaum 
noch geschehen, daß Fenster eingebaut werden, 
die nur ausgebildete Artistinnen zu putzen 
vermögen, oder Türen so verkehrt aufgehen, 
daß sich die x-mal am Tage von Zimmer zu 
Zimmer rennende Hausfrau jedesmal blaue 
Flecke schlägt oder hängen bleibt. Man sollte 
hier, wie in jedem handwerklichen Beruf, 
sachgemäße Unfallverhütungsvorschriften aus- 
arbeiten! Hierfür aufgewendete Gelder wären 
keineswegs vergeudet, wenn durch die er- 
griffenen Maßnahmen eine Mutter ihren Kin- 
dern erhalten bleibt, wenn eine verunglückte 
Frau in Ruhe ihre Gesundheit zurückerlangen 
kann. 

REIZVOLL GKARIJEITET, IVIIT CHARME GETRAGEN 
Aus einem pistaziengrünen Wollstoff Ist das kleine sehr klcldälinliche Kostüm (links) 
gearbeitet. Der Rock ist mit Abnähern versehen. — Rechts: Schmal gegürteter Mantel 
aus remwollenem Streiohgarn mit aufgesetzten Blenden, Manschetten und Taschen. (IWS) 

Nicht alle Kinder sind Wasserratten! 

Die Scheu muß behutsam überwunden werden. 
Ai heißen Sommertagen kann man in den 

Fr?ibädern oder an sonstigen Badegelegenhei- 
ten im Freien häufig Erwachsene beobai^ten, 
wie sie den Versuch machen, kleine Kinder 
mit dem nassen Element vertraut zu machen. 
Die Reaktion der meisten Kinder besteht in 
Gebrüll und Tränen. Sie wollen gar nicht ins 
Wasser, sie sind also ganz und gar keine 
„Wasserratten", sondern haben einfach Angst 
vor dem Wasser. 

Raymonde wurde „illegale Witwe" 
Erbschaftsklage gegen das Haus Orfeans-Bourbon 

Die Erbsdiaftskjage elnei 47jährigen Sekre- 
tärio gegeo das Haus Oil^ans-Bourbon wir- 
belt einigen alten Staub auf. Raymonde G., 
Toditer eines französisdien Großindustrie! 
verlangt vom spanischen Staatsgeridit Aner- 
Kennung eines französisdien Urteils vom 17. 6 
1955, weldies da& Testament des spanisdien 
Infanten Don t..uisOrI6ans-Bourbon für rechts- 
kräftig erklärte In diesem von 1942 datierten 
Pestamenl hatte der tnfant Raymonde, die er 
nirht heiraten konnte, als alleinige Erbin sei- 
nes Ve lögens eingesetzt Die Familie ver- 
weigerte Jedodi die Herausgabe, denn der In- 
'ant Alfonse betraditete die Weinberge, Paläste 
'jnd B«nV<»iithihpn von Luis als sein Erbe. 

Raymonde hnfte Don Luis in Venedig ken- 
nengelernt. dls ei noch mit der verwitweten 
Prinzessin de Bnglle verheiratet war. Der 
Infant trennte sich von seiner Frau und wollte 
Raymonde heirat'.'n. tIs Prinzp!?sin Marie 1943 
starb. Die Verlohten lebten dnmalF in Paris. 
Familie Orl6an.«:-Bourbon verweigerte ihei die 
Zustimmung und setzte durch. Hp" Spanien 
Don Luis nicht einmal die zur Heirat notwen- 
digen Dokumente au.sstellte Sie ließ das Bank- 
ko-to In Madrid sperren, an das I,nndoner 
konnte Luis Infolge des Krieges nicht heran. 
Nur seine Muttei. dli- Tnfantin Eulalia, erteilte 
dem Paar Ihren Segen. 

Don Lul.« war zu krank, um selbst nadi Spa- 
nien zu reisen, und außerdem vollkommen 
mittellos. Er lebte vom Vermögen Raymondes, 

das von Krankenhausredinungen bis auf einen 
kleinen Rest vertilgt wurde. Der letzte Wunsch 
des Prinzen, ihn wenigstens auf dem Sterbe- 
bett kirchlich mit der Verlobten zu trauen, 
blieb der gesetzlichen Bestimmungen wegen 
unerfiillt Raymonde, durdi die Intrigen der 
Familie nur „illegale Witwe" und verarmt, 
nahm eine Stellung als Sekretärin an. Nach 
dem Krieg trug sie ihre Rechtsansprüche einem 
französis(hen Gericht vor und erwirkte Voll- 
streckungsbefehl für das Testament. Die ein- 
zige Reaktion des Hauses Orl^ans-Bourbon 
war ein Brief an Raymonde, auf ihre Erb- 
schaftsrechte zu verzichten. 

Das tat die Frau, welche Don i^uis ihr Ver- 
mögen geopfert und sich als einzige um ihn 
gekümmert hatte, als es ihm schlecht ging, 
nun doch nicht. Ihre Anwälte haben jetzt An- 
crkenriungs- und Vollstreckungsklage in Ma- 
drid eingereicht. Erkennt Spanien das franzö- 
sische Urteil an, werden die Verwandten des 
fnfanten ihr eine Riesensumme auszuzahlen 
haben, denn zu dem Vermögen werden noch 
die Zinsen von 15 Jahren geschlagen. 

Liebesbrinfkissen 
Bei der Hochzeit kniete Ann Jerome in 

einer Kirche von York (England) auf einem 
Kissen, das ausschließlich mit Liebesbriefen 
gestopft war, welche ihr Bräutigam geschrie- 
ben hat, „Wenn ich alt bin, trenne ich es 
wieder auf und lese sie", versicherte sie. 
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Graues Haar und Optimismus 

Ein neuer, subtiler Charme 
Für jede Frau bildet das erste graue Haar — sie 

meint: mehr nodi als das Erscheinen der Falten — den 
Abschied von jener Jugend, die man sich gewöhnlich 
ewig verlängert wünscht Und doch: nichts vermag ein 
Gesicht Iw gewissem Sinne derart zu verjüngen, wie die 
Weichheit grauer Haare! Jn.iert Epoche hat dies be- 
griffen, indem sie die grauen Haare zur Mode erhob. 
Von dem Gegensatz zwischen einem jungen Gesicht und 
einem „silbernen" Haarschmuck geht eben ein sehr star- 
ker Heiz aus 

Grollen Sie nicht Ihren irauen Haaren — sie harmo- 
nieren mit Ihrem Gesicht, das zwar nicht mehr die run- 
den Kurven von ehedem besitzt, aber ohne Zweifel an 
Ausdruck gewonnen hat. 
Das soll kein billtger „Trost" für Sie sein Die grauen Haare verleihen Ihnen tat- 
sächlich einen neuen Charme, der delikater und subtiler ist — ein Grund mehr, 
daP Sie sich mit Optimismus statt mit Resignation zu Ihrem Alter bekennen. 

Leidet sehen Immer noch viele Frauen das nicht ein. „Was soll ich mir 
nun Inoch weitere Müht um mein Aeußeres machpn!" sagen sie, wenn sie im 
Sriiegel die erste Strähne grauen Haares entdecken. Von diesem Augenblick an 
werden sie glelchgülfp. Sie tragen — gewissermaßen als Trauer um die ver- 
lorene Jugend - nur noch Kleider aus dunklen Stoffen und gehen immer sel- 
tener zum Friseur, statt daß sie gerade jetzt luf ihr AenHeres besonderen Wert 
legen 

Man möchte ihnen sagen: „Bedenken Sie, das .Schwarze' Ihrer pessimistischer. 
.'"'ianken, Ihre Strenge und Ihre schlechte Stimmung passen 
nicht zu Ihren grauen Haaren — genauso wenig wie die 

' ' ' schwarze oder sonstwie düstere Farbe Ihrer Garderobe, wenn 
sie nicht durch ein zartfarbiges Detail erhellt wird." 

Vermelden Sie aber „gewagte" Farben wie lebhaftes Rot 
oder Giftgrün. Graues Haai harmoniert am besten mit „ver- 
wischten" Farben. Auch Kleider „füi junge Mödcheii" be- 
tonen nur, daß Sie nicht verstehen. dei Schönheil Ihres wah- 
ren Alters Wert zu verleihen Wenn Sie dies bedenken wer- 
den Sie Ihre Persönlichkeit physisch und moralisch zu einer 
neuen „Tonart' zur Geltung bringen. 
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Nicht selten sind die Eitern von ihren was- 
serscheuen Sprößlingen sehi cnttäu.scht und 
schelten sie „Angsthase" und „Feigling". 
Diese Vorwürfe sind ungerecht! Denken wir 
doch an unsere eigene Jugend! Sind wir viel- 
leicht mit fünf oder sechs Jahren einfach in 
das kalte Wasser gestiegen und haben mit 
Schwimmbewegungen angefangen? Keines- 
wegs! Auch wir mußten uns erst langsam an 
das Baden im Freien, das etwas ganz anderes 
ist als das Herumplantschen in der Bade- 
wanne, gewöhnen. Nidit selten wird die Angst 
des Kindes vor dem Wasser durch den Kälte- 
schodc hervorgerufen. Deshalb sollte man 
kleine Kinder nur in wirklich warmes Wasser, 
im Freien also nidit unter einer Wassertem- 
peratur von 22 Grad, bringen. 

Besonders wichtig ist der „spielerisdie 
Uebergang". das heißt, wir lassen das Kind im 
ganz fladien Wasser spielen und sich tum- 
ineln. Meist fängt es, wenn das Körperchen 
sich an die Wassertemperatur gewöhnt hat, 
ganz von selbst zu plantschen an. Damit ist die 
erste Sdieu vor dem Wasser überwunden. 

Auf gar keinen Fall sollte man den Versuch 
madien, das Kind mit Gewalt ins Wasser zu 
bringen. Heftige Wasserscheu für das ganze 
Leben kann die Folge sein. Erst wenn das 
Kind sicii ohne .Scheu bis an die Sdiultern un- 
tertaucht, sollte man einen Versuch mit 

Schwimmbewegungen machen. Man nimmt es 
auf den Arm und läßt es langsam die vorge- 
machten Bewegungen ausführen. Normaler- 
weise sollte ein Kind bei den ersten Schwimm- 
versuchen fünf bis sechs Jahre alt sein. Die in 
Hamburg mit ganz kleinen Kindern unter- 
nommenen Schwimmversuche sind für die 
Allgemeinheit wohl ohne Bedeutung, mögen 
sie auclh von Erfolg begleitet gewesen sein 

Man muß mit kleinen Kindern, die das 
Schwimmen erlernen, sehr viel C -duld haben 
Es dauert schon seine Zeit, bis sie die 
Schwimmbewegungen so exakt ausführen, daß 
si^j sich über Wasser halten können. Also nur 
keine Eile! Je spielerischei das Kind das 
Schwimmen erlernt, desto mehr Freude wird 
es ihm machen. Es soll ja auch jede körper- 
liche Ueberanstrengung vermieden werden. 

Wo man die Möglichkeit hat, das Kind einer 
guten Schwimmlehrerin anzuvertrauen, .soll 
man ruhig davon Gebrauch machen. In der 
Gemeinsdiaft mit anderen Kindern lernt das 
Kind bereitwilliger als bei den Eltern, die zu- 
dem erfahrungsgemäß verhältnismäßig rasch 
die Geduld verlieren. 

Mit spätestens zehn Jahren sollte heute je- 
des Kind sdiwimmen können. Man sollte es 
also nicht zu spät an das nasse Element ge^ 
wohnen. Dr. R. E n d e r 

Neid sieht immer falsch! 
Hinter der Fassade sieht's anders aus 

Wer wäre wohl über jedes Neidgefühl erha- 
ben? Ja, ich hätte es beinahe von mir selbst 
gedacht, hätte idi mich nicht zufällig gerade 
gestern dabei ertappt, wie ich seufzend aus 
meinem Bürofenster blickte, als dort unten, in 
dem kleinen Park, die Mütter mit ihren Kin- 
dern in der Sonne spazieren gingen und sidi 
mit einer Handarbeit neben den Sandkasten 
setzten. Ich mußte unwillkürlich an meine 
Kleine denken, die im Kindergarten zwar gut 
aufgehoben ist, aber doch um diese schöne Ge- 
meinschaft mit mir betrogen wird. Ungewollt 
seufzte idi: „Die haben es gut!" 

Heute morgen habe Ich mein Gehalt in Emp- 
fang genommen und mir auf dem Heimweg 
eine Bluse gekauft Zu Hause empfing mich 
meine sonst ganz patente Nadibarin mit einem 
etwas spitzen: „Na, Sie können sich das ja auch 
ieistenl Sie haben's gut!" 

Ich blickte sie erstaunt an. Sie war doch 
sonst nicht so? Und plötzlich begriff ich — und 
die ganze Lächerlldikelt des gegenseitigen Be- 
neidens wurde mir klar. 

Wie soll sie auch verstehen, daß ich auf diese 
neue Bluse gerne verziditet hätte, wenn idi 
daheim in meiner kleinen Wohnung und bei 
meinem kleinen Kind bleiben' könnte? Daß 
ich mir diese Bluse unbedingt kaufen mußte, 
weil man im Beruf sich nicht die geringste 
Nachlässigkeit leisten darf? 

Meine Nachbarin würde es auch nicht be- 
greifen, daß es am Sonntagmorgen meine 
größte Wonne ist, in meiner verschossenen 
Kittelschürze und barfuß in Sandalen herum- 
zuwirtschaften, daß ich dann geradezu froh 
bin, einmal nicht wie aus dem Ei gepellt er» 
scheinen zu müssen! 

Natürlich hat sie weniger anzuziehen als icti 
denn der Verdienst ihres Mannes muß ge» 
streckt werden. Dafür kann sie ihre „guten 
Sachen" aber auch für den Sonntag und für 
besondere Anlässe aufheben. Wie oft muß ich 
ein Kostüm oder ein Kleid „dienstlidi" tragen, 
bevor ich es einmal zu einem privaten Anlaß 
anziehe. Auch habe Ich selten genügend Zeit, 
um die Lebensdauer meiner Kleider durch 
sorgsame Behandlung zu verlängern. 

So hat alles seine zwei Seiten! Während idi 
den ganzen Tag lächeln und in Form sein muß, 
kann sie sich einmal eine Stunde ausruhen, 
wenn sie keine Lust zur Arbeit hat! Es lohnt 
sich nidit, sich gegenseitig zu beneiden. Statt 
argwöhnisch nach rechts jnd links zu blidter. 
und bedauernd festzustellen, wie gut es den 
anderen geht, sollten wir vielmehr auf das 
Positive in unserem eigenen Leben achten. Es 
gibt in jedem Leben genügend Dinge, die be^ 
neidenswert sind! 

Lotte Droste 

Herrenabend mit „maskulinem Menü" 
Die Devise: Herzhaft und pikant 

************ ******* ************ 

Bei einem Herrenabend erübrigt sich vieles; 
der komplizierte Tischschmuck, das ausgeklü- 
gelte Dessert, auch das angestrengte Geplau- 
der der Hausfrau. Das rauhe Männervolk ist 
unter sich. Man muß also lediglich für ge- 
haltvolles Futter sorgen. Raudiwaren, Ge- 
tränke sowie der Verlauf des Abends sind 
Sache des Hausherrn. . — Zu den Menüs 
einige Rezepte; 

Parmesana 
Eine geröstete Weißbrotscheibe in jeden Tel- 

ler legen, darauf ein Spiegelei. Etwas gehack- 
ten Schnittlaudi und reidilidi geriebenen Par- 
mesan darauf streuen; mit heißer Rindsuppe 
begießen. 

WUrstdiensuppe 
Rohe Bratwürstdien werden an einem Ende 

geöffnet, man drüdte den Inhalt in kleinen 
Kugeln heraus und läßt diese 5 Minuten in 
Rindsuppe kodien. Mit Schnittlauch servieren. 

Rehbeule nach Jägerart 
Eine Rehkeule salzen, pfeffern und mit ge- 

hackter Zwiebel in viel Fett anbrater. Nadi 
der halben Bratzeit angießen und folgendes 

beifügen: feinblättrig geschnittene Herren^ 
pilze, etwas Zitronensaft und geriebene Zi-. 
tronenschale, etwas Petersilie. Das Fleisdi 
mit Bröseln bestreuen und braun braten. Mit 
der Sauce servieren. 

Delikater Schinken 
Aus 250 g Mehl. 120 g Margarine, Salz und 

etwas saurer Milch oder Wasser walkt man 
einen nicht zu dünnen Mürbteig aus. in den 
man ein Stück gekochten Schinken wickelt 
Im Rohr goldgelb badcen. in Scheiben schneir 
den. Dazu halbierte Bratäpfel mit PreiseU. 
beeren. 

Pariser Kalbsniere 
Eine in Scheiben geschnittene Kalbsnieie 

wird leicht gesalzen Feingehackte Zwiebeln 
leidit anrösten, die Nierenscheiben dazuge- 
ben und auf beiden Seifen 5—« Minuten bra- 
ten. Dann die Scheiben herausnehmen, aui 
vorgewärmten Teller legen; den Saft In dei 
Pfanne mit einem Glas Weißwein, Salz, Zuk- 
ker, Suppenwü ze und weichgekuditen. ge. 
had<ten Champignons kurz aufkot+ipn las.sen 
.Sauce über die Niere gießen und ■je^-vierp-i 
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Das interessante Buch 

Die unsterbliche Lüge 
Am 1. Dezember 1918, noch keinen Monat 

nach .^bsdiluß des Waffenstillstandes, der die 
Kampfhandlungen des ersten Weltkrieges be- 
endete, brachte die „Neue Zürcher Zeitung" 
eine Meldung ihres englischen Korresponden- 
ten: „Was die deutsche Armee betrifft, .so kann 
die allgemeine Ansicht in das Wort zusammen- 
gefaßt werden: Sie wurde von der Zivilbevöl- 
kerung von hinten erdolcht." Zwei .lahre da- 
nach stand in den Memoiren des ehemaligen 
Chefs der Obersten Heeresleitung (OHL). Ge- 
neralfeldmarschall von Hindenburg, zu lesen: 
„Wie Siegfried unter dem hinterlistigen Speer- 
wurf des grimmigen Hagen, so stürzte unsere 
ermattete Front; vergebens hatte sie versucht, 
aus dem versiegenden Quell der heimatlichen 
Ercie neues Leben zu trinken." Diese Worte 
sind zwar nicht die Geburt einer verhängnis- 
vollen Legende, aber man könnte sie dei-en 
amtliche Geburtsanzeige für das Register der 
Geschichte nennen. Der tapfere, strahlende 
Siegfried, „erdolcht von hinten" dui;ch den 
f nsleren, feigen Hagen, will sagen: die poli- 
tisch durch Streiks und iinksradikale Agita- 
tation „unterwühlte" Heimat! Ein packendes, 
die Phantasie auf- und anregendes Bild für- 
wahr; so recht geeignet, das scheinbar Uner- 
klärliche, die Niederlage eines Heeres, das vier 
■fahre einer Welt von Feinden standgehalten 
hatte, zu verstehen. 

Jeder siebente Dculsche 
Daß diese Erklärung in denkbar krassem 

Widerspruch zur historischen Wahrheit stand, 
hätte man eigentlich -schiin aus Aussagen von 
Zeugen und Sachverständigen zweier „Dolcii- 
•:'oß-Prozesse" unter der Weimarer liepublik 
i*rf:ii,ren Itfinnen; auch die Geschiditsfor- 
sduing kam zu Ergebnissen, die zu dem 
Schlagwort „Im Felde unbesiegt" keineswegs 
paßten. lahrzehnte deulschnatinnaler und na- 
tioiialsozialistischei Propaganda und Agitation 
h.Then fie ühi-rlünt und Hie Wahviieit verses- 

sen machen. Eine EMNID-Umfrage hat jüngst 
erbracht, daß 40 Jahre nach Ende des ersten 
Weltkrieges immerhin noch jeder siebente 
Deutsche der „DolehstoR"-Lüge Glauben 
schenkt. Ein volles Drittel aller Befragten 
weiß von den Dingen überhaupt nichts, und 
unter ihnen machen die 16- bis 29jührigen fast 
die Hälfte aus! Werden sich die Nebel der Le- 
gende erneut bilden? 

Der „schv.'arzo Froitaq" 
Da wäre oine kleine Schrift von Ludwig Rit- 

ter von Rudolph. „Die Lüge, die nicht stirbt, 
der .Dolchstoß' von 1918" (Verlag Glock und 
Lutz, Nürnberg 1958) vortrefflich geeignet, 
diese Nebel endgültig zu zerreißen. Ihr Ver- 
fasser ist ein für unerschrockene Truppenfüh- 
rung in die Ritterklassc des Bayerischen Mili- 
tär-Max-.Iosephs-Ordens aufgenommener Of- 
fizier des ersten Weltkrieges, der im Mündie- 
ner Dolchstoß-Prozeß vom .lalire 1925 als Zeuge 
ausgesagt und sich als hervorragender .Sachken- 
ner der Materie ausgewiesen hat, Di? in die Ein- 
zelheiten sind seine Ausführungen sorgfältig 
belegt und dokumentiert: hier gibt es l:ein Dre- 
hen und Deuteln. Die Sprache der Quellen, die 
der Verfasser beibringt, ist eindeutig und läßt 
keinen Zweifel an der Verantwortung der 
obersten Heerführer Hindeniiurg und Luden- 
dorff, die sich am 28 September 1918 über die 
Notwendigkeit eines Friedens- und Waffen- 
stillstandsangebotes klar wurden. Der 
„schwarze Freitag" des 8. August, an dem den 
Engländern mit 450 Tanks bei Amiens ein 
tiefer Einbruch gelungen war, iiatte keinen 
Zweifel mehr daran gelassen, daß es nur no'h 
eine Frage, der Zeit sein würde, wie lange die 
deutschen Truppen der ständig wachsenden 
Ueiiermacht noch standhalten könnten. .So er- 
klärt t-udendorff am 29. September auf einer 
Konferenz im Großen Hauptquartier in An- 
wesenheit des Kaisers und des Reichskanzlers 
iinumv.-unden- ...Sieg wäre ausgeschlossen. . . . 

die Lage der Armee bedinge einen sofortigen 
Waffenstillstand, um einer Katastrophe vor- 
zubeugen", und begründete zusammenfassend; 
„Die OHL kann nicht mehr mit sicheren Fak- 
toren rechnen." Dabei fällt kein einziges Wort 
von einer politischen „Unterwühlung" der Hei- 
mat, auch später nicht: „In den kriegsentschei- 
denden Monaten des iahres 1918 wußte die 
OHf., nichts von einem Dolchstoß." 

Das Militär mit seinem Latein am Ende 
Noch am Vorabend war Ludendorff nach sei- 

nen eigenen Worten sich mit Hindenburg darin 
einig, „daß es unsere Pflicht sei, unseren Na- 
men für einen Schritt herzugeben, den zu ver- 
meiden wir alles Erdenkliche getan hatten"; 
doch auf der Konferenz vom 29. 9. drang er auf 
die Bildung einer neuen Reichsregierung aus 
„Männern, die vom Vertrauen des Volkes ge- 
tragen sind, und in weitem Umfange an den 
Rechten und Pflichten der Regierung teilneh- 
men". Sie sollte den amerikanischen Präsiden- 
ten Wilson auf Grund seiner 14 Punkte vom.la- 
nuar 1918 um beschleunigte Vermittlung eines 
Waffen.stillstandes bitten. So kam es am -i. Ok- 
tober zur Bildung der Regierung unter dem 
Prinzen Max von Baden unter Hereinnahme 
von Mitgliedern der Meiirheitsparteien des 
Reichstages; sie war die erste parlamenta- 
rische Rcichsregierung der deutschen Ge- 
schichte. Ihr fiel es zu, in der Nacht zum 4. Ok- 
tober das Waffenstillstandsangellot heraus- 
gehen zu lassen, gedrängt durch mehrere Tele- 
gramme Hindenburgs. der den Reichskanzler 
in einem Brief vom 3. 10. noch einmal be- 
schworen hatte; „Es besteht nach mensch- 
lichem Ermessen keine Aussicht mehr, dem 
Feinde den Frieden aufzuzwingen... Unter 
diesen Umständen ist es geboten, den Kampf 
abzubrechen." Audi hier wiederum kein Wort 
von politischer Unterwühlüng! Dafür aber das 
klare Eingeständnis der militärischen Füh- 
rung, mit ihrem Latein am Ende zu sein. Nun 
mochten die Politiker an den bisher verwei- 
gerten „Rechten und Pflichten der Regierung", 
in Wirklichkeit: an der Verantwortung teil- 
nehmen und die Karre aus derrr Dreck ziehen. 

Vergeßlicher Mindenbiug 
Das deutsche Volk war bis zu diesem Tage 

über die wahre Lage im unklaren und in dem 
Glauben gelassen worden, der Sieg sei in greif- 
barer Nähe; es fiel aus allen Wolken. Wa. 
Wunder, daß es wähnte, „die Politiker" hätter 

•es um den sicheren Sieg betrogen, llindenburt 
und Ludendorff hatten ihre „Pflidit, unseren 
Namen herzugeben", von einem Tag auf den 
anderen vergessen, und ebenso war Hinden- 
burg nach zwei Wochen entfallen, was er zu- 
letzt noch unter dem Oktober geschrieben 
hatte, als er sich „zur Verbreitung durch 
Mundpropaganda" beim Reichskanzler tele- 
graphisch gegen Gerüchte verwahrte, er „habe 
seinerzeit ein sofortiges Friedonsant;obot ver- 
langt". Am 26. Oktober nimmt Ludendorff in 
Erkenntnis der militärischen Ausweglosigkeit 
den Abschied; am 3. November bricht in Kiel 
die Meuterei der Hochseeflotte aus. deren Ma- 
trosen sich geweigert hatten, den militärisch 
sinnlosen und ohne Wissen der Reirhslcitunn 
erteilten Befehl zum Auslaufen auszuführen 
weil sie fürchteten, nutzlos geopfert zu werden 
Dies ist der Funke, der die Revolution auslöst, 
die das .Schi< l;sal der Monardiie besiegelt, nicht 
aber den langst entschiedenen Ausg.ing des 
Krieges. Ludendorffs Eingeständnis; „Sier; ist 
ausgeschlossen, die Lage der Armee bedingt 
sofortigen Waffenstillstand", datiert vom 2!). 
Septemiier. über vier Wochen vor der Marine- 
meuterei! Das Deutsche Reich erlag einer mili- 
tärischen Ucbermacht, die es durch eine unzu- 
längliche Führung gegen sich iieraufbeschwo- 
ren hatte, nicht aber wie weiland Siegfried 
dem arglistigen Hagen durch einen „Doldi- 
stol?" in den Rücken. Ihn hat es niemals ge- 
geben, und ein Ereignis, das nicht stattgefun- 
den hat, kann in den historischen Quellen 
keine Spuren hinterlassen. Wie sollte es auch? 

Die Erfinder des Märchens vom ..Dolch- 
.stoß", Hindenburg und Ludendorff, die die 
Wahrheit kannten, schwiegen und Iiel.!cn es 
gescheiicn, daß Hitler und seiner Propaganda 
eine der zugkräftigsten zu all den zahllosen 
Lügen geliefert wurde, mit denen er das deut- 
sche Volk täuschen und schließlich in den Al - 
grund führen konnte. Alexander Severus 

Größtes und 
lührendes Fachgeschäft 

Frankfurt a. Main ! 
Parkplatz zw. Römer u. Dom | 
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Antirheuma-Einiiehdc(k<n unil -Auflagen 
mit kleinen Fehlern, 100% feinste, weiße 
Schofschurwollfüilung. 130 ?00 jetzl nur 47.- 

100 200 jttit nur 45.50 
90190 ieizi nur 

00 

tiniieh-Düunendecken Sonderposten! „EtWOS BeSOndcres" für höchste Ansprüche bietet unser Wöschelager! 
130 200. m unserer modernen .SWI5S"*Ver 
cirbüitunq nafurfarbig, hellnraue 
DoufieMfjllui>n. Qeoondor^ leicht und angt-netun' jetzt nur J « 

Dounen*Steppdecken Sonderposten! 
150 200 sdmMicli in unserer guten Eigen- 
veraibtMung, jedes Stück mit Nohtdichtung. 
Hochwertige BrzugstofTe, bunt gemustert, und Domost, 7um Teil uus Restcoupons oder 
niit kloitiRfi Schönheitsfehlern, 
oußergewohnlith preisgünstig. QOOG 
Stuck jctzl nur 115.— 9iB.— O#« 

S<ha(woll-Steppdecken Sonderposten! 
150 200, somtlkhc Decken mit weifler Schaf- 
•n^ollfüllung, darunter überwiegend die echten 

modische 
Zum Teil 

Antirheuinodecken, Forbenfrohe, 
BezugstofTe, 4seilig Knopfrond, 
mit klemet) Fofb- oder Schön- 
heitsfehlern, 
Stück jetzt nur 59.— 56.— 49.— 46? 

00 

Zierkissen-Beiüfe Sonderposten! 
aus unseren Werkstattresten gearbeitet Uber- 
v/iegend hochwertige Qualitäten, 
teils mit Reißverschluß. " 19S 

Stück («Ixt nur 3.50 3.— I« 

Passende Federkissen 
ous unseren Inlettreslen mit weicher 
Federfüllung. 
Stuck i«»il nur 5.50 3.90 t: 

50 

Waschbare bunte Tagesdecken 
in vielen schönen Mustern 

Sbettig i«tzt nur 24.— 
Ibettig jttxt nur 132 

50 

Rücksichtslos ruumen w.r unsere großen Bestände: Moderfiste. hochwertige Bettbezüge und 
Uberlaken zum Teil mit kl. Schönheitsfehlern. Fe nste Bunt-Bettwdsche, darunter bestbewöhrte und 
belirjbie Markenfabrikote zu einmalig günstigen SSV-Preisen! Jedes Stück in unserer besonders 
guten und reichlichen Eigenverarbeitung! 

Halblemen*Bettloken 
150 250, wertvolle Aussteuer- 
qualitcit, Mitte verstärkt 

jetzt nur 
HalbleInen*Uberlaken 
150 260, Spitzenqualität mit opor- 
ter Verzierung cm Uberschlag 
Sonderposten! "ur 
Uberlaken 
ous wertvollem, fcinfödigem Li- 
non mit feiner Stickerei-Ver- 
zierung am Uberschlog 

jetzt nur 15.60 

112 
90 

24'.' 
90 

Bunt-Bettloken 130 230 
in (einen Pastellfarben, beste 
Morkenrobrikote, jedoch zum Teil mit kleinen Fehlern 

jetzt nur 9.75 

Kissenbelüge 
80 60, ous kroft gern L non 

jttit nur 

7r 
90 

2! 
80 

14! 
90 

Frottiertücher 
lo Morkenquolitaten m 
Fehlern 

jetzt nur 4.25 3.90 

Sonderpesten I 
kleinen ^ 

290 

Unser großes Loger in bekannten Morken-Schlofdecken bietet besondere Vorte.le' Muster-, 
Dekorations- und Einzelstücke m Spitzenqualitäten zu st^irk hercbgesefzten Preisen' 

Wolldecke CO. 150/200 
bestes Morkenfobrikot in den Farben Beige 
und lindgrün, besonders weich 
und griff.g 

jtttt nur • 

Schlafdecke co. 150/200 
kamelhaarfarbig mit Bordjre. e rte Decke, 
die olle Ansprüche im Gebrouch 
erfüllt 

jetzt nur 38^. 
50 

IIQQ JAHRW 

0 

FrQnkfurt om Main. Heltgraben 29 
Näh* d«r Hauptwach« • T«l«fen 24S20 

I«lilMn9a«rl»i<ht«rufi9 rfwrch «tfmtlUh» W«r«n*Kre4il>S<li«i«* Un»rr H«f — iinlahrl ■UMensIvaflv «rfer ^arkliaMi 

Die großen Textil-Etagcn 
Fronkfurt am Main 

Zeit 85—93, am Zeil-Fiimtheoler 

Leistungen 

Woll-Seiden-Wasctistoffe 
Gardinen - Teppiclie 
Frottier- und Weißwaren 
Bett- und Hauswäsche 
Bademäntel • MaOlconfektion 

Markenteppiche mit kleinen Fehlern 
besonders preisgünstig 
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Im 

Sommer-Schluß-Verkauf 

prüft die kluge Hausfrau 

zuerst 

die Angebote im 

Textil-Kaufhaus 

Gebr. Göhr 

Langen (Hessen), Stresemannring 
(im Sdinaingarten) 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST. Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Hypotheken 
zinsgünstig u. schnell 
durch 

ERICH ROSSGER 
Frankfnrt am Main 
Musikantenweg 21 
Ruf 4 60 24 

Junghennen In allen GrSBen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 
New-Hampshire, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hähne jeden 
Sonntag 

PARADIESFARM — Walldorf' Hessen 

dce Gul€4^... in Gdlcphan 
6IE5EHEN \AMS6IE KAUFEN 

Wir suclien 
für sofort odtr später 

männlicbe und weibliche Arbeitskräfte 
2 Arbeitskräfte für Lager nud Versand 
4 ungelernte jüngere Arbeitskräfte 
für leichte Tätigkeit an TextUmasdiiaen 
(saubere Arbeit) Anfangslohn DM 1,40 
gelernte und angelernte Näherinnen 
möglidist jüngere Kräfte 
ungelernte Näherinnen 
(Anfangslohn DM 1,50) 
nachweisbar gelernte Näherinnen 
Akkord-Richtsatz DM 1,74 
20 schulentlassene Mäddben 
für Herbst oder Oatern für unsere Damenwäsche- 
Kon fektions-Abteilung 
Für unsere In- und Auslands-Abteilungen sudien wir 
4 männliche oder weibliche kaofm. Lehrlinge 
möglichst mit mittlerer Reife. 
Unser Betrieb ist neu erbaut. Wir bieten saubere 
Arbeitsplätze, gutes Betriebsklima und B-Tage-Woche. 

Wiricwaren GmbH Sprendlingen 
Slemensstrafie 55 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausführung von Krünkenfohrten gegen Rezept 
Annohmejfielle: 
Luthereiche und Böttner, Neckarstraße 7 

INHABER: Klaus Schcblt 

Wollen Sie mehr als 
DM 1000,- verdienen 7 
Kaufmännisch begabt. 
Damen u. Herren (Be- 
ruf und Alter gleich), 
die einen dauerhaften, 
guten Verdienst zu 
schätzen wissen, bieten 
wir haupt- oU. neben- 

I beruflich durciv unsere 
bewährte neue Er- 
folgs - Methode (Ver- 

I kaufswerbung für ein 
' weltbek., in Deutsch- 
, land gut eingeführtes 
I Markenfabrikat) ein 
; monatl. Fixum als Er- 
I folgshonorar. Die Tä- 
I tigkeit ist leicht, ange- 
. nehm, interessant und 
I paßt Ihnen bestimmt. 
Bewerbungen u. Off. 

, Nr. 804 an die G.-St. 

Neue 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Borth 
Langen, 

Diebunger Straße 14 

s A 

% Holl. Edamer 40 
taftig, vollfett  

Dauerwurst 
gut geräuchert, mii Knoblauch gewürzt . . 

Orangeade-Sirup »ASSIS 
für die heiß« Jahreszeit 
ein feines Fruchtgelränk 1 große Flasche = 895 g 

Fruchtdrops 
natürlich gesäuert 1 Cello-Beutel 100 g 

k« 

. .. und J°/„ Rabatt! 

Es werden laufend weiblldie 

Arbeitslcröfte 
eingestellt. 

SehrIng, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, WiesenBtr.3 

^ GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem' 
12 M 52, 53, 54, 55 ab 1975,— 
Tempo-Pritsche 840,— 
Mercedes 220, 52 1550,— 
Olympia Kasten 50 1050,— 
Borgward 1500, 50 775,— 
Volkswagen Kasten 57 3750,— 
Rekord 54 2650,— 
DKW Coupe 57 4375,— 
VW St. und Exp. ab 1100,— 
Volkswagen Kompi 51 850,— 
DKW 55 2950,— 
15 M de Luxe 3700,— 
Caravan 53 1650,— 
DKW Ko 55 3350,— 

Anzahlung ab: DM BOO,— 
— Telliahlnnt — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Trankfurt/Maln, SchmlttstraBe 47 

Ab sofort 

behandle ich Sie 

in meiner neuen Praxi 

SchillerstraOe 9 

JlpGymn. Telefonisch erreichen S 
mich unter der Numm« 

Margret Wirsig-Lejeune 

N«u: 

2229 

Krankengymnastik 
Bindegewebsmassage 
Unterwassermassage 

Auch für alle Kassen 

Gewerberäume 
(ca. 30 — 40 qm) mit Wasser- u. Kanal- 
anschluß schnellstens gesucht. Beteili- 
gung (stille Teilhaberschaft) wird gebo- 
ten, gute VerdienstmögUchkeit zuge- 
sichert. - Offerten unter Nr. 820 a. d. LZ 

Grubenentleerungen 

mit modernsten Geräten 
führt durch ab 1. August 1909 

St. Jys 

Götzenhain 
Tel. Langen 75 48 (Jost-Lebensmittel) 

Vieles lernen, vieles kOnnen 
viel erreichen - komm xum Heer 

BURNUS 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechto^ 

Waschmittel 

Leistung entscheidet 

9/f BuHPesmHR 

stellt Freiwilitge Im Alter von 17 bis 28 Jahren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. Wer sich über die vielseitige 
Ausbildung und die verschiedenen Laufbahnen, 
über die Besoldung und Berufsförderung unter- 
rlditen will, fordere mit diesem Coupon Merk- 

blätter und Bildprospekte an. 

An das Bundesministerium für Verteidigung (FUM 441J 
Bonn, Ermekellstroße 27 

Name: Vorname! 

Wohnort: Straße: 

aerotherm geröstet fantastisch 

H^ntfcncrZdtun 

HElZW73iTBLÄT-r FV/R V\E DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

IbBcheint wöchentlich zweimal ; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: IWonatUch 1,73 DM zuzügl. 0,23 DM Trägerlcrfin. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtaverkündigungsblatl dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 60 Dienslag, den 28. Juli 1959 Jahrgang 11/56 

Nasser antwortet 
Politische Aktivität in Kairo 

Von E.-Chr. Schepky 
Eben hat der Irak seinen Revolutionstag 

gefeiert, und nun folgt Ägypten. Hier ist die 
Revolution schon immerhin sieben .Jahre alt, 
und ihr Führer, Nasser, kann schon auf ein 
wenn auch freilich immer noch kurzes Stück 
Geschichte zurücicblicken. Vor allem aber 
kann er — zum Unterschied zu seinem Dikta- 
tor-Kollegen in Bagdad — doch trotz vielen 
Schwierigkeiten u. Rückschlägen auf manche 
positive Entwicklungen und Erfolge hin- 
weisen. Die Revolutionsfeiern in Kairo be- 
kommen damit einen doch erheblich realeren 
Charakter als die in Bagdad, die von neuen 
Unruhen und Aufständen begleitet waren. 

Das Kernstück der Feiern in Kairo war die 
große Rede, die Nasser in Gegenwart zahl- 
reicher Diplomaten und ausländischer Gäste 
hielt. Diese Rede scheint vor .allem deshalb 
bedeutsam, weil sie den Gedanken der arabi- 
schen Solidarität unterstrich, dabei aber ver- 
mied, irgendwelche Führungsansprüche gel- 
tend zu machen oder nur anklingen zu lassen. 
Prüft man die Worte Nassers genauer, so hört 
man aus ihnen geradezu eine Antwort auf die 
Rede, die Kassem bei seiner Revolutions- 
feier acht Tage vorher in Bagdad gehalten 
hatte. Nasser bekannte sich zu einer Politik 
der „positiven Neutralität". Genau die glei- 
chen Worte hatte Kassem in seiner Rede an- 
gewandt. Diese Ubereinstimmung in der For- 
mulierung ist sicher kein Zufall. Wenn vor 
einigen Ta^en der „Corriere della Serra" die 
Rede Kassems dahin kommentiert hatte, daß 
mit seinen Worten der irakische Regierungs- 
chef Nasser die Hand ausgestreckt habe, so 
kann man nimmehr wohl sagen, daß Nasser 
diese ausgestreckte Hand nicht übersehen hat, 
sondern daß er sie zu ergreifen bereit ist. 
Genauso wie Kassem sprach auch Nasser da- 
von, daß er Freundschaft mit Freundschaft, 
aber auch Feindschaft mit Feindschaft zu 
beantworten entschlossen sei. 

Nicht weniger bedeutsam scheint die Tat- 
sache, daß Nasser in seinen weiteren Aus- 
führungen mehrfach den Irak ausdrücklich 
erwähnte und betonte, daß es niemals seine 
Aljsicht gewesen sei, dem Irak irgendeine 
DPorm des Zusammenschlusses aufzuzwingen. 
Er, Nasser .wisse genau, daß solche Entwick- 
lungen nicht durch Gewalt ausgelöst werden 
könnten. Sie könnten allein aus dem Bewußt- 
sein der arabischen Solidarität erwachsen. 
Noch niemals 'bisher sind aus Kairo so posi- 
tive Formulierungen hinsichtlich des Gedan- 
kens eines gesamtarabischen Zusanrunen- 
schlusses zu hören gewesen. Diese Tatsache 
ist umso bedeutsamer, als auch sonst die jüng- 
ste Entwicklung in diesen beiden bisher riva- 
lisierenden Staaten, im Irak und in der Ver- 
einigten Arabischen Republik, ähnliche Wege 
zu nehmen beginnt. Denn sowohl in Kairo als 
auch' in Bagdad haben die verantwortlichen 
Staatsmänner erkannt, daß der Kommunis- 
mus kein wahrer Freund der arabischen 
Völker ist und daß Moskau bei .seiner Inte- 
ressenahme für die arabischen Staaten aus- 
gesprochen machtpolitischen Zielsetzungen 
folgt. In dieser Gemeinsamkeit der Erkennt- 
nisse liegt ein weiteres positives Moment, das 
zu der Hoffnung bereclitigt, für den Raum des 
Nahen Ostens die Gefahr einer allzugroßen 
sowjetischen Einflußnahme zu bannen. 

Wenn es auch bei den Revolutionsfeierlich- 
keiten in Kairo genauso wie vorher bei den 
Foiprn in Rnf^rtad nicht an Kritiken gegen- 

über gewissen ..imperialistischen Bestrebun- 
gen oder Versuchen" fehlte, so wird man 
diese Äußerungen nicht überzubewerten 
brauchen. Man darf hier die Mentalität der 
arabischen Völker nicht vergessen, die ja 
schließlich in den letzten Jahrzehnten nur zu 
oft erlebt haben, daß in der Tat gewisse 
Großmächte den Versuch machten, einzelne 
Staaten des Nahost-Raumes vor den Wagen 
ihrer machtpolitischen und wirtschaftspoliti- 

schen Interessen zu .spannen. In dem Maße 
aber, in dem die arabische Solidarität aus 
ihrem bisherigen schemenhaften Zustand zu 
einer politi.schen Realität wird, wird auch je- 
der Versuch raumfremder Faktoren, eigen- 
süchtige Ziele zu verfolgen, erfolgreich zu- 
rückgewiesen werden können., Damit aber 
wird gleichzeitig ganz von selbst der Weg frei 
für eine echte, bodenständige arabische Poli- 
tik im Zeichen einer „positiven Neutralität". 

Hessen räumt seine Barackenlager 
„Ich habe es mir einmal ausgerechnet: von 

meinen 48 Lebensjahren habe ich 12 Jahre in 
Lagern und Baracken verbracht", berichtete 
ein Flüchtlirig bei der Eirusugsfeier in eine 
Wohnung. „Das ist die Zeit beim Militär, in 
der Gefangenschaft und schließlich nach der 
Flucht aus der Sowjetzone zusammengenom- 
men." Zwölf Jahre von 48, das ist der vierte 
Teil. So wie diesem Mann erging es Millionen, 
denn Baracken gab es überall: beim Arbeits- 
dienst, beim Militär, in den Kriegsgefangenen- 
lagern von Afrika bis nach Sibirien und in 
den Flüchtlingslagern von der Elbe bis an 
den Rhein. Baracken aus Holz oder Wellblech. 
„Barack" nannte man scherzhaft den Baustil 
des 20. Jahrhunderts. Wer aber in diesen 
Baracken leben mußte, dem war nicht zum 
Scherzen zumute. 

„Barackenlager und ähnliche Behausungen 
sind unserer 2ieit einfach imwürdig. Sie müs- 
sen durch menschenwürdige Unterkünfte er- 
setzt werden", hat Hessens Innenminister 
Heinrich Schneider — der selbst einige Jahre 
als Kriegsgefangener das Lagerleben kennen- 
gelernt hat —schon vor längerer Zeit erklärt. 
Inzwischen sind auch bei uns in Hessen eine 
ganze Reihe Barackenlager von der Bildfläche 
verschwutvden. Weitere werden folgen, denn 
nach einer Mitteilung des Hessischen Irmen- 
ministeriimis ist mit der Räumung derjenigen 
Landesflüchtliivgslager begormen worden, in 
denen die Flüchtlinge bisher noch in Baracken 
untergebracht waren. 

Nachdem in verschiedenen Landeslagern 
neue Unterkunftsgebäude in fester Bauweise 

er -ichtet worden sind und in nächster Zeit 
auch mehrere Kreislager bezugsfertig werden, 
sollen die Barackenlager Volkmarsen (Kreis 
Ziegenhain), Schupbach (Oberlahnkreis), Ilw 
(Kreis Rotenburg) und WeUmünster (eben- 
falls Oberlahnkreis) in dieser Reihenfolge ge- 
räumt und vorläufig stillgelegt werden. Gänz- 
lich aufgelöst können sie noch nicht werden, 
denn es können bei einem verstärkten Zu- 
strom von Flüchtlingen aus der Sowjetzone 
immer wieder Unterbringungsschwierigkelten 
auftreten. 

Die Räumung dieser Lager soll mit der Be- 
legung der Kreislager oder der neuerbauten 
Wohnungen für SBZ-Flüchtlinge und Aus- 
siedler Hand in Hand gehen. Eine vorüber- 
gehende Unterbringung in einem anderen 
Durchgangslager korrimt nur in Frage, weim 
die betreffende Familie dadurch näher an den 
Arbeitsplatz oder an den endgültigen Auf- 
nahmekreis herangeführt wird. Die bestehen- 
den Arbeitsvenhältnlsse sollen nach Möglich- 
keit erhalten bleiben, deshalb soll in diesen 
Fällen die Arbeitsverwaltung eingeschaltet 
werden. Auch aiif bestehende familiäre Bin- 
dungen soll weitgehend Rücksicht genommen 
werden. 

Die Räumung der Barackenlager in Hessen 
ist ein wichtiger Beitrag der Hcseichen Lan- 
desregierung für die Lösung des Flüchtliii^- 
problems, denn durch diese Maßnahme wird 
nicht nur die Unterbringung der Vertriebenen 
und Flüchtlinge in menschenwürdige Unter- 
künfte erreicht, sondern auch ihre Eingliede- 
rung wesentlich gefördert. 

Johreshouptversammlung des Roten Kreuzes 
Kreisverband tagte in Offenbach 

Delegierte des Deutschen Roten Kreuzes aus 
Langen und Umgebimg nahmen am Samstag 
an der Jahreshauptversammlung im Sitzungs- 
saal des Kreishauses teil. Geschäftsführer 
Dickel erstattete den Tätigkeitsbericht. Da- 
nach wurde vom Kreisverband Offenbach im 
Rechnungsjahr 1958/59 in über 30 000 Fällen 
Hilfe geleistet. Bei den Sammlungen, die je- 
weils im Frühjahr und im Herbst durchge- 
führt werden, gingen über 60 000 Mark ein. 
Zum Kreisverband gehören, so vernahm man 
weiterhin, sechs Jugendrotkreuzgruppen mit 
01 Jungen u. 119 Mädchen, außerdem Jugend- 
rotkreuz-Klassengemeinschaften in Offenba- 
cher- u. Schulen des Landkreises. Mit seinen 
Kraftfahrzeugen führte der Kreisverband 
15 6Ä2 Krankentransporte durch und fuhr da- 
bei 228 282 Kilometer. Nach wie vor wurde für 
den Suchdienst gearbeitet. 12 000 Befragungen 
sind im Bereich des Kreisverbandes erfolgt. 
168 Männer und Frauen kamen zu 22 Blut- 
spendeterminen. die entweder öffentlich oder 
(2) in Betrieben stattfanden. 13 Ärzte, 20 Hel- 
ferinnen und 118 Helfer wirkten dabei mit, 
1058 Bedürftige bekamen Lebensmittel im 
Wert von über 20 OOO Mark, 85 Kleiderspenden 
für 375 Mark, sieben erhielten elf Einrieb 

Der Unberechenbare 
Wenn es richtig ist, daß sich der dauerhafte 

Erfolg eines Staatsmannes nur auf dem Felde 
der Außenpolitik zeigen kann, dann hat 
Nikita Chruschtschow wenig Grund, auf die 
Jahre seiner Alleinherrschaft mit Befriedi- 
gung zurückzublicken. Was Stalin in seinen 
sjJäten Jahren nicht mehr gelang, was Malen- 
kow vergeblich versuchte, ist auch Chruscht- 
schow bisher versagt geblieben: den Ring der 
Isolierung um den Sowjetblock zu sprengen. 

Das Scheitern Chruschtschows ist wieder in 
diesen Tagen am skandinavi.^chen Beispiel u. 
an den Vorgängen in Genf sichtbar geworden. 
Bei seiner Nordlandreise beabsichtigte 
Chruschtschow bekanntlich, den Gedanken 
einer atom- und raketenwaffenfreien Zone in 
Nordeuropa in üblicher Weise zu propagieren. 
Aber nicht nur die schwedische Presse, son- 
dern auch eine ganze Reihe maßgebender 
dänischer und norwegischer Persönlichkeiten, 
haben auf die Nutzlosigkeit eines solchen 
atomwaffenfreien Raumes hingewiesen. 

Auch in (jrenf haben sich die Amerikaner 
und Engländer, die bei Beginn der zweiten 
Genfer Phase zu s^werwiegenden Konzes- 
sionen hinsichtlich eines glesamtdeutsclien 
Ausschusses an Moskau bereit waren, inzwi- 
schen gefangen und den weiteren Manövern 
Gromykos ein deutliches Halt entgegen- 
gesetzt. 

Die Dinge greifen ineinander. Die aufge- 
schobene skandinavische Reise, der derzeitige 
Stand in Genf und das neueste Ziel Chruscht- 
schows, der Cordon Sanitaire atom- und ra- 
ketenwaffenfreier Länder im Westen der So- 
wjetunion: Es ist wenig für .die Sowjetunion 
dabei herausgesprungen. 

Darin zeigt sich die simple Weisheit, daß es 
schwer ist, zu nehmen, was einem anderen 
gehört, gleich, ob es sich um Berlin oder um 
das Recht auf eigene Entscheidungsgewalt 
handelt. Zugleich aber tritt ein Zustand ein, 
den der verstorbene amerikanische Außen- 
minister Dulles mehrfach angedeutet hat: Die 
Unberechenbarkeit des Mannes im Kreml, der 
keiner Kontrolle und keiner Mäßigung seines 
schäumenden Temperaments unterworfen ist, 
wird ständig größer und gefahrvoller. Hatte 
Chruschtschow in früheren Jahren noch Bul- 
ganin an seiner Seite, der ihm gelegentlich 
gut zureden konnte, so wagt es heute offen- 
sichtlich niemand in der gesamten sowjeti- 
schen Hierarchie mehr, dem Tol)enden in den 
Arm zu fallen. 

Die jetzt maßgeblichen Männer in der west- 
lichen Welt aber sollten es einsehen und er- 
kennen, welche Gefahr in der Alleinherr- 
schaft eines Mannes und seinen Winkelzügen 
liegt. 

tungsgegenstände .und 2wei je ein Radiogerät. 
22 Pakete fanden den Weg zu deutschen Bin- 
dern und Schwestern in der „DDR". Dorthin 
wurden auch Medikamente geschickt, ebenso 
nach Polen. Fast 700 Mark gab man aus, um 
Bedürftige mit barem Gelde zu unterstützen. 

Kreisbereitschaftsleiter Oswald dankte allen 
örtlichen Bereitschafttsleiteri und wies dar- 
auf hin, wie schwer es heute doch sei, ehren- 
amtliche Helfer zu finden. Deshalb würdige 
Landrat Jacob Heil als Kreisvorsitzender des 
Roten Kreuzes die Tatsache, daß in den Rei- 
hen des DRK doch immerhin noch viele Idea- 
listen stünden. Der Vertreter des Bezirksver- 
bandes, Schneider, sagte in einem Grußwort, 
daß der Offenbacher Kreisverband in Darm- 
stadt sehr hoch im Kurs stünde. 

Die Versammelten wählten zehn Delegierte 
für kommende Tagungen u. beschäftigten sich 
mit der Frage, ob es richtig sei, einen Wan- 
derpreis zu schaffen. Damit sollten Ijesondere 
Leistungen belohnt wei-den; das solle gleich- 
zeitig Hilfe beim weiteren Aufbau in den 
Ortsverbänden sein. Es wurde Für und Wider 
laut und ein Beschluß über diese Frage ver- 
tagt, Ein Sorgenkind des Roten Kreuzes ist 
der Krankentransport, denn er artHJite mit 
Verlust, Die Hajptschuld am Defizit trage die 
Stadt Offenbach, sagte Herr Dickel, Fürs Rote 
Kreuz sei es unwirtschaftlich, innerhalb Of- 
fenbachs Krankentransporte auszuführen. Auf 
Offenbach käme als Defizitanteil Z2 OOO Mark. 
Die gleiche Misere bestehe für das Deutsche 
Rote Ki-euz aber nuch in anderen Städten. So 
verzeichne es ein jährliches Defizit von 25 (X)0 
Mark in Darmstedt, 29 0<X) Mark in Kassel und 
39 000 Mark in Wiesbaden. „In Frankfurt 
wird der Krankentransport in Regie der Stadt 
ausgeführt. Sie muß dafür einige hundert 
tausend Mark aufbringen. Die Städte sparen 
also dank des Roten Kreuzes viel Geld." Des- 
halb sollten sie al)er wenigstens höhere Zu- 
schüsse leisten. Herr Dickel warf nun die 
Frage auf: „Wie ist der Krankentransport 
rentabler zu gestalten?" Man müßte, so 
hiednte er, die Ausrüstung verbessern, bei- 
spirlsweise Funk für die Krankenfahrzeuge 
einführen. Man müßte Kraftfahrzeuge, die 
ihren Dienst erfüllt haben, schneller durch 
neue ersetzen, dann fielen die vielen, hohen 
Reparaturkosten weg. Helfen könnte schließ- 
lich eine Erhöhung des Ortstarifs, der Pau- 
schale, die von der AOK gezahlt wird. In 
Offenbach betrüge dieser Satz 4,50 Mark, in 
Würzburg beispielsweise 7,50 Mark. 

Zum Abschluß der Tagung besichtigten die 
Dele^erten, die aus allen Teilen des Land- 
kreises Offenbach und aus der Stadt gekom- 
men waren, den Neubau des DRK-Kreisver- 
bandes, der in den nächsten Wochen bezogen 

I werden soll. h 

Herter in Berlin. Der amerikani.sche Außen- 
minister Christian Herter hat Berlin am 
Samstag einen sechsstündigen Freundschafts- 
besuch abgestattet und den Berlinern dabei 
nachdrücklich versichert, daß die Westmächte 
an ihren Verpflichtungen gegenüber der alten 
Reichshauptstadt festhalten und eine Befri- 
stung ihrer offenkundigen Rechte nicht ak- 
zeptieren würden. 

Rekorddefizit. Das amerikanische Haus- 
haltsjahr 1959 schloß am 30. Juni mit einem 
Rekorddefizit von 12,54 Milliarden Dollar. 

Der erste Tote . . . Am Sonntagnachmitttag 
verunglückte auf der neuen Autobahn bei 
Aschaffenburg der 46jährige Nürnberger 
Kaufmann Richard Mühlenbeck mit seinem 
Volkswagen tödlich. Vermutlfch wegen zu ho- 
her Geschwindigkeit wurde der von ihm ge- 
steuerte Wagen aus der Fahrtjahn getragen 
und kam auf den Grünstreifen, wo er sich 
üiaerschlug. 

Nixon in Moskau. In einer Dat.scha (Land- 
haus) bei Moskau haben der amerikanische 
Vizepräsident Nixon und der sowjetische 
Ministerpräsident Chruschtschow längere Ge- 
spräche über weltpolitische Fragen geführt. 
Auf Einladung des polnischen Staatspräsiden- 
ten Aleksander Zawadski wird der amerika- 
nische Vizepräsident Richard Nixon nach Ab- 
schluß seines Besuchs in der Sowjetunion am 
2. August zu einem zweitägigen offiziellen Be- 
such in Polen eintreffen. 

Griechenland in der EWG. Die Außen- 
minister der sechs Mitgliedstaaten «'er Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschait (E'-WG) ha- 
ben die Axifnahme Griechenlands a s assozi- 
iertes Mitglied der Gemeinschaft be chlossen 
und zwei Mitglieder der neunköpfigi n Hohen 
Behörde der Montanunion neu gewäh lt. 

Die Leitineritzer. Ein Treffen der Leitmerit- 
zer Sudetendeutschen findet am 8. u. 9. Au- 
gust in Offenbach statt. 

Vom Betonkfibel erschlagen. In Mannheim 
wurde ein 62jähriger Bauarbeiter an einer 
Baustelle von einem Betonkübel, der sich von 
dem Arm eines Krans gelöst hatte und gefüllt 
war. am Kopf getroffen. Der Arbeiter erlitt 
eine Gehirnerschütterung und starb. 

ko in Zeitlupe. Der Programmbeirat für das 
deutsche Fernsehen wandte sich auf seiner 
Berliner Tagung gegen eine verbreitete Pra- 
xis bei der Übertragung von Boxkämpfen. 
Zwar sei es richtig, so wurde gesagt, daß auch 
Box?kämpfe zur Berichterstattungspflicht des 
Fernsehens gehören, die Wiedergabe von Nie- 
derschlags-Serien in Zeitlupenaufnahmen sei 
jedoch abzulehnen. 

Dietzenbach ist stolz auf ihn. Prof. Dr. Gg. 
Heberer, der aus Dietzenbach bei Offenbach 
starrunt, ist auf den Lehrstuhl für Chirurgie 
an der Universität Köln berufen worden. 
Außerdem wurde er Leiter der Chirurgischen 
Klinik, eines großen Kölner Krankenhauses. 
In Dietzenbach ist man stolz auf ihn. 

Das Kranklin ter Okupi-Kliepanr 
wurde erst vor kurzem vereit.t und t>ewohnt 
jetzt eine gitterlose Freiar.lage Der Ehemann 
„Epulu" haust seit 1954 in der Main-Metro- 
pole; er ist das erste Okapi, das nach Deutsdi- 
land kam. Seine Ehefrau .Safari" kam im 
Sommer 19SS an. inuOte aber erst eine drel- 
vierteljShrige Wurmkur durchmachen, ehe die 
beiden luiammenkommen konnten Okapit 
■Ind idieue Waldglraffen, die erst IMW ent- 
dedct worden sind.     , 
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Kompetenzen . . . 
Man macht der Polizei hin und wieder den 

Vorwurf, daß sie zu sehr auf ihre Zuständig- 
keit bedacht sei. wenn es irgendwo einzu- 
greiTen gelte. Ein Leserbrief in dieser Aus- 
gabe zieht beispielsweise eine Meldung „durch 
den Kakao", die wir in unserer vorrigen Num- 
mer veröffentlichten: Wegen Strohhaufen auf 
der Bundesstraße 3 war die Landespolizei- 
station Heusenstamm informiert worden. 

Nun: Die Langener Polizei dürfte aber gar 
nicht so sehr auf die Kompetenzen bedacht 
sein. Das beweist jedenfalls dieser Vorfall: 
Am Sonntag um 2.05 Uhr wurde aus Egels- 
bach gemeldet, daß dort von einer Gastwirt- 
schaft ruhestörender Lärm ausgehe. Für Ruhe 
zu SOI gen, wäre Sache der Heusenstamjner 
pwesen. Doch hatten die keinen Beamten 
1'.?'waren im Großeinsatz wegen eines | Haubers über den wir an anderer Stelle be- 
iichten. Also fuhr die Langener Polizei mit I 
"Hemer", dem Funkstreifenwagen. los, und 
stellte die Ruhe wieder her. ]i | 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Martin Sohring, Gabelsbergerstr. 28, 

zum 80. Geburtstag am morgigen Mittwoch; 
... Flau Maria Habermehl, Westendslraße 37, 
zum 77. Geburtstag am Freitag, 31. Juli. 

Beiden Altersjubilaren gilt unser herzlicher 
Gluckwunsch. Möge ein gesegneter Lebens- 
abend sie noch eifreuen! 

Wegweiser im Rathau.s 
Im Eingang des Langener Rathauses befin- 

det sich jetzt eine Wegweiser-Tafel. Jeder- 
mann erkennt nun leicht, in welches Zimmer 
er sich zu bemühen habe, wenn er dies oder 

Anliegen hat. Vor allem ist das wichtig 
für Bürger, die das Bauamt immer noch im 
Rathaus wähnen. Die Tafel zeigt ihnen: Im 
Rathaushof. im Feuerwehrgebäude, da befin- 
den sich .jetzt die Bauaintsdienststellen. I 

Die Feuerwehr wurde alarmiert 
Mehrere Male wurde in den letzten Tagen 

die Freiwillige Feuerwehr Langen alarmiert 
Am Donnerstag gegen 17.30 Uhr wurde ein 
Flächenbrand am Bahnkörper zwischen Lan- 
gen und Ege'.sbach gemeldet. Sofort rückte 
die Wehr aus. Als sie eintraf, war das Feuer 
schon von der Egelsbacher Wehr gelöscht. 
Eine dreiviertel Stunde später aber mußte die I 
Langener Wehr einen Brand löschen, der | 
ebenfalls am Bahndamm, in der Nähe der | 
Thomas-Münzer-Straße, entstanden war Bin- 
nen zehn Minuten hatte die Langener Wehr 
die Gefahr beseitigt. Am Freitag wurde sie I 
in die Gartenstraße gerufen. Dort war ein 
Flächenbrand in einem Garten zu bekämpfen. 

Die Verfolgung 
Am Freitag um 22.30 Uhr wurde der Poli- 

zei gemeldet. Ecke Frankfurter- und Gabels- 
bergerstraße sei eine Schlägerei im Gange. 
Als die Beamten anrückten, wunden sie von 
einer jungen Frau empfangen. Sie sagte, ihr 
Freund werde von drei Männern verfolgt 
Einer habe ein Beil bei sich. Die Polizei traf 
auch zwei und nahm diese Männer mit zur 1 
Wache. Einer war mit einer Zaunlatte aus- 
gerüstet. Der Verfolgte hatte sich mittlerweile 
auf der Wache von .selbst eingefunden. Gegen 
ihn richtete sich auch dort die Wut eines 
Verfolgers, der auf sein Opfer einschlug, von 
der Polizei aber in die Schranken gewiesen 
wurde. 

Nun wollen die Parteien gegenseitig An- 
zeige erstatten. 

Er sollte schieben . . . 
In der Nacht zum Samstag traf eine Polizei- 

streife einen Mann, der mit unbeleuchtetem 
Rad von der Rhein.^traße aas in die Diebur- 
ger Straße fuhr. 

„Schieben Sie Ihr Rad nach Hause!" sagten 
die Beamten. 

..Das tue ich", sagte der Mann. 
Kaum hatte er sich von der Polizei ent- 

fernt. t^stieg er aber sein Rad wieder, um 
weiterhin ohne Licht durch die Nacht zu 
.strampeln. Da holten ihn die Beamten wieder 
ein und stellten das Rad sicher. Das war auch 
nötig: Es hatte auch keine Leuchtpedalen die 
Vorschrift sind, und an der Handbremse kei- 
nen Gummibelag. 

Das große Seifcnkistl-Rennen. An dem 
großen Seifenkistl-Wettstreit auf der Uhlen- 
horster Rennstrecke in Duisburg nahmen am 
Sonntag, wie angekündigt, auch die Langener 
Jungen Walter Hilbrich und Walter Berger 
teil. Zu diesen Kämpfen gehört bekanntlich 
auch eine gute Portion Glück. Das aber hatten 
die Langener nicht. Walter Berger mußte sich 
im Vorlauf mit dem zweiten Platz begnügen. 
Walter Hilbrich qualifizierte sich noch für 
den Zwischenlauf, mußte dann aber auch aus- 
scheiden. Trotz allem: Die schönen Tage in 
Duisburg-Wedau vieren auch für die beiden 
Langener Jungen ein herrliches Erlebnis. 

Einträchtig saßen sie an der Schiilerlinde . . . 
Gestern morgen um 4.40 Uhr wurde der Po- 

Iizei gemeldet: „In der Fahrgasse torkeln zwei 
Bet^runkene. Sie haben ein Kofferradio mit 
und lassen es ganz laut spielen." Die Polizei 
suchte, fand aber nur zwei Männer, die ein- 
trachtig und friedlich auf der Bank an der 
Schillerlinde .saßen. Wohl hatten sie ein Kof- 
ferradio bei sich. Das aber war abgestellt. 

Sdlönes Erlebnis: Eine Rheinfalirf 
150 Langener hatten am vorigen Sonntag 

ein herrliches Erlebnis: Sie waren auf einer 
' Dampferfahrt auf dem Main und dem Rhein. 
I Veranstaltet wurde diese Fahrt vom Ju- 

gendsozialwerk, dessen Gruppenleiter in Lan- 
gen Herr Ballak ist. Seiner Führung hatten 
.sich achtzehn junge Leute anvertraut, die in 
Langen schon so fest Fuß gefaßt haben, daß 
sie bei Bürgern leben und geregelter Arbeit 

[ nachgehen. Die anderen waren Bewohrner des 
Landesfliichtling-slagers. deren meiste ja auch 
berufstätig sind und nur darauf warten, voll- 
kommen „eingegliedert" zu sein.. 

Solche Veranstaltungen führt das Jugend- 
sozialwerk im Rahmen seiner Kulturarbeit 
durch, für die Arbeitsgemeinschaften be- 
stehen. 

Die Rheinreise führte t)is zur Loreley. Deren 
Anblick gemahnte viele an den Dichter Hein- 
rich Heine, von dem ja das Lied stammt: „Ich 

I weiß nicht, was soll es bedeuten . . ." und der 
mit herzlich-schmerzlichen Worten die Zer- 
rissenheit des deutschen Vaterlandes beklagte 
Worte, die auch heute Gelt ung haben und die 
gerade denen besonders an Herzen liegen, die 
ihre Heimat jenseits des I isernen Vorhanges 
verlassen mußten. h 

Lehrlinge grüßen Langen 
Aus dem Paul-Gruber-Haus in Bad Rei- 

chenhall schickten die Pittler-Lehrlinge uns 
einen Gruß. Sie schreiben: „Wir danken hier- 
mit unserer Direktion, daß Sie uns auch die- 
ses Jahr in die Ferien schickte. Die nähere 
Umgebung Berchtesgadens sowie die Seen u. 
Gebirge sind die Ziele, welche abwechselnd 
besucht werden. Bei schönem Wetter grüßen 
die Heimat aus der Ferne alle T.ehrlinge mit 
Aufsichtspersonen! 

Hörer vom Kabel gerissen 
Welchen Wert ein Telefonhörer ohne Appa- 

rat für einen Menschen haben soll, das fragt 
man sich. Wer ihn braucht, der hat ihn ge- 
wiß von der Post gestellt bekommen. 

Also war es wohl reine Zerstörungslust, als 
cm Unbekannter im öffentlichen Telefonhäus- 
chen am Lutherplatz in der Nacht zum Sonn- 
tag den Hörer vom Kabel losriß. Er hat den 
Hörer mitgenommen, also nicht bloß groben 
Unfug, sondern auch Diebstahl verübt. Die 
Kripo fahndet nach dem Rüpel 

Moped ohne Herrn. Die Polizei brachte ein 
Moped aufs Rathaus. Das Fahrzeug hatte am 
Samstag von 13 Uhr an beim Krankenhaus 
gestanden und war um 22 Uhr noch nicht 
abgeholt worden. 

Fenster einKeschlaKen. Der Polizei wurde 
mitgeteilt, daß Unbekannte Fenster einer 
Wohnung im Leukertsweg eingeschlagen hät- 
ten. Die Kriminalpolizei beschäftigt sich nun 
mit einigen Verdächtigen. 

Aufgeblendet. Auf der Bundesstraße 44 
streiften einander ein deutscher und ein ame- 
rikanischer Personenwagen. Der Amerikaner 
soll angeblich nicht abgeblendet haben. An 
beiden Fahrzeugen entstand Schaden. 

* SchlanKenlinien — kein Führerschein. Am 
Freitag um 1.45 Uhr iiielt eine Polizeistreife 
in der Bahnstraße einen PersonenwEigen an. 
In Schlangenliniicn hatte er sich beweigt. Die 
Polizei stellte fest, daß der Fahrer keinen 
Führerschein hatte. Man entnahm dem Manne 
eine Blutprobe, der vor entgegenkommen- 
den Fahrzeugen nicht abgeblendet hatte. 

Beim Zurückstoßen. Beim Zurückstoßen | 
von einem Parkplatz kam es in der Pittler- 
straße zu einem Zusammenstoß zwischen zwei | 
Personenautos. Beide wurden beschädigt. | 

' Überschlagen — Ursache unbekannt. Am I 
Freitag gegen 18.50 Uhr übersciilug sich auf | 
der Bundesstraße 44 beim Kilometerstein 15.6 
ein VW-Bus aus Frankfurt. Als das Langener 
Unfallkommando dort eintraf, war niemand 
mehr da. Der Wagen wurde nach Frankfurt I 
geschleppt. I 

* Die Böschung hinuntergefahren. Auf dei' 
Mörfeider Landstraße fuhr am Samstag um 
zwei Uhr ein Personenwagen die Böschung 
hinunter. Dieses Malheur pa.ssierte dem Fah- 
rer beim Zurückstoßen. 

Mitten auf der Fahrbahn. Mitten auf der 
Fahrbahn stand gestern um 6.15 Uhr ein Per- 
sonenauto in der Peter-Müller-Straße. Das 
Auto war beschädigt. Die Polizei ermittelte, 
daß es bei eineni Unfall in Frankfurt lädiert 
worden war. Eine Verkehrsgefahr bildend, 
fuhr der Kraftfahrer damit nach Langen. Und 
hier bildete er nun ein Verkehrshindernis. 

Kinem Kraitfahrer wurde übel mitgespielt 
Am Samstag um 9 Uhr stand in der Fried- | 

rich-Ebert-Straße ein Auto in Flammen. Un- 
bekannte hatten die Benzinleitung durch- 
schnitten. was der Kraftfahrer natürlich nicht 
ahnen konnte. Er setzte den Wagen in Gang. 
Ein Funke erfaßte das Benzin. Antenne und 
Außenspiegel waren von dem Auto auch ab- 
montiert worden. Zum Glück gelang js | 
schnell, das Feuer zu löschen. | 

Feuerwehr: Stets einsatzbereit 
Leichter Rückgang der Mannschaftsstärke ist bedauerlich, kann Schlagkraft jedoch nicht 

erschüttern - In Langen wirbt man aber eifrig 
In Langen wirbt die Freiwillige Feuen-'ehr 

um neue Mitglieder. Sie will sich nicht mit 
dem allgemeinen Zustand abfinden, daß die 
Zahl der Feuerwehrmänner im Landkreis Of- 
fenbach seit 1958 ein bißchen zurückgegangen 
ist: Zwölf Mann weniger tragen jetzt die 
blaue Uniform, mit der sie zeigen, daß ke je- 
derzeit bereit sind, des Näciisten Leben, Hab 

I und Gut zu schützen. Dieser geringe Rück- 
gang vermag die Schlagkraft der Freiwilligen 
Feuerwehren im Landkreis Offenbach keines- 
wegs zu erschüttern. Das stellten Landrat Ja- 
cob Heil und Kreisfeuerwehrdnspektor Georg 
Leichter kürzlich beim 52. Kreisfeuerwehrtag 
in Hausen fest. 

Im Landkreis Offenbach gibt es dreißig 
Freiwillige Feuerwehren, wot>ei zu berück- 
sichtigen ist, daß sowohl eine Mühlheimer als 
auch eine Dietesheimer besteht. Buchschlag, 
wo viele Jahre nach dem Kriege der Feuer- 
schutz von Amerikanern wahrgenommen 
wurde, hat jetzt auch eine Freiwillige Feuer- 
wehr. Gesamtstärke: 1175 Mann. Dazu kom- 
men 109 Hilfsfeuerwehrmänner in Mainflin- 
gen. Offenthal, Rembrücken und Dietesheim 
sowie die Schülerfeuerwehr in Zellhausen, die 
weithin beispiellos ist. All diese Wehren sind 
motorisiert und gut ausgerüstet. So verfügen 
die Wehren über 27 Preßluftatmer und 147 
Filtergeräte. 

In allen Städten und Dörfern stehen Alarm- 
anlagen bereit, um die Wehrmänner herbei- 
zurufen. Das modernste — stille AJarmanla- 

hat man in den Städten im westlichen 
Teil des Kreises, in Neu-Isenburg, Sprendlin- 
gen und Langen. Auf ..romantischste" Art 
aber ruft Rembrücken die Freiwilligen Feuer- 
wehrmänner zur Pflicht, wenn der Rote Hahn 
frech sein Haupt erhob; Mit Hornsignal. Das 
hört dort, wo nur 500 Menschen wohnen, ein 
jeder. 

Gesichert i.^t auch die Was.sprversorgung. 
Zusätzlich zu den Anlagen, die man für den 

Feuerschutz schuf, stehen natürliche Reser- 
voire bereit: Bäche und Weiher, der Main und 
die Rodau vor allem. Lücken in der Wasser- 
versorgung bestehen bei den Aussiedlungs- 
höfen in Jügesheim und in Egelsbach. 
Dort aber legt man Feuerlöschbecken an. Für 
den Fall Egelsbach erklärte der Landrat: Dort 
würde man einen Anschluß an die Gruppen- 
wasserwerke ermöglichen, indem man im 
westlichen Teil des Kreises einen Hochbehäl- 
ter anlege. 

Die Raumnot wird auch bald völlig beho- 
ben sein. Götzenhains neues Feuerwehr- 
haus_ lät im Rohbau fertig. In Weiskirchen 
wurde der Grundstein für einen Neubau ge- 
legt. Langen hat seinen Erweiterungsbau 
bekanntlich schon vor einiger Zeit bezogen. 
Pläne bestehen für Mühlheim und Obertsiiau- 
sen. In Steinheim soll für den nördlichen und 
den südlichen Stadtteil ein gemeinsames | 
Feuerwehrhaus gebaut werden. Schlauchtrok- 
kenturme sind noch nötig für Dreieichenhain 
und Klein-Krotzenburg. 

Wie segensreich sich die stete Einsatzbe- 
reitschaft der Freiwilligen Feuerwehren im 
Landkreis Offenbach immer wieder auswirkt, | 
das zeigte Landrat Heil mit einem Rückblick 
auf das Geschehen im Jahre 1958: Der Scha- 
den. der bei rund hundert Bränden und bei 
Überschwemmungen entstand, wäre viel, viel 
großer gewesen, wenn nicht immer die Feuer- 
wehrmänner umgehend zur Stelle gewesen 
wären, um das Feuer zu bekämpfen und der 
Wassersnot zu Leibe zu gehen. Deshalb betonte 
Landrat Heil auch: Er .sei stolz auf die Frei- 
willigen Feuerwehren im Landkreis Offen- | 
bach und freue sich, daß sie dank der Initia- 
tive des Kreisfeuerwehrinspektors und dessen 
Mitarbeiter in Stadt und Lanä so gut ausge- 
rüstet seien und vor allem eine vorbildliche 
Ausbildung genossen hätten. Jedem einzelnen 
Feuerwehrmann galt der Dank des Landrates. 

h 

Fahndungsalarm audi in Langen 
Vierstündiges Feuergefecht In Offenbach Mann verschanzte sich in Wohnung - Vorher 

versuchte er Raububerfall in Steinberg 
Am Sonntag um 0.20 Uhr erreichte die Lan- 

gener Stadtpolizei Fahndungsalarm: Im Diet- 
zenbacher Ortsteil Steinberg war ein Raub- 
Uberfall versucht worden. Man raeinte den 
Täter zu kennen, und vermutete, daß er sich 
nach Offenbach in seine Wohnung begebe. So 
war es auch. Aber erst nach einem Feuer- 
gefecht von vier Stunden, das der Verbrecher 
gegen die Offenbacher Polizei eröffnet hatte, 
gelang es, ihn festzunehmen. 

In Steinberg saß am Samstagabend ein Ehe- 
paar beim Fernsehen. Da hörte die Frau ein 
Geräusch, dem sie nachging: Sie öffnete die 
Tur zu einem Nebenzimmer und — stand 
einem Manne gegenüber, der eine Maske trug. 
Sofort schoß der Mann auf die Frau. Der 
Schuß verfehlte zum Glück sein Ziel. Das Ge- 
schoß blieb in dei- Wand stecken. Der Verbre- 
cher flüchtete. 

Das Ehepaar vermutete, daß es von einem 
früheren Arbeiter des Mannes, dem Sljähri- 
gen Dachdecker Christian Ullrich aus Offen- 
bach. überfallen worden sei. Es benachrich- 

tigte die Polizei in Heusenstamm, die darauf- 
hin Fahndungsalarm gab. 

Gegen Mitternacht traf der Verbrecher in 
seiner . Wohnung in Offenbach ein. Er 
schoß sofort auf Polizeibeamte, als sie sich 
zeigten. Das Eingreif-Kommando Offenbach 
wurde verstärkt durch eine Mannschaft aus 
Heusenstamm, die mit Maschinenpistolen aus- 
gestattet war, und einen Zug Bereitschafts- 
poiizQi aus Mühlheim. — der auch mit 
Maschinenpistolen ausgerüstet — vorwiegend 
in dei Altstadt absperrte, wo der Verbrecher 
in seiner Wohnung saß. 

Der Bandit kämpfte gegen ein Polizeiauf- 
gebot von rund 50 Mann, schoß aui jeden der 
sich zeigte und lehnte die Aufforderftng, 'sich 
zu ergeben, immer wieder ab. 

Erst morgens gegen 4.30 Uhr, als der Ver- 
br^her verwundet worden war, ergab er sich 
Mit einer Verletzung in der Hüfte brachte 
nxan ihn ins Krankenhaus. Der Mann war erst | 
seit einigen Monaten in Freiheit. Er war vor 
etwa zwei Jahren am Überfall auf die Polizei- 
wache in Mühlheim beteiligt und hatte im 
Zuchthaus gesessen. 

Straßenplage 
Ah die „aufdringlichste Art von Bettelei" 

he^whnete dieser Tage ein Richter das An- 
halter-Umcvsen. iMndauf, landab stehen 
jetzt in der Ferienzeit tvieder die Anhalter 
"" den Autobahnen imd Straßen. An den 
Mutuiwner Autobahnausfahrten oder etwa 
ouch am Frankfurter Kreuz sind es oft 
gleuhzeitig fünfzig und mehr junge Men- 
schen, die nach einer kostenlosen Reisem/ig- 
Iwhkfil Ausschau halten. 

Das Trampen ist nicht in unserem Land 
entManden. Aber es hat sich hier, wie kaum 
in cinrm zweiten Land, zu einer Unsitte 
entwickelt. IMngst schon sind es nicht mehr 
einige jugendliche Wanderer, die etwa auf 
dem Heimweg ein kurzes Stück mitgenom- 
men werden wollen. Das Anhalten i.it zu 
einer Plage geworden, die mit der Roman- 
lik des rram,)ens in der Pionierzeit dei 
.\ulorrrkrhrs .srhon lange nichts mehr zh 
Inn hat. 

inachl doch nichts, oh die Autofah- 
rer eine Per.wn mehr oder weniger mitneh- 
men". meinen die Anhalter in zudringlicher 
\airil,H. Das entspricht genau dem Stand- 
punkt des Lamhtreichers, der sich eine 
Mdlilzcit crhcftcll, „tieil es auf rhwu Esser 
mehr doch nicht ankotunit". 

Oh sich <!ie l'.ltent flariiher schon einma! 
(^'('(Ifinken ficnwcht hohen, wenn sie ihre 
Sprößlinge tnif Tramp-Fahrt ßehen lassen? 
Oh sie schon einmal bedacht haben, wel- 
chen Ctefahrrn die Junten — utid vor allem 
natürlich die Mädchen — bei die^r Art des 
Reisens ausfiesetzt sind? WVr aroße Reisen 
nicht aus ei*ienem Protemnnnaie bezahlen 
kann, der sollte sich nnl Radttntren be- 

Leser sprechen sich aus 
?«6t((iillichiing nnr anlar Tollir "ameDinennung - Verintifurtoii 

überlassen wir ii iedem 7ill dem Eioseaier 
MSchildbürgcr" 

Die „Langener Zeitung" brachte am Frei- 
lag, 24. 7.. eine „erschütternde Nachricht. Sie 
meldete, daß zwischen Egelsbach und Bayers- 
eich einige Strohballen auf der Fahrbahn ge- 
legen haben und den Verkehr gefährdeten: 
„Man (die Langener Polizei?) verständigte 
über Funk die Landespolizeistation Heusen- 
stamm, die für das Gebiet zuständig ist und 
sorgte dafür, daß das Verkehrshindernis be- 
seitigt wurde." 

Aus dieser Meldung kann man nur ent- 
nehmen, daß anschließend die Heusenstammer 
Polizei in rasender Geschwindigkeit an den 
durch genaue Messungen vorher ermittelten 
besagten Punkt eilten und das bedrohliche 
Hindernis beseitigten. 

Wenn auch die Heusensüimmer Polizei ihre 
wertvolle Zeit für diese lächerliche Bagatelle 
opferte, immerhin ca. 35 Kilometer unterwegs 
war, so sollte man trotzdem die Präzision, mit 
der hier ein Beamtenapparat tätig war. be- 
wundern. Wichtig ist, daß hier die Zuständig- 
keit nicht angetastet worden ist, wenn auch 
zwischenzeitlich die Gefahr bestand, daß doch 
ein Autofahrer an die Strohballen hätte fah- 
ren können. 

Ein besonderes Lob noch dem Verfasser der 
so überaus wichtigen Meldung. Man stelle sich 
vor, diese Meldung wäre unterblieben! 

I Adolf Schnell, Rob.-Koch-Str. 12 

EIN ZURÜCK 
Vor 60 Jahren . . . 

In Nr. 59 vom Freitag, den 24. 7., brachten 
wir unter Rubrik : „Vor 60 Jahren", einen 
Artikel über ein 50-Kilometer-Rennen des da- 
mals so rührigen Radfahrer-Vereins Langen 
1895.Herr Karl Gunschmann dankt für diese 
Erwähnung als einer der überlebenden Alten 
und schreibt: Unsere Rennsportlichkeit ver- 
dankten wir damals der Tüchtigkeit unseres 
Herrn Lehrer Adolf Jung, dem Besitzer der 
Goldmedaille über 50 km. Es handelte sich 
damals um ein 50 km Vorgabefahren. Sämt- 
liche Vorgaben wurden aufgeholt, einige noch 
dicht vor dem Ziel abgefangen mit Ausnahme 
des mit 15 Min. Vorgabe bedachten Friedr. 
Schäfer, von denen 13 Min. aufgeholt wurden. 
Das Resultat war Folgendes: 1. Preis Fritz 
Schäfer in 1 Std. 51 Min. 46 Sek. mit 15 Min. 
Vorgabe; 2. Karl Gunschmann 1 Std. 38 Min 
37 Sek.*, 3. Adolf Jung 1 Std. 38 Min. 37'/io 
Sek.*, 4. August Gunschmann 1 Std. 38 Min. 
37-,'in Sek.*, 5. Georg Mühlschwein 1 Std, 38 
Min. 37"io Sek.*, (* Diese vier fuhren vom 
Mal); 6. Peter Vetter 1 Std. 43 Min. 51 Sek. 
mit 5 Min. Vorgabe; 7. Joh. Ackermann 1 Sld. 
47 Min. mit 8 Min. Vorgabe; 8. Heinr. Barth 
1 Std. 59 Min. 30 Sek. mit 8 Min. Vorgabe. Es 
war eins der interessantesten Rennen des 
RVL. wobei die vier Malfahrer mit je ' i Rad- 
länge Abstand am Ziel eintrafen. 

Aus der Welt des Films 

„Blindgänger der Kompanie" (LiLi). Der 
I lustige Film schildert die militärische Lauf- 

bahn des kreuzbraven, nur leider etwas be- 
I schränkten Will Stockdale. Sie ist schon von 
I dem Tage an. an dem er von der kleinen, von 

allen großartigen Errungenschaften der Zivi- 
I lisation merkwürdig unbeleckten Farm seines 
I Vaters weg zur US-Luftwaffe eingezogen 
I wird, an erstaunlichen Mißverständnissen 

reich gesegnet. 
„Keine Zelt zu sterben" (Lichtburg). Ein 

abenteuerlicher Farbfilm. Fünf alliierten Sol- 
daten. die in der Libyschen Wüste aus Ge- 
fangenschaft fliehen, bleibt in der Atemlosig- 
keit der Verfolgung tatsächlich nicht die Ver- 
schnaufpause für eine geruhsame Sterbemi- 
nute. 

„Der Kommandeur (UT). Dieser Kriegsfilm 
gegen den Krieg zeigt erbitterte Kämpfe zwi- 
schen deutschen und amerikanischen Fliegern 
ohne Pathos und falsches Heldentum. Dieser 
gioße Film des Auslandes war dem deutschen 

Publikum jahrelang nicht zugänglich. 
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Spinne am Morgen . . . 
. . . bringt Kummer und Sorgen! sagt der 

Volksmund, und diese abergläubische Rede- 
wendung hat wohl auch ihr Teil dazu beige- 
tragen, die Abneigung vor den hochbeinigen, 
netzebauenden Insekten noch zu verstärken. 
So wurde gleich bei Tagesbeginn die Spinne 
als Unglücksbringer abgestempelt und gleich- 
sam für alles Unerfreuliche verantwortlich 
gemacht, was einem nach einer Begegnung 
mit diesem Tier im Laufe des Tages noch zu- 
stoßen mochte. Wir Menschen wälzen ja gern 
unsere Kümmernisse auf andere ab u. suchen 
für alles einen Sündenbock — dazu kam die 
seil jeher verfolgte und mißachtete Spinne ge- 
rade recht. Was nutzte es ihr, wenn man mil- 
dernd das Sprüchlein erweiterte und sagte: 
„Spinne am Abend — erquickend u. labend?" 
Abends kam man mit den Spinnen gewiß 
nicht so leicht in Berührung wie am Vormit- 
tag. da die Hausfrau in alle Ecken schaut, fegt 
und saubermacht. 

Die Spinne hat sich gottlob aus der ihr zu- 
gedachten Rolle einer Unglücksbringerin gar- 
nichts gemacht. Denn sie wußte wohl besser 
als die meisten Menschen, daß dieses Sprüch- 
lein überhaupt nicht mit ihr zusammenhing, 
sondern sich aufs „Spinnen" bezog. Nur dann 
bekommt es nämlich auch seinen Sinn. Denn 
wer schon früh am Morgen spinnen mußte, 
wer seinen Lebensunterhalt mit surrenden 
Rädchen zu verdienen hatte, der ging einem 
sauren Broterwerb nach, und Kummer und 
Sorgen waren bestimmt seine Begleiter. Wenn 
jedoch abends in den Spinnstuben die Mäd- 
chen zu fröhlicher Arbeit mit Scherz und Lie- 
dern zusammenkamen, dann waren das für 
alle erquickende Stunden. Die Spinne aber, 
ob wir ihr nun am Morgen oder am Abend be- 
gegnen, geht immer einer nützlichen Tätig- 
keit nach. Und dabei sollten wir Menschen 
sie — wenn es irgend geht — nicht stören! 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Schroth geb. Lehr, Bahnstraße 24. 
ihren 81. Geburtstag, und Frau Martha 
Rutzika, Nonnenwiesenweg 2, wird 70 Jahre 
alt. Am kommenden Donnerstag vollendet 
Herr Oskar Drechsler. Heidelberger Straße 3, 
sein 78. ILebensjahr. Wir gratulieren den bei- 
den hochbetagten Egelsbacher Geburtstags- 
kindern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute. 

e Sportgemeinschaft. Am Sonntag, 2. 8., 
führt die SG Egelsbach leichtathletische Wetl- 
kämpfe für die Mitglieder ihrer sämtlichen 
Abteilungen durch. Trotz der primitiven 
sportlichen Anlage haben sich bis jetzt mehr 
a!s 50 gemeldet, die teilnehmen wollen. Wei- 
tere Meldungen können im Laufe der Woche 
noch abgegeben werden, von Aktiven und 
Jugendlichen, Männern und Frauen. Ange- 
treten wird auf dem Sportplatz am Bürger- 
haus um 8.30 Uhr. Der Spielmannszug wird 
mit einem Weckruf den Sporttag eröffnen. Die 
Rasenspiele am Nachmittag finden, entgegen 
der Ausschreibung auf den Plakaten, auf dem 
Sportplatz „Brühlwiesen" statt. Den Abschluß 
des Tages bildet um 20.30 Uhr die Siegerver- 
kündigung mit anschließendem Tanz im 
Eigenheim. 

Etwas Regen, aber immer noch warm 
Sprechen wir nur von .Südhessen: Am 

Samstagabend erreichten uns die Ausläufer 
eines dJewitters, das in erster Linie den Tau- 
nus und Oberhessen „heimsuchte". So wichtig 
für den Taunus die Niederschläge waren, da 
gerade die Taunusgemeinden unter Wasser- 
mangel litten, so unschön war es, daß mit dem 

Gewitter viele Blitzschläge verbunden waren, 
die besonders im hohen Vogelsberg Wald- u. 
Grasbrände, Haus- und Scheunenbrände her- 
vorriefen. Überhaupt hat es in diesem Som- 
mer schon viele Brände gegeben, da jedes 
Gräschen und jeder Gctreidehalm feueremp- 
findlich war infolge der großen Trockenheit. 
Erst später wird man feststellen können, wel- 
cher Brandschaden insgesamt dabei angerich- 
tet wurde. 

Obwohl der Regen sehr erfrischend emp- 
funden wurde und die Luft doch nicht mehr 
so ausgetrocknet schien wie an den Tagen zu- 
vor, stiegen die Temperaturen am Sonntag 
wieder auf die in diesen Tagen als normal zu 
bezeichnenden Rekordhöhen. Auch am Sonn- 
tagnachmittag kamen bei der Schwüle des 
Tages bald Gewitterwolken auf. Die Gewitter 
entluden sich hauptsächlich im Odenwald. 

frrbaufcn 
ez Bitten um Bauplätze. Gemeindevertre- 

tung und Gemeindeverwaltung mußte sich 
schon wiederholt mit der Vergebung von 
Bau- und Industriegelände beschäftigen. So 
waren wiederum einige Gesuche eingegangen, 
denen fast ausnahmslos entsprochen werden 
konnte. Die Firma Adam Büttner und Sohn, 
Gräfenhausen, die ein Bauunternehmen in 
Erzhausen angemeldet hat. beabsichtigt, so- 
fort einen Lagerplatz für Geräte und Mate- 
rial zu errichten und baldigst ein Wohnhaus 
zu erstellen. Ihr Gesuch um Überlassung eines 
gemeindeeigenen Bauplatzes wurde zu den 
bekannten Bedingungen einstimmig gutge- 
heißen. Im Indu.striegelände wurde der Me- 
tallsprdtzerei Deubner, Frankfurt, Land zu- 
gesprochen. Von der Gemeinde sind einige 
kleinere Grabenkanalisationen vorgesehen, 
von denen die Verrohrung des Grabens am 
alten Sportplatz als die dringlichste erscheint, 
da bei der Bebauung dieses Geländes mit drei 
Wohnblocks eine Zufahrt von südlicher Rich- 
tung her geschaffen werden muß. 

ez Abendständchen zum 85. Geburtstag. Am 
vergangenen Sonntag konnte Frau Kathardne 
Köhres, Brühlstraße 8, in völliger gedstiger 
und körperlicher Frische ihren 85. Geburtstag 
im Kreise ihrer Lieben feiern. Heute noch ist 
sie in Haus und Hof tüchtig bei der Arbeit 
und hilft stets gerne bed der Betreuung ihr«- 
Urenkelkinder mit. Am Sonntagabend brach- 
ten ihr der ev. Posaunenchor und der Kir- 
chenchor ein Ständchen. Auch wir gratulieren 
herzlich und wünschen der Altersjubilarin 
weiterhin beste Gesundheit, einen glücklichen 
und zufriedenen I-ebensabend. 

Prinz von Hessen empfing Schriftsteller 
auf Schloß Wolfsgarten. Prinz Ludwig von 
Hessen und bei Rhein hat auf Schloß Wolfs- 
garten zahlreiche Schriftsteller aus mehreren 
Ländern empfangen, die zum Internationalen 
PEN-Konkreß nach Frankfurt gekommen wa- 
ren. Als besonderen Ehrengast konnte Prinz 
Ludwig den indischen Vizepräsidenten Sarva- 
palli Radhakrishnan begrülien. Unter den Gü- 
sten waren auch der Generalsekretär des In- 
ternationalen PEN-Clubs sowie der Präsident 
des PEN-Zentrums der Bundesrepublik. Dr. 
Erich Kästner. 

Sommernächte auf der Slarkenbiirg 
Zum erstenmal seit zehn Jahren erlebt die 

bei Heppenheim als Mittelpunkt der Berg- 
straße gelegene Burgruine Starkenburg wie- 
der ein Burgfest. Der Verein für Leibesübun- 
gen will am 15. und 16. August neues Leben 
in den alten Gemäuern entstehen lassen. F,s 
sollen zwei herrliche Sommernächte werden, 
die man auf der von bengalischem Feuer an- 
gestrahlten Burg feiert. 

Schutzengel. Aus der Dachluke eines Hauses 
am Hersfeldcr Marktplatz kletterte am Sams- 
tag in einem unbewachten Augenblick der 
dreieinhalbjährige Hans Jochen Schwanz, 
rutschte ab und stürzte 15 Meter tief ir den 
Hof. Dort fiel er in ein Kellerloch, dessen Git- 
ter durch den Aufprall aus den Fugen sprang. 
Wie durch ein Wunder kam der Junge mit dem 
Leben davon, erlitt jedoch schwere Platz- 
wunden. 

Unser Garten 

Hacken und .läten sind weiter vordringlich Frühbirnen und Äpfel werden reif 
Der Gartenfreund kann eigentlich gar keine 

Ferien machen. Denn auch im Reisemonat hat 
er auf seinem Stück Land alle Hände voll zu 
tun. Auf den Gemüsebeeten sind neben den 
laufenden Ernten von Salat und Radieschen 
nun aucn die grünen Bohnen reif, man kann 
eigenen Kohlrabi und Mangold auf den Mit- 
tagstisch bringen, und die Kohlköpfe nehmen 
eine immer rundlichere Form an. Sobald sich 
beim Blumenkohl die Blume bildet, sollte man 
die äußeren Blätter leicht zusammenbinden, 
damit der Kohl auch schön weiß bleibt. Die 
Sommerendivien müssen ebenfalls etwa zwei 
Wochen vor der Ernte mit Bastfäden zusam- 
mengebunden werden, dann bleiben die inne- 
ren Blätter zart und gelb. 

Auch die Tomatenstöcke erfordern unsere 
ständige Aufmerksamkeit. Immer wieder bil- 
den sich Nebentriebe, die man entfernen muß, 
damit den reifenden Früchten nicht unnötig 
Kraft entzogen wird. Reichliche Bewässerung 
ist ebenfalls nötig. Auch die Gurken verlan- 
gen jetzt viel Wasser, aber sie können nur ab- 
gestandenes vertragen, daran sollte man im- 
mer denken. Die Zwiebeln kündigen die Zeit 
ihrer Reife durch Gelbwerden des Laubes an. 

Nun ist es auch Zeit für das Pflanzen von 
Grünkohl. Da diese Kohlart sehr genügsam 
ist, kann man sie gut auf einem abgeernteten 

Salatbeet unterbringen. Auch für Folgesaaten 
von Sommerrettichen und Radieschen sind 
diese Tage noch geeignet. Daneben kann man 
jetzt auch Spinat, Karotten, Meerrettich und 
Winterendivien aussäen. 

Im Obstgarten gibt es gleichfalls allerhand 
Arbeit. Die Bäume müssenständig gut gewäs- 
sert werden, damit sich die Früchte gut aus- 
bilden können. Und m_an muß daran denken, 
nicht nur am Stamm zu gießen, sondern die 
gesamte Baumscheibe reichlich mit Wasser 
zu versehen, da die Feuchtigkeit ja in der 
Hauptsache von den weit vom Stamm ent- 
fernten kleinen Haarwurzeln aufgenommen 
wird. 

Hachen. Jäten und Gießen bleiben nach wie 
vor Grundbestandteil der Gartenarbeit. Man 
muß .immer darauf achten, daß der Boden 
locker gehalten wird, damit er die Feuchtig- 
keit, die wir ihm zukommen lassen, ifuch gut 
bewahren kann. 

Frühbirnen und die ersten Äpfel werden in 
diesen Wochen reif. Was sich zum Lagern 
nicht eignet und auch nicht in der nächsten 
Zeit gegessen werden kann, wird die Hau.s- 
frau gleich entsprechend vei-werten. 

Im Blumengarten witxJ man daran denken, 
die Zweijahrespflanzen zu säen. 

S G Weslend Frankfurl muß in die 
A-Klasse zurück 

Harte Strafe für ein absichtliches Eigentor 
Der Rechtsausschuß der Hess. Fußball- 

Landesliga hat im Fall der Frankfurter SG 
Westend jetzt das Urteil gefällt. Der Meister 
der II. Amateurliga West muß in die A-Klasse 
absteigen. 

Der Mittelläufer Karl Wilhelm, der durch 
ein nach Ansicht des Ausschusses absicht- 
liches Eigentor die Klage auslöste, wurde für 
neun Monate ge.sperrt. 

Der Rechtsausschuß kam nach einer mehr- 
stündigen Beweisaufnahme zu der Uberzeu- 
gung, daß die SG Westend den Aufstieg von 
Germania Bieber auf alle Fälle verhindern 
wollte. Bürstadt wurde in der Aufstiegsrunde 
durch den mit Hilfe des Eigentors geglückten 
2:1 Sieg über Westend mit Germania Bieber 
punktgleich imd gewann dann das Entschei- 
dungsspiel gegen Bieber. Bieber verlor auch 
noch das Spiel gegen den Vertreter der Nord- 
gruppe Herborn. 

Der Germania-Vorstand kündigte an. daß er 
beim Hessischen Fußballverband den Antrag 
stellen wolle, als 19. Verein in die I. Amateur- 
liga aufgenommen zu werden. Ob diesem An- 
frag stattgegeben wird, ist fraglich. 

Flugzeug vermißt 
Seit Samstag wird ein Flugzeug vermißt, 

das sich auf dem Flug von Egelsbach nach 
Nizza befand. 

Die französische Luftverkehrsbehörde hat 
gestern mitgeteilt, daß von dem vermißten 
deutschen Reiseflugzeug noch immer keine 
Spur entdeckt werden konnte. An Bord des 
Flugzeuges befanden sich drei Passagiere: 
zwei Männer aus Frankfuit und der Besitzer 
der Maschine, Helmut Haak au.; Zwingenberg 
an der Bergstraße. 

Bei dem Flugzeug, nach dem den ganzen 
Sonntag von französischen Flugzeugen und 
Hubschraubern gesucht worden war, nach- 
dem die Funkverbindung hinter Genf abge- 
rissen war, handelt es sich um eine „Beach- 
Craft Bonsnza". Auch die Luftfahrtbehörden 
in Bern, in der Schweiz und in Mailand sind 
in die Suchak' on einge.schaltet worden. 

Weizenfeld in Flammen. Zwischen Lam- 
pertheim und Mannheim geriet ein Weizen- 
feld von 6000 Quadratmeter Größe in Brand. 
Es konnte nichts gerettet werden. 

Sommerschlußverkauf 
Ach, was schieben denn die Massen 
durch die Straßen, durch die Gassen, 
warum sind mit einem Male 
dicht belagert die Portale 
von Textil- und Schuhgeschäften? 
Ja, hier drängelt man nach Kräften, 
denn von Schildern leuchtet's auf: 
„Heut' ist Sommerschlußverkauf!" 
Das ist nichts für die Bequemen, 
denn „das Glück beim Schöpfe nehmen", 
sind des Schlußverkaufs Gesetze. 
So stürzt Mutter in die Hetze, 
guckt und prüft und läuft ganz munter 
viele Treppen rauf und runter — 
und so manche Mark geht drauf 
heut' beim Sommerschlußverkauf! 
Vater braucht 'nen neuen Binder, 
und vor allem für die Kinder, 
welche sooo schnell wachsen — leider — 
sucht sie Stoff für Sommerkleider. 
Und sie selbst hat Wäschesorgen. 
Ob sie alles kann besorgen? . . . 
Manchen Wunsch hebt sie wohl auf 
für den nächsten Schlußverkauf! 
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r.lünchKn-Neuaubing 
2:j Fortsetzung 

,Ich wollte iiiidi schon mit Franz aus- 
spredien, aber er hat midi abgewiesen ..." 
Christin dadite an die harten Worte, die 
ihr Rosa ausgerichtet hatte: .Zum Teufel 
sollst du dich scheren!' Oder hatte Franz 
gar nicht solche Worte gebraucht? Waren 
sie nur von Rosa erdiditet? — Vielleidit 
hatte Franz im Augenblick keine Zeit oder 
war überhaupt nicht dagewesen? — Zuzu- 
trauen war Rosa alles . 

.Tut nichts. Christin, audi Männer sind 
launisch Von einem Tag aut den andern 
ändert sich oft viel . . " 

.Schön wär's Bauer." 

.Also, Kopt hoch. Christin. Wann 
kommst du also?" 

.Wenn du meinst, heute abend." 

.Gut. Wenn es sidi gibt, werde irii Franz 
vorher schon ein bißdien präparieren, ver- 
stehst du?" 

Christin nickte zwar, inadite aber plötz- 
lidi ein verzagtes Gesicht. 

,Was hast du denn jetzt v/ieder? Mit 
einem solchen Gesicht biaudist du heute 
abend gar nicht zu kommen." 

.Ach, Bauer, es ist schon ein rechtes 
Kreuz. Daheim komme idi nur mit einer 
Lüge weg . 

.Warum denn?" Jetzt blinzelte der Da- 
negger wieder 

.Wenn ich meinem Vater sage, daß ich 
zu euch gehe, dann läßt er mich niemals 
fort. Mit eurer unseligen Feindsdiaft .. " 

.Feindschaft? Wer redet denn von Feind- 
schaft? Hör zu. Mädel: meinst du, ich hätte 
eine Ahnung warum dein Vater so giftig 

ist auf midi? Keine Spur. Idi habe ihm nie 
etwas zuleide getan. Nun ja, es gibt eben 
Menschen, die kommen ihr Lebtag lang 
nidit vom Haß weg. Das ist traurig. Chri- 
stin . , ." 

„Danegger, der Vater bildet sich ein, es 
läge mancher Grund vor." 

.So?" stutzte der Bauer, „na schön, mir 
ist zwar nichts bekannt — Engel sind wir 
ja schließlich alle nidit, dein Vater gewiß 
audi nicht — aber dann soll er doch ein 
Christenmensdi sein, und den Hai) endlich 
einmal begraben. Na, was sagst du, Chri- 
stin, ist das vielleidit kein guter Vor- 
schlagt" 

„Natürlich, Danegger, ich fürch'p nur, der 
Vater geht nicht darauf ein und (|il)t nie- 
mals zu, daß idi den Franz heiriite " 

.Unsinn!" Der Bauer reckte sich zu sei- 
ner vollen Größe empor „Zum Donnerwet- 
ter, ein Ende muß sein mit der Streitereil 
Und damit du siehst, Mädel, daß es der Da- 
negger gut meint, gehe idi selber zu dei- 
nem Vater und sage ihm, daß er Frieden 
machen und einer Heirat zwischen dir und 
Franz nichts in den Weg legen soll " 

.Willst du das wirklich tun, Danegger?" 
Christin war gerührt. 

.Dir zuliebe, Mädel . ' 
.Adi, Danegger ich bin dir ja so dank- 

bar Es wäre zu schön, wenn der Vater sei- 
nen Haß begraben würde und mit Franz, 
und mir nodi alles gut werden könnte." 

„Ganz meine Meinung, Christin Aber 
heute kann ich nicht mehr zu deinem Va- 
ter kommen. Du mußt eben zuselin, daß du 
heute abends aus dem Haus kommst, ohne 
daß er dich fragt, wohin du gehst " 

.Ja, Danegger. es wird schon gehn Als- 
dann, auf Wiedersehn heute abend!" 

.Auf Wiedersehn, Christinl" 

Der Danegger saß aut der Ofenbank und 
blätterte im hundertjährigen Kalender, 
Franz saß am Tlsdi und las Zeitung. 

Plötzlich unterbrach der Bauer die Stille. 
. Besuch kommt heute noch", brummte er 
unverniiltelt 

„Besuch?" Franz sah erstaunt auf. „Wel- 
ther denn?" 

„Wer soll es sdion sein? — Die Christin. 
Früher ist sie doch audi oft zu uns gekom- 
men Darum habe ich heute zu ihr gesagt, 
als ich sie zufällig traf, daß sie sich wie- 
der einmal blicken lassen soll. Ist es dir 
vielleicht nicht recht?" 

Franz warf einen schiefen Blidi zum 
Bauern hinüber ,Idi kann dir keine Vor- 
sdiriften machen, wen du einladest. Was 
mich betrifft; ich gehe Ins Wirtshaus und 
zwar gleidi." Er stand auf und wollte sei- 
nen Hut vom Haken nehmen. 

Da stellte sidi der Bauer energisch in den 
Weg „Du gehst nicht ins Wirtshausl" 

.Warum nidit?" trotzte Franz. 
«Weil du dableibst, wenn Besudi kommt. 

Weißt du denn nicht, was siel- sdiidct?" 
,Idi habe Christin nicht eingeladen, also 

trifft mich auch keine Verpflichtung." 
.Seit wann ist es üblidi, einfach wegzu- 

laufen, wenn Besuch kommt? Jetzt sei ge- 
scheit. Franz", versuchte es der Bauer in 
freundlichem Ton, „ich meine es müßte dich 
freuen, wenn du Christin wieder einmal 
siehst, sie ist doch schließlich ein nettes 
Madel und es wäre mir schon immer redit 
gewesen wenn Ju sie heiraten würdest." 

„Sol Das ist mir aber neu Du hast es doch 
noch nie gerne gesehn, wenn wir irgend- 
etwas mit den Grainbachern zu tun hatten." 

.Ich habe nidits gegen den Grainba- 
cher . . ' 

.Ahl Sieh mal an, kaum zu glaubenl" 
spottete Franz .Dann unterhalte dich nur 
recht gut mit (1er Christin, wenn du dich 
so ausgezeichnet mit den Grainbachern ver- 
stehst!" Schnell griff er seinen Hut vom 
Haken und drückte die Klinke herab 

Da packte den Bauern der Zorn. .Willst 
du mich nichts wie äraern?* schrie er, riß 

Franz den Hut aus der Hand und warf ihn 
in eine Ecke, „Dageblieben wird. Dauernd 
der Streit im Haus! Wird denn keine Ruhe 
mehr?" 

„Wenn ich heute abend dahoimbleibe, 
wird es nur ungemütlich, Vater " 

„Still bist C'U jetzt sind setzt dich hin." 
Franz aber blieb bockig an der Tür stehn, 

die Fäuste in den Hosentaschen. In diesem 
Augenblick ging die Tür auf und Rosa trat 
ein. 

„Was habt ihr denn schon wieder mitein- 
ander, ihr zwei alten Streitgöckell" Breit- 
spurig blieb sie au dei Tüie stehn und sah 
von einem zum andern. 

.Ich sage eben, er soll daheimbleiben 
und gerade deswegen will er fort ins Wirts- 
haus", entgegnete der Bauer unwirsch. 

.Warum soll er denn daheimbleiben, laß 
ihn doch ..." 

.Mische dich nicht audi nodi drein", fuhr 
sie der Bauer an, schärfer als er wollte. „Ist 
es vielleicht da, wo du herkommst, üblidi, 
daß man fortläuft, wenn man Besuch er- 
wartet?" 

„Besuch' — Wer soll denn kommen?" 
„Die Christin . ." 
Rosas Augen bekamen einen bösen 

Glanz. .Christin? — Welche Überraschung? 
Wie kommt die denn dazu?" 

„Frage nicht so dumm, ich habe sie ein- 
geladen." 

.Eingeladen audi noch! Donnerwetter, 
wie vornehm!" Rosa dachte einige Augen- 
blidce naduEs arbeitete in ihr. Starr blickte 
sie zu Boden. Dann breitete sich ein bos- 
hafter Zug über ihr Gesicht Franz scharf 
ins Auge fassend, sagte sie dann: „Da 
meine idi doch, du solltest dableiben. Wenn 
der Bauer schon das gnädige Fräulein extra 
gebeten hat, dann kannst du ihn nicht im 
Stich lassen." ^ 
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Auch Eisbären erkälten sich 

Hageab«dc« Raubtierdoktor «ritthlt aus seiner Welt 
Der m&ditlit« alt« Herr I.,awe in Hagen- 

bedts Tierpark heißt Sitnba. Es adieint, alle 
Wüstenkönige heißen so. Slmba knurrt durch 
die Gitter seines Käfigs, der hinter dem Frei- 
gehege liegt, während wir uns mit dem Tier- 
Doktor unterhalten. „Er erinnert sidi, daß 
ich ihm eine Kralle aus der Hinterpranke 
entfernte. Das bereitete ein wenig Sdimerz 
und Simba ist, wie alle Mannespersonen, ge- 
gen jeden Schmerz sehr empfindlich. Er 
glaubte sogleidi, er müsse sterben." 

Der Tier-Doktor ist ein prächtiger alter 
Herr mit großer Erfahrung. „Tierkinder ma- 
chen uns oft große Sorgen", erzählt er Vor 
allem hier. Im Tierpark, werden sie krank 
wie Menschen auch. Hier erkälten sich selbst 

Auf dem Bilde seht ihr Walter, 
welcher jetzt im Flegelalter. 
Hunger icird da groß geschrieben, 
Stullen i/lt der Bursche sieben. 
Doch iünf Würst' auf einen Fleck, 
da bleibt mir die Sprache weg. 
Freundchen, was wird Mutter sagen 
und dein vielgeplagter Magen? 

Foto: Riede! 

Eisbären, im Regen nämlich. Gelegentlich 
sind auch Operationen notwendig." Bei dem 
Wort Operation dreht sich Simba, der lässig 
hingek-jschelt lag. um und knurrt. „Er ist mir 
böse, obwohl ich ihm Gutes tat und der Tier- 
wärter einen Trick ersann, um ihn zu be- 
täuben. Er warf Simba einen Fleischhappen 
zu, der mit einem Einschlafmittel getränkt 
war. Simba schnappte gierig das Pferdefleisch 

und — schnurchelte bald behaglich vor sich 
hin. Wir zogen schnell die starke Pranke ans 
Gitter und als Simba erwachte, leckte er ver- 
gnüglich die Wunde, Ihm war wesentlich woh- 
ler als zuvor. Auf diese Art werden Raub- 
tiere operiert." 

Was tut der Doktor aber, wenn Frau Tiger 
arge Bauchpein leidet und Medizin sdiludten 
muO? Auf freundliche Atteste, „stündlich einen 
Schöpflöffel", pflegt sie schon in normalem 
Zustand nicht zu reagieren, wenn sie krank 
ist, ist sie völlig unzugänglich. Hier heißt es, 
sich mit Geduld wappnen. Mit einer gewal- 
tigen Spritze steht der Tierarzt vor dem Tier, 
natürlidi außerhalb des Gitters, und wartet 
bis die schöne Tigerin, wie alle Tiere es ma- 
chen, die Sdimerzen erdulden müssen, den 
Rachen aufsperrt. In diesem Augenblick wird 
ihr die Medizin in den Hals gespritzt. Sie hat 
es nicht gern, knurrt böse, doch es hilft. 

Junge Katzentiere aller Art, das Löwen- 
baby zum Beispiel, das im rauhen Norden 
zur Welt gekommen ist, muß kräftige Stär- 

Dhs nette Bücherregal, für das ihr in 
eurem Zimmer gewiß noch einen Platz habt, 
\viid uus einer Hartfaserpappe, die 20 cm 
mal 50 cm groß und l'/s cm stark ist. 

f- 

gebastelt. Besorgt euch diese Platte beim 
Tischler, der sie euch gleich in den richtigen 
Maßen zuschneidet. Dann kauft ihr euch 
60 cm von der 45 cm breiten klebbaren 
Plastikfolie, die es in vielen bunten Farben 
und Mustern gibt. Außerdem braucht ihr 
noch 160 cm dünne, unzerreißbare Wäsche- 
leine. 

kungsmittel schlucken. Vor allem Lebertran. 
Lebertran roh, aus der L«ber der Dorsche 
gewonnen, enthält lebenskräftigende Vita- 
mine A und D, auch stärkende Fettsäuren, 
schmeckt aber verteufelt schlecht. Es wird für 
die Mensdienklnder darum mit dem Saft von 
Apfelsinen gemischt. Das Löwenbaby ist auch 
absolut ablehnender Meinung. Was tut der 
„Onkel Raubtier-Doktor?" Zuerst müht sich 
der Wärter, ohne den der Arzt nie auskom- 
men kann, dem Löwenbaby das tranige Zeug 
einzutriditern. Gelingt es nicht, wird dem klei- 
nen Wesen der Lebertran einfach auf das 
Fell geschüttet. Alle Katzen sind peinlich 
sauber (zum Untersdiied von vielen Buben), 
sie lecken die klebrige Flüssigkeit mit gro- 
ßem Eifer von ihrem blanken Fell und der 
Tierarzt hat erreicht, was er erreichen wollte. 

Ja, auch Raubtier-Doktor spielen muß ge- 
lernt sein, denn wenn ein Tier krank ist, 
ist der Weg zum Himmel für den behan- 
delnden Arzt oft kürzer als für das kranke 
Tier. 

Zuerst werden die Schnittkanten des Bret- 
tes mit Sandpapier abgerieben. Dann legt das 
Brett auf die Innenseite der Piastlkfolle und 
■schneidet die gestrichelten 4 Teile, die auf 
der Zelclinung angegeben sind, heraus. Nun 
werden erst die Längsseiten liociigesclilagcn 
und aufgeklebt und anschließend die beiden 
Querseiten fertig geklebt Habt ihr das ge- 
schafft, wendet das Bre't und bohrt zum 
Aufiiiingen noch, wie ar gegeben, 4 Löcher 
hinein. Die 4 Löcher befinden sich jeweils 
4 cm von der Querselte entfernt, die beiden 
am Außenrund unseres Brettes sich befin- 
denden, sind auch 4 cm vom Außenrand ent- 
fernt. Die beiden anderen Löcher, die an der 
Wandseite des Brettes liegen, sind nur 2 cm 
von der Längsseite entfernt. 

Nun wird die Leine noch in zwei gleiche 
Teile geteilt. Dann fädelt ihr sie in die je- 
weils gegenüberliegenden Löcher von oben 
nach unten ein und verbindet sie unterhalb 
des Brettes mit einem festen Knoten. Zwei 
starke Nägel werden in die Wand geschla- 
gen und schon könnt ihr das Regal aufhän- 
gen und eure Bücher darauf aufreihen. 

Aber nicht nur für Bücher könnt ihr das 
nette Regal verwenden, vielleicht habt ihr 
nicht genug Platz für eure Spielsachen, oder 
Mutter fehlt im Bad noch ein Brett. Ihr 
könnt auch ein Regal aus zwei übereinander- 
hängenden Brettern basteln, dann schneidet 
ihr die Leine bedeutend länger und fädelt 
das zweite Brett in einem Abstand von 30 cm 
auf. Vergeßt aber nicht, unter das obere 
Brett dicke Knoten zu machen, damit die bei- 
den Bretter nicht zusammenrutschen' 

»Veber die Hürde" 

Von links nach rechts; 1. üppig blühende 
Topf- und Gartenpflanze, 7. Blutgefäß, 8. 
einer der Gründer Roms, 10. moderner deut- 
scher Komponist, II. weiblicher Beruf, 13. 
Schreibmaterial, 15. ägyptischer Sonnengott, 
16. Monat. — Von oben nach unten: 1. Saiten- 
instrument, 2. deutsdier Strom, 3. Wagen- 
schuppen, 4. Zusammenschluß großer Indu- 
striewerke, 5. Himmelsrichtung, abgekürzt, 8. 
weiblicher Vorname, 9. dick eingekochte 
Brühe, 10. Angehöriger eines nordosteuropä- 
ischen Volkes, 12. Stadt in Rußland, 14. in der 
Umgangssprache für „Fopperei". 

Buchslabenmühle 
Von einem Insekt vertausche den zweiten 

und dritten Buchstaben und schon sticht esdidi 
ins neue Wort. Nimm diesen Kopf und setze 
ihn auf den dritten Platz, nun vertausdie 
noch die beiden übrigen Buchstaben, dann 
werden stattliche Bäume daraus. Fünf Buch- 
staben sind es insgesamt, die ihr durch die 
Mühle drehen müßt. 

Ein Tier, das Jeder kennt 
Das erste Wort nennt den, der gar nichts tut, 
Dazu gehört wahrhaftig wenig Mut; 
Das zweite lebt und ist doch nicht wie wir. 
Zusammen ist's im Tropenwald ein Tier 
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Selbstangefertigtes Regal für unser Zimmer 

Rote Kirschen im Wipfel 
Es waren drei rote Kirschen. Die gebärdeten 

lieh wie viele Menschen; je höher sie die Leiter 
des Erfolges kletterten, desto hochmütiger 
blickten sie auf die schöne Welt herab. 

Die Kirsdien hingen leuchtendrot hoch oben 
im Wipfel des fruditreidien Baumes. Keine 
Hand konnte sie erreidien. Die Kinder blick- 
ten sehnsüchtig nach ihnen, und die Kirschen 
sahen fast prahlend mit ihren roten Backen 
auf die Kleinen herab. Ja wirklich — die drei 
Kirschen läcjielten überheblich, nun Ihre Kir- 
schengeschwister unter ihnen verschwanden. 
Körbe füllten und die Kinderherzen erfreuten. 

So näherte sich in der heißen Juliglut büld 
der Tag, wo der Kirschbaum gänzlich aeerntet 

Will, uei Diiuin ein wenig muae und durstig 
auf erfrl.sthenden Regen wartete und die drei 
ubergroßen und überreifen Kirschen im Wip- 
fel einsam und verlassen hingen Da schlug der 
einen Kirsche das Gewissen: „Eigentlich hät- 
t^ wir uns vom Winde noch etwas kräftiger 
schütteln lassen können", sprach sie zu Ihren 
zwei Geschwistern. „Es wäre sicher lustig ge- 
wesen, in die bunte Schürze von Klein- 
Trudchen zu fallen, die sie aufhielt, wei.n ihr 
Bruder den Baum von unseren reifen Kir- 
schengeschwistern leerte!" 

„Bah , sagte larauf schnippisch die zweite 
Kirsdie, „Kinder kann Ich überhaupt nicht 
leiden, die Mädchen protzen nur mit unseren 
Fruditen, hängen sich die Kirschen über die 
Ohren und tun .vornehm' damit, wie Frauen 
mU ihrem Schmuck!" 

üas war der dritten Kirsche an Hocliniul zu- 
viel. „Warst du nicht auch klein und freutest 
dich, als dicii der Wind schaukelte und dich 
die grünen Blätter bekränzten? Du warst 
überhaupt .in ganz eitler Fratz. Und was bist 
du nun — eine didce, überreife Pomeranze!" 
schalt sie. 

Aber die hocäimütlge Schwester blieb unbe- 
lehrbar. Sie reckte sich über die dunkelgrünen 
Blätter, rüdcte förmlich von ihren einsichtigen 
Geschwistern ab — und wurde Im gleichen 
Augenblidt von einer Amsel erspäht, die sie 
mit ein paar Schnabelhieben, hoch auf dem 
Wipfel, als Delikatesse verspeiste... 

Nur in den Minuten des Wiedersehens und 
der Trennung wissen es die Menschen, welche 
Fülle der Liebe ihr Busen verbarg, und nur 
darin wagen sie es, der Liebe' eine zitternde 
Zunge und ein überfließendes Auge zu geben. 

Jean Paul 
* 

Wer nicht zeitlebens gewissermaßen ein gro- 
ßes Kind bleibt, sondern ein ernsthafter, 
nüchterner, durchweg gesetzter und vernünf- 
tiger Mann wird, kann ein sehr nützlicher 
und tüchtiger Bürger dieser Welt sein, nur 
nimmermehr ein Genie. A. Schopenhauer 

l^tdulKtont 
Roman von W B r > x rve r. 

Alle Redile bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb 
München-Neuaubing 

24. Fortsetzung 
»Ich habe gesagt, ich gehe ins Wirtshaus, 

und dabei bleibt es", knurrte Franz trotzig. 
Da ging Rosa zu Ihm hin, nahm sein Ge- 

sicht zwischen ihre beiden Hände und ladite 
ihn an. „Aber Franz, jetzt sei nicht bockig. 
Wenn du schon wegen der Christin nicht 
dableibst, dann bleibst du mir zuliebe hier, 
ia?" 

Franz sah sie sekundenlang an und wußte 
nicht, wie ihm war. .Gut, wenn du es haben 
willst", brummte er schließlich, .dann 
bleibe ich da." Und wie um seine Verlegen- 
heit zu verbergen, ging er hastig in die 
Ecke, hob seinen Hut auf, fuhr mit der 
Hand einige Male drüber, als sei er voller 
Schmutz, und hing ihn an den Haken. 

.So, jetzt setzt euch an den Tisch und 
seid friedlicJi!" forderte Rosa die beiden 
Männer auf. »Soll Ich eine Flasche Wein 
heraufholen, das hebt die Stimmung?" In 
ihrem Gesicht lag ein gefährlich triumphie- 
rendes Lächeln. 

.Zwei", gab der Bauer an. 
Als sie einschenkte, ging draußen die 

Haustüre. Christin war es, die die Schwelle 
des Daneggerhofes betrat. Schwer war ihr 
der Gang dorthin gefallen. Als sie nachmit- 
tags vom Danegger schied, glaubte sie mo- 
mentan, daß vielleicht dodi noch alles gut 
werden könnte. Erst unterwegs zum Ua- 
neggerhof griff plötzlich eine entsetzliche 
Verzagtheit an ihr Herz. 

Und jetzt stand sie auf der Schwelle des 
Daneggerhofes In dem Augenblick, als sie 
die Türklinke herabdrückte, lähmte sie 
plötzliches Entsetzen. Herrgott im Himmel 

..die Stimme ... die Stimme ... Aus der 
Stube drang eine Stimme, die sie genau 
kannte und die ein jähes Grausen in ihr 
hervorrief. 

„Prost Bauer, Prost, Franzi" sagte die 
Stimme. .Mit euren unfreundlichen Gesich- 
tern jagt ihr den Besuch zur Tür hinaus. 
Prost, fiabe ich gesagt, nun trinkt schon 
endlich . . .1" 

Doch Christin hörte nicht diese Worte. 
An ihr Ohr drangen andere, von einer 
angstvollen Fantasie eingepeitscht. Es wa- 
ren jene Worte, die Rosa gestern da drau- 
ßen an der Wegkreuzung geschrien hatte: 
.Vom Hof werden sie dich jagen, wenn du 
dich blicken läßtl Hinauswerfen werden sie 
dich!" 

Entselzeii ergiiff sie. Schnell fort ... nur 
der nicht wieder voi die Augen treten ... 

Christin stand bereits im Flur, die Haus- 
türe hatte sie noch nicht geschlossen. In 
der nächsten Sekunde wollte sie fortren- 
nen. In diesem Augenblick wurde jedoch 
die Stubentüre geöffnet. Licht flutete auf 
den Gang. Der Bauer trat heraus und sah 
sie sofort stehn, ,Ah, Christin, schön, daß 
du kommst! Herein mit dir! Wir warten 
schon auf didi." Der Bauer faßte sie an der 
Hand und führte sie in die Stube. Ihr Wille 
war wie gelähmt. 

„Guten Abend beisammen!" Sie gab Rosa 
und Franz die Hand. 

Franz sah halb zur Seite, teils verlegen, 
teils abwehrend. 

»Ich bleibe nicht lange", stotterte Chri- 
stin und wünschte sich weit fort „wollte 
nur kurz mal zu eucii hereinsdiaun, wie 
der Bauer gemeint hat." Wie hilflos, wie 
ängstlich das klang. 

„So, so, der Bauer hafs gemeint", be- 
merkte Kosa spitz, .dem wirst du eben ae- 
fallen." 

.Wahr ist's", griff der Danegger den Fa- 
den auf und sdiob Christin einen Stuhl hin, 
.und nicht nur mir gefällt sie, auch Franz 

hat sie immer gern gesehn. Lege ab, Chri- 
stin!" 

.Nein, Bauer, idi will euch nicht lange 
stören." 

„Ablegen tust dul" befahl der Danegger 
robust-freundlich und wollte Christin, die 
sich zögernd gesetzt hatte, das Brusttuch 
abnehmen. 

.Nein, bestimmt nicht", wehrte Christin 
nervös und zog das Tuch fest, als friere sie. 
Es war ihr audi wirklich, als erstarre ihr 
das Herz vor Kälte und Scham. 

Der Bauer aber wollte seinen Kopf durch- 
setzen. Christin durfte nidit gleich wieder 
gehn sonst war das ganze Manöver um- 
sonst. „Zum Donnerwetter", drang er 
scherzhaft auf sie ein, .wer ist hier der Herr 
im Haus? Ablegen tust du, sage ich und 
die Rosa schenkt dir ein Glas Wein ein, ver- 
standen!" Unbeholfen zerrte er wieder am 
Tuch. Christin aber zog es noch fester. Sie 
fühlte, wie sie die Beherrschung der Ner- 
ven allmählich verlor. Von der ersten Se- 
kunde an, da sie die Stube betrat, hatte sie 
gewußt, daß es nicht gut gehen würde. 

Jetzt stand sie sogar vom Stuhl auf. .Und 
ich sag . daß ich nicht bleibe", erklärte sie 
nun In gereiztem Ton. 

Erstaunt sah sie der Bauer an. Eine steile 
Falte grub sidi in seine Stirne. „Warum 
willst du nidit bleiben?" 

Christin war auf das Höchste erregt. Nur 
fort, fort, ehe man sie noch mehr beleidigte 
und erniedrigte. Sie spürte förmlich, wie 
Rosa darauf wartete, ihren Haß zu kühlen. 
Daß sie von Franz keinen Schutz zu erwar- 
ten brauchte, das wußte sie auch Wie er 
wegsah von ihr! 

.^Warum du nicht bleiben willst, frage 
ich", das Gesicht des Bauern rötete sich. 

.Weil idi gleich vom ersten Augenblick 
an gemerkt iiabe, daß ich nicht gern gese- 
hen bin." 

Nun war es gesagt. Nun konnte sie gehn. 
Und sie wollte sich auch umwenden und 

zur Türe eilen. Da aber stand Rosa im 
Wege. Schrill lachte sie auf. „Natürlich 
unverschämt audi nodi sein! Nidit gut ge- 
nug sind wir dir! Zu vornehm dünkst du 
djch, um bei uns zu bleiben. Warum bist 
du dann überhaupt gekommen? Nur um 
unseren Frieden zu stören! Kein Mensch 
hat gesagt, daß du nicht gern gesehn bist. 
Aber jetzt sage Idi es dir, daß man so ein 
aufgeblasenes, ungezogenes Frauenzim- 
mer, wie du eines bist, gar nicht erst her- 
einlassen sollte!" 

.Rosa, sei still, beleidige sie nichtl Es ist 
mir nicht recht. Wenn sie wieder gehn will 
dann soll sie es", mischte sich Franz ein. ' 

Christin aber faßte plötzlich ein maßloser 
Zorn. Sie verlor jede Beherrschung. .Ich 
habe niemanden beleidigt! Kein Wort habe 
Ich gesagt!" brach es aus ihr hervor. Und 
auf Rc)sa deutend fuhr sie fort; „Aber sie 
hat mich beleidigt. Und wenn ihr meint, 
daß ich nicht bleibe, weil ich mir zu gut bin. 
dann kann Ich eudi nur sagen, daß dies 

w."". ""1 tiiese da han- delt! Wieder zeigte sie auf Rosa. 
.Hinaus mit dir", schrie diese. .Werft sie 

doA hinaus! Was steht Ihr da wie Holz- 
klötze! Wollt ihr zulassen, daß sie mich in 
eurem eigenen Haus mit Gemeinheiten be- 
wirft? Hinaus, sacie ich'" 

.Jetzt bleibe ich gerade", entgegnete 
Christin in hellem Zorn, „und ihr sollt die 
Wahrheit hören!" Die Männer standen un- 
entschlossen und sahen sie starr an. „Ein 
Luder ist sie, ein verkommenes Frauenzim- 
mer! In's Unglück bringt sie euch alle! Nur 
Vorteil will sie für sidi und jeden einzelnen 
von euch hält sie zum Narren! Ihr seid nicht 
die ersten, die sie ins Elend treibt, wenn 
ihr in Aargau 

Weiter kam Christin nidit. Wie eine 
Katze war Rosa mit einem Sprung bei ihr. 

Fortsetzung (ol^l. 
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Sind alle Frauen Snobs? 
Von den kleine Charaktersdiwachen im Alltag - Nldit alle wirken unsympathisch 

l^lc'gant und .sportlich zugleich wirkt dieser ma- 
rineblaue Honanmantel mit den lief herab- 
Rezogoncn Revers und dem engen Gürtel. Die 
Aermel sind weit und dreiviertellang. Sehr 
schick die Rose aus dem Seiden-Imprime des 

dazugehörigen Kleides. 
Modell: Gehringer & Glupp / Foto: MK-Kürten 

„Ach nein", werden viele Frauen sich nun 
entrüstet wehren". Ich bin ganz und gar kein 
Snob. Damit meint man doch blasierte Men- 
schen, und zu Ihnen zähle ich mich nicht." 

Vielleicht erinnern sie sich aber doch daran, 
daß sie kürzlich das Lebensmittelgeschäft 
baten, Ihnen ein Paket mit stark riechendem 
Käse durch einen Boten zu .schicken, weil es 
Ihnen peinlich war. es selbst heim zu tragen. 
Wie? 

Nun, wir haben alle kleine Züge von Sno- 
bismu.s, obwohl wir uns meistens dessen gar 
nicht bewußt sind. Imponiert es Ihnen nicht 
auch ganz im -Stillen, wenn einer Ihrer Be- 
kannten sidi ein besonders schönes Haus 
baute oder sich einen eleganten Wagen zu- 
legte? Und erwähnen Sie nicht mit großer 
Genugtuung Ihren Freunde'n gegenüber den 
Namen eines berühmten Mannes, mit dem Sie 
persönlich bekannt sind? 

Sie lieben es gar nicht. Im Garten Ihre 
Wäsche selbst aufzuhängen, wenn Ihnen die 
Nachbarin zusieht. Es Ist Ihnen auch absolut 
nicht angenehm, wenn .Sie gemeinsam mit 
einer Freundin Einkäufe machen und diese 
die teureren Waren wählt. Sie entschließen sich 
also auch, etwas mehr auszulegen und sich 
nicht mit den billigeren zu begnügen, wie 
das eigentlich Ihre Absicht wahr. 

Sie senden sicher aus den Ferien auch gerne 
bunte Postkarten an diejenigen „Daheimge- 
bliebenen", mit denen Sie sonst gar nicht in 
Brietwechsel oder in besonders engem Kon- 
takt stehen; denn es tut Ihnen irgendwie 

wohl zu melden, daß Sie an der itallenisdien 
Küste oder In einer ausländischen Großstadt 
weilen. 

Es Ist nicht angenehm, wenn der Nachbars- 
junge mit einem schön verchromten Roller 
herumfährt, währenddem Ihr Sohn sich nur 
mit einem kleineren, der auch noch einen 
abgeschabten Farbüberzug aufweist, zu begnü- 
gen hat. Und Sie spielen mit dem Gedan- 
ken, Ihrem Kleinen bei nächster Gelegenheit 
auch so ein „rassiges" Fahrzeug anzuschaffen. 

Können Sie es sich verkneifen, wenn Sie 
Ihren Gästen Wein einschenken, zu erwähnen, 
was für ein guter Jahrgang es ist und wie- 
viel Flarchen Ihr Mann sich davon zugelegt 
hat? 

Ein wenig „snob" Ist es überhaupt, wenn 
man sich clen ganzen Tag für seine Gäste 
abgerackert hat und dann leichthin erwähnt, 
die Vorbereitungen hätten „rein gar nichts" 
zu tun gegeben. Natürlich wird man dann als 
perfekte Hausfrau gepriesen und von den 

anwesenden Ehemännern und deren Göttin- 
nen als Muster hingestellt. 

Es gibt auch Snobs, die mit „negativen" 
Dingen prahlen: ihre Kleider sind immer 
„selbst genäht" oder von einer „ganz billigen 
Schneiderin": nein, einen Radioapparat leisten 
sie sich prinzipiell nicht, abgesehen davon, 
daß das etwas Kulturloses ist. — und auf 

Zuckerflccke entfernt man am leichtesten durch 
Abreiben mit einem Tuch, das in abgekochte!. 
noch warmes Wasser getaucht wurde. 

Weihnachtsgeschenke werden sie dieoes Jahr 
überhaupt verzichten, da die Kinder „ohnehin 
schon alles haben". So behaupten sie wenig- 
stens! 

Snobismus kann überall blühen und sich 
auf seltsame Art ans Tageslicht wagen. Er 
ist, wenn er nicht ausartet, eine kleine und 
manchmal liebenswürdige Charakterschwäche; 
erst wenn diese anwäciist. wird sie unsym- 
pathisch und schafft keinem Freunde! 

Junge Mädchen als Modekritikerinnen 
Teenager denken praktisch - ein amüsanter Test 

Der Sohn ist „zu Höherem geboren!" 
Standesunterschiede nicht künstlidi schaffen 

Unser Kiesplatz, auf dem die Mietparteien 
hinter dem Haus ihre Wäsche trocknen und 
ihre Teppiche klopfen, stoßt an einen ähn- 
lichen Nachbarshof. Und so erlebte ich fol- 
gende kleine Episode mit: 

Die Mutter der drei Nachbarskinclor stand 
an Ihrem Küchenfenster und rief den beiden 
Töchterchen zu: „Ihr müßt jetzt den Tisch 
decken rasch!" Die Mädchen verschwanden 
gehorsam im Haus, während der 12-jährige 
Herbert weiter dem Ball nachrannte. 

,.Du", fragte mein eigener Junge", mußt du 
nicht helfen?" „Nein", antwortete Herbert 
selbstzufrieden. „Ich bin jetzt auf dem Gym- 
nasium und darum muß ich nicht mehr, hat 
die Mutter gesagt." Und das Spiel ging weiter. 

Nun war zwar dieser Nachbarsjunge weder 
von Natur überheblich noch drückte er sich 
für gewöhnlich von den Haushaltsarbeiten. 
Aber mir schien, seine Mutter habe da ohne 
viel Überlegen den Grund zu etwas_gelegt, 
das gefährlich war: zu dem berühmt-berüch- 
tigten „Ich bin zu Höherem geboren". 

l'm Butler kühl zu halten, eignet sich der im 
Sommer unbenutzte Ofen sehr gut, vorausgesetzt, 
daß er gut gereinigt und mit sauberem Papier 
ausgeschlagen wurde Der Kamiiizug bewirkt, daß 
die Temperatur immer sehr viel niedriger als im 
Zimmer oder an der fri.schen Luft ist. 

L'm ein Zimmer zu desinfizieren, setze man dem 
WifAwasser etwas Terpentin zu. 

Kinder pflegen keine Standesunterschiede 
zu kennen; sie spielen gerne mit allen, die 
ihnen sympathisch sind. Es sind die Eltern, 
die sie diesbezüglich „auf Abwege bringen". 
Vielleicht hat Herberts Mutter ihn anläng- 
lich einfach von kleinen Haushaltpflichten 
befreit, damit er mehr Zeit für seine Auf- 
gaben habe. Im Moment aber, wo dieses Be- 
freien zu einer Art von Privileg wird, das 
ihm auch dann eingeräumt wird, wenn er 
Zeil und Muße hätte, stößt man seine kleine 
Nase eben doch darauf, daß er „mehr wert ist 
als die andern." 

Dabei sollten die Eltern sich klar darüber 
sein, daß, wer das Gymnasium besucht, einfadi 
eine andere, nicht aber eine „bessere" Karriere 

macht als die Kameraden; ihr Sohn hat ein- 
fach einen bestimmten Berufsweg gewählt. 
Es mag sein, daß seine Schulaufgaben sich 
häufen, die Unterrichtsstundenzahl sich ver- 
größert. In diesem Fall kann aber ganz gut 
ein anderer Ausgleich gewählt werden. Her- 
bert kommt mittags später heim, kann also 
nicht den Tisch decken; er macht das dafür 
abends und dann haben seine Schwestern frei. 
Genau so Ist es mit dem Schuheputzen oder 
der Besorgung des Gartens. Ich bin überzeugt, 
daß jede geistige Einstellung vom Elternhaus 
ausgeht und nicht einfach von den Kindern 
irgendwo „aufgelesen" wird. 

Kinder sind leicht beeinflußbar und was 
man „Standesdünkel" nennt, haben sie in den 
seltensten Fällen aus sich selbst, sondern es 
wird ihnen von den Erwachsenen vermittelt. 

Auch die jungen Mädchen zwischen vier- 
zehn und siebzehn bestimmen heute in der 
Regel selbst, was sie tragen wollen. Und 
nach kurzer Beratung mit der Mama tätigen 
die älteren von ihnen die Einkäufe meist ganz 
allein, ohne daß die Mütter die den Töch- 
tern zugestandene Entscheidungsfreiheit zu 
reuen hätten. Sie erwiesen sich als äußerst 
kritisches Käuferpublikum, achten auf Quali- 
tät, laufen viel weniger Gefahr als die 
Mama, etwas zu erstehen, das sie eigentlich 
gar nicht haben wollten, und sind sehr stolz, 
wenn sie für das für ein Sommerkleid aus- 
gesetzte Geld auch noch ein Paar passende 
Handschuhe heimbringen. 

Auch auf diesem Gebiet hat sich In den 
letzten Jahren ein völliger Wandel vollzogen. 
Ganz abgesehen davon, daß es vor dem Krieg 
noch gar keine ausgesprochene Teenager- 
Mode gab. war es auch ganz selbstverständ- 
lich, daß die Mütter die Kleidung der Töch- 
ter aussuchten, wobei diese allenfalls Wünsche 
äußern durften. Eine Klassenkameradin er- 
hielt — wir saßen in Oberstufe — von Ihren 
Eltern neben dem allgemeinen Taschengeld 
monatlich 20 DM für Bekleidung ausgesetzt 
und durfte damit frei schalten und walten, 
mußte aber für alles Notwendige aufkommen. 
Wir alle hätten brennend gern mit ihr ge- 

Speziolitäten von der iberischen Halbinsel 
Spanische Lauchsuppe 

10 gewaschene, feingeschnittene Lauchstengel, 
'/s Pfund Rindfleisch in ScAieiben, '/s Pfund Sup- 
penhuhn geschnitten, magerer gekochter Schin- 
ken in Würfel. 100 g Reis, 6 abgezogene Tomaten 
in Würfel, 1 Knoblauchzehe, 1 Kßlöffel gehacktes 
Pfefferkraut. 4 verlorene Eier. 

Lauch, Rindfleisdb, Schinken, Tomaten und Reis 
in Butter anschwitzen. mit sehr wenig Wasser 
auffüllrn und garen. Mit Salz, Pfefferkraut und 
Knoblauchzehe absdimedcen und beim Auftragen 
die verlorenen Eier hinzugeben. 

^eelachs und Knurrhahnschniite 
auf Oporto-Art 

2'/i Pfund Seelachs- oder Knurrhahnsdinitte. 2 
in Scheiben geschnittene Zwiebeln, 2 ganze Eier, 
16 Sardellenfilets, 6 Eßlöffel Tomatenmark, 3 
Pfund gekochte, geschälte und gehackte Kartof- 
feln, 1 kleine Dose Milch, 1 Zitrone. 1 Eßlöffel ge- 
hackte Petersilie, Salz und spanischer Pfeffer. 

Die Fischschnitten in Zitronensaft und etwas 
Petersilie marinieren, abtrodcnen, salzen, mit 
Mehl bestreuen, durch gesdilagene Eier ziehen 
und in Oel goldgelb backen. Die gebadeten Kar- 
toffeln mit der Dosenmildi vermischen, auf ge- 
lindem Feuer andidcen und mit Salz und spani- 
schem Pfeffer abschmedcen. Die Kartoffeln auf 
einer Platte anrichten, einen Kranz Tomatenmark 
darumgeben, die Sardellenfilets gitterartig darauf 
anordnen und den Fisch daraufgeben. 

.9(1 ei^ei*scltiii*sen - c3clt ütsenLlei ^ei* 

Hübsch bei der Arbeit — das ist heute 
die Devise. Aiic/i die Hausfrau soll in ihrer 
„Berufskleidung" immer nett aussehen. Hat 
sie nicht ebensoviel Publikum wie die Mäd- 
chen und Frauen in Büros und Geschäften? 
Der Briefträger, der Milchmann, die Zußeh- 
frau, die Kinder, die Nachbarin — oder sie 
selbst, wenn sie sich im Spiegel begegnet! 
Lohnt es sich niclit, dafür ein wenig Glanz 
aufzulegen? 

Leider sind viel zu wenig Frauen davon 
iihcrzeugt, welche Wirkung ein erfreulicher 
Anblick auch im allernüchternsten Alltag ha- 
ben kann Früher einmal — da war es erklär- 
lich, wenn man dunkle, gedeckte Farben als 
„praktii'cli" bevorzugte, heute gibt es diese 
Fntschuidigung nicht mehr. Die lustigsten, 
hellsten Muster sind koch- und lichtecht. 

Die neuen Stoffe müssen oft weder gebü- 
gelt, noch sonst Irgendwie kompliziert behan- 
delt werden Die Schnitte sind reizend be- 
achwingt und jugendlich, so daß es eine 
Freude ist, in eine dieser schicken Kleider- 
schürzen hineinzuschlupfen. Ja, sie schauen so 
gesellschaftsfähig aus, daß sie auch am Fa- 
milientisch ruhig getragen werden 'lürfev Ob 
man sie kitteiförmig oder mit Gürtel und wei- 
tem Roch bevorzugt, ist eine Frage der Figur 
und des persönlichen Geschmacks. Hat man 
größeren Bedarf und Freude an der Abwechs- 
lung, so wird ohnehin jede Variation auspro- 
biert werden. 

Modell-Besdireibung 
1. Eine leuchtende Farbe mit weißen Paspeln 

''bgesetzt — weiße Knöpfe als Schmuck und 
Verschluß im Rücken. Große Taschen, in 
denen mancherlei seinen Platz /indel, dai ist 
flott und angezogen. 

2. Fröhlich bunt gewürfelt, doppelreihig ge- 
knöpft, mit rundem Kragen, die Weite im Rük- 
' en uon einem halben Gürtel etiuai zusavi- 

mengefaßt, so präsentiert stcfi eine Schürte, 
die schon sehr kleidmäßig wirkt. 

3. Farbige Blenden laufen vom Halsaus- 
schnitt bis zum Rocksaum und zieren die mo- 
riijchen Puffärmelwen. Vorn in der Mitte ge- 
knöpft, Taillenbetonung durch einen passen- 
den Gürtel. 

4. Fast wie «in Hemdblusenkleid ist die 
praktische Schürze gearbeitet, die auch alleren 
Damen gut stehen wird. Ein Bindegürtcl und 
schwungvolle Taschenklappen geben der Sach- 
lichkeit ein wenig Schmiß. 

CORDULA 

tauscht, obgleich wir für Kleider, Sciiuhe, 
Mäntel und Wäsche unseren Eltern wahr- 
s^einllch weit mehr kosteten, stießen aber auf 
einstimmige Ablehnung und ein verwundertes 
Kopfschütteln über eine so fragwürdige Fort- 
schrittlichkeit. 

Nun, heute ist das ganz anders. Daß keines- 
wegs nur saloppe Pullover, Röcke und die 
von vielen Müttern verabscheuten Blue Jeans 
sich der Gunst der Teenager erfreuen, erwies 
kürzlich wieder einmal eine Veranstaltung in 
Stuttgart unter dem Motto: Teenager testen 
Teenagermode". Die achtzehnjährige Rosy 
Ulmer aus Spaichingen hatte eine ganze 

Paella 
2 Pfund felngesdinittene Zwiebeln, 2 Tassen 

Reis, 2 Eßlöffel Olivenöl, 6 abgezogene, in Würfel 
ge.sdinittene Tomaten, I Eßlöffel Safran, 2 Tas- 
sen Fleischbrühe, '/< Pfund Geflügelleber. 'i 
Pfund Saucischen, Vi Pfund Muscheln. Pfund 
Krabben, ca. '/« Pfund (V. Dose) grüne Erbsen. 20 
Oliven und Salz. 

Reis mit Zwiebeln In Oel anschwitzen, mit 
Fleischbrühe auffüllen und zwanzig Minuten dün- 
sten. Geflügelleber, Saucischen, Muscheln, Krab- 
ben, Erbsen und Oliven in Butter dünsten und 
den Reis dazugeben. Der Reis muß körnig blei- 
ben. 

Hammelrippchen — spanisch 
8 Hammelkoteletts je 80 g, 1 frische geschälte 

Gurke entkernt und in grobe Würfel geschnitten, 
8 abgezogene, in große Würfel geschnittene To- 
maten, '/i Pfund kleine geschälte Zwiebeln, 1 
Gläschen Weinbrand, 1 Gläschen Rotwein, '/i 
Pfund geriebener Hartkäse, 'A Pfund Butter und 
Oel. 

Die Hainmelrippchen salzen, pfeffern und In 
Oel anbraten, danach auf einer feuerfesten Platte 
anrichten. Gurken, Tomaten und Zwiebeln In 
Oel dämpfen, abschmecken und Uber die Ripp- 
chen geben. Weinbrand u.id Rotwein darangie- 
ßen, mit Käse bestreuen und im Ofen 15 Minuten 
dämpfen. 

Jugendlich beschwingt, „drunter" wie „drüber" 
Modell: Triumph 

Kollektion für Herbst und Winter entwor- 
fen, in sehr graziösem Stil, mädchenhaft und 
damenhaft zugleich. Die Kritikerinnen zeig- 
ten sich davon sehr angetan. Durchweg be- 
jahen junge Mädchen die taillenbetonte Linie 
— kein Wunder, wenn man bedenkt, daß sie 
am wenigsten Sorgen damit haben und meist 
noch mit beneidenswerten Mannecfulnmaßen 
aufwarten können. 

Aber sie verlassen sich, wie aus einem 
amüsanten Test hervorging, keineswegs nur 
auf die „Natur" Als „Ideales Mieder, das eine 
gute Figur macht", wurde das Talllen-Corse- 
lettchen von der Mehrzahl gepriesen. Über- 
haupt schenken die Teenager neben der Ober- 
bekleidung auch dem „Drunter" die notwen- 
dige Beachtung und betrachten die einst 
schamhaft verschwiegenen Kleidungsstü^e 
mit viel praktischem Sinn als das, was sie sein 
sollen: Mittel, eine gute Figur ganz natürlich 
zur Geltung zu bringen und zu erhalten. So 
fanden beispielsweise auch Miederhöschen /iel 
Beifall „weil sie schlanke Hüften machen". 
Bunte -Drucke, Scholteniiiustcr, Karodessins 
sind nach wie vor aktuell und damenhafte 
Spitzenmodelle gefielen durchaus, doch bei al- 
ler Farbenfreude bleibt Weiß Favorit. „Weiß 
paßt zu allem", meinten die jungen Damen 
nüclitern. 

Ol macht trockenes Haar geschmeidig 
Nach einem längeren Aufenthalt In der 

Sommersonne gibt es leicht trockenes Haar. 
Eine kleine Flasche öl lillft den Schaden be- 
heben. Man stelle die Flasche in eine Schüssel 
sehr heißen Wassers, während man die Haare 
tüchtig durchbürstet und die Kopfhaut mit 
den Fingern massiert. Dann teilt man die 
Haare sorgfältig und trägt das warme öl mit 
einem Waltebäuschchen auf die Kopfhaut auf 
Fünf Minuten lang massiere man das öl 
gründlich ein, hülle dann die Haare in ein 
Handtudi. das in heißein Wasser ausge- 
wrungen wurde. Man lasse das Tuch eine 
Viertelstunde auf dem Kopf und erneuere es 
noch einmal, sobald es abgekühlt ist. Dann 
erst wäscht man die Haare mit einem gutei. 
Shampoon wie gewohnt. 
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Rheinhessen — Deutschlands Sommerlondschoft 

Wo die meisten Obstbäume und Reben wachsen und es wenig Wald und Regen gibt 

Die Urzeit lebt im „Moorbotanischen Garten" 
Bundesdeutsche Sehenswürdigkeit in Bremen - Hochmoore sind selten geworden 

Vor fünf Jiihren ist das Bundesgebiet um 
eine hiitanisdie Selicnswürdigkeit reicher ge- 
worden. Zusammen mit dem Gartenbauamt 
dor Stadl Bremen richtete die Staatliche 
Moorversuchsstation einen „Moorbotanischen 
Garton" em 

Auf Piper getreulich mit sehr viel Umstän- 
den nachgesciiaffcnen Hoclimoorfläclie wur- 
den die seltensten Pflanzen der wenigen noch 
lebenden Hochmoore — Farne, Heiden, Moose, 
Sonnentauarten und Gräser — und am Rande 
auch die bedeutsamste Flora der westdeut- 
schen Niederungsmoore angesiedelt. Seit fünf 
Jähren können sie nun besser und zusammen- 
hangender studiert werden als je zuvor. 

Die großen Hochmoore, deren wir früher 
bei^cnders im nordwestdoutschen Raum viele 
besaßen, sind heute fast überall tot. Aber 
eine ganze Reihe von mittleren und klei- 
neren Hochmooren lebt noch genau so wie 
vor 2000 Jahren. Hochmoore bestehen in 
erstei Linie aus Torfmoosen, die das Moor 
aufgebaut-haben Diese Torfmoose wachsen an 
der Spitze weiter, während sie am Grunde 
absterben. Aus diesen abgestorbenen Resten 
sind die Hochmoore gebaut, auf ihnen wach- 
sen sie weiter. 

Solange es lebt, wachsen auf dem Hochmoor 
Wollgräser und Glockenheide. Viele Hocli- 
moorc sind dereinst in Wäldern entstanden, 
wobei ihnen dann der Wald allmählich zum 
Opfer fiel. Beim Torfsteclien findet man dann 
2uweilen tief auf dem Grunde jahrtausendalte 
Stubben, Holzklötze der Wurzolpartie, de* ver- 
sunkenen Waldes verborgen. Die heute noch 
lebend,-n Hochmoore sind schätzungsweise 
rund 2000 Jahre alt. die toten und abgestor- 
benen aber reidien an die 10 OOÜ Jahre zurüdi. 
Im Norden und Im Gebirge werden nodi le- 
bende Hochmoore ungleich häufiger als in der 
Ebrne angetroffen. Die sehr .schönen und 
typ" 1 Hochmoore des Ebbegebirges dür- 

fen als klassische Musterbeispiele angespro- 
chen werden. Unter den ganz großen Hoch- 
mooren Westdeutschlands aber lebt heute nur 
noch die „Esterweger Dose" bei Papenburg. 

Echte Hochmoore sind, was dem Laien frei- 
lich nicht immer sofort auffällt, an der Ober- 
fläche i.ihrßlasförmig gewölbt, weil bei ihnen 
die Mitte stets im Wachstum voraus ist. Diesem 
Umstand verdanken sie die Bezeichnung 
Hochmoor. Die Tief- und Flachmoore ent- 
standen an nährstoffreichen urd fließenden 
Gewässern durch Verlandung. Dabei lagerte 
sich Schlammtorf und muddiger Faulschlamm 
von zuweilen erstaunlicher Mächtigkeit ab. 
Vom Rand der „ausgefüllten" Gewässer aus 

Einen im Scäiwabenland einen Schlangen- 
fanger zu heißen, ist nicht gerade eine Aus- 
zeichnung. denn so nennt man jemanden, der 
nichts Redites zuwege bringt, einen Nichts- 
nutz und Sprüchmadier. Aber am Federsee, 
nicht weit von Budiau, in Sattenbeuren, gibt 
es einen, der verdient diesen Namen im Guten: 
Der Gastwirt Franz Wiedmann, ein Mann 
über 70 Jahren fängt Schlangen zu seinem 
Vergnügen und hält sie in einem ausgedehn- 
ten Terrarium, das er hinter seiner Wirtschaft 
angelegt hat. 

Mit zwölf Jahren schon fing er an, Schlan- 
gen zu fangen, und dieser Leidenschaft ist er 
bis heute treu geblieben, obwohl es ein müh- 
sames Geschäft ist, denn das Futter muß er 
auch dazu fangen, Frösche und Mäuse. Einen 
Nutzen hat er von seiner gefährlichen Tätig- 
keit nicht, niemand kauft Schlangen, und 
um den Besudiern Eintrittsgeld abzuverlan- 

drangen dann Schilf, Weidengebüsche und 
sogar Erlenwälder bis zur Mitte vor. Schilf, 
Seggen- und Bruchwaldtorfe sind das Cha- 
rakteristikum der Niederungsmoore. 

Im nördlichen Europa treten Moorbildungen 
seit der Eiszeit auf. Besonders reich an Moo- 
ren aller Art sind auch Sibirien und Kanada, 
andererseits Neuseeland und Patagonien. Die 
meisten Moore des Bundesgebietes weisen 
Schleswig Holstein, Niedersachsen. West- 
falen und das Alpenvorland auf. Mit der 
fortschreitenden Kultivierung des Oedlandes 
verschwinden die Moore immer mehr. Ein 
Glück also, daß sie wenigstens im „Moor- 
botanischen" von Bremen weiterleben. 

gen, dazu ist er zu gutmütig und zu sehr 
Idealist. An Besuchern fehlt es nämlich nicht. 
Wissenschaftler die sonst nirgendwo so viele 
Schlangen, Kreuzottern, Moor- und Kupferot- 
tern, Ringelnattern sehen können, Terrarien- 
vereine, Schulen und alle möglichen Tierlieb- 
haber kommen in diesen hinteren Winkel des 
Federseemoores, um diese wohl einzigartige 
Schau zu sehen. Wer kann denn sonst sdion 
von sich sagen, er habe so rund 70 Schlangen 
zu seinem Vergnügen um sich. 

Für diesen eigenwilligen Mann indessen 
steckt mehr dahinter als Liebhaberei, für ihn 
ist das Schlangenfangen ein Stück Natur- 
schutz. 

Der unbefangene Naturfreund denkt fast 
nur an Pflanzen und Vögel m ihrer Viel- 
falt, wenn vom Naturschutz die Rede ist. 
Aber unmerklidi — nur für einen solchen 
Sammler merklich — gehen die Sdilangen 

Beim Schlangenfänger von Sattenbeuren 
Auch die Kreuzottern gehören zum Ried 

Von dem Gebiet zwischen Worms und Mainz, 
zwischen Nahe und Donnersberg, sagt man 
zuweilen, es liege in einer F.cke, in der der 
Rhein noch keine historische Rüstung trage. 
Es gibt aber kaum eine Stred<c Ijandes in der 
Nfihe von Deutschlands Strom, die so stark 
durdisetzt ist mit den Spuren einer großen 
Vergangenheit, der reichen deutschen Ge- 
schichte und den Werken ebenso reicher 
Kunstepothen wie Rheinhessen. Dabei ver- 
bindet sich das durch Jahrtausende vom 
Menschen Geprägte aufs Glücklichste mit 
einer in jeder Weise begünstigten Natur. Und 
nicht nur der Weinkenner- und -liebhober 
wird in dieser echten Kulturlandschaft auf 
seine Kosten kommen. 

Auf dem Grund vorzeitlicher Meere 
Ahnlich wie die oberrheinische Tiefebene 

war das rheinhessische Gebiet in frühen Erd- 
zeiten mit Wasser bedeckt, später schoben sich 
teilweise die Schotter der eiszeitlichen Glet- 
scher darüber wie etwa in der Gegend von 
Alsheim am Rhein. Als Zeugen dieser erd- 
geschichtlichen Ereignisse finden sich in kaum 
einem anderen deutschen Landschaftsstrich 
solche Mengen an Versteinerungen; vor allem 
Eppelsheim in der Nähe von Alzey ist wegen 
seiner Säugetierfossilien berühmt. Am Ostab- 
fall des rheinhessischen Hügellande."!. das man 
als eine Fortsetzung des Pfälzer Berglandes 
betrachten kann, liegen diese versteinerten 
Bilder früher Erdgeschichte sogar oft frei zu- 
tage. Wichtiger jedoch für die Siedlung war 
der ungemein fruchtbare Boden. Lößlehm, 
der bis heute in diesem Gebiet eine reiche 
Gartenbaukultur ermöglicht. 

Römer und Rehen 
Immer schon, solange man überhaupt an 

Menschen denken kann, muß das Land von 
Worms bis Mainz und von (U r Nahemündung 
bei Bingen bis zum Donncrsberg und dem 
Flüßchcn Pfrimm besiedelt gewesen sein. Im- 
mer wieder findet man vorgeschichtliche 
Wohnstätten, vor kurzem sogar noch eine auf 
dem Lin.si'nberg in Mainz. Und als die Römer 
sich bis zum Rlieinknie ins germanische Land 
vorgeschoben hatten, bauten ihre Kohorten 
nicht nur Stätten wie Mainz, Worms und 

Wuchtig ragt der dicke üchloljiurm vun /iiicy 
über die niederen Dächer der ,\ltstadt. 

Foto: Bachmann 

Bingen zu Garnisonen aus, sondern auch die 
fruchtbaren Lößhänge zu Rebhügeln. Rhein- 
hessen mit seiner Wärme und Regenarmut, 
dem frühen Frühling und 'Jen milden, 
feuchten Winden des Flußgebiets ist ein 
ideales Gelände dafür. So dient denn auch 
heute ein Zehntel der gesamten Bodenfläche 
dem Weinbau. Und es sind nicht die unbe- 
kanntesten Namen, die aus dieser so vielfach 
gesegneten Landschaft aufklingen. Ingelheim 
und Oppenheim, Nierstein und Nackenheim 
sind Weinorte (die Hälfte des Bodens ist dort 
mit edlen Reben bedeckt), die weit über 
Deutschland hinaus bekannt geworden sind. 
Irgendein Nachfahre des römischen Fein- 
.schmeckers Lucullus. der einst den Kirsch- 
baum nach Europa braclite, wird auch die 
günstige Gelegenheit nicht versäumt haben, 
edles Obst und feines Gemüse im dunklen 
Germanien zu ziehen. Und so konnte denn 
im 12. Jahrhundert die pflanzenkundige 
Hildegard von Bingen schon einen recht reich- 
haltigen Küchenzettel aus dem Klostergarten 
am Hochusberg zusammenstellen. 

Von der Nlbelungen- 
bis zur napoleonischen Not 

M t der Römerherrschaft in den größeren 
Städten wie Mainz und Worms kam sehr bald 
das Christentum ins Land. Mainz und Worms 
sind alte Bischofssitze, deren politischer Macht- 
einfluß im Laufe der Zeit immer mehr wuchs. 
Der Mainzer Erzbischof — der erste war 
Bonifatius — ist zugleich Primas des Ost- 
frankenreiches, bzw. Germaniens und fortan 
als Hofkaplan des deutsclien Kaisers mit den 
Amtern des Reichsverwesers, Reichserzkanz- 
lers und der Kurwürde ausgestattet. 

Abgesehen von den wenigen größeren 
Städten, den ehemals römischen Befestigun- 
gen, erweisen sich die meisten rheinhessischen 
Orte schon von ihren Siedlungsnamen her als 
fränkische Gründungen; sie enden meist auf 
-heim, wie etwa Pfeddersheim am Pfrimm, 
Gau-Oderheim, Flonheim u. Auch die Bau- 
weise ist noch heute fränkisch: ein Gehöft 
mit Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude um 
den Innenhof, der durch eine Mauer mit 
großem Fahrtor und kleinem „Nadelöhr" von 
der Straße getrennt wird. Die Anwesen reihen 
sich zu ganzen Straßenfronten aneinander, wie 
man vor allem noch in Alzey feststellen kann. 

Freilich hat Rheinhessen seine wichtigste 
politische Rolle ausgespielt. Nach demBurgun- 
denreich aus dem Anfang des 5. Jahrhunderts 
unter König Gunther, das schon nach ein 
paar Jahrzehnten den Hunnen zum Opfer fiel, 
kamen die Merowinger, danach die Franken. 
In Ingelheim ließ Karl der Große seine groß- 
artige Pfalz errichten, in Worms übernahm 
er die alte Königspfalz der Merowinger und 
hielt sich alle Jahre dort regierend auf. Seit- 
dem haben in Worms viele bedeutende Reichs- 
tage die Geschicke des Heiligen Römischen 
Reiches Deutscher Nation geprägt. Ein „ewiger 
Landfriede" wurde einst hier ausgerufen, 
Luther stand vor den Großen des Reiches 
dort. Aber als während der Raubkriege des 
französischen „Sonnenkönigs" die alte Stadt 
in Schutt sank, konnte sie sich nicht mehr 
von den Zerstörungen erholen. Die napoleo- 
nische Zeit kostete sie die alte Reichsfreiheit 
und das Bistum. Geschichtliche Bedeutung hat 
Worms seitdem nicht mehr erlangt. 

Drusus' „Goldene Stadt" 
Als zweite reichsunmittelbarc Stadtsied- 

lung hat sich Mainz mit besonderem kulturel- 
lem Einfluß ein entscheidendes Gewicht im 
rheinhessischen Land bewahrt. Sie ist nicht 
nur klimatisch die wärmste Strdt Deutsch- 
lands, sondern, könnte man sagen, auch vcjn 
ihrem geistigen Leben her. Fast wie ein 
Treibhaus bringt das alte Moguntiacum eine 
Fülle kühner kultureller Schöpfungen hervor: 

Gutenberg und die Kunst der beweglichen 
Letter, des Buchdrucks, nimmt von hier aus 
den Weg in die Welt. Eine große Zahl be- 
deutendster künstlerischer Werke, Bauten 
der Kirche und des Adels, alte Patrizier- 
höuser, Skulptur und Malerei entwickelten 
sich auf dem Mainzer Boden zu reicher 
Fülle. Über allem ragt der Dom, ein gewal- 
tiger Bau, der die Anteile aller Epochen 
unseres Jahrtausends verschmilzt. An der 
Mainzer Universität lehrten Männer wie 
I.eibnitz, der Anatom Soemmering, der Geo- 
graph Forster. 

Schwer wog die Zerstörung des alten Stadt- 
kerns im letzten Krieg und ebenso schwer 
die Abtrennung des wirtschaftlich wichtigen 
rechtsrheinischen Industrieviertels von Mainz. 
Trotz allem bleibt Mainz Mittelpunkt und 
„goldenes Herz" der rheinhessischem Lande. 

Wenn die Turmspitzen der großen Dome 
des Landes zwischen Rhein und Nahe in der 
Sonne leuchten, so funkelt die Spitze der 
Katharinenkirche von Oppenheim stark und 
hell. Die dritte der ehemaligen Reichstadtc 

In den Weinbergen gibt es immer Arbeit. 
Foto: Herzog 

Rheinhessens birgt eines der kostbaisten Bau- 
werke der Gotik zwischen Köln und Straß- 
burg. Von der Burgruine Landskrone aus 
•blickt man über Rebgärten hinüber zu dem 
dreitürmigen münstcrartigen Bau. 

Die Rheinhessen - 
gewachsen wie die Landschaft 

In den vielen Gemeinden des rheinhes- 
sischen Landes mit ihren vielfältigen Kirchen- 
und Dombauten spiegelt sich das politische 
Geschick der kleinen Landschaft, cäie einst, 
unter 53 ver'-diiedene Herrschaften aufgeteilt, 
oft bis zu »chtmal das Glaubensbekenntnis 
wechselten. Der Landesherr bestimmte je- 
weils die Religion seiner Untertanen. Erst nach 
dem Wiener Kongreß 1815 kam das gesamte 
Gebiet an das Großherzogtum Hessen und 
damit in eine Hand. Vielleicht läßt sich aus 
diesem politisch-religiösen Geschick des Lan- 
des die immer wache, oft spottbereite und doch 
tieffromme Art seiner Menschen erklären. 
Vom fröhlich-trotzigen Sänger Volker von 
Alzey, der für die Nibelungensippc Fiedel und 
Scnwert gleichermaßen zu führen wußte und 
die Treue hielt, bis zur „Meenzer Fassenacht" 
mit ihrer ironisch hellen Zeitkritik, dem ver- 
söhnlichen Humor und der entschiedenen 
Haltung bei aller politischen Klugheit reicht 
das Bild des Rheinhessen. 

Der Wornisor Dom von Niidoslcn gcsc-ln-n 

Auch Gestalten wie im „Fröhlichen Wein- 
berg" bei Nackenheim, das sich endlich mit 
seinem verlorenen Sohn Karl Zuckmayer aus- 
gesöhnt hat, tummeln sich von Worms bis 
Bingerbrück, derb und lustig — listig, oft von 
überschäumendem Temperament und doch 
gelassen, wenn es dar'auf ankommt. Die f.ust 
am Lied ist hier nicht gefühlvoll und äußert 
sich eher und gern in Neckversen- und 
Strophen. Abnr so buntscheckig aurji Rhein- 
hessens Landkurte einst aussah — der Sinn 
seiner Bewohner ist es nicht. Der Rheinhesse 
versteht, und auch das ist wohl ein Erbe 
schwerer Erfahrungen, Farbe zu bekennen 
und für seine Meinung festzustehen. 

Keine Wälder, aber „Sand und Au" 
Für menschliche Seltsamkeiten ist Rhein- 

hessen also kaum ein Naturschutzgebiet so 
wie vielleicht andere Gegenden. Aber als 
Natur-Landschafl hat es zwei Kostbarkeiten, 
die das Fehlen des grünen Waldes hier wett- 
machen: die Auen, die schönen Inseln in- 
mitten des breiten, starken Rheinstromes, und 
den „Sand" bis Mainz. 

Von den Auen ist die Kühkopfinsel in der 
Rheinsehlingi' zwischen Worms und Oppen- 
heim die schönste; ein unerschöpflich reidies 
Gebiet. Der gegenüber Guntersblum gelegene 
Landstricli an einem Altrheinarm wurde 
durch den Rheindurchstich im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts zur Insel. Das Vogel- 
paradies, in dem sich auch heute Uie aus- 
sterbenden Reiher noch finden, steht zum 
Glück unter Naturschutz. Der Naturfreund 
kann hier noch auf Entdeckungsfahrten gehen, 
die ihm die zivilisierte Landschaft versagt. 

Zu den naturgeschützten Besonderheiten ge- 
hört auch der „Mainzer Sand", ein ehemaliger 
Truppenübungsplatz, westlich der Stadt bei 
Mombach gelegen. In dem welligen Dünenge- 
lände aus kalkreichem Flugsand wachsen 
Pflanzen und leben Tiere, die heute allge- 
mein erst weit im Osten zu finden sind. Kuh- 
schelle und Adonisröschen, purpurblühende 
Schwarzwurzel und Schillergras, und als ein- 
zige Pflanze in Deutschland überhaupt, die 
Sandlotwurz des Rhönetals und Mährens. 

„Ich liebe den Rhein, bevor er pathetisch 
wird", sagt ein Schriftsteller von cler Land- 
schaft Rheinhessens, und er lobt ihre un- 
pathetische Feierlichkeit und ihre heimatliche 
Wärme, die mehr ist als das Klima dieses ge- 
segneten Landstrichs zwischen Rhein. Nahe 
und Donnersberg. I I. Reith 

zurück. Die Mähmaschine bringt sie um, Wie- 
sel und Ratten stellen ihnen nach, und der 
Mensch engt ihren Lebensraum ein Die 
Schlangen gehören aber auch zur Natur und 
zum Schützenswerten, deshalb bemüht sich 
Franz Wiedmann um sie. 

Bis zu 15 Jahren alt werden die Schützlinge 
des Sattenbeurer Schlangenfangers, dann ge- 
hen sie ein. Aber inzwischen hat der urier- 
müdliche Mann wieder neue Schlangen ge» 
fangen und sich vielleicht wieder einmal mi? 
dem Rasiermesser, das er immer bei sich 
führt, einen Biß aus dem Fleibch geschnittor. 
denn auch er wird gelegentlich gebissenl 

Wegweiser zu sdinrlen Sachen 

Vor den Toren von Olienburg liegt da.s l'a- 
radics aller Mcerrettidi-Frcunde. Es heißt Ur- 
loflen und ist ob seiner auf dem Gaumen 
brennenden Naturerzeugnisse weit und breit 
berühmt. Ein Dorado aller derjenigen, di« 

ihrer Zunge etwas Pikantes bieten wollen. 
Foto; Riedel 
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Gewinn um jeden Preis 
Ein Mann in Secondigliano In der Nähe 

von Neapel (Italien) hatte in seinem Horos- 
kop gelesen, daß er Glück haben würde, 
wenn er im Lotto spielte. Da er kein Geld 
für den Einsatz hatte, bat er seinen Friseur, 
ihm die entsprechenden Lire zu leihen, aber 
der Barbier lehnte es ab Ein Kunde in dem 
Friseurladen war bereit, dem Mann das Geld 
zu geben, wenn dieser sich eine Glatze ä la 
Yul Brynner rasieren ließ. Der Mann wil- 

11 ligte ein, spielte im Lotto und gewann (um- 
gerechnet) 35 DM. Mit dem Geld kaufte er 
sich eine Perücke. 

// Bonbonduft" entlarvte Gangsterbande 
Sprichwörtlidie gute Nase eines Scotland-Yard-Kriminalisten 

Beute nur eine Sardinenbüchse 
Auf der Suc^e nach Orclnos Räuberschatz 

200 Menschen sind in der Umgebung des 
toskanischen Ortes Orentano unterwegs, um 
mit Pendeln und Wünschelruten den Schatz 
des edlen Räubers Orcino zu finden. Vor 
mehr als hundert Jahren raubte dieser wilde 
Sohn der Berge aus der Hofkalesche des 

Bei 30 Grad im Schatten 

„.■\ber, was ist denn, junger Mann? Haben 
Sie noch nie eine Negerin im weißen Bade- 

anzug gesehen?" 

FulS dazwischen 
Polizeicunstiibler Petei Smith aus Nelson 

lEngland) bestritt vor dem Richter, fahrlässig 
einen .Autounfall herbeigeführt zu haben. 
Schuld daran sei seine Schuhnummer 37, Als 
er auf die Bremse trat, sei sein kleiner Fuß 
zwischen Gas- und Bremspedal geraten und 
hnbe sich festgeklemmt. 

Großherzogs von Toskana die Reiseschatulle, 
verteilte einen Tefl unter die Armen und 
vergrub den Rest unter einer Eiche. 

Bescheiden bis ins Herz, lebte er von nun 
an nur noch vom Hammeldiebstahl, wurde 
ergriffen, eingesperrt und drückte mit seinem 
breiten Rücken das Eisengitter aus dem Ge- 
fängnisfenster. Unter Zurücklassung seines 
nie fehlenden Vorderladers wanderte er nach 
Amerika aus und starb dort, nicht ohne das 
Geheimnis der alten Eiche zu hinterlassen. 

Einer seiner Nachkommen, Signor Galli- 
gani, aus dem Staat Massachusetts, wollte die 
Familienräubertradition auswerten. In der 
wilden Gegend von einst erhebt sich heute 
der Ort Orentano. Auch die alte Eiche steht 
noch und schmückt das Gefallenendenkmal 
auf dem Marktplatz. 

Kaum hatte Galliganis Vertreter vom Bür- 
germeister gegen einen Dollarscheck Ausgra- 
beerlaubnis erhalten, als in der Gemeinde 
das Schat^fieber ausbrach. Die Einwohner 
lachten über den dummen Galligani, der den 
Marktplatz aufreißen ließ, und suchten an- 
derswo. Alte Eichen gibt es in der Gegend 
genug. In der Tat fand sich in der Tiefe des 
Marktplatzes nur eine Sardinenbüchse, die 
aber nicht aus Orcinos Tagen stammen kann. 
Pendler und Wünschelrutengänger sahen ihre 
Chancen steigen. 

In der Osteria von Staffoli wird noch die 
Flinte des Räubers und das Eisengitter auf- 
bewahrt. Ein Historiker, welcher der Sache 
nadiging, erkannte in dem Schießgewehr eine 
Theater-Attrappe — Fabrikationsjahr 1912. 
Die Polizeiakten aus der Regierungszeit Groß- 
herzogs Leopold II. wissen nichts von einem 
Ueberfall auf die Hofkutsche. Sie vermerken 
Orcino nur als ein Individuum, das Hammel 
und Hühner stahl und öfters eingesperrt 
wurde. 

Das Fenstergitter hat er tatsädilich beschä- 
digt, aber später bezahlt. Die Zerstörung der 
Räuberlegende hindert jedoch die Schatzsu- 
cher nicht daran, sich weiterhin beim Wühlen 
unter alten Elchen die Fingernägel schmutzig 
*u machen. 

Ein Detektiv von Scotlanü Yard, vcm sei- 
nen Kollegen „Mr. Nase" genannt, hat unter 
den eigenartigen Umständen wieder einmal 
sein erstaunliches Kombinationsvermögen un- 
ter Beweis gestellt. Ahnungslos stieg J. Hems- 
ley die zahlreichen Treppenstufen hinauf, die 
zu verschiedensten Büros nahe dem West- 
minster führen, als er plötzlich, den Blick 
auf eine Glastür gerichtet, auf die extrava- 
gante Erscheinung einer jungen Sekretärin 
aufmerksam wurde. Die junge Dame zog ihn 
förmlich an, er nahm in ihrem hellen Büro 
Platz. Sie ließ sich aber bei ihrem munteren 
Telephongespräch nicht stören, sondern er- 
mutigte ihren Besucher nur ab und zu durch 
ein Lächeln, sich zu gedulden. Ansonsten 

Beobachtungsposten am Hoteiküchentenster: 
„Nette Aussichten. Viele hungrige Gäste sind 
im Anmarsch. Da muß ich aber Großalarm 

geben." 

blieb die attraktive Lady beineschwenkend 
auf dem Schreibtisch sitzen. „Mr. Nase" schaute 
sich ein wenig in seiner Umgebung um. Plötz- 
lich wurde er etwas Besonderes gewahr: 
Ein süßlicher Duft beschwor die schönsten 
Kindheitserinnerungen herauf. Es roch näm- 
lich nach einer bestimmten Sorte Bonbons, die 
er als Kind von seiner Mutter bekommen 
hatte. Diese Gedanken wurden aber sehr bald 
von der Tatsache verdrängt, daß der kenn- 
zeichnende Geruch auch noch mit zwei ande- 

ren Dingen in Zusammenhang zu bringen war. 
Während seiner langjährigen Berufspraxis 
hatte J. Hcmsley nämlich herausgefunden, 
daß Nagellack sr /ie Nitroverbindungen, die 
zum Aufbrechen . i Geldschränken verwen- 
det werden, den gleichen Geruch ausströmen. 
Der Kriminalbeamte wurde stutzig. Er konnte 
bei der jungen Dame weder lackierte Finger- 
nägel entdecken, noch schien sie die Bon- 
bons bei sich zu haben. Es blieb also nur 
noch eine Möglichkeit: Der Duft rührte von 
Spreng-Gelatine her, die hier irgendwo ver- 
wahrt sein mußte. 

Noch ehe der Hörer richtig auf der Gabel 
lag, erkundigte sich der Kriminalbeamte un- 
verhohlen nach dem Versteck, womit er bei der 
unvorbereitet Befragten einen solchen Schock 
hervorrief, daß sie nach kurzem Leugnen 
alles zugab. Die völlig verwirrte Sekretärin 
versuchte allerdings, ihren Freund, den ge- 
fährlichen Banditen John V/haite, der seit 
zwei Monaten von der Londoner Polizei we- 
gen eines Bankraubes von 40 000 Pfund ge- 
sucht wurde, zu decken. Doch der versierte 
M.. J. Hemsley zwang ihr binnen kurzem das 
Geständnis ab, daß die Sprengstoffladung 
von Whaite bei ihr hinterlegt worden war 
Das Lager hätte ausgereicht, um das ganze 
Gebäude in die Luft zu jagen I 

Schließlich konnte der Detektiv den Wohn- 
ort des Täters ausfindig machen. Whaite 
wurde später zu zehn Jahrer Gefängnis verur- 
teilt. Zwei seiner Kompliren erwischte man 
ebenfalls. 

Und das alles, wie „Mr. Nase" lächelnd 
sagte, nur wegen seiner Erinnerung an süßen 
Bonbonduft aus einer segensreichen Kinder- 
zeit. 

Nur für gereifte Semester 
Die juristisdie Fakultät der Universität von 

Hastings (Kalifornien) ist die strengste von 
allen entsprechenden Institutionen in den Ver- 
einigten Staaten. Die Leitung der genannten 
Fakultät hat dieser Tage eine Verordnung 
erlassen, nach der die Studierenden sich nur 
dann immatrikulieren dürfen, wenn sie das 
65. Lebensjahr erreicht haben. Nach statisti- 
schen Berechnungen beträgt das Durch- 
schnittsalter der Studierenden 73 Jahre. 

Gestörter Empfang 
Ingenieur Ronald Gasser in Salt Lake City, 

der für die Tatsache bekannt ist. daß er das 
kleinste Radioempfangsgerät der Welt kon- 
struierte, erlebte dieser Tage einige Aufre- 
gung In einem unbewachten Augenblick hatte 
sich der fünfjährige Sohn von Gasser des be- 
treffenden Radiogerätes bemächtigt und — 
verschluckt. Das Kind mußte sofort ins Kran- 
kenhaus transportiert werden, wo es der 
Kunst der Aerzte schließlich gelang, den Ap- 
parat aus dem Magen zu entfernpn 

1. Den Schmelz der Jugend kauft man hier. 
Der Waldmann wartet vnr der Tür. 

# * * 

2. Nach einer Stundr" — Glanz und Glück! — 
kehrt Frauchen jung und schön zurück. 

.?. Bald wird dem armen Hunde klar, 
daß dies ein großer Irrtum war. 

4. Nicht jung, nur bunt ist Frauchen jetzt; 
dar Hund zeigt, daß sein Stolz verletzt.., 

Im Kabinenroller eingeklemmt 
In Durmstadt stieß ein 30jähriger Mann aus 

Darmstadt mit seinem Kabinenroller mit 
cini»m anderen Fahrzeug zusammen u. wurde 
so fest eingeklemmt, daß ihn die Berufsfeuer- 
vvchr aus seinem zusammengebeulten Fahr- 
zeug herausschweißen mußte. Er starb kurz 
danach im Krankenhaus. 

.>2U0 Bäckereien gibt es in Hes.sen. Sie sind 
in 42 Innungen zusammengeschlossen. Die 

Zahl der Bäckergesellen, die in einem Betrieb 
arbeiten schwankt im Durchschnitt zwischen 
zwei und fünf. Allerdings klagt das Bäcker- 
handwerk über Mangel an Nachwuchs. Nur 
wenig Jugendliche wollten noch Bäcker wer- 
den, weil sie in der Frühe nicht aufstehen 
wollten, weil sie kein Brot und keine Bröt- 
chen mehr austragen wollten und weil sie in 
anderen Berufen größere Chancen sähen. Das 
Bäckerhandwerk bemüht sich, über diese 
Schwierigkeiten im Interesse der Verbrau- 
cherschaft hinwegzukommen. 

Nicht leiden 

weil die feuchte Sdiwüle Herz- 
bcsdiwerdcn verursacht. Gerade 

Sommer muß man ein wenig 
auf die Gesundheit .ichten. Zur 

Stärkung gereizter Nerven, zur 
Beruhigung des angestrengten 

. Herzens und daraus zu 
;ch!af)- ti^cm Sdilaf fültrt 

I Reformhaus^ 

Unsere liebe, treue Mutter, Schwiegermutter, Scliwester, 
Schwägerin und Tante 

Frau Gertrud Tiedemonn 
geb. Müller 

ist nach kurzer Krankheit im 64. Lebensjahr sanft entschlafen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Rosemarie Kronz 
Karlheinz Kronz 
und alle Angehörige 

Langen, Fl.-Geyer-Str. 6 
Bad-Sooden-Allendorf, B<.rl n, Frankfurt/O., Lookewood/USA 

Die Beisetzung der Urne findet am 1. August 1999, 11 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nlciit überall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
■cfaneii einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

t DANKSAGUNG 

Der Vater aller Barmherzigkeit und Gott allen Trostes tröstet uns in 
aller unser Trübsal. - Meine liebe Mina weilt nun im friadlichen Gottes- 
garten - ich folge nach. - Meine berufliche Pflicht erfordert weiterhin 
Blumen- und Grabpflege auf unserem Gottesacker, auch das frühe Grab 
meiner teuren Lebenskarreradin 

Mina Dröll 
geb. Melsenbacii 

kommt dazu. Fast untragbar dieser große Schmerz, doch die liebevollen 
Abschiedsworte des Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und dieEhi-ung des Gustav- 
Adolf-Frauen-Vereins mit bewegten Worten der lieben Frau Münch 
stärkten mich in meinem Leid und geben mir Trost. Für die vielen wohl- 
tuenden Beweise aufrichtiger Beileidsbezeigungen spreche ich meinen 
herzlichen Dank aus. 

In stiller Trauer 
Wilhelm Dröll 

Langen, 28. Juli 1959 

NACHRUF 

Nach schwerem mit Geduld ertragenem 
Leiden verschied am 20, Juli 1959 unsere 
lietK! Alters-Kameradin 

Mina Dröll 
geb. Meisenbaeh 

Wir trauern um den plötzlichen Verlust 
unserer Kameradin und werden ihrer 
stets gerne g<?denken. 

Die Alterskameradinnen und 
Kameraden des Jahrgangs 1895/96 

Langen, im Juli 1959. 

Am 21. Juli ist meine geliebte Mutter 

Frau Karoline Fuchs 

im 87. Lebensjahr von ihrem langen Leiden durch einen 
sanften Tod erlöst worden. 

In stiller Trauer: 
Wilhelmine Frick geb. Fuchs 

Langen, im Juli 1959 
Wolfsgartenstraße 10 

Für alle Beweise der Liebe und Teilnahme danke ich herzlich. 
Ganz besonders Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte am Grabe, dem Gustav-Adolf-Frauen-Verein für die 
Niederlegung des Kranzes, sowie allen, die der Verstorbenen 
das letzte Geleit gaben. 



Sport- ud 
SlüttrgNiilii- 
sdHrft 1809 I.V. 
LnfU 

Abt. Handball 
Donnerstag, 30. 7. 19b9 

SpiclcrversammlunR 
i. Klubhaus um 20.30 
Uhr. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBett^n 

Am günstigsten Im 

BETTEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Ralier 
Langen Fahrgasse 6 

Bahnhofs- 

TA X I 
Wegen Betriebsferien 
der AnDahmestelle 
über Telefon Nr. 

20 1 7 
zu erreidien. 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Authenlischc Aufnahmen von Lu't- 
känipfcn zwischen amerikanischen Bom- 

bern und deutschen Jägern 
FreiRCgelicn ab 16 Jahren! 

Aufnahmen, wie sie bisher kein Deut- 
scher sah: Deutsche Jäger im Angriff 
auf US - Bomber über den Städten 

Europas ! 

lUU 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Eine Militär - Groteske voll Witz und 
Esprit, nach einem Bühnenstück 

(No Time for Sergeants) 
von umwerfender Komik! 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Büclicr-Ausgabc 

Geschlossen ! 

Kraftfahrer 
(Führersdiein Kl. III) sofort gesucht. 

Hancke, 
Neckarstraße IS 

5 Schaufensterscheiban 
2,40 X 2,25 Meter mit Rahmen und 
Rolläden 

3 Schaufenst«rverschläg« 
2,40 X 1,40 Meter 

2 LadentUr«n 
1,20 Meter breit mit Rolläden 

gebraucht, billig ru verkaufen. 

Hill, Bahnstr. 2 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn gesucht 

Heinrich Sehring 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 
Baggerbetrieb - Rheinstr. 8 

Wir stellen ein: 

Kraftfahrzeugsdilosser 
und 

1 zuverlässigen Tankwart 

VW-Slraub, Telefon 3787 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

Atemberaubende Flucht durch das glü- 
hende Sandmeer der lybischen Wüste - 
Gnadenlose Jagd im Niemandsland 

zwischen Leben und Tod ! 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

HERZLICHEN DANK 

allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten für die über- 
aus zahlreichen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Goldenen Hochzeit. 
Besonderen Dank Herrn Ministerpräsident Dr. Zinn, Herrn 
Landrat Heil, Herrn Bürgermeister Umbach und der Beleg- 
schaft der Firma Holzmann AG, Abt. Ziegelei Gehspitz, für 
die Gratulationen und Geschenke. 
Ferner Dank den Schulkameradinnen und -kameraden Jahr- 
gang 1884, und der Freiwilligen Feuerwehr für die schönen 
Geschenke, sowie der Feuerwehr-Kapelle für das Ständchen. 

Langen, Juli 1959 
P.-Müller-Str. 23 

Phil. Jakob Herth und Frau 
Marie geb. Kaiser 

1 VW-Export 

1 VW-Standart m. Sdilebed. 

zu verkaufen. 

VW-Straub, Telefon 3787 

AwiohfMM» Schroih 

Dartnstädter Straße 52 

Wegen Betriebsferien ist die Werkstatt 

vom 1.-16. August geschlossen! 

Die Tankstelle bleibt geöffnet, auch Abschmierdienst 
ist in gewohnter Weise möglich. 

Jungem 

Lackierer 
mit abgeschlossener Fachausbildung, 
der sich in der Oberflächenbehand- 
lung von Flugzeugen, Flugzeugteilen 
und Luftschrauben weiterbilden 
möchte, bieten wir gute Entwick- 
lungsmöglichkeiten. 
RÖDER PRÄZISION 
Wilhelm Röder 
Flugmotoren- und Luftschrauben- 
Reparatur 
Egelsbach - Flugplatz 

OeleKenbeitskauf! 
NSU Lofflbretta 

preisgünstig zu verkf. 
Westendhalle, 
Bahnstr. 134 

Rauhhoar-Dockel 
auf den Namen „Nelli" 
hörend, in der Mör- 
felder Landstraße ab- 
handen gekommen. 
Abzugeben gegen gute 
Belohnung im 

Hotel Scherer. 

I Barkredite bis 2000,- DM 
s Zins. 0,4 °/o je Mon. Laufzeit b. 24 M., 
% tägl. v. 17—19 Uhr auß. Samstag d. 
I M. KOLUNG IMMOBILIEN, Langen 
g Am Steinberg 60, Telefon 26 12 
Iiiiiiiiiiiiiiii:iiiii!iii!i!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii;iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiu^ 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausführung von Krünkenfahrten gegen Rezept 
• Annohmestelle- ,» 
Luthereiche und Bötfner, NeckorstroBe/ 

INHA8tR: Klaui Scheible . . 

Blauer 

Wellensittich 
Nr. (Z) II 80 941 
mit gelbem Kopf ent- 
flogen. Geg Belohng. 
abzugeben. 

Hügelstr. 1 

MädcfieH-adederfioseh 
in großer Auswahl 

Hersteller LEDER - HERTH, Rathauseck 

Puppenwagen 
zu kaufen gesucht. 

Kottwitz, 
Wilh.-Busch-Str. 3 

Schöne 

Einmoch- und 

Salatgurken 
zu verkaufen. 

' Sehretstraße 9 

Junges Ehepaar sucht 
gelegentlich 

Neubou-Wohnung 
(3—4 Zimmer) m. Bad 
und Heizung. 
Off. u. Nr. 856 a. d LZ 

2-3-Zimmerwohnung 
gegen LAG zu mieten 
gesucht. - Off. u. Nr. 
853 a. d. Geschäfts-St. 

Berufstätige, gebildete 
Dame mit Sohn. 14 .1., 
sucht möbliertes oder 
teilmöbliertes 

Zimmer 
m. Kochgelegenheil in 
sauber,, ruhig. Hause. 
Zuschr, erbeten u. Nr. 
652 an die Gesch.-St. 

Junge Dame sucht 
Zimmer 

Nähe Bahnhof, z. 1. 8. 
bzw. 15. 8. - Off. u. Nr. 
H54 a. d. Gesch-St. 

Möbliertes Zimmer 
an .lungen Herrn um 
1. August zu vermie- 
ten. 

Bahnstr. .'iO - 1. St. 

Reisender sucht klein. 
Leerzimmer 

oder Mansarde, nur t. 
private Absteüzwecke. 
Off. u. Nr. 8.'>5 a. d. LZ 

Berufstätiger ält. Herr 
sucht in Langen. Nähe 
Bahnhof, möbliertes 

Zimmer 
mit Bad, Zenti'.-Hzg., 
minimaler Küchenbe- 
nutzung, ab 80 DM. 
Off. u. Nr. 826 a. d. LZ 

Wer verlegt 
Linoleum 
oder Gummiboden? 

Off. u. Nr. 851 a. d. LZ 

Bestellungen für 

Einmochgurken 
werden angenommen. 

Gärtnerei Schroth, 
Friedhofstr. 

Weißer 
Küchenherd 

„Feuerung rechts, und 
gebrauchtes 

Damenfahrrad 
zu verkaufen. 
Egelsbach. Str. 16 II 1. 

Ausziehtisch 
billig abzugeben. 

Nordendstr. 1 p 

1 Kohlenbadeofen 
1 Badewanne 
1 Frigidaire- 

Kühlschrank 
billigst abzugeben 

Gartenstr. 62;I. 
nur vormittags 

Küchenherd 
(links), 85 X 55 cm. 
emailliert, billig abzu- 
geben. 

Koimstr. 14 

Vogel 
icfawarz/grau, sehi zu- 
traulich, zugeflogen. 
Abzuholen bei 

Reiter, Rheinstr. 7 

Brauner 

Dackelbastard 
mit grünem Halsband 
auf der Offenthaler 
Chaussee zugelaufen. 
Abzuholen bei 

Tierschutz-Verein 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Seheiben sind zum Durchsehen da 

Crst recht beim Auto. Das meint auch 
DEA-Tankwart. Halten Sie bei ihm, 
wenn Sie blinde Scheiben haben. 
Er sorgt gern für klare Sicht - 
auch v/enn Sie nicht lonken. 

Erproben Sie den DEA-Servite 

>DEA) MARKENTREIBSTOFFE 

für ansprudisvoltß Kraftfahrer die Gu4€n...,m(j^lüjjhan 
\5IE5EHEN,WAS5IE KAUFEN 

ithäfer Carls SohnpMBH^ 
FRANKFURT/M HANAUER LAND STR. 334 RUF 46144 

Ojck vüM (.fLeÜJULi£jUg> im ^lenAt de6. 0iäjdk6tm Atehen> und vmehdje. nKitqlLßd deA- 

FREIWILLIGEN FEUERWEHR LANGEN 

H El/V\7^TB LAT-r F V/R P1 £ PT L?^NC;EN VND PEN DREIEICHGAV 

fcwcheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Beiugsprois: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlrtin. 
Knaelnummer: 25 Pfg. - Druck xmd Verlag: buchdruckerei 
KUho KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Strsiße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveilcündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene T/iillimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 61 Freitag, den 31. Juli 1959 Jahrgang 11/56 

DIE WOCHE 

Ob eine Einigung über Berlin erzielt wird 
oder nicht — fest steht: Die Genfer Außen- 
ministerkonferenz wird am Mittwoch in der 
näch.sten Woche beendet. Nun, wir glauben 
zu wissen; Man wird sich bis dahin nicht ge- 
einigt haben. Der Vorschlag, dieKonferenz zu 
beenden, wurde vom amerikanischen Außen- 
minister Herter gemacht, nachdem er sich 
mit seinen westlichen Kollegen ausgiebig dar- 
über unterhalten hatte. Hertor teilte diesen 
Entschluß dem sowjetischen Außenminister 
Gromyko mit, der keinen Widerspruch ver- 
lauten ließ. ..Bedauerlich", sagte Gromyko, 
„aber nichts dagegen zu machen". 

-55- 
Der amerikanische Vizepräsident Nixon, der 

noch in der UdSSR weilt, hat dort einen 
großen Erfolg gehabt: AJs erster Ausländer 
durfte er das Industriezentrum von Swerd- 
lowsk am Osthang des Urals besichtigen, das 
sonst änfestlich vor westlichen Augen ge- 
schlossen gehalten wird, das noch kein An- 
gehöriger der amerikanischen Botschaft in 
Moskau hatte besuchen dürfen. Vorher war 
Nixon mit Chruschtschow am Sonntag auf der 
Moskwa gefahren. Dabei wies der sowjetische 
Ministerpräsident auf die im Flusse Badenden 
hin und sagte: „Hier hal>en Sie die unter- 
drückten Menschen." Der „Wiesbaderer 
Kurier" kommentiert diese kleine Begeben- 
heit: „Mlit seiner Bemerkung spielte Chruscht- 
schow auf die amerikanische Gedenkwoche 
für die versklavten Völker an. Nicht erst seit 
Hitler sind Diktatoren bemüht, sich inmitten 
lachender und froher Menschen oder spielen- 
der Kinder zu zeigen, tun so der Welt einen 
freundlicheren Aspekt ihres sonst nur düstere 
Gedanken weckenden Anblicks zu geben . . . 
Auch 'bei den an Moskau gebundenen Völkern 
im Osten gibt es vergnügte und lachende 
Menschen, auch dort ist das Gefühl für das 
Maß an Unfreiheit nicht gleichmäßig vorhan- 
den. Der Mensch äst ein Gewohnheitstier . . . 

Die in Freiheit Lebenden gewöhnen sich all- 
zu leicht daran, daß mitten im zwanzigsten 
Jahrhundert in weiten Teilen dieser Erde 
viele Nationen ihr Schicksal nicht selbst be- 
stimmen dürfen, daß dort der Wink eines ein- 
zigen Mannes oder die Willkür der von ihm 
Beauftragten über Leben und Tod des Bür- 
gers entscheiden. Daran zu erinnern, ist der 
Sinn der vom amerikanischen Kongreß pro- 
klamierten Woche der versklavten Völker. 
Washington will keinen Kreuzzug zur Befrei- 
ung der unterdrückten Nationen unterneh 
men. So vermessen ist man nicht mehr im Zei 
eben der gegenseitigen Atombedrohung. Aber 
es ist gerade während der gegenwärtigen 
Genfer Konferenz nützlich, einer allzu leicht 
vergeßlichen Welt ins Gedächtnis zu rufen, 
daß Moskau nicht nur Berlin bedrängt, daß 
der Russe nicht nur in der Sowjetzone ein 
Regime auf seine Bajonette stützt und daß 
nicht nur in Ungarn die Freiheit in Gräbern 
ruht ..." 

-K- 
Daran hätte auch der PEN-Club bei seiner 

Tagung in Frankfurt/M. denken sollen. Diese 
30. Tagung aber hat recht deutlich gezeigt, wie 
sehr diese SchriftsteUerv®reinigung gewisser- 
maßen in einem elfenbeinernen Turm lebt,daß 
sie wenig gemein hat mit dem Denken \md 
Urteilen der Völker, deren literarische 
Vertreter sich in.diesem Klub zusammenge- 
schlossen haben. Lebten all diese Schriftsteller 
und Dichter wirklich in einem engen Kontakt 
mit ihren Völkern, dann wäre es ihnen ein- 
fach unmöglich gewesen, das Ungarische 
PEN-Zen.trum wieder in den Internationalen 
PEN-Club aufzunehmen. Denn dieses neue 
ungarische PEN-Zentrum widerspricht klar 
und eindeutig der sogenannten PEN-Charta 
den Grundsätzen der Toleranz und der Ver- 
ständigung, zu denen sich die Mitglieder des 
Internationalen PEN-Clubs seit jeher be- 
kennen. 

Um diese Widersprüche richtig verstehen zu 
können, muß man sich die Vorgänge vor Au- 
gen halten, die sich vor, während und nach 
der Oktoberrevolution von 1956 in Ungarn ab- 
gespielt haben. Junge ungarische Schriftstel- 
ler waren die ersten Rufer in der Wüste. Sie 
waren die ersten, die in Versammlungen des 
Petöß-Cluibs in Budapest das Banner der 
Freiheit entrollten und Gedankenfreiheit für 
Wort und Schrift forderten. Immer lauter 
wurden dann diese Forderungen in den Tagen 
des Freihedtskampfes selbst. Aber nachdem 
die sowjetischen Panzer und Sturmgeschütze 
die Freiheitskämpfer niedergewalzt hatten, u. 
als der Kommunismus mit Unterstützung 
Moskaus in Ungarn wieder die Macht in die 
Hand genommen hatte, da verstummten die 
Rufe nach Freiheit. Die, die sie angestimmt 
hatten, waren entweder für ihre Idee der 
Freiheit gefallen oder saßen in Kerkern. Und 
dort sitzen sie auch heute noch: Ungarische 
Schriftsteller wiie Tibor, Dery und Julius Hay. 

Sie gehörten dem ungarischen Schriftsteller- 
verband an und hatten nichts anderes ver- 
brochen, als daß sie sich eingesetzt hatten für 
die Grundsätze zu denen sich der Internatio- 
nale PEN-Club immer bekannt hat, eben zu 
dem Grundsatz der Toleranz und der Ver- 
ständigung. 

Auf dem vorjährigen Kongreß des PEN- 
Clubs in Tokio war deshalb richtig u. logisch 
der ungarische PEN-Club suspendiert worden, 
und zwar ausdrücklich mit der Begründung, 
daß maßgebende ungarische Schriftsteller 
noch immer im Kerker saljen. Seitdem hat sich 
in Ungarn nichts geändert. Die ungarischen 

Schriftsteller sitzen noch immer im Kerker. 
Iruwischen aber hat sich Georg Bölöni, der 
Chefredakteur der offiziellen kommunisti- 
schen Literaturzeitschrift in Budapest, ziun 
Präsidenten des ungarischen PEN-Zentrums 
aufgeschwungen. Er konnte dies nur tun, weil 
er sich auf den Boden des intoleranten kom- 
munistischen Regimes stellte tmd dessen Maß- 
nahmen gegen seine Schriftstellerkollegen 
ausdrücklich billigte. Bölöni beantragte nun 
für den Frankfurter Kongreß des PEN-Clubs 
die Reaktivierung des ungarischen PEN-Zen- 
trums. Und tatsächlich geschah es: diesem 
Antrag wurde stattgegeben. 

Verkehrsunterricht Pflichtfach? 

Nach den Erhebungen des Statistischen 
Bundesamtes werden jährlich bei Verkehrs- 
unfällen fast zweitausend Kinder im Alter von 

— 15 Jahren getötet. In über 6000 Fällen 
waren im abgelaufenen Jahr auf der Fahr- 
bahn spielende Kinder die Ursache leichter 
bis schwerster Verkehrsunfälle, Diese Zahlen 
veranlassen den ADAC, noch einmal auf die 
Bedeutung hinzuweisen, die die Verkehrser- 
ziehung für unsere Jugend hat. Alle, die sich 
mit diesen Fragen befassen, eilcennen die 
Notwendigkeit an, die Jugend schon vom er- 
sten Schuljahr an ständig und systematisch 
mit den Erfordernissen des modernen Ver- 
kehrs vertraut zu machen und sie zur Beach- 
tung der Verkehrsvorschriften anzuhalten. 

Die bisherige Handhabung in Form ge- 
legentlicher Unterweisungen durch Polizei- 
beamte ist nicht ausreichend. Auch was die 
Verkehrswacht und einige Mineralölfirmen 
durch Einrichtung der Verkehrskindergärten 
in dankenswerter Weise und mit großem Er- 
folg getan hoben, genügt noch nicht, weil da- 
durch bloß ein kleiner Teil von Kindern er- 

faßt wird. Nur durch einen regelmäßigen 
Pflichtunterricht in den Schulen kann die 
notwendige Aufklärung erreicht werden. Erst 
wenn sich die Erziehungsbehörden einschal- 
ten, und die Verkehrserziehung als Pflicht- 
fach einführen, wird es möglich sein, alle 
Kinder zu unterweisen und durch Anschau- 
ungsmaterial und Filmvorführungen den Un- 
terricht so zu gestalten, daß die Kinder mit 
den Erfordernissen und den Gefahren des 
Verkehrs vertraut gemacht werden. Dei viel- 
fach eingeführte Schüler-Lotsendienst trägt 
wohl zum Schutz, aber nicht zur Aufklärung 
der Schuljugend t>ei. 

Der ADAC weist darauf hin, daß die An- 
forderungen der Rechtsprechung an das Ver- 
halten der Kraftfahrer gegenüber Kindern 
außerordentlich streng sind. Der Schutz des 
Lebens, vor allem des Lebens unserer Kinder, 
erfordert diese Strenge. Umgekehrt haben 
aber auch die Kraiftfahier ein Recht darauf, 
daß der Staat das Seline dazu beiträgt, um die 
den Kindern im modernen Verkehr drohen- 
den Gefahren zu vermindern. 

Die Verlegung der Jagdbomber 

In diesen Tagen treffen in der Bundesrepu- 
blik etliche amerikan. Jagdbomber ein, die — 
wegen der Unstimmigkeiten zwischen Wa- 
shington und Paris in der Frage der Verfü- 
gungsgewalt über die Kernwaffen — aus 
Frankreich verlegt werden mußten. Die Ver- 
bände werden teils in England, teils eben bei 
uns Ausweichquartiere beziehen, so daß die 
Verteidigungskraft der NATO voll erhalten 
bleibt. Die Gefahr, die aus dem franzö.s.isch- 
amerikanischen Konflikt drohte, konnte also 
abgewendet werden. Nichtsdestoweniger 
bleibt der Anlaß für die Verlegiuig der Jabo- 
Staffeln bedauerlich genug. So bleibt zu hof- 
fen, daß eine Einigung zwischen den Ver- 
einigten Staaten und Frankreich es doch noch 
erlauben wird, die amerikanischen Maschinen 
auf ihre bisherigen Einsatzhäfen jenseits der 
deutschen Grenze zurückzubringen. 

Die Zustimmung Bonns zu dem Umzug der 
Jagdbomber findet in der Öffentlichkeit nicht 
überall Verständnis, obgleich die Notwendig- 
keit einer wiirkungskräftigen Verteidigung an- 
gesichts des Verlaufs der Genfer Außen- 
minister-.Konferenz nicht gut bestritten wer- 
den kann. In der Kritik an der Bomberverle- 
gung treten Argumente auf, die mit wunder- 

lichen Alternativen operieren. Vor allem 
heißt es, die BimdesrepubUk mache sich für 
die NATO immer unentbehrlicher und er- 
schwere damit die Wiedervereinigimg. Der 
Weg, der den Kritikern als richtig vorzu- 
schweben scheint, wäre demnach wohl unser 
Bemühen, für das westliche Bündnis entbehr- 
lich zu werden. 

Die Kritiker, die sich zu der Rolle drängen, 
den Kiebitz der Weltpolitik und Bonns zu 
spielen, sind, scheint es. leichtfertig genug. 
Natürlich ist die NATO-Mitgliedschaft der 
Bundesrepublik keine Garantie dafür, daß die 
Wiedervereinigung in Freiheit auch zustande 
kommt. Aber die umgekehrte Vorstellung, 
diese ergäbe sich aus unserem Rückzug von 
der NATO, beruht auf naiven und verhäng- 
nisvollen Illusionen. Denn es ist eine Illusion, 
anzunehmen, eine durch Lösung ihrer Bünd- 
nisse geschwächte Bundesrepublik werde aus- 
gerechnet vom Kreml, der doch ausschließlich 
in den Kategorien der Macht denkt, als ein 
gleichwertiger u. gleichberechtigter Verhand- 
lungspartner akzeptiert: die einzige Form der 
Wiedervereinigung, die er uns dann anbieten 
würde, wäre die rote Wiedervereinigung, 
also unsere Einverleibung in die „DDR". 

Vater hat nid)t mehr den 
» Stichentsdjeid« 

Ganz friiUer war das so: Der Vater, Herr 
des Hauses, Haushaltungsvor\tanJ und so 
iceiler, hestiinmie darüber, was mit den 
Kindern zu geschehen habe. 

Dann bekamen wir die Cleichbcrechti- 
ßung. Da hatte nun die Mutter gleich dem 
Vater das Recht, Uber die Kiruier zu be- 
stimmen. Das war gut — aber nur so lange, 
wie sich die Eltern einig waren. Wurdet 
sie sich nicht einig dariiljer, ob Fritzchen 
beii-piclsweise die Höhere Schule besuchen 
solle oder nicht, dann — halte der Vater 
ru entscheiden. Bei diesem „Slichentscheid" 
mußte er aber die Meinung der Muller be- 
rücksichtigen. 

Etwas schwierig, auf diese Weise Eltern- 
ineinung unter einen Hut zu bringen. Diese 
Schwierigkeit hat nun den Ersten Senat des 
Bundesrerfat.iungsgerichtes beschäftigt. Er 
entschied: Der Stichentscheid des Vaters ist 
ungültig. Vater hat nicht mehr Recht als 
die Mutter. 

Wenn sie .sich nun heute nicht einigen? 
Fritzchen kann doch nicht gleichzeitig die 
Höhere Schule (nach dem Willen der Mut- 
ter) und weiterhin die Volksschule (nach 
dem Willen des Vaters) besuchen. 

Wie geht es nun toeiter? 
Wahrscheinlich wird es künftig Sache des 

Vormundschaftsrichters sein, über das Ge- 
schick eines Kindes zu entscheiden, wenn 
das die Eltern nicht zuwege brachten. h. 

Luftablassen; Sachbeschädigung 
Das vorsätzliche Ablassen der Luft aus 

Kraftfahrzeugreifen kann nach einer Ent- 
scheidung des Bundesgerichtshofes eine Sach- 
beschädigung sein. Nach Ansicht des Bundes- 
gerichtshofes kommt es bei dem Ablassen dei- 
Luft nicht darauf an, ob damit eine stoffliche 
Beschädigung des einzelnen Reifens eintritt. 
Wesentlich sei vielmehr, ob das Kraftfahrzeug 
überhaupt eine erhebliche Gebrauchsbeein- 
trächtigung erleide. 

Tschechen besiedeln Grenzgebiete. In der 
Tschechoslowakei wird die Besiedlung der 
sudetendeutschen Grenzgebiete, aus denen die 
Deutschen bei Kriegsende geiA-altsam vertrie- 
ben wurden, systematisch fortgesetzt. In der 
ersten Hälfte dieses Jahres wurden 2000 Per- 
sonen aus dem Landesinnern in diesen Gebie- 
ten angesiedelt. 

Die Heidelberger Blumentage werden am 
Samstag eröffnet. Trotz der Hitze und der 
Trockenheit wird die Blumenpracht rings um 
das Schloß eine Sehenswürdigkeit si^in. 

An Reuters Grab. Berlins amtierender Bür- 
germeister Amrehn und der stellvertretende 
Parlamentspräsident MiUlerbur® sowie Ver- 
treter der Behörden. Parteien und Gewerk- 
schaften legten auf dem Zehlendorfer Wald- 
friedhof Kränze am Grabe Ernst Reuters nie- 
der, der am Mittwoch 70 Jahre alt geworden 
wäre. Der ehemalige Regierende Bürgermei- 
ster starb am 3. Oktober 1953. 

Wie St. Georg gegen den Drachen 
.'Vrbeitsgemeinschaft gegen Behördenwillkür mit wachsender Mitgliederzahl 

„Ich hau alles kurz und klein" denken Selbst 
friedfertige Naturen, wenn ihnen nach jahre- 
langem Behördenkrieg, nach zahllosen Ein- 
gaben und Besuchen ein abschlägiger Be- 
scheid zuteil wird. Keiner hat gern mit einer 
Behörde zu tun. Einmal, weil es kaum noch 
möglich ist, sich durch das Dickicht der Ge- 
setze, Novellen, Durchführungsverordnungen, 
Ergänzungsvorschriften und Ministerial-Er- 
lasse durchzufinden, aber auch, weil Behör- 
dengänge eine Menge Zeit kosten und fast 
intmier Ärger bereiten. Zwar bemühen sich 
viele Beamte und Angestellte, ihr Publikum 
schnell und korrekt zu bedienen, aber eine? 
verbiesterte Minderheit sorgt dafür, daß in 
den Amtsstuben auch heute noch der Amts- 
schimmel fröhlich wiehert, zum Ärger des ge- 
plagten Bürgers. Sicherlich at>er auch zum 
Schaden für den Staat, denn der Normalver- 
braucher beurteilt den Staat nach seinen per- 
sönlichen Erfahrungen, u. die macht er nicht 
in einem Ministerium in Bonn, sondern in ei- 
ner untergeordneten Dienststelle in Schlüch- 
tern oder Heppenheim. 

„Einsichtsvolle" arbeiten mit 
Seit Anfang dieses Jahres gabt es in Hessen 

ein Organitation, die sich den Kampf gegen 
die Bürokratie — insbesondere gegen deren 
Auswüchse — aufs Panier geschrieben hat: 

„Die Arbeitsgemeinschaft gegen Behörden- 
willkür." 3000 streitbare Hessen haben sich 
dieser Vereinigung bereits angeschlossen, und 
täglich treffen im Frankfurter Hauptquartier 
in der Friedberger Landstraße neue Auf- 
nahmeanträge ein. Im ganzen Bundesgebiet 
zählt die Arbeitsgemeinschaft bereits über 
60 000 Einzelmitglieder. Uberwiegend sind es 
Angehörige des Mittelstandes, die dem Über- 
mut der Behörden den Garaus machen wollen, 
aber — das ist ebenso erstaunlich wie erfreu- 
lich — auch „einsichtsvolle" Beamte und Ver- 
waltungsangestellte haben sich der Vereini- 
gung angeschlossen. 

50 •/• Rentner und Fürsorgeempfänger 
Die Arbeitsgemeinschaft gegen Behörden- 

w'illkür ist kein Revolutionspkomitee. Sie rüt- 
telt nicht an der bestehenden Ordnung, ener- 
gisch wendet sie sich aiber gegen behördliche 
Eigenmächtigkeiten und Übergriffe. Außer- 
dem gibt es bei den Behörden nicht nur Muß-, 
sondern auch Kann-Bestimmungen. In der 
Amtssprache ist dal>ei meist vom „Ermessens- 
spielraum" die Rede. In vielen Fällen bleibt 
es demnach dem einzelnen Behördenvertreter 
überlassen, ob er zu Gunsten oder zu Ungun- 
sten eines Antragstellers entscheidet. Um die 
sich daraus ergebenden Härtefälle oder gar 

Ungerechtigkeiten zu vermeiden, tritt die -Ar- 
beitsgemeinschaft in Aktion. Jeder Bürger 
kann sich Rat holen. Von dieser Möglichkeit 
wird gern Gebrauch gemacht. Innerhalb von 
drei Monaten hat sich die (Frankfurter Ge- 
schäftsstelle in 20O-Fälle eingeschaltet. 50 Pro- 
zent aller Ratsuchenden .sind Rentner, Kriegs- 
opfer oder Fürsorgeempfänger. 

Die „Pudel-Story" 
Erfreulich sieht die erste Erfolgbilanz de-; 

hessischen Landesverbandes aus. 70 Fälle 
konnten bereits pos.iliv erleüijft werden, zwei 
Zwangsvollstreckungen wxirden verhindert, 
eine vorzeitige Haftentlassung erwirkt. Zu den 
schwebendeh Verfahren gehört die Klage ei- 
ner Frankfurter Hundebesitzerin, der aul An- 
trag ihrer Nachbarn sieben von insgesamt elf 
fHideln „abgeführt" wuixlen. Die Klägerin 
sieht darin insofern einen Willkürakt, als 
nirgendwo geschrieben stehe, daß die Haltung 
von vier Pudeln noch erlaubt, fünf aber ver- 
boten seien. Allerdings ist die Pudelaffäre be- 
reits ein Grenzfall. Notorische Querulanten 
können nicht mit der Hilfe der Arbeits- 
gemeinschaft rechnen. Zwar kämpft sie mit 
allen Mitteln gegen den Behörden-Lindwurm 
— auf dem Briefkopf des Vereins ist St. Ge- 
org zu sehen, der mit efmgelegter Lanze einem 
grimmigen Drachen zu Leibe rückt — aber 
es geht ihr nicht darum, sämtliche Ämter 
in die Luft zu sprengen. Vielmehr will sie in 
Zusammenarbeit mdt der Mehrzahl der 
„menschlichen" Beamten dafür sorgen, daß 
der Bürger wieder uneingeschränktes Ver- 
trauen zu seinen Behörden und damit auch 
zum Staat haben kann. 
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Wohltuende Abkühlung 
Endlich, endlicli, ist die Abkühlung da. Auf 

wielange, darüber sind sich die Wetteiprophe- 
ten noch nicht einig. Als der Mittwoch graute, 
trauten die meisten ihren Ohren nicht, als sie 
hinter den verschlossenen Fensterläden die 
Regentropfen hörten. Aber es war doch so. Es 
regnete, zwar nicht in Strömen, aber in Ge- 
stalt eines auf mehrere Stunden beschränkten 
Landregens. Im Laufe des Tages kam die 
Sonne bei auTfrischenden Winden heraus. 
Dann schoben sich wieder Wolken vor. 

Auf .ieden Fall lagen die Temperaturen in 
der Fi-ühe des Mittwochs toei 14 bis 15 Grad, 
was eine merkliche Abkühlung 'bedeutete. Im 
Laufe des Tages gingen die Temperaturen auf 
20 Grad und darüber in die Höhe. In den 
Räumlichkeiten war es meistens wärmer als 
draußen. Aber die Luft war endlich einmal 
nicht so ausgetrocknet wie an den vorausge- 
gangenen Tagen. Die Gräser und die Rüben- 
blätter streckten auf einmal wieder die Köpfe, 
und man merkte, wie sich die Vegetation nach 
dem Regen etwas erholte! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Franz Dworschak, Ann-straße 35, 
zum 81. Geburtstag u. Frau Elisabeth Flecken- 
stein, Schnaingeirtenstr. 16, zum 79. Geburts- 
tag am morgigen Samstag; 
. . . Frau Ida Schmieder, In den Tannen 25, 
zum 81. Geburtstag, Fr. Margarete Schneider, 
Wallstraße 14. zum 80. Geburtstag, Frau Marie 
Lug. Sofienstraße 4, zum 77. Geburtstag am 
Sonntag, 2. Augiiist; 
. . . Herrn Anton Schaad, Rosa-Luxemburg- 
Straße 19. zum 80. Geburtstag, Herrn Wilhehn 
Bär II., Pestalozzistraße 5, zum 78. Geburts- 
tag und Frau Marie Werner, Mühlstraße 26, 
gleichfalls zum 78. Geburtstag am Dienstag, 
dem 4. August. 

Wir wünschen all diesen hochbelagten Mit- 
bürgern und Mitbürgerinnen unserer Stadt, 
daß sie ihren Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit erle'ben mögen. Ein gesegneter 
Lebensabend sei ihnen beschicdenl 

ii- 
Goldenes Cesdiäflsjubiläum 

Die Firma Heinrich Werkmann — weit über 
die Grenzen unserer Stadt hinaus bekannt u. 
geschätzt — feiert am Samstag ihr goldenes 
Geschäftsjubiläum. 

Am 1. August 1909 gründete der Vater des 
jetzigen Inhabers. Heinrich Adam Werkmann, 
auf seinem Grundstück in der Odenwaldstr. 25 
sein Zimmerei- und Treppenbaugeschäft. Die 
Firma ei-warb sich bald durch ihre gediegene 
Leistung einen guten Ruf. Seit ihrer Grün- 
dung bis auf den heutigen Tag steht sie in 
Geschäftsverbindung mit der Langener Firma 
Kari Zimmer, Lötmittelfabrik. Seit vierzig 
Jahren führt sie sämtliche Arbeiten auf 
Schloß Wolfsgarten aus. Aber auch in Frank- 
furt/M. und in den Städten und Gemeinden 
des Dreieich-Gebietes werden die Arbeiten 
.der Jubelfirma sehr geschätzt. Bei öffent- 
lichen Aufträgen von Staat und Gemeinde- 
behörden wurde sie sehr oft herangezogen. Sie 
dst femer ein guter Helfer der Gemeinnützi- 
gen Baugenossenschaft Langen und anderer 
Siedlungsgesellschaften. Der Seniorchef fand 
1946 durch einen tragischen Unfall den Tod. 
Der jetzige Inhaber, Herr Zimmermeister Hch. 
Werkmann, leitet seit dieser Zeit die 
Firma und ist durch seine Hilfsbereit- 
schaft und durch seine freundliche und ent- 
gegenkommende Art allseits beliebt und ge- 
schätzt. Sein Schwiegersohn Hans Göbel 
unterstützt ihn bei seinen Arbeiten. 

Möge sich die Jubelfirma auch weiterhin 
durch ihre Qualitätsarbeit größter Beliebt- 
heit erfreuen! 

Auf dem Bau tödlich verunglückt 
Vom Tode überrascht wurde am Dienstag- 

nachmittag Herr Johann Wilhelm Sittmann 
aus Langen, Emst-Thälmann-Straße. Er war 
als Maurer einer Langener Firma auf einer 
Baustelle in Neu-Isenburg tätig und stürzte 
aus etwa 6 Meter Höhe ab. Dabei erlitt er so 
schwere Verletzungen, daß der Tod eintrat. 
Bp.sfinders tragisch i.st der Umstand, Haß der 
Verunglückte noch in diesem Jahre das 64. 
Lebensjahr vollendet hätte und dann bald in 
den Ruhestand getreten wäre. 

Sommerfest im Birkenwälddien 
Wie aus bereits aushängenden Plakaten er- 

sichtlich, veranstaltet die „Siedler-Gemein- 
schaft Langen e. V." auch in diesem Jahr wie- 
der ein Sommerfest am Birkenwäldchen, des- 
sen Reinerlör zur Errichtung eines Gemein- 
schaftshauses Verwendung findet. Dieses Fest 
Nndet am 15.. 16. und 17. August statt und 
wird sich dem vom vergangenen Jahr würdig 
anschließen. 

Der Eröffnupgä-Abend am Samstag wird 
unter Mitwirkung der Langener Vereine ge- 
staltet. Am Sonntagnachrnittag findet ein 
Kinderfestzug statt, der sich um 14.00 Uhr 
an der Ludwig-Erk-Schule aufstellt und an 
dem sich auch die sogenannten „Alten" betei- 
ligen sollen. Anschließend Kinderbelustigung, 
Tanz und Unterhaltung im Festzelt, de.ssen 
Fassungsvermögen wegen des großen Andran- 
ges im letzten Jahr verdoppelt wurde, so daß 
jeder mit seinem Unterkommen rechnen kann. 
.\m Montag ab 10.00 Uhr findet wieder der 
bekannte Frühschoppen statt, bei dem es ge- 
nau wieder so froh und lustig werden wird 
wie 1958. Einen würdigen Abschluß finden 
die festlichen Tage mit einem großen bunten 
Abend am Montag im großen, 1000 Personen 
fassenden Festzelt unter Mitwirkung bekann- 
ter Künstler von Funk und Bühne. 

Lastzug; Reriet in den StraHengrabcn 
I Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich 
I in den späten Abendstunden des Mittwochs 
i in der Mörfelder LanIdstralJe, westlich des 

Klärwerks. Ein Lastzug aus Langen, der mit 
I in Flaschen abgefülltem Apfelsaft beladen 
1 war und in Richtung Autobahn fuhr, geriet 

aus bis jetzt noch nicht geklärten Gründen 
von der Fahnbahn ab und landete im Straßen- 
gnalben. Dabei wurde der Beifahrer schwer 
verletzt und mußte ins hierige Kreiskranken- 
haus gebracht worden. Der verunglückte 
Lastzug wuixJe stark beschädigt und mußte 
während der Nacht durch eine Frankfurter 
Firma von der Fahrbahn, diie zum Teil blok- 
kiert worden war, weggeschafft werden. Der 
Fahrer sagte, er sei von einem entgegen- 
kommenden Fahrzeug stark geblendet wor- 
den. Der Sachschaden geht in die Tausende. 

* Autoknacker. In der Nacht »um Dienstag 
versuchten unbekannte Männer, einen in der 
Dieburger Straße abgestellten Personenwagen 
aufzubrechen. Sie wurden von einem nach 
Hause kehrenden Bürger gestört und fuhren 
mit einem Motorrad dn Richtung Offenthal 
davon. Eine Täterbeschreibung konnte bis 
jetzt nicht gegeben werden. Auch richtete der 
Zeuge keinen Blick aiuf das polizeiliche Kenn- 
zeichen des Motorrades der Täter. Der Dieb- 
stahlsversuch wurde gegen 0.15 Uhr vorge- 
nommen. Weitere Zeugen wollen sich bei der 
Langener Kriminalpoli7ei melden. 

* Gestohlener Personenwagen gefunden. In 
der Bahnhotsanlage wurde am Montagmittax 
ein Personenwagen Sichergestellt, der dort 
einen Tag lang gestanden hatte. Die polizei- 
lichen Ermittlungen ergaben, daß der Wagen 
in Frankfurt von unbekannten Tätern ge- 
stohlen worden war. Sie ließen ihn dann in 
Langen .stehen. Das Fahrzeug konnte inzwi- 
schen seinem Eigentümer wieder zurückge- 
geben werden. 

I Streit am BrUnnrn 
In den späten Abendstunden des DiensUigs 

wurden zwei junge Burschen am Brunnen im 
Rondell des Verkehrskreisels am Lutherplatz 
angetroffen, als sie ihre Meinungsverschie- 
denheiten vor der Kulisse des angestrahlten 
Wassers austrugen. Ihre Personalien wurden 
von der Polizei festgestellt. Sie werden sich 
wegen verkehrswidrigen Verhaltens zu ver- 
antworten haben, da Fußgänger an dieser 
Stelle nichts zu suchen haben. 

* Unfall beim Überholen. Zu einer Kolli- 
sion zwischen einem Lastzug und einem Per- 
sonenwagen kam es in den frühen Morgen- 
stunden des Mittwochs in der Gabelsberger- 
stnaße. Der Fahrer des Lastzugs hatte gerade 
zum Überholen einer Radfahrergruppe ange- 
setzt, als er von einem Personenwagen über- 
holt wurde. Dabei ist der Personenwagen 
zwischen der Bürger.steigkante und dem Auf- 
bau des Lastzuges eingeklemmt und beschä- 
digt worden. 

* Müllabladeplatz brannte. In den Nach- 
mittagsstundcn des vergangenen Montags 
entstand auf dem Müllabladeplatz zwi.schen 
Langen und Egelsbach, unmittelbar an der 
Hochspannung, ein Brand, der Abfall ergriff 
und auch einen Telegrafenmast erfaßte. Die 
Langener Feuerwehr mußte mit dem Tank- 
löschfahrzeug eingreifen und das Feuer ein- 
dämmen. In der Nacht zum Mittwoch ent- 
fachte sich der Brand erneut, so daß die 
Feuei-wehr nochmals ausrücken und löschen 
mußte. 

* Fußgängerin vom Auto erfaßt. Am Diens- 
tag gegen Albend ereignete sich in der Bahn- 
straße in Höhe der Walter-Rathenau-Straße 
ein Verkehrsunfall. Eine Frau wurde von 
einem Personenwagen aus Frankfurt beim 
Überschreiten der Fahrbahn erfaßt und zu 
Boden geschleudert. Sie trug Verletzungen 
davon und mußte ins hiesige Kreiskranken- 
haus gebracht werden. 

Abwasserverband Langen—Egelsbarh 

Wenn man dem Wunsche des Landi'ats Ja- 
cob Heil folgte, würde Mitte September ein 
„Abwasserverband Langen - Egelsbach" seine 
Tätigkeit aufnehmen. 

Für Egelsbach besteht diese Situation: Kann 
die Gemeinde auf billige Weise die Abwässer 
zum Langener Klärwerk bringen, dann ist das 
günstiger, als in Egelsbach eine besondere 
Kläranlage zu bauen. Dabei sind auch die 
Abwässer vom Flugplatzgelände und vom 
Wolfsgarten zu berücksichtigen. Bürgermei- 
ster Umbach ist bereit, daß Langen dem zu 
gründenden Verbände beitrete. Grundsätzlich 
besteht die Bereitschaft auch beim Bürger- 
meister Wannemacher für Egelsbach. Diese 
Gemeinde prüft sch9n seit einiger Zeit die 
Frage, ob technisch die Möglichkeit bestehe. 
Egelsbach an Langen anzuschließen. Diese 
Möglichkeit hat Regierungsoberbaurat Migge 
als Amtsleiter des Wasserwirtschaftsamtes 
Darmstadt schon erkannt. Man muß nur noch 
ermitteln, wie man am billigsten verfährt. 

Nach Oberbaurat Migges Ansicht reicht das 
Klärwerk Langens schon jetzt nicht mehr 
aus. Es müßte 2500 Einwohner mehr berück- 
sichtigen. Das Entlüftungsbauwerk muß er- 
weitert werden. Das Nachklärwerk reicht 
noch aus. Würde man die Abwässer Egels- 
bachs nach Langen bringen, dann dürfte 
man wohl eine Pumpanlage einbauen. „Die 
Betriebskosten für das Pumpen mit Schnek- 
kenbetrieb würden nicht allzuhoch liegen", 
sagte Oberbaurat Migge. 

Natürlich beschäftigt sich Langens Stadt- 
baumeister Toillie schon lange damit, daß das 
Langener Kläi-werk zu erweitern sei. Nun 
müsse man also Egelsbach mit einplanen, 
stellte er fest. Bürgermeister Umbach führt 
Verhandlungen mit Wolfsgarten. 

Bald auch .soll ein „Abwasserverband 
Hengstbachtal" ins Leben gerufen werden. 
Mit beiden Vorhaben beschäftigt man sich im 
Offenbacher Kreishaus und in den Rathäu- 
sern der Städte und Dörfer, die in den Ver- 
bänden Sitz und Stimme haben werden. Man 
läßt sich von dem Gedanken leiten: Mit ver- 
einter Kraft wird es besser möglich sein, aU 
die Probleme zu lösen, die mit jenem Wasser 
verbunden sind, das vom Bürger und von 
Gewerbe- und Industriebetrieben benutzt 
worden ist und dabei schmutzig wurde. Kana- 
lisation wird .seit Jahren im Landkreis Offen- 
bach groß geschrieben. Sie schafft hygie- 
nische Verhältnisse, unter denen wir heutzu- 
tage leben wollen. Die Krone aller Abwasser- 
systeme aber sind die Klärwerke. Ohne sie 
kann das große Ziel, das Endziel nicht er- 
reicht werden: Wieder saubere Ströme, Flüsse 
und Bäche in unserem Vaterland. 

Nicht viele kleine Kläranlagen solle man 
schaffen sondern an zentralen Punkten mo- 
derne, großzügige, leistungsfähige und gut 
geleitete Klärverke. Diesen Standpunkt ver- 
tritt Landrat Heil, und ihm stimmen viele 
Kommunalpolitiker zu. Die Regierung ist 
gleicher Meinung. Das erkennt man daran, 
daß sie zentrale Klärwerke und die Arbeit 
von Abwasserverbänden fördert, mehr jeden- 
falls als Einzelprojekte. 

Die Verbände, die gegründet werden sollen, 
werden nur so viele Aufgaben gemeinsam 
lösen, wie unbedingt erforderlich ist. „Die 
Selbständigkeit der Gemeinwesen muß in 
weitem Flahmen erhalten bleiben", sagt Land- 
rat Heil. Kürzlich leitete er Besprechungen, in 
denen die beiden genannten Verbände erör- 
tert wurden. h 

Vor 50 .lahren: 

„Z11" über Langen 
Viele Langener bestaunten das Schauspiel am Himmel: Lul'tschltl'e auf der Reise 

Mancher Langener wird sich jener Tage 
vor einem halben Jahrhundert erinnern, da 
sich das Schauspiel am Himmel bo:: Luft- 
schiffe auf der Reise. 

Morgen ist e.n besonderes „.jubiiäum": 
„Z II" wiurde am Samstjg, 31. Juli UM)9, von 
den Langenern bestaunt. Im Sommer 1909 
fand in Frankfurt/M. auf dem ersten Flug- 
gelände am Rebstock die Internationale Luft- 
fahrtausstellung, einfach „ILA" genannt, statt. 
Auf ihr ließen sich viele Flieger mit ihren 
Aeroplanen sehen. Der Höhepunkt war aber 
ein Zeppelinluftschiff. 
Am Samstag, dem 31. Juli 1909, war „Z II" 
nach 3 Uhr in der Fi-ühe trotz nicht ganz 
guten Wettera unter der Führung des Grafen 
Zeppelin und des Oberingenieurs Dürr von 
Manzell am Bodenseee aus aufgestiegen. 
„Z II" hatte zwei 140pferdige Motoren. Die 
Fahrt nach dem Main verlief ohne Zwischen- 
fall. 

Das Luftschiff kam gegen dreiviertel ?wei 
Uhr von Darmstadt aus für die Langener in 
Sicht. Es landete nach 2 Uhr auf dem Reb- 
stock. Als es über Frankfurt flog, wurde der 

Verkehr auf den Straßen durch die Massen 
der zum Himmel schauenden Frankfurter still- 
gelegt. Eine große Menschenmenge hatte sich 
auf dem Flugplatz eingefunden. Sie hatte seit 
dem frühen Morgen, mit Butterbroten be- 
waffnet, auf die Ankunft des Luftschiffes ge- 
wartet. Am anderen Tage sollte es nach Köln 
weiterfliegen, doch kehrte es wegen böiger 
Winde nach Frankfurt zurück. 

Damals bekamen die Langener auch noch 
andere Luftschiffe zu Gasicht, besonders 
„Parsival III", der von seinem Erfinder ge- 
sieuert wurde, und das kleinere Luftschiff 
..Groß", das aber nicht so groß wie der „Par- 
sival" war. 

Am 4. August 19U9 wurde auf dem „Korn- 
sand" bei Oppenheim ein Gedenkstein zur 
Erinnerung an die Landung von „Z 1", der 
einen Tag später bei Echterdingen ver- 
brannte, eingeweiht. Nach der Feier auf dem 
„Kornsand" wurde der „Maikstein" auf der 
Landskrone bei Oppenheim enthüllt, der den 
Besuchei' an das andere Denkmal auf dem 
jenseitigen Rheinufer hinweisen soll. 

Im „Grünen See" ertrunken 
Im „Grünen See" ibei Mühlheim M. ist ein 

ISjähriger Junge aus Mühlheim beim Baden 
ertrunken. Das Baden war an dieser Stelle 
verboten. 

Wasserauto stürzte Böschung hinunter. Auf 
der Autobahn bei Gräfenhausen stürzte ein 
Vilbeler Auto, das mit Mineralwasser geladen 
war, die Böschung hinunter. Der Wagenlenke:- 
und sein BegJeiter wurden verletzt. Der Scha- 
den t>eläuft sich auf 25 000 DM. 

Lastzug fuhr über Grünstreifen. Eine drei- 
köpfige Familie aus Dänemark ist bei einem 
schweren Verkehrsunfall auf der Autobahn 
München — Berlin bei Denkendorf (Kr. Eicii- 
stätt/Mittelfranken) getötet worden. Auf der 
Gegenfahrbahn war plötzlich ein schwerer 
I-astzug ausgebrochen und mit hoher Ge- 

schwindigkeit über den Grünstreifen gerast. 
Der Lastzug prallte frontal auf den dänischen 
Wagen. 

Fleischkonserven werden teurer. Der Ver- 
braucher wird nach Mitteilung des SPD- 
Pressedienstes mit einem Preisaufschlag zwi- 
schen 30 und 50 Prozent für die Fleischkon- 
serven rechnen müssen, die in den nächsten 
Monaten von den Einifuhr- und Vorratsstellen 
aus eingelagerten Beständen auf den Markt 
gebracht werden. 

Gurkenkönigin. Auf dem 7. Bibliser Gur- 
kenfest wurde Helga Wetzcs zur Gurkenköni- 
gin gewählt. Die Krönung erfolgte durch 
Landwirtschaftsrat Wattendorf, Heppenheim. 
Die neue Gurkenkönigin fuhr im Festzug in 
einem von vier prächtigen Rappen gezogenen 
Prunkwagen durch die Straße der südhes.ii- 
schen Gurkenmetropole. 

I * Gegenbesuch. Die VdK-Ortsgruppe I>an- 
gen unternimmt am 31. 7. eine Fahrt nach 

I Regensburg, um einen Besuch zu erwidern. 
Die Teilnehmer versammeln sich um 24 Uhr 

! an der Rosenapotheke und in der Rheinstraße. 
! Für die Unterkunft der Teilnehmer hat die 
I Ortsgruppe Regensburg alles aufs Beste ge- 
; regelt. 

* Ileinrichstraße fertigestcllt. Der Abschnitt 
zwischen Garten- und Nördlicher Ringstraße 
der Heinrichstraße ist jetzt auch fertiggestellt. 
Die Straße erhielt einen festen Unterbau und 
eine Teersplittdecke. Die ganze Heinrichstraße 
ist nun asphaltiert 

* Keinen Schmutz in die Sinkkästen keh- 
ren! Vom Stadtibauamt der Stadt Langen wird 
heftig Klage darüber geführt, daß viele Haus- 
eigentümer den beim Reinigen der Straßen 
anfallenden Schmutz und Kehrricht in die 
Sinkkästen des Kanals befördern und damit 
eine Verstopfung dieser wiichtigen Abflußein- 
richtungen herbeiführen. Die Sinkkästen die- 
nen der Aufnahme des Regenwassers, das 
durch diese Öffnungen in den Kanal fließt 
und somit von den Straßen aibgeleitet wird. 
Leider kommt es immer Vieder zu Wasser- 
stauungen durch die Unvernunft mancher 
Anlieger, denen es an der notwendigen Ein- 
sicht fehlt. Die Stadt wird künftig im Über- 
tretungsfalle Anzeige erstatten. 

* Geschicklichkeitsfahren. ADAC-Gau Ffm. 
und Automobilklub Langen hielten ein Ge- 
schicklichkeitsfahren auf dem Jahnplatz ab. 
Den 18 Teilnehmern waren zum Teil recht 
schwierige Aufgaben gestellt. So war bei- 
spielsweise vorwärts in einen engen Park- 
raum zu fahren, zu wenden und wieder hin- 
auszufahren, ohne irgend etwas zu berühren. 
Besondere Fahrgeschicklichkeit verlangte es, 
möglichst dicht an eine Bretterwand heran- 
zufahren, ohne sie zu beinihren. Leiter der 
Veranstaltung war Herr Johnen. Die Gewin- 
ner waren auswärtige Teilnehmer. 

„Grüne Welle" in Neu-Isenburg. Die ..Grüne 
Welle" Neu-Isenburgs wird für einige Tage 
abgeschaltet, weil eine Verkehrsampel durch 
einen Unfall stark beschädigt worden ist und 
deshalb ausgewechselt werden muß. 

Acht Bergleute getötet. Acht Tote und einen 
Verletzten forderten zwei schwere Gruben- 
unglücke im Ruhrgebiet. Auf den Zechen 
„Shamrock 'ü" in Herne und „Rheinbaben" in 
Bottrop, die der bundeseigenen Bergwerks- 
gesellschaft „Hibernia" gehören, brachen grö- 
ßere Mengen Kohle und Gestein ein, Sie be- 
gruben die Bergleute unter sich. 

Ladenschluß morgen: 18 Uhr 
Am morgigen Samstag, dem ersten Samstag 

5m neuen Monat, können die Einzelhandelsge- 
schäfte bis 18 Uhr offen gehalten werden 

Feldbergfest 1959 
Am Wochenende ist der Gipfel des großen 

Feldberges im Taunus Treffpunkt der Turne- 
rinnen und Turner. Etwa 1300 Teilnehmer aus 
153 Vereinen sind zu den Wettkämpfen ge- 
meldet. Auch Langener Sportler nehmen dar- 
an teil. 
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

■ 

On cCm 'JjehLen 

eine Üikeinl^joJnhtl 

gl Abfahrten: ab Frankfurt, Eiserner Steg ! 
M täglich 7,15 Uhr, sowie Di, Mi, Do, Sa, ■ 
■ So 8.15 Uhr bis St. Goar / St Goars- ■ 
■ hausen (Lorelei). - Abfahrten: ab Ffm.- 5 
■ Höchst, An der Fähre täglich 8.00 Uhr, ■ 
o sowie Di, Mi, Do, Sa, So 9.00 Uhr. - 

Rückkunft in Ffm. 21.30 bzw. 20.43 Uhr. 

Fahrpreise ab Frankfurt und Höchst 
für Hin- und Rückfahrt 

Rüdesheim (Besuch des Nieder- 
walddenkmals)  DM 6,— 
Aßmannshausen .... DM 6,40 
Bacharach  DM 7,— 
St. Goar St. Goarshausen 
(Lorelei) DM 7,80 
Kinder: 4-14 Jahre halbe Fahrpreise 

Ab 10 Personen Ermäßigung. Wir emp- 
fehlen Fahrscheinlösung im Vorverkauf. 
Täglich weitere Fahrten ab Mainz und 

Wiesbaden-Biebrich. 
Wahlweise Schiff / Bahn möglich. 

Auskunft und Fahrscheine, auch für 
Fahrten ab Mainz u. Wiesbaden-Bieb- 
rich durch jedes größere Reisebüro, so- 

wie Rheindienst-Agenlur der 
Köln Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt 

Ffm., Am Eisernen Steg, Tel. 2 24 20 
Ffm.-Höchst, An der Fähre, Tel. 31 61 01 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Ortskirchensteuerrückstände 1957 und 1958: 

Wir machen auf die Bekanntmachung betr. 
Ortskirchensteuer 1957 und 1958 — im An- 
zeigenteil der heutigen Ausgabe — beson- 
ders aufmerksam. 

Aus den Vereinen 
SSO Langen, Abt. Fußball 

Spielkalender; Heute, Freitag, um 19.00 Uhr. 
wlichtige Jugendvei-sammlung, 21.00 Uhr Spie- 
lei-versammlung. Spiele für Sonntag werden 
in der Spielerversammlung t)ekanntgegeben. 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
Der aktive Chor beteiligt sich am Sonntag, 

dem 9. August 1959, t)eim Wertungssingen in 
Heusenstamm. Wir bitten die Sänger, die 
Singstunde am kommenden Mittwoch restlos 
zu besuchen. 

Der Vorstand. 

Stadt-Bücherei, Zimnierstraße 
Bücher-Ausgabe 
Geschlossen ! 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Franz Luckschanderl, Karlsbader Straße 16, 
seinen 73. Geburtstag, und Frau Ida Dillinger 
geb. Nausch, Schulstraße 21, wird 70 Jahre alt. 
Ihr 83. Lebensjahr vollendet am kommenden 
Montag Frau Helene Knöß geb. Kappes, Schul- 
straße 28; Herr Georg Philipp Werner, Hei- 
delberger Straße 9, begeht sein 76. Wiegen- 
fest, und Frau Margarete Lorenz geb. Fink, 
Bahnstraße 53, wird 75 Jahre alt. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Geburts- 
tagskindern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute, Gesund- 
heit und Wohlergehen für einen .schönen 
Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Ihre silberne Hochzeit 
feiern am kommenden Montag die Eheleute 
Philipp Werner und Margarete geb. Deußer, 
Höhnweg 14. V.^ir gratulieren dem Silber- 
brautpaar herzlich und wünschen ihm alles 
Gute, 

e Werner Stange t. Ein tragisches Geschick 
ereilte Werner Stange, den besten Gespann- 
fahrer des Motorsportclubs Egelsbach, Er, der 
in unzähligen Gelände- und Geschicklich- 
keitsfahrten des Hessischen Motorsportringes 
ungeschlagener Sieger war, mußte sein junges 
Leben lassen. Bei all seinen Siegesfahrten be- 
wies er nicht nur den Schneid eines mutigen 
Fahrers, sondern viel mehr noch die Umsicht 
des technischen Könnens, Er fuhr einen sport- 
lich einwandfreien Stil, um den ihn viele Fah- 
rer beneideten. Mit seinem „Schmiermaxe" 
Werner Merker hat er sich so manche Gold- 
medaille geholt, mit seinem schweren Zün- 
dapp-Seitenwagengespann in der Klasse bis 
600 ccm. Er war das As des Egelsbacher Mo- 
torsportclubs. Aber nicht nur ein guter Fah- 
rer war er, sondern auch ein ebenso guter 
Sportkamerad, den nicht nur seine Freunde 
vom MSC, sondern darüber hinaus auch die 
aktiven Fahrer aller Clubs im Hessischen Mo- 
torsporiring gut leiden mochten. In seiner 
Heimatgemeinde Griesheim bei Darmstadt 
hatte er seine schwere Maschine gerade repa- 
riert und war, ohne Seitenwagen, zu einer 
kurzen Probefahrt gestartet. Dabei stürzte er 
so unglücklich, daß er am darauffolgenden 
Tag seinen schweren Verletzungen erlag. Tief 
erschüttert erhielten die Mitglieder des Egels- 
bacher Motorsportclubs diese Hiobsbotschaft. 
Am Dienstag geleiteten ihn seine Sportkame- 
raden zur letz'ien Ruhe. Aus fast allen Clubs 
des Hessischen Motorsportringes waren Ab- 
ordnungen erschienen, um ihm die letzte Ehre 
zu erweisen. Der Egelsbacher MSC wird zum 
Gedenken an den lieben, allzu früh verschie- 
denen Sportkameraden den bevorstehenden 
Egelsbacher Dreiecks-Geländelauf am 9. Au- 
gust als „Werner - Stange - Gedächtnislauf" 
starten. In der Trauer um Werner Stange 
wird die Siegerehrung dieses Mal nicht mit 
Tanz verbunden. 

untergebracht. Am letzten Sonntag starteten 
die Heimkehrer mit fünf Personenwagen und 
den 8 kleinen Feriengästen aus Berlin zu 
einer Fahrt in den Odenwald. Da gab es für 
die kleinen Berliner viel zu sehen. Der Otz- 
berg war erstes Ziel. Was es dort und ins- 
besondere auf der Burg Breuberg alles zu be- 
sichtigen gab, ließ die Kinder oft staunen. 
Einer war dabei, der bei dieser Gelegenheit 
zum erstenmal eine lebende Kuh sah. Kreis- 
vorsitzender Heinz Schroth und seine Egels- 
bacher Verbandsfreunde hatten voll zu tun, 
auf die tausend Fragen Antwort zu geben, die 
ihnen von ihren kleinen Gästen gestellt wur- 
den. Man fuhr kreuz und quer durch den vor- 
deren Odenwald. Endstation die.ser schönen 
Fahrt war der Egelsbacher Flugplatz, wo man 
gemeinsam das Nachtessen tinnahm. Dann 
ging es wieder heim zu den Pflegeeltern im 
Landkreis. Kreisvorsitzender Schroth lobte 
die Spendefreudigkeit der Geschäftswelt im 
Kreis, besonders im Westkreis, aber auch die 
Unterstützung der kommunalen Behörden, die 
alle durch ihre Unterstützung die Ferien- 
aktion ermöglichten. 

In den Alpen abgestürzt? 
Das am vergangenen Samstag auf einem 

Flug von Egelsbach nach Nizza verschollene 
Sportflugzeug des Architekten Helmut Haak 
aus Zwingenberg (Bergstraße) — wir berich- 
teten schon darüber — konnte noch immer 
nicht gefunden werden. 

Das Flugzeug war auf dem Egelsbacher 
Flugplatz stationiert. Von der vermißten Be- 
satzung kennt man in Egelsbach vor allem 
den Mechaniker Illing, der in Frankfurt 
wohnt und bei der Firma Roeder auf dem 
Flugplatzgeländc tätig ist. 

(Erzbaufcn 

Dreißig Jahre lang brachte sie 

die Heimatzeitung 
\ 

Infolge Krankheit gibt Frau Marie 
Barth in Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str., 
jetzt ihre Tätigkeit als Trägerin der 
„Langener Zeitung" auf. Seit dreißig 
Jahren brachte sie die Heimatzeitung 
unseren Abonnenten immer regelmäßig 
und pünktlich ins Haus, hat sich dabei 
große Beliebtheit und viele Freunde er- 
worben. Wir erlebten es in dieser gan- 
zen Zeit, daß sie immer vorbildlich ihrer 
Arbeit nachging und danken ihr dafür. 

Ihre Nachfolgerin ist Frau Werner, 
Schulstraße 35, die am nächsten Diens- 
tag damit beginnt, die Langener Zei- 
tung auszutragen. 

ez Arbeiten in der Friedrich-Ebert-Schule. 
Während der Sommerferien gehen trotz des 

bevorstehenden Schulhausneubaus die In- 
standsetzungsarbeiten an den bereits beste- 
henden drei Schulhäusern weiter. So wird 
jetzt das obere Stockwerk der Friedrich- 
Ebert-Schule von der Firma Lötz und Wild, 
Frankfurt, neu hergerichtet und ausgemalt. 
Die beiden Erzhäuser Weißbinderbetriebe 
konnten wegen Arbeitshäufung keine Ange- 
bote abgeben. 

ez Brennholz billiger. Das Hessische Forst- 
amt Kranichstein in Messel, Messeler Forst- 
haus, verkauft, um die Schläge beschleunigt 
zu räumen, die noch vorhandenen Restmen- 
gen an Brennholz zu folgend. Preisen: Scheit- 
holz A, Eiche, 12 DM je rm; Scheith. B 9 DM 
je rm; Knüppelholz 8 DM je rm. Bestellungen 
sind sowohl beim Forstamt als auch beim Re- 
vierförster möglich. Diese verbilligte Abgabe 
beschränkt sich auf Brennholz aus dem Ein- 
schlag 59, das bis zum 1. 10. 59 bezahlt und 
abgefahren sein muß. 

e Berliner Kinder auf Fahrt. Der Kreisver- 
band Offenbach der Heimkehrer führt in die- 
sem Sommer ein umfassendes Kindererho- 
lungsprogramm durch. Im Kreisgebiet wurden 
8 Berliner Kinder zu einem vierwöchigen 
Ferienaufenthalt aufgenommen. Sie sind bei 
Heimkehrerfamilien in Langen, Egelsbach, 
Dietzenbach, Dudenhofen und Mainflingen 

Kirrhliche Nachrichten Egelsbach 
Evanirelltohe Kirofae 
(Urlaubsvertretung) 

2. 8. 59 Gottesdienst 9.30 Uhr 
Pfarrer Schäfer, Langen 
Kindergottesdienst 10.40 Uhr 

Alle weiteren Amtshandlungen in d. Urlaubs- 
zeit sind anzumelden im evangelischen Ge- 
meindeamt Langen, Bahnstraße 46, Tel. 28 20. 

Neaspogtollsohe Kirche 
Gemeinde Ecelsbaob, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 2. 8. 59: 9 Uhr Christenlehre 

10 Uhr Hauptgottesdienst , 
(Predigttext Matth. 21 (33 — 46) 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 3. 8. 59: 20 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag, 4. 8. 59 : 20 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 5. 8. 59: 20 Uhr MädchenJcreis 
Donnerstag, 6. 8. 59: 20.30 Uhr Kirchenchor 
Freitag, 7. 8. 59: 20.30 Uhr Bibelstunde 

Neuspostollsche Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag: t.SO Uhr: Gottesdlrnst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch:: 30.00 Uhr: Gottesdienst 

IHRE VERMAHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

&tuHs "Duhiel * ^nita "Vm 'tel 
(Goldstelnhännes) geb. Bauer 

Klichliche Trauung: Samstag, 1. August 1959, 10.30 Uhr 
in der katholischen Kirdie zu Egelsbadi 

V  

r N 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg Dörner 
Erika Dörner 

geb. Dengler 
Langen 
Egelsbacher Str. 60 

Sfamilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haua durch Ihre 

Langener Zeitung 

.J 

Leihwagen 
Taleton 06150/381 

Egelsbadi 
Wolfsgartenstr. 02 

Kirdil. Trauung Sonntag, 2. August 19S9 
^ 10 Uhr in der kath. Kirche zu Egelsbach.^ 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Dieler Wannemacher 
Barbara Wannemacher 

geb. Werse 

Egelsbadi, 31. Juli 1959 
Woogsstr. 21 Kirchstr. 17-19 

.y 

Allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten herzlichen Dank für die 
vielen Blumen, Geschenke und Karten. 

Alfred Reinhardt 
und Frau Dorit 

Egelsbach 
Rheinstraße 16 

Dreieichenhain 
Ringstraße 28 

Für die uns zu unserer Vermählung 
übermittelten Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke danken wir herzlichst. 

Werner Mai und Frau 
Ingrid geb. Müller 

Egelsbach. Niddastr. 59 - Im Juli 1959 

1.- 

7. 

Zum 
Somm..-Schlull-Ve.ko«l: 

90 cm breit . • • _ 

90 cm breit . • • - 

-en'. 7';^ IBUtaJ-WnSil 
e^mstoq. —   

\-W!ß 
»A., 

Allen denen, die uns anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit durch Geschenke 
und Glückwün.schc erfreuten, danken 
wir hierdurch herzlichst, besonders aber 
der Gemeindeverwaltung für ihre Auf- 
merksamkeit. 

August Alfred Blötz und Frau 
Marie geb. Schroth 

Egel.sbach, 29. Juli 1959, Niddastraße 77 

Die SPD - Ortsverein Egelsbacli - 
unternimmt am 29. August 1959 eine 
NACHMITTAGS - OMNIBUSFAHRT 

nach Oppenheim — Worms am Rhein 
mit einer Einkehr im Gasthof „Knauf". 

Gräfenhausen. 
Mitglieder, deren Angehörige u. Freunde 
unserer Partei wollen sich bis Mittwoch. 
5. August 1959, bei Papierhaus Noll, 
Egelsbach. Ernst-Ludwig-Str., melden. 

Fahrtkosten 4,80 DM 
Abfahrt 12.30 Uhr, Kirchplatz 

Besucht den 

Großen Sportwerbetag 
der Sportgemeinschaft Egelsbach 
am Sonntag, dem 2. August 1959 

PROGRAMM: 
ab 6.00 Uhr: Weckruf 

durch den Spielmannszug 
ab 9.00 Uhr: Leichtathletik-Wettkämpfe 

sämtlicher Abteilungen 
auf dem „Sportplatz am Eigenheim" 

ab 13.00 Uhr: Handball- u. Fußballspiele 
(Sportplatz „Auf den Brühlwiesen") 

und als Abschluß am Abend im Eigen- 
heim-Saalbau 

Siegerehrung mit TANZ 
Eintritt 1,— DM 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

mit Matratze 1.40 m 
lang zu verkaufen 
Egelsbadi, Schulstr. 25 

Vespo 
15 000 km gelaufen, 
preiswert zu verkau- 
fen. Anzus. ab 18 Uhr 

Sprendlingen 
Wingertstraße 39 

z.» 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall im 
Leben Ist Geduid am 
Platze z. B. wenn man 
Bdmell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat In der 
Langener Zeitung 
zum ZleL 

€Jhio§*h€§t9i»chMh^ 

MjfMCh€^9 rein 

für Unterwasser-Anstrich«, sowie für 

hochbeanspruchte, chemikalienbeständige 

Schutzanstriche weiß, seegrün, heilblau 

FARBEN-GERNANDT 

GroBhandel — Ladenverkauf 

Egelsbach bei Ffm., Ernst-Ludwig-Str. 49/54 

Telefon 2622 

ISO T, Baujahr 1958 für 985,• DM 
gegen bar zu verkaufen. 

Egelsbach, Mainstr. 16, Ruf Langen 24 75 

^GÜNSTIGE GELEGENHEITEN^ 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem i 
ab 12 M 52, 53, 54, 55 

VW-Kasten 53 
12 M Combi, 54 
VW-Cabriolett 54 
Tempo-Pritsche 
Mercedes 220, 52 
DKW 52 m. Schiebedach 
Olympia-Kasten 50 
Borgward 1500, 50 
Rekord 55 
DKW-Coupe 57 
VW-Standard u. Export ab 

DM 2100,- 
1400.- 
1525,- 
3300,- 

840,- 
1550,- 
2250,- 
1050,- 

775.- 
2700,- 
4375,- 

975,- 
Anzahlung ab: DM BOG,— 

— Teiliahlanf — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankturt/Maln, Schmlttatrafie 47 

A. van Kaick 

„ AvK" - Generatoren- und Motorenwerke oHG. 

Neu-Isenburg, Frankfurter StraBs 233 

steUt ein 

Ankerwickler 

gelernt und ungelernt 

Schlosser, Fräser 

sowie männliche und weibliche 

Arbeitskräfte 
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Nach der Sommerpause: 
Ein Leckerbissen für '^ußballfreunde 

1. FC Langen gegen Verlrags- 
spieler-Reserve Kickers Offenbach 

Am itommenden Sonntag trägt der Club ge- 
gen die starke Vertragsspielor-Reserve der 
Offenbacher Kickers ein Freundschaftsspiel 
aus. Der frühere Offenbacher Vertragsspieler 
Keim, der neue Trainer des Clubs, wird hier 
.seine Mannschaft auf Herz und Nieren prü- 
fen. denn übernächsten Sonntag lieginnen be- 
reits die Vert>andsspiele der 1. Amateurliga 
Hessen. Aber auch die Offenbacher Kickers 
werden dieses Spiel sicher dazu benutzen, um 
vor allem ihren Neuzugängern Gelegenheit 
zur Bewähnang zu geben. Zu nennen sind hier 
Helmut K3einböhl, Hans Weber und Herbert 
Beisenkötter. die als Vertragsspieler von den 
Kickers neu verpflichtet wurden, und die als 
gute Talente angesprochen werden. Natürlich 
ist für Langen kaum eine Gewinnchance vor- 
handen. Aber als Aufgalopp für die Verbands- 
runde wird dieses Spiel sehr nützlich sein. 

Das Spiel beginnt um 16 Uhr im Waldsta- 
dion. Vorher ein Jugendspiel. 

Der Fußball rollt auch in Egelsbach 
— .\m Samstag: 
SO Eeelsbach im Pokalspiel gegen Wixhausen 

Nach Beendigung der Sommersperre müs- 
sen die Egelsbacher morgen, Samstag, 18 Uhr, 
nach Wixhausen zur TSG, um ein Pokalspiel 
auszutragen. Keineswegs dürfen die Egels- 
bacher ihren Nachbarn auf eigenem Gelände 
in diesem Pokalwettbewerb unterschätzen. 
Wixhausen konnte bekanntlich mit einem 
knappen 1:0-Sieg den allerdings ersatzge- 
schwächten 1. FC Langen aus der Pokalrunde 
werfen. Damit hat Wixhausen als jetziger 
A-Klassenvertireter bewiesen, daß auch mit 
ihm noch zu rechnen ist. Oberstes Gebot gilt 
für die Egelsbacher daher, größte Vorsicht 
walten zu lassen, um nicht schon im ersten 
Spiel dieser Pokalrunde ihren Anhängern 
eine Enttäuschung zu bereiten. 

. . . und am Sonntag 
haben sich die Egelsbacher anläßlich ihres 
Sportwerbetages, der jetzt jedes Jahr am er- 
sten Sonntag im August stattfindet, zum fäl- 
ligen Freundschaftsrückspiel als Gegner den 
äußerst spielstarken Bezirksliglsten. die SG 
Ffm.-Höchst, verpflichtet. Schon die Vorspiel- 

begegnung ließ erkennen, daß die Frankfur- 
ter Vorstädter eine Mannschaft besitzen, die 
nicht so leicht zu schlagen ist. So kamen die 
in kompletter Aufstellung spielenden Ejgels- 
bitcher dazumal über ein 2:2-Unentschieden 
nicht hinaus. Bleibt also abzuwarten, wer aus 
dieser Begegnung diesesmal das bessere Ende 
haben wird. 

Vorher treffen die beiden Reservemann 
Schäften aufeinander. 

Auch ein interessantes Handballspiel 
ist zu erwarten 

Nicht nur Fußball, sondern auch ein in- 
teressantes Handballspiel wird man den von 
jeher sportbegeisterten Egelsbachern an die^ 
sem Sonntag servieren. Als Gegner tritt die 
SG Darmstadt-Bessungen mit zwei Mann' 
Schäften den Egelsbachern gegenüber. Das 
Programm der Rasenspiele ist also recht 
reichhaltig, so daß ein Besuch dieser „Sport' 
Werbeveranstaltung" nur zu empfehlen ist. 
Sämtliche Spiele finden ab 13 XJhr auf dem 
„Brühlwiesen-Sportplatz" statt. 

Wir weisen unsere Sportfreunde darauf hin, 
daß die am Vormittag gelösten Eintrittskarten 
zu 1,— DM zu den Leichtathletik-Wettkämp' 
fen auf dem „Sportplatz am Eigenheim" auch 
für die Rasenspiele am Nachmittag Gültig- 
keit haben. 

Deutsche Jugendmeisterschaften 1959 
in Offenburg 

Kommenden Samstag und Sonntag 
Auch in diesem Jahr ist der TV Langen 

wiederum durch einige seiner Athleten ver- 
treten. Im vergangenen Jahr wurde Eckehard 
Cybinski Deutscher Jugendmeister im Ham- 
merwerfen, der auch in diesem Jahr gute 
Aussichten hat, seinen Titel zu verteidigen. 
Ferner starten: Der diesjährige hess. Jugend- 
meister über 400 m, Klaus Volker Jourdan, 
bei den deutschen Jugendmeisterschaften. Es 
bleibt abzuwarten, wie er sich behaupten 
wird. Ebenfalls startet Erhard Hein über .'5000 
m Bahngehen, der bei den hess. Jugend- 
meisterschaften 2. wurde. Auch die oly. Staf- 
fel mit der Besetzung: Dieter Pfeifer 800 m, 
Rudolf Schmidt 200 m, Günther Vetter 200 m. 
Klaus Volker Jourdan 400 m, die gleichfalls 
bei den hess. Jugendmeisterscliaften 2. wurde, 
versuchen sich, mit den besten Jugendlichen 
Deutschlands zu messen. Alle Leichtathletik- 
freunde des TV und darüber hinaus der Stadt 
Langen wünschen den Jungen mit ihrem 
Trainer Werner Bernhart für die.<!e schwere 
Aufgabe alles Gute. 

Zehn goldene Regeln für den Autofahrer 
auf großer Tour 

1. Iß auf der Fahrt nur leicht verdauliche 
Speisen. 

2. Iß liebei- eine Mahlzeit mehr und schlage 
Dir den Magen nicht auf einmal voll. 

3. If: nicht nur Fleisch. macht zu müde 
und stört die Aufmerksamkeit. Wenn 
Fleisch gegessen wird, dann .'.usammen mit 
Rohkost. 

4. Iß nicht während des Fahrens. Die Auf- 
merksamkeit gehört dem Steuer und der 
Straße. 

5. Iß. wenn Du kannst, die Hauptmahlzeit 
erst am Ziel. 

6. Vergiß nicht, zwiscliendurch mal Obst zu 
essen. 

7. Halte Maß mit Reizmitteln jeder Art. 
3. Fahrtüchtigkeit kann mian nicht mit Auf- 

baumitteln allein erkaufen. 
9. Denke daran, auch mal Darm und Blase 

zu entleeren. 
10. Kaue gmndlich und iß langsam, desto 

weniger brauchst Du Deinen Magen zu 
füllen. 

„Grüne Versicherungskurtc" 
gehört zu jeder Auslandsreise 

Wie die ADAC-Informationsbüros von den 
Grenzübergängen melden, mehren sich täglich 
die Fälle, daß deutsche Kraftfahrzeug-Touri- 
sten teure Grenzpolicen lösen müssen, weil sie 
die ..Grüne Versicherungskarte" vergessen 
haben. Besonders an den neuen Grenzüber- 
gängen nach Frankreich werden täglich viele 
deutsche Kraftfahrer angehalten, weil sie die 
Grüne Karte nicht bei sich haben. Der ADAC 
macht nochmals alle Touristen, die mit ihrem 
Fahrzeug ins Ausland reisen, darauf aufmerk- 
sam, daß die „Internationale Grüne Versiche- 
rungskarte" unbedingt zu jeder Auslandsreise 
gehört. In folgenden Ländern ist die „Grüne 
Internationale Versicherungskarte" Zwang: 

Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, 
Großbritannien, Norwegen, Österreich (für 
nichtdeutsche Fahrzeuge), Schweden, Schweiz 
■und Türkei. 

Besuch der Bundesgartenschuu lohnt sich 
Auch im August lohnt es sich, der Bundes- 

gartenschau in Dortmund einen Besuch ab- 
zustatten. Das Gelände liegt im Süden der 
Stadt am Ruhrschnellweg und ist ebenfalls 
mit der Straßenbahn vom Bahnhof aus be- 
quem zu erreichen. Auf 600 UOO qm Fläche ist 
eine Schau aufgebaut, die nicht nur den Gar- 
tenfreund interessiert. Auf dem Ausstellungs- 
gebiet der Baumschulen werden 122 000 Ge- 
hölze gezeigt. Im Pflanzendoktorhaus ist eine 
Lehrschau über den heutigen Stand der 
Schädlingsbekämpfung aufgebaut. Sehenswert 
sind auch die Sonderschauen, die in einer trä- 
gerlosen Ausstellungshalle eine Fülle von 
Blütenschönheit in- immer anderen Motiven 
und neuen Gestaltungen zeigen. Hier läuft 
vom 21. — 25. 8. eine Hauptschau für Blumen 
und Zierpflanzen, Obst und Gemüse. Auch die 

Besucher aus bäuerlichen Kreisen verlassen 
die Bundesgarten.schau mit einer Fülle von 
Anregungen. 

Ms zweite Frau nach Maria hüRücr-Uomagi'Hri 
(1955) wurde die Europamcistcrm Im Kugci- 
sloDen, Marianne Werner, mit dem Rudolf- 
Ilarbig-Gedächtnispreis anläOlidi der Leicht- 

at hlclikmeistorschaftrn a!i'!P*C7eic1ir»et. 

Wohnungen sichern, wenn man verreist 
Wenn man verreist, soll man die Wohnun- 

gen auf alle Fälle gut sichern. Man darf aber 
nicht alle Rolläden und Fenster so schließen, 
daß es auffällt. Dies ist nur ein Zeichen für 
die Dunkelmänner, die es auf verlassene 
Wohnungen abgesehen haben. 

So wurde am Wochenende in Darmstadt ein 
20jähriger Mann mit Unterstützung von Pas- 
santen festgenommen, der in der letzten Zeit 
zahlreiche Wohnungen von Familien heimge- 
sucht hatte, die verreist sind. In einem Falle 
aber war er „eingegangen". Während der Ein- 
brecher vormittags in einer Wohnung war. 
klingelten die Müllmänner. Er antwortete 
ihnen durch die verschlossenen Läden, es sei 
kein Müll .angefallen. Dies hörte eine Nach- 
barsfrau, die beauftragt war, auf die Woh- 
nung Obacht zu geben. In der Tat gelang es 
durch ihren Hinweis, den Einbruchsdieb zu 
stellen und der Polizei zu übergeben. 

Parkplätze für tausend Autos am Feldberg 
In den nächsten Jahren sollen zusätzlich zu 

den vorhandenen über tausend Abstellplatze 
für Personenwagen im Räume des Feldberges 
im Taunus geschaffen werden. Das verzeich- 
net die „Rahmenplanung", die der hessische 
Verkehrsminister Franke genehmigt hat. 

70 Jahre Turnabteilung der SSC 

Von der Tumgemeindc 1889 e. V. Langen sur Sport- and Sängergemeinschaft 
Die Sport u. Sängergemeinschaft 1889 e. V 
Langen veranstaltet anläßlich des 70jäh- 
riÄen Bestehens ihrer Turnabteilung am 
Samstag, dem 8. August ein Abendsport- 
fest auf ihrem Sportplatz und im Club- 
haus in der Zimmerstraße. Am folgenden 
Sonntag werden leichtathletische Wett- 
kämpfe sowie Fuß- und Handballspiele 
ausgetragen. In kurzen Zügen sei aus An 
laß des Jubiläums die Vereinsgeschichte 
der Turnabteilung geschildert; 

Es war im Jahre 1889, als sich Heinrich 
Freud, Peter Wilhelm Beckmann und Georg 
Werner II. zusammenfanden um in Langen 
einen Turnverein zu gründen. Die Gründung 
erfolgte im Herbst des Jahres 1889 im Gast- 
haus zum Rebenstock. Von den Gründern lebt 
nur noch Konrad Balzer, wohnhaft in Langen, 
Lerchgas-se 14. Im Gründungsjähre stand er 
im 18. Lebensjahre. Der Verein wurde unter 
dem Namen „Turngemeinde Langen" aus der 
Taufe gehoben. Als 1. Vorsitzender fungierte 
Heinrich Freud. Später war Ludwig Keim u. 
Philipp Wiederhold sen. 1. Vorsitzender. Die 
Turngemeinde betrieb vorerst das Männer- 
turnen und spielte Faustball. Am 14. Juni 1891 
kaufte sich die Turngemeinde eine Vereins- 
fahne mit dem Bilde des Turnvaters Jahn. Die 
Fahne kostete RM 600.—. Das war für die da- 
malige Zeit sehr viel Geld und erforderte 
große Opferfreudigkeit der Mitgliedschaft. 
Der Turnplatz, der an der Darmstädter Straße 
lag und heute bebaut ist, wui-de im Jahre 1894 
erworben. Um näher bei ihrer Übungsstätte 
zu sein, zog der Verein vom Rebenstock in 
den Darmstädter Hof. Die turnerische Tätig- 
keit nahm rasch zu und 'bald waren auf vie- 
len Festen die Turner der Turngemeinde Lan- 
gen stark vertreten. Im Jahre 1901 trat der 
Verein dem Arbeiter-Turn- und Sportbund 
bei. In diesem Jahre wurde ein Spielmanns- 
zug aufgestellt, der unter der Leitung von 
Georg Schäfer stand. Der Spielmann.szug 
hatte im Jahre 1908 sechszehn Spielleute. Als 
Stabführer und Ausbilder fungierte Herr 
Georg Herth. Im Jahre 1911 wurde eine 
Frauenabteilung gegründet, die unter der Lei- 
tung von Turnwart Johann Rau bald über ein 
beachtliches Können verfügte. 

Im Laufe der Jahre entstanden in Langen 
noch zwei Turnvereine, von denen die Turn- 
gesellschaft im Jahre 1912 geschlossen zur 
Turngemeinde überging. Die so vereinigten 
Turner besuchten im gleichen Jahre das Ar- 
beiter-Turnfest in Nürnberg. Wilhelm Anfhes 
und Johann Steitz ernteten damals großen 
Beifall mit ihren Riesenschwüngen. Diese Lei- 
stung war in der damaligen Zeit anerken- 
nungswert. Nach dem Fest in Nürnberg ent- 
stand die Fußballabteilung. 

Das Jahr 1914, in dem die Turngemeinde ihr 
25jähriges Bestehen feierte, rückte heran. Am 
13.. 14. u. 15. Juni fand es im Anthes'schen 
Garten statt. Begonnen wurde es mit einem 
Fackelzug, fortgesetzt mit einem Kommers u. 
Ehrung der Gründer, einem Festzug u. turne- 
rischen Darbietungen. Es wurde beendet mit 
einem Feuerwerk. Interessant ist auch, die 
damaligen Eintrittspreise [nachzulesen. Der 
Eintritt kostete am Samstag und Montag je 
10 Pfennige. Am Festsonntag allerdings 30 
Pfennige. So schön das Fest verlief, umso 
trauriger wurde die folgende Zeit. Im August 
1914 brach der 1. Weltkrieg 1914/18 aus. i)as 
Turnen kam zum Erliegen. Über vier Jahre 
dauerte die schreckliche Zeit. 

Mit frischem Mut und froher Hoffnung 
wurde der Sportbetrieb im Jahre 1919 wieder 
aufgenonxmen. Turner. Turnerinnen. Spiel- 
leute urd Fußballer gingen wieder eifrig in 
ihre Übungsstunden. Der Erfolg blieb nicht 
aus. So wurde das 1. Bezirksturnfest im Jahre 
1920 in Langen abgehalten. Nach dem Ent- 
wurf des Mitgliedes Philipp Hartmann 
wurde der Festplatz ausgebaut. Ein Frei- 
übungsplatz und em Rummelplatz wurden ge- 
schaffen. Audi ein Festzelt wurde aufge- 
schlafjCn. Die Mitglieder schafften es mit 
Freude. Das war noch Sportgeist und Idealis- 
mus. Auch der Ausschank wurde von Mitglie- 
dern der Turngemeinde vorgenommen. So 
wurde dieses Fest, das vielen Langenern noch 
in guter Erinnerung sein dürfte, ein sport- 

licher und ein finanzieller Erfolg. Ein Auf- 
schwung des Vereins war die Folge. 

So konnte auf dem Kreisturnfest im Jahre 
1921 in Frankfurt/M. der 1. Preis im Vereins- 
riegenturnen errungen werden. Durch diesen 
Erfolg angespornt, nahm sich der Vereins- 
tumwart und spätere Kreisturnwart Philipp 
Herth vor, unter allen Umständen mit seiner 
Turnerriege im Jahre 1922 auf das Bundes- 
turnfest des Arbeiter-Xurn- und Sportbundes 
nach Leipzig zu fahren. Es gelang. Philipp 
Herth fuhr mit folgenden Turnern nach Leip- 
zig: Johannes Steitz, Adam Steitz, Wilhelm 
Herth, Jakob Breidei^t, Christian Fink, .lakob 
Traser, Georg Steitz und Hans Ludwig. Die 
Riege errang im Vereinsriegenturnen die 8. 
Stelle Dieser Erfolg war nur dem eifrigen 
Üben der einzelnen Turner und ihrem Turn- 
wart Philipp Herth zuzuschreiben. Zu erwäh- 
nen wäre noch, daß Philipp Wiederhold die 
Riege anführte und Heinrich Kolb als Kampf- 
richter fungierte. 

Im Jahre 1923 trat die Turngemeinde der 
damals entstandenen „Freien Sport- und Sän- 
gervereinigung" bei. Das Vereinslokal wurde 
später vom Saalbau zum Lämmchen in den 
Lindenfels verlegt. In dem neuerbauten Saale 
konnten auch die Akrobaten ihre Künste zei- 
gen. Diese Gruppe wurde von vielen Vereinen 
bei Festveranstaltungen eingeladen und ern- 
tete für ihre Leistungen vielen Beifall. Die 
Akrobatengruppe bestand aus folgenden Tur- 
nern: Kreisturnwart Philipp Herth, Johannes 
Steitz. Adam Steitz, Karl Gebhardt, Otto Dau- 
bert und als jüngster Heinrich Kolb. 

Im Jahre 1925 nahmen die Turner, Turne- 
rinnen sowie der Spielmannszug an der 1. Ar- 
beiter-Olympiade in Frankfurt/M. teil. Diese 
Olympiade war die erste Veranstaltung im 
Frankfurter Stadion. Ein Jahr später feierten 
die Turner ihre 25jährige Zugeliörigkeit rum 
Arbeiter-Turn- und Sportbund. 

1927 erzielten die Turner und ganz beson- 
ders die Turnerinnen beim Krelsfest des 9. 
Kreises einen sehr großen Erfolg. An diesem 
Kreisfest nahmen auch die Spielleute mit 30 
Mann teil. 

Zu erwähnen ist noch das Bundesfest im 
Jahre 1929, auf dem die Turnabteilung mit 
40 Teilnehmer in Nürnberg vertreten war. 

Die Teilnahme an der 2. Arbeiter-Olym- 
piade im Jahre 1931 in Wien war für viele 
Turnerinnen und Turner ein großes Erlebnis. 
Leider waren viele Menschen damals arbeits- 
los. Und trotzdem wurde es geschafft. Drei 
Turner, Georg Freud, Ludwig Freud und Fritz 
Barth fuhren mit den Fahrrädern nach Wien 
Sie wollten alle dabei sein. 

Dann kam das Jahr 1933. Die Freie Sport- 
und Sängervereinigung wurde aufgelöst und 
ihr gesamtes Vermögen sowie Inventar be- 
.schlagnahmt. Die Turner konnten nicht mehr 
turnen. Die meisten gaben ihren lieben Sport 
auf. während einzelne anderen Vereinen bei- 
traten. Die Leidenszeit verging und im Jahre 
1945 konnte die Vereinstätigkeit wieder auf- 
genommen werden. Die Turner durften erst 
1946 wieder an die Geräte gehen. Die Lücke, 
die durch die traurige Zeit von 1933 — 1945 
entstanden war. konnte leider nicht mehr ge- 
schlossen werden. So steht die Turnerei im 
Sport nicht mehr mit an führender Stelle. Der 
schöne Turnsport wird nur noch von einzel- 
nen Idealisten betrieben und vom Ra.sensport 
langsam abgedrängt. Trotzdem werden die 
Turner nicht verzagen und im Geiste Jahns 
und Fichtes weiter wirken. 

In den letzten Jahren beteiligte sich die 
Turnabteilung außer an den Gauturnfesten u. 
vereinseigenen Veranstaltungen am Landes- 
turnfest in Frankfurt M.. Landesturnfest in 
Kassel, am Bundesturnfest in Hamburg und 
am Landesturnfest in Darmstadt mit wechsel- 
tem Erfolg. Zur Zeit stehen der Turnabteilung 
außer den vereinseigenen Kräften noch die 
Turnlehrer Herr Bück und Herr Schiller zur 
Verfügung. Herr Böck leitet die Turnstunden 
der Turnerinnen und Turner, während Herr 
Schiller die Schülerinnen u. Schüler betreut. 
Die Turnstunden finden Z/ur Zeit in der Wall- 
schule statt. Näheres ist durch den Oberturn- 
wart Heinrich Winkler und den 1. Obmann 
der Turnabteilung Georg van Hass. Langen, 
Karl-Liebknecht-Straße 17 zu erfahren. 

Umgehungsstraße Hofheim — nicht die 
„Bäderstraße" 

Auf längere Sicht ist der Bau einer die 
Mehrzahl den den Raum Hofheim berühren- 
den Landstraßen erfassenden Umgehungs- 
straße unumgänglich. Das stellt der Hessische 
Minister für Wirtschaft und Verkehr, Gott- 
hard Franke, fest. Die Hessische Straßenbau- 
verwaltung "habe deshalb umfassende Unter- 
suchungen eingeleitet. Diese Planungen sind 
noch nicht abgeschlossen. Schon aber taucht 
für die geplante Umgehungsstraße die Be- 
zeichnung ..Bäderstraße" auf. Das sei irre- 
führend, sagt der Minister: „Unter Bäder- 
straße wird allgemein seit langem schon die 
Bundesstraße 260 von Wiesbaden über Schlank 
genbad, Bad Schwalbach und Bad Ems ver- 
standen." 

Hund hielt Totenwache. Im Waltersteich 
zwischen der Nieder-Ramstadter u. der Eber- 
städter Gemarkung in der Nähe des Ludwigs- 
weges, der zum Mühltal fühi t, fiel ein sti-up- 
piger Köter auf, der jaulend am Teichufer 
saß und sich nicht verjagen ließ. Der Hund 
bewachte seinen toten Herrn, der als Leiche 
im Teich trieb. Der Herr des Hundes, ein älte- 
rer Mann, hatte aus unbekannten Gründen 
Selbstmord im Teich verübt. 

Aus der Weh des Films 

„Anna von Brooklyn" (LiLi). Eine junge 
Italienerin, die als reiche junge Witwe aus 
Amerika in ihr Heimatdorf in den Abruzzen 
zurückkehrt, hält dort Ausschau nach einem 
für sie passenden Mann. Die Männer jedoch, 
die sich ihr präsentieren, passen ihr nicht und 
der , den sie liebt, zeigt kein Interesse. Aus 
diieser Sachlage ergeben sich ungemein lustige 
Konsequenzen. 

„Eddie, Tod und Teufel" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Ein Abenteurer-Film um das jüngste 
Heldenstück des beliebten Draufgängers unse- 
rer Tage. 

„Verbrechen nach Schulschluß" (Lichtburg) 
Der Film beruht auf tatsächliche Begebenhei- 
ten. Die Jugendlichen in ihm sind keine aso- 
zialen Elemente, sondern Jungen u. Mädchen 
aus gutibürgerlicher Umwelt. Es sind jene 
schwierigen Grenzfälle der Jugendkriminali- 
tät, deren Ergründung oft dem Psychologen 
überlassen werden muß. 

„An vorderster Front" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Die dramatische Geschichte eines 
todesmutigen Spähti'upp-Unternehmens, ge- 
dreht nach einer wahren Begebenheit. 

Nicht versäumen... 

einen Besuch bei 

mm 

essmann Ges. 

NEU-ISENBURG - LUDWIGSTRASSE 39, 41, 44, 

Laufend günstige Angebote durch Anschluß an den 

»Deutschen Möbel-Großeinkauf« 

Selbstbedienungshalle GroRe Auswahl ^ Freie Besichtigung 

Samstag, 1. Aug., durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

Wir suchen 
für sofort oder später 
männliche und weibliche Arbeitskräfte 
2 Arbeitskräfte für Lager and Versand 
4 ungelernte jüngere Arbeitskräfte 
für leichte Tätigkeit an TextllmaBchinen 
(saubere Arbeit) Anfangslohn DM 1,40 
gelernte und ungelernte Näherinnen 
möglldist jüngere Kräfte 
UDgelerote Näherinnen 
(Anfangslohn DM 1,50) 
nachweisbar gelernte Näherinnen 
Akkord-Riditsatz DM 1,74 
20 schulentlassene Mädchen 
für Herbst oder Ostern für unsere Damenwäsdie- 
Konfektions-Abteilung 
FUr unsere In- und Auslands-Abteilungen suchen wir 
4 männlidie oder weibliche kaufm. Lehrlinge 
möglichst mit mittlerer Reife. 
Unser Betrieb Ist neu erbaut. Wir bieten saubere 
Arbeltsplätze, gutes Betriebsklima und 5-Tage-Woche. 

Wirkwaren GmbH Sprendlingen 
Siemensstraße 55 

Wir suchen nadi Beendigung der Betriebsferien zum 10. Aug. 

Maschinennäherinnen, 

Handnätierinnen, Bügieriitnen 

weibliche Aniernkröfte 

in angenehme Dauerstellung (5-Tage-Wociie) Wir 
haben Kantinenverpflegung. 

!B.ekleC(iun.q.6.u/.e.hk ^.{edbektvidL 
SPRENDLINGEN B. FFM. - FRANKFURTER STR. 127 

Wir sind bekannt für 
schnellste u. saubere 
Erledigung Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
Abzüge 6X9 nur noch 

0,15 DM. 
DROGERIE 

yi^eißnef 
Langen, Fahrgasse 12 

Fohrrfider 
In allen PreUlagen 

Sdhiittidi&$ 
Dorotheeastr. 8-lP 

Bahinl-iofs- 

TA X I 
Wegen Betriebsferien 
der Annahmestelle 

I 
über Telefon Nr. ! 

20 1 7 i 
zu erreichen. 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Teleion 2Ul 

Junghennen In allen Größen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 
New-Hampshire, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hfihne jeden 
Sonntag 

PARADIESFARM ~ Walldorf / Hessen 

^.mkm -"Tre doJicn 
daß die Erneuerungsfrist für die 
4. Klasse der 
SUddeutschea Klassenlotteri« 
au 4. August 1959 abläuit 

130 200, in unserer mo- 
dernen „SWISS''-Verarbei- 
tung, naturfarbig, hell- 
graue Daunenfüllung. Be- 
sonders leicht und an- CQ unc 

Jetzt nur 

Daunen-SteppdeckM 
Sonderposten! 
150/200, sämtlich in urt- 
serer guten Eigenverar- 
beitung. Jedes Stück mit 
Nahtdichtung. Hochwer- 
tige Bezugsstoffe, bunt ge- 
mustert und Damast, zum 
Teil aus Restcoupons oder 
mit kleinen Schönheits- 
fehlern, außergewöhnlich 
preisgünstig! 

Jetzt nur 115.— 98.— 89.- 

Samstag 

Familien- 

Einkauf stag! 

Geöffnet von 

8 bis 18 Uhr. 

SchafwoH-Steppdecken 
Sonderposten! 
150/200, sämtliche Decken 
mit weißer Schafwollfül- 
lung, darunter überwie- 
gend die echten Anti- 
rheumadecken. Farben- 
frohe, modische Bezugs- 
stoffe, vierseitig Knopf- 
rond, zum Teil mit klei- 
nen Färb- od. Schönheits- 
fehlern. ' 
Jetzt nur 59.— 56.— 49.— 46.- 

„Etwas Besonderes" 
für höchste Ansprüche bietet unser Wäschelagcr! 

Rücksichtslos räumen wir unsere großen Bestände: Modernste, hoch- 
wertige Bettbezüge und Überlaken, feinste Bunt-Bettwäsche zu einmalig 
günstigen SSV-Preisen! Jedes Stück ist in unserer besonders guien und 

reichlichen Eigenverarbeitung! 

100 JAHRIN 

0 

Frankfurt am Main, Holigraben 29 
Nähe der Hauptwache - Telefon 2 48 20 

Zablungserlelcliterung durch sämtliche Waren-Kredit-Schcine 
Unser Hof (Einfahrt Bleidenstrafle) oder Parkhaus Hauptwache 

TAXI/RUF 7085 

Langen - Egelsbach 

Ausführung von Kranker,fahrten auf Rezept 
INHABER: KLAUS SCHEIBLE 

Es werden laufend weibltdie 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr.S 

Beachten Sie unsere große Sonderschau, Anbauküchen 

NEU-ISENBURG — FRANKFURTER STRASSE 89 

im Hof Telefon 2568 u. 8311 

Wer Qualität begehrt und 

Preise prüft geht zu 

AUGUST 

1 

Samstag 

bis 18 ühr 
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Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgänge unseres 
lieben Entschlafenen- 

Herrn Adam Helfmann II. 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, 
den Schulkameraden und -kameradinnen sowie dem Land- 
wirtschaftlichen Verein für die Niederlegung der Kränze. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Dreieichenhain, Juli 1959 
Rheinstraße 19 

t 

WS^^cyiie^^k 
cWi • 

Irass 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Vieles lernen, vieles können 
viel erreichen - komm xum Heer 

Leistung entscheidet 

PK BuNPesmHR 

stellt Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. Wer sich über die vielseitige 
Ausbildung und die verschiedenen Laufbahnen, 
über die Besoldung und Berufsförderung unter- 
richten will, fordere mit diesem Coupon Merk- 

blötter und Bildprospekte an. 

->€ 
An das Bundesministerium für Verteidigung (FUM 441 
Bonn, Ermekeilstrofie 27 

Name: Vorname: 

Wohnort: StraOe: 

Schaffen und streben 
das war ihr Leben! 

Danksagung 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei der Beerdi- 
gung meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma und Schwester 

Frau Dorolhea Klössmann 
geb. Lott 

sagen wir allen Freunden und Bekannten von nah und fern 
unseren verbindlichen Dank. 

In tiefer Trauer: 
Konrad Klössmann 
Jakob Klössmann u Familie 
Meta Haller geb. Klössmann 
Georg Klössmann u. Familie 
Walter llaller 
und Enkelkinder 

Offenthal, im Juli 1959 
Dieburger Straße 31 

Bekanntmachung 
Betr.: Ortskirchensteuer 1959. 

Bis iur Zustellung des Ortskirchensteuer- 
bescheides für das Rechnungsjahr 1959 kann 
die am 15. Mai 1959 fällig gewordene 1. Rate 
sowie die am 15. August 19.59 fällige 2. Rate 
noch auf den bisherigen Steuerbescheid ent- 
richtet werden. 

Ortskirchcnsteuerriickstände aus den Rech- 
nungs,iahren 1957 und 19158 können noch bis 
zum 20. August 1959 ohne Zuschlag an un- 
sere Kasse gezahlt werden. 

Haushälterin 

für 3-FamilienhauBhalt In Langen, mit 
Familienansdiluß, Wohnung im Hause, 
baldigst gesudit. Zusdir. unter Offerte 
Nummer 868 an die Geschäfts-Stelle 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. II für Güter- 
nahverkehr bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Adam Sehring & Söhne 
SAND- und KIESBAGGEREI 
Langen. Frankfurter StraHe 4b 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn gesucht 

Heinrich Sehring 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 
Baggerbetrieb - Rheinstr. 8 

Jlltchlicbc Tladiuo^f 

Evangelische Kirchengemeinde • 
Sonntag, den 2. August 1959 (10. n. Trinitatis) 
8.00 Uhr Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 21; 33 — 46 
Lieder: 390 — 169 — 139 

9.30 Uhr Hauptgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 21; 33 — 46 
Lieder: 210 — 390 

11.15 Uhr Kindergottesdienst i. Gemeindehaus 
Donnerstag, den 6. August 1959 

Gustav-Adolf-Frauenvereih, Jahresauä - 
flug. Abfahrt: 7.30 Uhr am Gemeindehaus, 
Lutherplatz und Rosenapotheke 

20.00 Uhr Probe des Posaunenchors iiri 
Gemeindehaus 

Freitag, den 7. August 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolisclie Kirche 
Gemeinde Langen, WlesemtraBe • 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
10.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbercitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 

In der Woche vom 1. bis 7. August 1959 
Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69  

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

1./2. 8. 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. B28 

Am 27. Juli 1959 ist meine liebe, tr«usorgende Frau 

Anna Mattke 
geb. Lötz 

im Alter von 62 Jahren nach längerem Leiden, jedoch für mich plötzlich 
und unerwartet, von mir gegangen. Ihr Leb in war erfüllt von Liebe und 
Sorge für ihre Angehörigen. Wer sie gekannt, weiß, was ich verloren habe. 
Auf Wunsch der lieben Verstorbenen ist die. Beisetzung in aller StiUe erfolgt. 
Tiefempfundenen Dank sage ich allen denen, die meiner geUebten Verstor- 
benen in Wort und Schrift, durch Kranz- und Blumenspenden gedachten, 
und ihr in ihrem schweren I.«iden hilfreich beigestanden haben. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für seine zu Herzen gehenden Worte in 
der Stunde der Beisetzung. 

In stiller Trauer: 
Oswald Mattke 

Langen, im Juli 1959 
Triftstraße 19 

Plötzlich und unerwartet verschied heute durch einen Arbeitsunfall mein 
innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Papa, Schwiegervater, Onkel 
und Pate, Bruder und Schiwager 

Herr Wilhelm Sitimann 

im 64. Lebensjahr. 

Nun ruhen seine fleißigen Hände, die niemals müde waren. Wer ihn 
gekannt, wird unseren Schmerz ermessen. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Frau Margarethe Sittmann 
Gertraude Neumann geb. Sittmann 
Ernst Neumann 
und alle Angehörigen 

Langen, den 28. Juli 1959 
Ernst-Thälmann-Straße 22 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 1. August 1959, 10.00 Uhr, 
vom hiesigen Friedhof aus. 

m. 2889 

« 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
r«rQii;iQi; niD 

!i?aill1!VIIIID 

Mit dieser Rolle erwarb sich 
.\nna Magnani den „Silbernen Bären" 
auf der diesjährigen Berlinale für die 

beste weibliche Darstellung! 

Freitag, Samstag, 22.30 Spätvorstellung 

flucht vot tfem 
Eine Frau im Kampf gegen den wilden 

Westen und den Henker! 
Sonntag, Ifi.OO Uhr, Jugendvorstellung 

Kraftfahrer 

gesucht. 

Karl Weiß 
Lutherstraße 26 

Freilag 20.30; Samstag 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Das große Farb-Fllm-Lustsplel 
Ein Feuerwerk an Charme, Tempera- 

ment und echter Komik 

«INA 
LOLLOBRICIDA 

Brooklyn 

Barkredife his 2000,- DM 
Zins. 0,4 °/o je Mon. Laufzeit b. 24 M., 
tagl V. 17—19 Uhr auß. Samstag d. 
M.KÖLLING IMMOBILIEN, Langen 
-Am Steinberg 60, Telefon 26 12 

Ein köstliches Lustspiel mit der ebenso 
schönen wie temperamentvollen Gina 

Lollobrlgida und dem großartigen 
Vlttorio de Sica Ist der mit dem Ital. 

Fllmprels ausgezeidinete Farbfilm, Anna 
von Brooklyn' 

Der Film erzählt Uberaus lustig die 
Erlebnisse einer dollarscdiweren jungen 
Witwe, die in ihr Heimatdorf zurüdc- 
kehrt, um Ausschau nach einem Mann 

zu halten, den sie heiraten könnte. 

Fr. u. Sa. je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

EDDI CONSTANTIN 

ßfddi, Zoi) oder 'Zeufel 

Ein Film für alle Freunde knallharter 
Taten. Der beliebte Draufgänger In 

einem heißen Abenteuerfilm! 

I 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr I 

SAMSTAG 

ZkuVH 
ladet freundllcSist ein 

"JamUCt <^eakq, 

Tüchtige 

Verkäuferin 
oder 

Ladenhilfe 
sofort gesucht 

Feinkost-Göppnep 
Selbstbedienung 
Neu Isenburg 
Hugenotten-Allee 152 

Heimarbeiterinnen 
für leichte Näharbelten gesucht 

Werner 
Wallstraße 22-24 • Tel. 37 88 

Ein Film nach wahrer Begebenheit! 
Jugend zwiscdien Liebe und Verbrechen. 
SdiUler als Einbredier-Bande - Rebellen 

in Blue Jeans! 
mit; Feter van Eyck - Christian Wolff 

Heidi BrOhl - Corny Collins 
Hans Nielsen - Erika Beer - Alice Treff 

u. a. 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

An vorderster Front 
Ein harter Film - Ein packendes Erlebnis 

Fabrikneues Wohnzimmer 
komplett, echt Nußbauin, eleg. Schrank 
200 cm, Bar m. Beleuchtg., westf. Wert- 
arbeit. formsch. Clubgarnitur (Hand- 
arbeit) erstkl. Bezugstoff aus 100 "/o rei- 
ner Wolle, sandfarben, (Clubsofa, zwei 
Clubsessel) Nuftbaum-Couchtisch, heb- 

u. ausziehbarer Wangentisch, Teewagen 
m. marmor. Platte. Polsterstühlc, alles 
zus. passend, modern aber zeitlos, an 
entschl. Käufer für 1580,—, auch bei 
entspr. Anzahlg. u. weit. Vereinbarung 
abzugeben bei Langen m. evtl. Einla- 
germöglichkeit. 
Näheres; Burgring-Möbel-Produktion 

u. Vers., Burgdorf Kom.-Ges., 
(21a) Bad Lippspringe/Westf., Sa.-R. 323 

Tüchtiger 

Weißbinder 

und Verputzer 
bei guter Bezahlung und günstigem 
Betriebsklima In Dauerstellung gesudit 

Fritz Lehr 
Maler- und Weißbindergeschäft 
Langen, Mühlstraße 27 

Für unseren hiesigen Zweigbetrieb su- 
chen wir zum baldigen Eintritt eine mit 
den allgemein vorkommenden Büro- 
arbeiten vertraute 

Angestellte 

Damen mit guten Kenntnissen In Steno- 
grafie und Masdiinenschrelben bitten 
wir um schrlftlldie oder persönliche 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen. 

Paul Sauer 
Druck walzen t ab riken 
Weric Langen 

Mörfelder Landstraße 43 

Wohin? Wohin? 

► Samstag und Sonntag 

in die 

Gaststätte „Waldstadion" 
(Unterllnden) 

TANZ f Stimmung und 

Es laden freundlichst ein 

Alfred und Rosa Seidler 

Humor 

Für unsere erweiterte Expedition suchen wir zum 
möglichst kurzfristigen Eintritt 

1 LKW-Fahrer 

GEORG BECKER & CO. 

Reisebüro - Omnibusbetrieb 
Langen (Hessen) - Telefon 3778 

Ausflugsprogramm für den Monat August 1959 

&tetflicke Sp'ätsommet{ttktten 

Sonntag, den 16. 8. 1959 
Romant. Rheinfahrt bis Koblenz Fahrpreis DM 8..">0 

in unsere bekannten Urlaubsorte: 

(29-35 Jahre), mögl. Schreiner In Dauerstellung 

1 Schreiner, 
der auch polteren kann und im Aufstellen von 
Möbel bewandert ist 

1 jungen kräftigen 

Hilfsarbeiter 

Jeden Sonnabend in die Lechtaler Alpen nach 
Stanzach 1. Woche ab DM 
In das Tannheimer-Tal nach Tannheim und 
Nesselwängle • 1. Woche ab DM 
Ideale Sommerfrische in Leutasch/Tirol 1100 m 

1. Woche ab DM 

Nach Mittenwald am mächtigen Karwendel- 
gebirge 1. Woche ab DM 
Im sonnigen Ostrachtal Hindelang/Allgäu 

1. Woche ab DM 

In die bayrischen Hochalpen nach Wallgau 
und Krün 1. Woche ab DM 
Nach Fischen/Allgäu am Fuße des Nebelhorn- 
Massivs 1. Woche ab DM 

73,- 

62,- 

67,- 

70,- 

61,- 

67,- 

64,- 

'Zuyei^uhtteH 

Fahrpreis DM 9,50 
Mittwoch, den 5. 8. 1959 
Durch den Hochspessart 
und das Maintal nach Wertheim 
Sonntag, den 9. 8. 1959 
Interessante Mosclfahrt Fahrpreis DM 12,— 

durch d. Hunsrück über Cochem u. Traljen-Trarbach 
Mittwoch, den 12. 8. 1959 
In die weinfrohe Pfalz Fahrpreis DM 9,50 

mit Aufenthalt in Bad Dürkheim — Neustadt — 
Edenkoben 

Mittwoch, den 19. 8. 1959 
Erholsame Falirt an die Lahn Fahrpreis DM 7,50 

über Königstein — Limburg nach Bad Ems 
Mittwoch, den 26. 8. 1959 
Große Bäderfahrt Fahrpeis DM 9,50 

mit Aufenthalt in Bad Orb — Bad Brückenau und 
Bad Kissingen 

Sonntag, den 30. 8. 1959 
Schöne Odenwaldrundfahrt Faiirpreis DM 8,— 

nach Heidelberg durch die reizvollen Täler 
„Mümmlingtal — Finkenbachtal — Neckartai" 

Dienstag, den 4. 8. 1959 
Romantische Fahrt „In's Blaue" Fahrpreis liM 4.50 
Sonntag, den 9. 8. 1959 
Kleine Odenwaldrundfahrt Fahrpreis DM 5,50 

mit Aufenthalt in Wnldmichelbr.ch und Abschluß in 
Vetter's Mühle 

Dienstag, den 11. 8. 1959 
Fahrt zum Kloster „Eberbach" i. Rheingau 

mit Abendrast am Rhe:n Fahrpreis DM 5.— 
Dienstag, den 18. 8. 1959 
llerrlic-he Fahrt zum Vogelsberg Fahrpreis DM 6,— 

Aufenthalt in herrlichen Nadelwäldern 
Donnerstag, den 20. 8. 1959 
Zum Nachmittagskaffee nach 
Bad Münster am Stein 

mit längerem Aufenthalt 
Dienstag, den 25. 8. 1959 
Kleine Taunusrundfahrt 

mit Aufenthalt in Königstein 
Eltville 

Fahrpreis D.M 5.50 

Fahrpreis D.M 5,50 
Bad Schwalbach — 

Bitte fordern Sie unsere ausführlichen Son- 
derprospekte für Tagesfahrten sowie unsere 
bebilderten Reisekataloge an. 

Auskünfte und Anmeldungen 
Langen: Vcrlcehrspavillon Balinstraße 48, Tel. 37 78 

Textilhaus Gunschmann, Lutherplatz, Tel. 28 98 
Dreieiciienhain: K. Liederbach, am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbach: Papierhaus Noll. Ernst-Ludwig-Str. 29, Tel. l'.Ü 95 

Jiuck ich u/liM dJut %t(iefLUAeh*i und caefuLe OfÜtc^Ued dtt 

FREIWILLIGEN FEUERWEHR LANGEN 

Ii 
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Velkschor ■llederkranz« 
1838 langen 

Heute Freitag, 20.30,! 
Ubuiurastunde 

i. Ver»inslolc Weingold 
Der Vorstand 

fvIüC««verelH 
\^^^1882 «.O. 
Abt. Handball 
Heute. 20.30 Uhr 

SirieigrTCimmfilunt,' 
in der Turnballe 
Ersdieinen aller Akti- 
ven u. Jugendlichen ist 
dringend erforderlich 

Son.itag, 2. 8. 
1. Munnschatt gegen 
Kldters Offenbach (R.) 
16 Uhr auf unserem 
Waidsportplatz, vorh. 
Jugendspiel 

Jahrgang 1892/1893 
trifft sich am Dienst., 
dem 4. 8., 20 Uhr bei 
Ebling, Neckarstr. 

I. A. Werner 

Samstag, d. 1. August, 
20.30 Uhr 

Monatsversammlang 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Pahrgasse. 
Um zahlreich. Besuch 
bittet der Vorstand. 

Motorrad 
Adler M 100, in gutem 
Zustand, aus 1. Hand 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 1.5 

Autoradio 
(Blaupunkt „Bremen"), 
f. 90 DM zu verkauf. 

Hohnel, 
W.-Busch-Str. 7 

NSU Fox 
fahrbereit, versteuert, 
und versichert, billig 
abzugeben. 

Hoffmann, 
Rheinstraße 39 

VW Export 
38 000 km, unfallfrei, 
mit Radio, f. 3750 DM 
zu verkaufen. 

E.-Thälmann-Str. 90 

VW Export 55 
sehr gut erhalten, 
gegen bar zu verkauf. 

Werner. 
Nördl. Rmgstr. 75 I. 

Von Privat aus erster 
Hand 

Fiat 600 
Baui. 1958, 22 000 km, 
7fach bereift, bester 
Zustand, umstande- 
halber sof. geg. Bar- 
zahlung zu verkaufen. 
Off. unt. 864 a. d. LZ 

350er Korex 
biiiii i'i v-rK. nziis 
S .in-t.)./, Bürger."'r 7 

Wir werden am 2. August 1959, 9,30 Uhr, 
in der Neuapostolischen Kirche zu Langen, 

Wiesenstraße 6, getraut 

&{ofst &{ä(ner * Jnmjfirt) &tä(Her 
v'ch Buch 

Langen b, "^fm. 
Murienstraße 7 Gartenstraße 81 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

%iift Stfuiiö * Julie Stumb 
geb. Stroh 

Langen. I.August 1959 
Leukertsweg 76 

Kirchliche Trauung am 1. Augu.st 1959 um 14.00 Uhr 
im ev. Gemeindehaus Langen 

.J 

\  
Wollen Sie mehr als 

DM 1000.- verdienen ? 
Kaufmännisch begab- 
ten Herren, die einen 
dauerhaften, gut. Ver- 
dienst zu schätzen 
wissen, bieten virir 
haupt oder nebenbe- 
ruflich durch unsere 
bewährte neue Er- 
folgs - Methode (Ver- 
kaufswerbung für ein 
weltbek., in Deutsch- 
land gut eingeführtes 
Markenfabrikat), eine 
übendurchschnittliche 
Verdienstmöglichkeit. 
Nach Anlaufi. Fixum. 
Die Tätigk. ist leicht, 
angenehm und paßt 
Ihnen bestimmt. 
Bewerbungen u. Off. 
Nr. 804 an die G.-St. 

Mod., zweiteiliges 
Brautkleid 

Grß. 38, kurz, zu ver- 
kaufen. 

Taunusstraße 15 

Kleinkredite 
für Arbeiter u, Ange- 
stellte von 500 - 2000I 
DM schnell und billig 
durch i 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Kameradt 
Hildegard Kameradt 

geb. PaduBchek 
Langen, August 19B9 

Fr.-Ebert-Str. 64 Fr -Ebert-Str. 28 
Die kirdil. Trauung findet am Dienstag, 
4. 8. 1999,13 Uhr Im ev. Gemeindeh. statt. 

.J 

IhreVermählung beehren sich anzuzeigen 

Lothar Beter 
Ruth Beter 
geb. Schneider 

Langen, 31. Juli 1999, Turmgasse 14 

J 

IMMO-WEST. Ffni. 
Karlsruher Straße 2 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
dargebrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke dahken wir. auch im Namen 
unserer Eltern, herzlich, 

Walter Hahn und Frau 
Margit geb. Patzina 

Langen, Wilhelmstraße 7 

Inserieren — bringt GEWINN ! 

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche 

und Geschenke zur Oituehöfpamtj. 

danken wir allen Kunden, Verwandten, 

Kollegen, Geschäftsleuten und dem 

Gewerbeverein auf das Herzlichste, 

Ebenfalls danken wir allen am Neubau 

beteiligten Firmen. 

SludL ^CUleh. und 7\cm 

Goethestraße 18 

1. AUGUST 

1909 1959 

n.ÖehkwL(mvi i, 

INH. HEINRICH WERKMANN 

SjLmmeheC - iZieppcfiÄau. 

Langen — Odenwaldstraße 25 — Fernruf 23 65 

Wegen Urlaub 

ist unser Geschäft 

vom 2. bis 18. August geschlossen 

Arno Wettengel 

Metzgerei — Lutherplatz 6 

Kohlen - Einkaufs - Genossenschaft 
e.G.m.b.H., Langen 

Wir machen unsere Mitglieder darauf 
aufmerksam, daß die Auszahlung der 
Rückvergütungen aus den Jahren bis 
1957 bis auf einige Restposten abge- 
schlossen ist. 
Alle Mitglieder, die glauben, noch An- 
sprüche auf Rückvergütung für die 
Jahre bis 1957 geltend machen zu kön- 
nen, werden gebeten, dies bis zum 
30. September 1959 nachzuholen. 
Alle Ansprüche, die bis zu diesem Zeit- 
punkt bei der Kohlen-Einkaufs-Genos- 
senschaft Langen nicht angemeldet sind, 
verfallen mit dem 1. Oktober 1959. 

Der Vorstand, 

Sind om Montog, ilem 3. August, wieder do! j 

Sctiirm-Liska 
Neckarstraße 3, an der Pott 

Gut möbl. Zimmer 
für leitenden Angestellten 
ab 1. September in guter Lage bei 
guter Bezahlung gesucht. 

WILHELM PAUL & MILLER 
Frankfurt ' M., Mainzer Landstr. 87, 89 

Junge Frau sucht 
Helmarbeit 

gleich welcher Art. 
Off. unt. 866 a. d. LZ 

Zahnärztliche Helferin 
sudit 

Beschäftigung 
in Langen od. Umgeb. 
Angeb. mit Geh -Ang. 
erb. u. Offeit. Nr. 869 
an die GeschSfts-St. 

Garage 
zu vermieten. 

Fr.-E'>ert-Str, 19 

Brombeeren 
zu verkaufen, 

Feldstiaße 4 

Endivlen- und 
Salalpflanzen 

zu haben bei 
Gärtnerei Breldert, 
Flachsbachstr. 31 

Einlege-Guricen 
zu verkaufen 

Wurm, Steinberg 73 

Suche 
Futterkartoffeln u. 
Kartoffeldämpfer 

Verkaufe 
Hasen 

zur Weitermast 
Wurm, Steinberg 73 

Fcit-Kinderwcgen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Flachsbachstr. 13 

2 Bettstellen 
2 Nachtschränkchen 
2 Sprungrahmen 
8 Keil-Matratzen 
2 Sohonerdecken 
1 Komode. gebr., 
für 200 DM zu verkf. 

Offenthal, 
Wiesenstr. 12/1, Etg, 

Schwarzer 
Zwergpudel 

3 Monate alt mit gut. 
Papieren, preisgünst'g, 
1. b^te HSnde zai ver- 
kaufen. 

Herrmann, 
Südl. Ringstr. 32 
Telefon 541 

Dr. med. K. Sallwey 

Während meiner Erkrankung vertreten midi folgende Arzte 
in ihren eigenen Praxisräumen 

Dr. Dietrich, Dr. Glock, Dr. Greifenstein, 

Dr. Otto, Dr. Rausch 

Zu Auskünften steht meine Sprechstundenhilfe in den 
üblichen Sprechzeiten zur Verfügung. 

med. Oiufit 

Vom 3. August bis 31. August in Urlaub 

Vertreter in den eigenen Praxisräumen: 
Dr. Dietrich - Dr. Glock - Dr. Greifenstein 
Dr. Hanke ab 24. Aucust 
Dr. Otto - Dr. Rausch 

l 

eCn 

Jubel „Gold" 

lubel „Silber' 

2.20 

1.88 

die Gii4€4t...iti CeUophcui 
6IE5EHEN W4S5IE KAUFEN - 

jeden 

die passenden Geschenke 

finden Sie geschmackvoll und preis- 
wert Im 

Haus der Geschenke 
G ERDA BAU E R 
Gartenstra^e 2 (am Lutherplatz) 
Telefon: 24 28 

Suche 
1-2-Zimmerwohnung 
gegen 1500,- MVZ od. 
BKZ. 
Off, u. Nr. 857 a. d. LZ 

Ehepaar .sucht 
1 Zi.- od. Mans.-Wlig. 
Frau übernimmt Haus- 
oder Gartenarbeit. 
Zuschr. U.849 a. d. LZ 

3 Zimmer-Wohnung 
(Neubau) mit Etagen- 
Heizung gegen MVZ 
zu vermieten, 
Off, unt, 858 a, d, LZ 

Berufstätige junge 
Dame sucht 
Leerzimmer 

Off, unt, 860 a, d LZ 

Alk'in.stehd, jg. Mann, 
berufstätig, sucht 

möbl. Zimmer 
in Langen, 
Off. unt, 862 a, d. LZ 

Förster-Witwe sucht 
Leerzimmer 

mit Küche od, Benut- 
zung, - Off, u, Nr, 861 
an die Geschäftsstelle 

Einfamilienhaus 
mit Garten zu verm., 
gesucht 1 Wohnun« in 
Langen oder Ffm. , 
(Wohnblock), - Off, u. 
Nr. 859 an die LZ 

Wir suchen f, unsere 
Mutter, ältere, ruhige 
Dame, baldmöglichst 

2 Leerzimmer 
bzw. Zimm, m, Küche, 
Oft. unt. 863 a, d, LZ 

Berufstätiger alt. Herr 
sucht in Langen, Nähe 
Bahnhof, möbliertes 

Zimmer 
mit Bad, Zentr.-Hzg., 
minimaler Küchenbe- 
nutzung, ab 80 DM. 
Off, unt, 826 a, d, LZ 

Zwei saubere, junge 
Herren suchen 

möbl. Zimmer 
mit 2 Betten, 
Off, unt, 865 a, d, LZ 

Berufstätige, gebildete 
Dame mit Sohn. 14 ,J,, 
sucht möbliertes oder 
teilmöbliertes 

Zimmer 
m. Kochgelegenheit in 
sauber., ruhig. Hause. 
Zuschr, erbeten u, Nr. 
852 an die Ge.sch.-St 

2 Zimmer, Küche 
und Garag? telln-.ötl 
(Stadtmitte) sofort zu 
vermieten. Näheres 
Bahnh.-Kioflk Langen 

Sprungrahmen 
ca. 1,90/98, zu kaufen 
gesucht. 

Vogler, 
Odenwaldstr. 7 

Abfoilholz 
abzugeben 
Wiesgässchca 4 

Gebraudites 
Küchenbüffet 

preisgünstig abzugeb. 
Fleck, Annastraße 331. 

Fohlenfleisch 
bietet an 

K. SCHWANTES. 
Kiircti)gasse 3'/i» 

Wohnzimmer- 
einrichtung 

zu verkaufen. 
Näheres Tel. 23 34 

Neue 
Gitarre 

zu verkaufen, 60 DM 
Off. unt. 867 a. d, LZ 

Baugruben - 
Ausbaggern und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich Sshring 8. 
uid Sohn 

Baggorbetriab 
Rhelnstraße 8 

LANGENE* ZEITUNG 

Vof6<4ilgeii l&f oSA 

Dos Rhönsanatorium in Bod Kissingen 

Beispielhaft für die soziale Rentenversicherung 
Es ist ein alter Erfahrungsgrundsalz, daß vor- 

beugen besser als heilen sei. Die soziale Kranken- 
und Hentenversidierung hat in der Erkenntnis dieser 
Tatsache den Gesundheitsdienst an ihren Versidier- 
ten ständig ausgebaut und sieht in der redilzeitigen 
Beratung, insbesondere auch ihrer jugendlidien Mit 
glieder, ihre vordringlidiste Aufgabe. Gesundheit- 
Odie Schäden reditzeitig zu erkennen und möglidist 
■chnell wieder zu beseitigen, ist Aufgabe des Heil- 
verfahrens, das von den Trägem der sozialen Renten- 
versicherung durchgeführt wird. 

Das kürzlich von der Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte in Bad Kissingen eingeweihte neue 
Rhönsanatorium stellt mit seinen 7 Ober- und 3 
Untergesdiossen in seiner architektonisdien Gestal- 
tung eine glüdcliche Synthese von Zwedvmäßigkeit 
und baulidier Sdiönheit dar. 

Schon 1926 hatte der Träger der Angestelltenver- 
licherung die Bedeutung des Weltbades wegen der 
Heilkraft seiner Quellen erkannt. Die Angestellten- 
Versicherung erwarb dort das Rhönsanatorium und 
ließ es im Laufe der Jahre wiederholt erweitern und 
ausbauen. Un.gezählte kurbedürftige Angestellte 
haben in dem alten Rhönsanatorium Heilung gefun- 
den und sind gesund wieder aus Bail Kissingen in 
ihre Heimat zurückgekehrt. 

In dem Bestreben, die Zahl der anstaltseigenen 
Sanatorien zu erhöhen, hatte die Bt,\ bereits im 
Mai 1958 das Saale-Sanatorium seiner Bestimmung 
übergeben können. Aus dem luxuriösen ,.Palasthotel 
Sanner" wurde durdi die Kunst der Ardiitekten und 
Baumeister ein modernes, den neuesten Anforderun- 
gen entsprediendes Sanaturium, das etwa 210 Ver- 
licherte aufnehmen kann. Mit dem nunmehr gleich- 
falls fertiggestellten neuen Rhönsanatorium, das an 
der Stelle des alten Hauses erridilet wurde, besitzt 
die Angestelltenvcrsidierung in dem Heilbad Kissin- 
gen allein über 400 eigene Betten, die den Versicher- 
ten, die an Stoffwediselerkrankungen, Herz-, Kreis- 
lauf- und Wirbelsäulenerkrankungen leiden, zur 

Die Bniidesversidierungsanstalt für Angestellte 
(Bf/J). der Träger der Rmlenversichcrung der An- 
gestellten, hat ein unifangreidies Bauprogramm in 
Angrilf genonmien. das clie Errichtung zahlreicher 
moderner Sanatorii n vorsieht. Mehr als 80 Millio- 
nen U.M konnten zur Verfügung gestellt werden, 
damit die bestehenden Sanatorien den heutigen Fr- 
forclcmissen angepaßt und eine Reihe von Krweite- 
ningshauten sowie eine Anzahl von Nenhauten, die 
den modernsten Anforderungen enlspreihen werden, 
eniditet werden können. Von der Pressestelle der 
BfA in Berlin-Wilmersdorf erfahren wir dazu einige 
interessante Kinzelheiten; 

Sehon vor Inkrafttreten der Renlenreformgeselze 
hatten Vorstand und Ge.sihiiflsführung der Bf.'V er- 
kannt, weldie große Bedeutung den Cesundlieits- 
malinahmen im Rahmen der sozialen Rcntenver- 
sidiennig beizumessen ist. Diese Tatsadie wird 
deutlidi, wenn m.an die Beträge miteinander vcr- 
gleidit, die der Träger der Angestelltenvcrsidierung 
für die Durdiführung allgemeiner Heilverfahren 
und von Tbc-Heilverfahren vor dem Kriege und seit 
Ii),55 nadi Errichtung der Bf.\ aufgewendet hat. 
Wahrend die frühere RcMdisversidirrungsanstalt für 
Angestellte im Jahre 19,38 für die IJurdilühning vim 
Heilverfahren 29 Millionen RM aufwendete, hat die 
BfA 1957 dafür nind 123 Millionen DM, also mehr 
als vieri ial soviel, ausgegeben. Mit dieser Summe 
wurden S1 50() .illgemeine Heilverfahren und 21 64f) 
Tlic-IIeilvcrfalncn im Jahre 1957 finanziert. Außer- 
dem sind nm'i 330ß Tlie-Kranke aniliulant behandelt 
worden. 

Da die .\nlriigc auf Gewährung eines Heilverfah- 
rens in innner .slärUereni Malie zunahmen, wurde 
das Sanati liiiins-Neuliauprogranim beschlossen, das 
zum Teil liereils realisiert werden konnte. Über das 
in diesem Jahre S( iner lie.stiniriiing zugefülute neue 
Rhönsanatorium in Lad Kissingen belichten wir an 
anderer Stelle. 

Das im südlidien Sdiwarzwald gelegene Sana- 
torium W'elirawald, das gegenwärtig über 200 Betten 
virlügt, wurde bereits in den letzten Jahren so- 
wohl in der medizinischen Ausstattung als atidi in 
seiner Inneneimiditung modernisiert und den neu- 
zeitlichen Erfordernissen angepaßt. Neben dem 
Grundstück des bisherigen Sanatoriums hat die Bf.\ 
jetzt ein ansdiließendes Gelände von 60 000 cjm er- 
worben. Hier wird ein neues Sanatorium mit einer 
modernen lungendiirurgisdien Klinik entstehen. 

In Mölln, im Kreis Lauenburg (Sdileswig-Hol- 
stein), ist der Umbau des dortipn Sanatoriums 
Führenkanip (früher Sanatorium Mölln) in die Wege 
geleitet worden. Nadi der Fertigstellung wird diese 
neue Tbc-Heilstätte vorwiegend jugencllidien Ver- 
sicherten zur Verfügung stehen. Wesentlidi erweitert 
werden soll auch cfas Sanatorium Sdiwarzwaldheim 
in Schömberg. 

Besondere Aufmerksamkeit widmet die BfA aber 
audi der Durdiführung des allgemeinen Heilver- 
fahrens. So sind neben einer großzügigen Erweite- 
rung und Modernisierung vorhandener anstalteige- 

VVeWie Möglidikeiten der individuellen Behanc?- 
lung in einem modernen Sanatorium bestehen, das 
beweist das neue Rhönsanatorium der BfA in Bad 
Kissingen. Bei dem Bau eines so großen Hauses 
iiesteht leidit die Gefahr, daß es m eine ..Gesund- 
heilsfabrik" ausartet. Das hat die Bt.\ beim Bau ihres 

ncr lliluser einige Sanatorien neu erworben wnr'let 
und eine Reihe von neuen Häusern bili:iäft sicii irr 
Bau oder ist sogar schon fertiggMU'llt. So geht 
gegenwärtig ein Erweiterungsbau füi- das S.iiis- 
torium Tauberlal in Rad Meigrnlheiir\, in welchem 
zur Zeit 125 Patienten, die an Mager.-, Cil':.,- und 
Leber-Krankheiten leiden, 1 ehandelt w4u/eL, stu.er 
Vollendung entgegen. Nach r eftig^tcll.," g <.'ei r.'fu- 
baus, der eine Bäderabtelluni lirisdiiieÜ!, cJercm 
medizinische Beh.indlungseinricJitung' dem ueue- 
.Men Stand der Wissenschaft entsp.e>h"n, \.ird i 
Sanatorium 200 Patientciii aulnehmen k'nne''. 

ü,is Bf.^-Sanatoriuin Vterium <uf FöiT, i.: wel- 
diem viele tuberkijIoiekfBol t '.ngeste' tc in den 
Vorjahren Heilung , k <,.r.te vw'clieiizeitliclj 
aul eine andere Indil.ooi^r. umgc.^tcl1t wcurn, we3 
bereits seit Jahren elu f culidier Ricicgang an Tbc- 
Erkrankungen zu verjttdmen ist. Das I«, us nimmt 
jetzt laufend ISO Patienten auf, die an Erkranku'^gcii 
der oberen Luftwege leiden. 

Das der Anjj/it.'ll'enversidieiung gehö'cndo 
..Deutsdie Hans" in P.oJ Nauheim, oai vor einig«« 
Zeit von der amenkanijci.en Uesalz"'riiniadit bei- 
gegeben worden ist. wird jetzt r-noviert i.n-l niit clc-u 
neuesten und moJeinsten mediznns ,'ic;i Enuithtun- 
gcm ausgestattet. In diesem lilA-eitv-nen S'-n,itc)riinn 
werden sdion in Kiirze jo'veils IV) 1 atienten .^ul- 
nahme finden. 

Die weiteren Plunungen .ler Bf.\ ui'ifis'en Neu- 
baulen in Rad Soot',en-,M!e;u!o.f, Ii .J Drihuii', up I 
Rad Aibling, wo ehcn/all". ii"-.ii"ii;i' entr.dien, m 
denen Versicherte der All';c■ste'.!l;l.Vl•l,,^ll'Uii. :. die 
an allgemeinen Kikr:i!iku.i:en lii.'e'i, lieiliu.'; ocier 
aber I ine liesserung üirer KranUu it limle.i wcuU.i. 

Erfreuliche Biicinz 
Eine crfrculiiJie Bilan'. veröffentlicht jetzt 

die llunclesversidirrnngwmstnlt lür Angest'jlUe 
(Bf.\). Wahrend im Jahre 1955 von 12a 1S2 
Anträgen 80 532 (62,8 v. II.) bewilligt wer- 
den konnten, waren es im Jahre 1957 bereits 
111290 von 1.53 336 Anträgen, also 72,5 v. H. 
und 195S standen 127760Bewilligungen Ifjö.'ßl 
Anträgen gegenüber; das heißt, daß von lüO 
gestellten Anträgen 82 bewilligt wurden und 
nur 18 abgelehnt werden mußten, weil die ver- 
sidierungsreditlidien oder rnedizinisdien Vor- 
aussetzungen nidit gegeben waren. 

Zur Zeit stehen der BfA für die Durdifüh- 
rung von allgemeinen Heilverfahren etwa 12000 
Betten und für das Tbc-Heilverfahren rund 
13 000 Betten in anstaltseigenen Sanatorien und 
Vertragshänsem zur Verfügung. 

Von 1955 bis 1958 hat die BfA insgesamt rund 
450 000 Heilverfahren bewilligt. Das ist ein 
absoluter Höchststand, der in der Piaxis der 
sozialen Rentenversicherung bisher noch nie- 
mals erreicht worden ist. 

Unsere Kurzgeschichte' 

Von Gisela S i v k o v i c h 

neuen Sanatoriums auf glücjdidie Weise zu vermei- 
den verstanden. So gibt es in dem neuen Haus nur 
Ein- oder Zweibettzimmer, die geschmackvoll und 
wohnlich möbliert sind. Eingebaute Garderoben- 
schränke entsprechen der neuzeitlidien Raumgestal- 
tung und eine geinütlidie Sitzecke mit bequemen 
Sesseln verlührt geradezu zum beiinnlidien Ver- 
weilen. 

Selbstverständlich fehlt audi fließendes kaltes und 
warmes Wasser in keinem Zimmer, die alle zur 
Sonnenseite liegen und mit großen Fenstern versehen 
sind. Wer das starke Sonnenlidit nicjit verträgt, kann 
sicii durdi bunte und freundlidie Sonnenblenden 
schützen. Die „Sonnenanbeter" dagegen werden von 
einer im lü. Stockwerk befindlicJien Liegeterrasse 
eingeladen. 

Besonders bemerkenswert ist die Badeabteilung, 
die sidi im Untergeschoß befindet. Es gibt wohl keine 
Kuranwenduog, die hier nidit praktiziert wird. Vom 
Kneipp-Bad bis zum Kohlensäure-Luftbad ist hier 
alles vorhanden. Für die är/tliehe Behandlung steht 
ein ganzes Gesdioß zur Veifü.-iung. 

Die Leitung des Rhönsanatoriums liegt in den 
bewährten Händen von Dr. med. D e h n h a r d t, 
der bereits Chefarzt des alten Rhönsanatoriums war, 
und dem mehrere Ober- und .Assistenzärzte zur Seite 
stehen. 

Es ist nidit Liebe auf den ersten Blick, es ist die 
Suninie aller deiner Qualitäten, die didi mir syin- 
patliisdi macht. Etwas sorgfältig Erredintles also. 
Das ist wohl immer so bei der zweiten großen Liebe. 
Du bist so gepflegt äußerlich, so sensibel innerlidi. 
Meine erste Liebe war ein ganz unkomplizierter, 
robuster Typ. Wir kamen wunderbar miteinander 
aus. Mit dir, meiner zweiten, ist das nidit so einfach. 
Idi glaube, ich trage deiner DUferenziertheit oft 
nicht genug Rechnung. 

Überhaupt, es ist mandies anders bei der zweiten 
Liebe. Es felilt unter andeteni der Glaube an den 
ewigen Bestand der Liebe. Nadidem idi erlebt habe, 
wie die erste sang- und klanglc s aus meinem Leben 
versdiwand, weifS idi: es wird mit dir auch nicht 
anders sein. Du wirst auch nidit mein sein für immer. 
Wenn du nur zwei Jahre bei mir durchhältst, kann 
idi sdion froh sein. So realistisdi ist man bei der 
zweiten Liebe! Es fehlt audi die blüide, sdiöne 
Gewißheit, daß du immer so bleiben wirst, wie du 
jetzt bist. Meine erste Liebe veränderte sidi damals 
während der anderthalb Jahre mächtig. Sie wurde 
unberechenbar, bockig, unzuverlässig. Auf all diese 
Überrasdiungen bin idi bei dir auch gefaßt. - Es 
fehlt audi der Jubel. Ich kenne eben alles schon. 
Weiß, wie einer reagiert, wenn idi ihn mit dem Fuß 
antippe, mit meiner Hand ihn hier und dort berühre. 
Ahne, wie dein Temperament sidi steigern wird, 
wenn idi kühner werde. Idi weiß, audi du wirst böse 
sein, wenn idi unaufmerksam bin. Und auch du wirst 
stundenlang versdilossen sein, wenn ich den Schlüssel 
für dein Inneres nidit finde. So sind sie ja alle. 

Idi konstruiere keine Gelegenheiten, um mit dir 
zusammen zu sein. Aucii das ist anders als damals. 
Sei's, daß idi sdinell mal zur Hauptpost flitzte, zu 

einer Konclilorei, um Kuchen zu holen, zu dem ziein- 
lidi entfernten Zeilungshäusdien mit inlernatiuna- 
leni Blätterwald - alles heimliche Vorwände, um ein 
Hüdiligcs Beisammensein mit meiner ersten Liebe 
zu genießen. Alle laditcn damals und nannten midi 
verrüÄt. Heule braudit das keiner mehr zu sagen, 
denn didi sudie idi nur, wenn idi mir auch von der 
Unternehmung mit dir Gewinn verspredie. 

Mit dir kann idi meinen Freunden gegenüber audi 
leider gar keinen Eindruck madien Von meiner 
ersten Liebe kannten sie jede Einzelheit, jedes ge- 
meinsame nette Erlebnis mit ihr erzählte idi ihnen, 
bis sie es bald nidit mehr hören konnten. Na ja, 
sagten sie, das ist die erste Begeistenmg, fanden es 
aber trotzdem interessant, weil sie diese Art Liebe 
nodi nidit kannten. Jetzt kennen sie sdion die Epi- 
soden, die idi mit meinen Lieben zu erleben pHege 
und langweilen sich. Damm erzähle idi nidits mehr. 
Das mindert den Reiz. Beim nädisten wird es viel- 
leidit interessanter, und beim übemädisten. Da 
werden sie allerdings sagen; „Die hat ja einen enor- 
men Verbrauchl" 

Immerhm - die Fehler, die idi beim ersten ge- 
maciit habe, werde idi bei dir vermeiden. D.is wird 
der Dauerhaftigkeit zuträglidi sein. Idi werde didi 
nicht mehr an Freundinnen verborgen didi grimd- 
hcher kontrollieren, eventuell auch beobaditea 
lassen, um keine unangenehmen verfrühten Ent- 
täuschungen mit dir zu erleben. So ganz durchschaue 
ich dich nimlich nidit. Idi werde didi audi nidit 
überfordern, midi üi den Grenzen der Ordnung be- 
wegen, die ich damals als Anfängerin gern außer 
acht ließ. Und idi werde didi grüncilidi ausnutzen - 
denn schließlidi ist dies ja der Sinn meiner Liebe zu 
dir du hübsdies, neues Autol 

Sanatoriums-Neubauten für 80 Miiilonen DM 

Neue Sanatorien entstehen in vielen deutschen Kurbädern 

Unsere BilderT 
Olien links das Rhönsanatorium der BfA in Bad 

Kissingen. Darunter Blick in die Empfangshalle. 
Links und redits unten eine Patientin in der Bäder- 
abteilung und ein Blick in den Heilgymnastiksaal. 

Fotos Ilentschel. Had Kisftingeu 



S«i1e 10 LANOENKR ZEITUNG Freitag, den 31. Juli 1959 

eijnjt oite. Jleitietadcke 

spater wollte Heter auch ScliafTner sein Aber 
Jochen halte noch keine Lust, die Umhänge- 
tasche abzugeben. Peter riß sie ihm wog 
Jochen eroberte sie zurück Schließlich zerrte 
der eine am Riemen und der andere an der 
Tasche. 

Auf einmal klirrte es. Ein Stück Seiden- 
papier flatterte auf den Enden, und drei Gold- 
stücke rollten dur-^h das Zimmer Wahrschein- 
lich hatte Großmutter einmal bei dem eiligen 
Weßstecken des Goldes das Päckchen zwischen 
l.eder und Seidenfutter geschoben und In dei 
Aufregung der Helmkehr halte sie es nicht 
gemerkt. Aber unzuverlässig ist sie doch nicht 
gewesen. Nur etwas aufgeregt aus lauK'r Ge- 
wissenhaftigkeit Schade, daß wir's ihr nicht 
mehr sagen konnten! 

Das Gold haben wir übrigens nicht mehr. 
Wir haben es in Freude verwanden, für uns 
und die Kinder. Selbst Gold ist nichts Sicheres 
mehr. Das einzig Sichere sind die guten Er- 
innerungen. 

Zum ersieiininl in Kiii'opa «;el>oiTn 
Dem Franklturtcr Zoo ist es gelungen, die 
prächtigen Guereza-Affen n-.it ihren lang- 
wallenden, weißen Mänteln seit über fünf 
Jahren am Leben zu erhalten, obwohl sie nach 
Fachbüchern als zu hinfällig für den Aufent- 
halt im Zoo gelten. Guerezas gelten als die 
schönsten unter den Affen und die elegan- 
testen Springer. Dank einer ausgeklügelten 
wissensdiaftiichen Ernährung und dem Verbot 
des Fütterns durch" das Publikum, glückte es 
nunmehr den Frankfurter Zoo-fjcuten, diese 
ko.stbaren Tiere zum ersten Male in Europa 
zur Fortpflanzung zu bringen. Der kleine 
Guereza ist vor ein paar Tagen geboren; im 
Gegensatz zu seinen Eltern i.st er schncewein 
und nodi ohne Umiiangmantel. 

Ein Toter gewann 
An einem Roulettetisch in einem Kasino in 

Las Vegas erlitt der Industrielle Louis l.ansky 
einen Herzschl;ig. aber das Spiel ging ohne 
Unterbrechung weiter Keinem der Anwesen- 
den fiel es auf, daß die Wette di's Toten noch 
auf Nummer 17 stand Die Zahl gewann, aber 
die Kasino»DirekMnn weigerte sich, den Be- 
irag von 10 00(1 nulliir auszuzahlen Die Witwe 
mußte eine gerichlliehe Klage anstrengen und 
erhielt schließlich als rechtmäßige Erbin die 
von dem Toten gewonnene Summe. 

Liehe kann im 
I Er heißt Friedhclm, trägt Blue-jeans, Bür- 

sten-Haarschnitt, ist achtzehn Jahre jung, 
fährt seit kurzem ein entsetzlich knatterndes 
Moped, spricht außerhalb der Schule nur in 
kurzen, sdineidigen Sätzen, gebraucht Aus- 
drUdce und Umschreibungen, deren Sinn sei- 
nen Eltern und allen Erwachsenen oft dunkel 
bleibt und sammelt Jazz-Schallplatten. Neuer- 
dings ist die Liebe in sein Leben getreten. Sie 
heißt Heide-Inge, beherrscht Rock'n Roll und 
verwandte Tänze, besucht die Handelsschule 
und sdiaut trotz aller Burschikosität manch- 
mal noch recht verträumt in die Welt, wie 
sich das für ein unverbildetes, siebzehnjähri- 
ges Mädchen gehört. Er trifft sich hier und 
da auf der Straße mit ihr, bremst sein Moped 
ab und sie haben sich viel zu erzählen. Der 
Unterhaltung wäre es förderlicher, er würde 
dabei den Motor nicht laufen lassen. Aber 
anscheinend gehört das dazu. Es erweckt den 
Anschein, als wäre das Zusammentreffen rein 
zufällig und als hatte er eigentlich etwas ganz 
anderes und viel Wichtigeres zu erledigen. 
Daß er diese Straße schon acht mal auf und 
abgefahren ist und sich fast die Augen aus 
dem Kopf geschaut hat. würde er natürlich 
heftig abstreiten. 

Und jetzt beginnt die Tragik; die Leiden 
des jungen Werther unserer Tage. Sie kann 
»idi nicht eindeutig für ihn entscheiden. Im 
Geheimen habe ich ja die Heide-Inge im Ver- 
dacht, daß es bei ihr die ersten Versuche in 
den alten Evaskünsten sind, daß sie durch 
ein wenig Eifersucht den Jüngling zu etwas 
mehr Feuer in der Verehrung verhelfen will. 
Jedenfalls hat er neulich vergeblich auf sie 
gewartet. Dann hat er zufällig erfahren, daß 
sie sich mit Erich, seinem Freund und Klassen- 
kameraden, in's Strandbad verabredet hatte. 
Und das tut Friedhelm sehr weh im Herzen. 
Das tiit so weh, daß seine mimosenhafte Em- 
pfindlichkeit und Verschlossenheit es nicht er- 
tragen kann und er darüber Aussprache 
sucht. 

Wir Aelteren, für die das erste, zarte Grün 
der jungen Liebe schon ein wenig in satte 
Farben übergegangen ist, sollten uns doch 
mal gründlich überlegen, ob wir nicht den 
jungen Menschen unserer Zeit bitter unrecht 
tun, wenn wir unsere Urteile nur nach den 
äußeren Erscheinungsformen fällen und uns 
nicht der Mühe unterziehen, hinter die Vor- 
hänge zu schauen. 

„Sie kann doch nicht einfacli das, was ich 
für sie übrig habe, zurückstoßen. Das darf 
es doch nicht geben." 

„Doch, das muß es sogar geben."* 
„Versteh ich nicht." 
„Wir wollen mal deutlich reden. Von Etwas- 

Uebrig-Haben hast du gesprochen. Sagen wir 
doch ,Liebe' dafür. Du brauchst deshalb nicht 
gleich rot zu werden! Siehst du, wenn es um 
Liebe geht, kann man nichts zwingen. Es muß 
einfach immer die Möglichkeit dabei sein, daß 
die Liebe nicht erwidert wird. Das gehört dazu. | 
Erzwungene Liebe gibt es ebensowenig wie 
hölzernes Eisen. Dem Menschen muß die freie 
Entsdieidung gelassen werden. Das ist übri- 
gens mit jeder Liebe so, auch zwischen El- 
tern und Kindern. Du weißt ja aus der Ge- 
sdiichte, wie der Soldatenkönig, der Vater 
Friedridis des Großen, darunter gelitten hat, 
daß er sich die Liebe seiner Kinder nicht er- 
zwingen konnte. Jochen Klepper hat ja dar- 
über seinen wunderbaren Roman ,Der Vater' 
geschrieben." , 

„Als tragische Figur komme idi mir aber 
reichlid? idiotisch vor. Unglückliche Liebe und 
so ein Quatsch — darüber kann man doch 
bloß Romane schreiben." 

„Hoppla, junger Mann, vorsichtig. Einer der 
tiefsten Denker des vorigen Jahrhunderts, Sören 
Kierkegaard, hat sogar mal gesagt, daß 
die wahrste und tiefste Liebe eigentlich die 
unglückliche Liebe ist, die nur warten kann, 
sich selost hilflos und arm macht und in kei- 
n«r WeJse den anderen zwingen und verge- 
waltigen will." 

n nicht zwingen 
„Dazu habe ich keine Begabung. Idi kann 

nidit und will audi nicht jemandem nachlau- 
fen Das mag meinetwegen der Kierkegaard 
sagen. So fromm und gottesfürchtig wie der 
ist. bin ich nIAt." 

„Ach so, ich dachte, wir hätten uns vorge- 
nommen. über das zu sprechen, was Liebe ist." 

„Ja. was hat denn das damit zu tun?" 
„Ich weiß Ja, warum du nicht ,fromm' sein 

willst. Dir imponiert nicht, was da so bei den 
.Frommen' und Gläubigen vor sich geht. Das 
kann dich alles nicht überzeugen Kirche und 
Bibel, Predigt und Sakramente, die Pfarrer 
ur.d die Religionslehrer und alles Drum und 
Dran, das ist dir zu wenig überzeugend, so 
ärmlich, so schwach und unscheinbar. Das 
müßte viel zwingender, fordernder, autoritärer 
sein" 

„Ja, das ärgert mich. Was ist denn das für 
ein kümmerlicher Gott, der darauf wartet, 
daß der Mensch zu ihm kommt, der wartet, 
bis der Mensch sich herabläßt, daß er ihm zu- 
stimmt. Gott steht ja wie ein Bettler da, der 
wartet, bis er was geschenkt bekommt." 

„Das ist mir selber wunderlich. Ich kann 
mir's nur so erklären: In der Liebe und 
Gegenliebe muß alles ganz frei sein, ohne 
Gewaltsamkeit gehen Deshalb gibt Gott den 
Menschen die große Freiheit, daß er ,Ja' oder 
,Nein' sagen kann. Deshalb ist auch alles so 
ärmlich, so unscheinbar in der Bibel und ihren 
Berichten. Sie zwingt nicht mit Beweisen und 
Argumenten, wie es beispielsweise die Mathe- 
matik tut. Den Satz des Pythagoras kann 
man beweisen. Und wer sich von dem exakten 
Beweis nicht zwingen läßt, der ist ein Dumm- 
kopf. Gott aber hat, als er die Welt und die 
Menschen schuf, den Menschen zu seinem 
freien Partner geschaffen, zu seinem Gesprächs- 
partner. Er wünscht sich von ihm eine frei- 
willige, echte Antwort, nicht bloß ein Echo, 
wie es ein ,Ding', eine Felswand oder ein 
Wald geben. Deshalb läßt er ihn völlig frei in 
der Entscheidung. Siehst du, du hast vorhin 
gesagt, daß du nicht,fromm' oder .gottesfürch- 
tig' sein kannst. Das läßt sich Gott von dir 
gefallen. Er läßt es sich von dir gefallen, daß 
du ihn nicht sprechen willst, daß du ihn 
.sitzen' lassest. Nun wirst du also auch deiner 
Heide-Inge zubilligen müssen, daß sie sich 
nicht für dich entscheidet." 

„Ja, aber nachlaufen tue ich ihr nicht, das 
habe idi nicht nötig." 

„Deshalb war's vorhin vieleicht doch rich- 
tig, daß du nur gesprochen hast von „Etwas- 
Uebrig-Haben' und nicht von Liebe. Wäre 
Liebe im Spiel, dann tätest du's. Also kai.n 
die ganze Sache doch nicht so ernst sein. Laß 
es deshalb gehn, wie's geht." 

Ganz zufrieden schien er nicht zu sein mit 
dieser Lösung. Natürlich ließ er sich nichts an- 
merken. Aber ich kenne ihn zu gut, um nicht 
zu spüren, daß er erhebliche Herzschmerzen 
hatte. 

Uebrigens sah ich ihn heute mittag wieder 
bei Heide-Inge stehen. Diesmal hatte er sogar 
den Motor abgestellt. Trotzdem schien die Ver- 
ständigung ziemlich schwierig zu sein, denn 
sie war mit ihren blonden Lodten recht nah 
an seinen dunklen Bürstenschnitt gerückt. Der 
stolze junge Mann wird ihr doch nicht etwa 
nachgelaufen sein? Johannes B a u d i s 

Tödliche MiBverständnisse . . . 
. . . gab es in der Nähe von Brookfield in 

Ohio. Ein Rudel Elche stürzte sich auf einen 
fahrenden Eisenbahnzug. Die Tiere, die das 
Pfeifen der Lokomotive für Liebesrufe ge- 
halten hatten, wurden auf der Stelie getötet 

Eine kurze Freude , . . 
. . . hafte eine junge Pariserin, die zum Ab- 

schluß der Abiturprüfimgen zur „Miss Abitur 
1959" gewählt wurde. Nach der Wahl stellte 
man nämlich fest, daß die hübsche Henriette 
die mündliche und schriftliche Prüfung nicht 
bestanden hatte. 

QMMlclßz und 

Es gab einmal eine Zeit — und es gibt nodi 
Ijcute. die sich ihrer erinnern — da nahm man 
auf eine Reise möglichst ein paar Goldstücke 
mit und tat sie als einen zuverlässigen 
Rückhalt in ein besonderes Kadi. Man schnitt 
dann beim Umwechseln besser ab als mit 
Papiergeld, und außerdem war es so nett und 
sauber. Sonst gab es eigentlich keine Reise- 
sdiwierigkeiten, wie etwa Paß- und Gepäck- 
kontrolle und ähnliche neuzeitliche Schikanen. 
Meine Großmutter hatte zwar so etwas wie 
einen Paß, aber den hafte der Großvater selbst 
geschrieben und ihr in einem versdilossenen 
Umschlag mitgegeben, falls es nötig wäre, 
einen Paß vorzuzeigen. Es wurde nidit nötig. 
Großmutter fuhr mit uns ohne Schwierigkei- 
ten über die deutsche und die österreichische 
und die Schweizer Grenze und wieder heim. 
Es war eigentlich schade, daß sie niemand 
nach dem Paß fragte. Der Grenzbeamte, der 
nur höflidi grüßend durch den Zug ging, hätte 
sicher seine Freude gehabt, wenn er den vom 
Großvater ausgestellten Privatpaß gesehen 
hätte. Da stand nämlich unter einer sehr ähn- 
lidien, vom Großvater gezeidineten Karikatur 
der guten Großmutter: ,.Dieses Weib ist meine 
Frau! Dieses weiß ich ganz genau. Und wer 
etwas anderes denkt — kriegt sie geschenkt." 
Als Großmutter später, nach der Heimkehr, 
diesen Umschlag öffnete, war sie recht empört. 
Sie sagte, der Großvater habe manchmal so 
einen unsoliden Zug an sich. Kein Wunder! 
Er war Kunstmaler! 

Großmutter dagegen stammte aus einer 
Beamtenfamilie. Sie war für das Solide und 
Zuverlässige. Deshalb wurden wir Kinder ihr 
auch auf dieser Reise anvertraut. Sie brachte 
uns sicher an den Vierwaldstätter See und 
wieder zurück. Sie hatte genau ab'jezählt alles 
nötige Geld mit und außerdem als Reserve 
drei goldene Zwanzigmarkstücke. Die hatte sie, 
in Seidenpapier gewickelt, in die Umhänge- 
tasche geschoben, die ihr auf dieser Reise an 
einem festen Riemen von der rechten Schulter 
zur linken Hüfte hing. Sollte etwas Unvor- 
hergesehenes geschehen, so waren wir immer 
noch gesichert. 

Es kam tatsächlich so. Bei unserer Abreise 
aus der Pension meldeten sidi viel mehr 
dienstbare Geister, als wir während unseres 
ganzen Aufenthaltes zu sehen bekommen hat- 
ten, und wünschten der Großmutter und uns 
glüdiliche Reise. Das bedeutete, daß sie 
Trinkgeld bekommen mußten, und das Klein- 
geld ging dabei zur Neige. Den Rest gaben 
wir unterwegs noch aus, und die Gioßmutter 
war froh, daß sie die Goldstücke noch hstte. 

Großvater holte uns am Bahnhof ab, da 
unsere Mutter noch leidend und Vater im 
Dienst war. Als es ans Bezahlen der Drosdike 
ging, hatte Großvater natürlich kein Geld bei 
sich. Ich sagte ja sdion, daß er Künstler war. 
Also machte Großmutter die Umhängetasche 
auf, um das Gold herauszuholen. Es war nidit 
zu finden. Das Reisenecessaire, zwei Tasdien- 
tüdier und versdiiedene Gepäckscheine und 
Kofferschlüssel waren da, aber kein Geld. Es 
war nur noch das gelbseidene Futter zu sehen, 
das oben bei dem hastigen Suchen oder schon 
vorher etwas eingerissen war. 

Noch tagelang suchte Großmutter in allen 
Koffern und Taschen, bis sie es endlich auf- 
gab. Der Großvater, der solche Dinge nicht 
tragisch nahm, neckte seine Frau und meinte, 
sie sei wahrscheinlich doch nicht so zuver- 
lässig, wie sie sich immer stelle, Sie wisse 
wahrscheinlich nicht mehr, wo sie es verjubelt 
habe. Er meinte es nicht so, aber Großmutter 
war doch gekränkt. „Nein, daß ich so unzu- 
verlässig bin!" klagte sie sich an. Und sie 
verreiste von da an nicht mehr. — — — 

Viele Jahre später — es gab längst keine 
Großeltern und keine Goldstücke mehr — ent- 
deckten unsere Kinder die alte Umhänge- 
tasche in der Rumpelkammer. Sie beschlos- 
sen sofort, etwas damit anzustellen, Jochen 
ernannte sich zum Obus-SchaiTner und be- 
förderte seinen Bruder Peter zum Fahrer. 

Roman von W B r i x n e r. 
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„V^enn ihr sie nicht hinauswerft, dann tu 
ich es", kreischte sie, faßte Christin und 
wollte sie zur Türe zerren. Da spranq Franz 
dazwischen. „Rosa, sie soll ausreden, hast 
du gehört, ausreden sollst du sie lassen!" 
Mit Mühe qelang es ihm, die Rasende von 
Christin zu trennen. „Sprich weiter, Chri- 
stin, was wolltest du noch sagen?" Tranz 
sah sie mit finsteren Blicken an. Er wollte 
also hören, was sie zu berichten hatte! 

Rosa erfaßte eine ohnmächtige Wut, als 
sie sich von Franz gehindert sah, Hand an 
Christin zu legen. Wie in wahnsinnigem 
Schmerz stöhnte sie auf und rang die Hän- 
de. .Ihr laßt sie reden, die gemeine Ver- 
leumderini Das halte ich nidit aus — nein 
— das half idi nicht aus ... lieber spring 
ich in den Weiher ... adi Gott, die Sdian- 
de ...!" Sie sprang zur Türe, riß sie auf, 
stürzte hinaus in die Dunkelheit und gleich 
darauf hörte man, wie sie die Haustüre mit 
einem lauten Knall zuwarf. 

Der Bauer, welcher bis jetzt ratlos auf die 
Streitenden starrend, dastand, bekam plötz- 
lich Leben, als _ er hörte, wie Rosa vom 
Weiher sditie. Er rannte ebenfalls vor das 
Haus und spähte in die Nadit. Nichts war 
zu sehen und zu hören. „Rosa, wo bist du? 
Rosar schrie er in die Dunkelheit. 

Nichts regte sich. „Rosa, Rosa!" Keine 
Antwort. Da rannte der Bauer zum Weiher, 
vielleicht konnte er noch ein gräßlidies 
Unglüdc verhüten! —  

Drinnen in der Stube standen sich Franz 
und Christin gegenüber. Er, finster blik- 

kend, sie, mit zuckendem Gesicht, halb wei- 
nend vor Verzweiflung und Scham und 
doch bereit, sich mit letzter Kraft zu weh- 
ren, ihr Recht zu verteidigen und die Wahr- 
heit über ihre Todfeindin hinauszuschrein. 

„Jetzt rede weiter ...I" spradi er in die 
drückende Stille und sah dabei zu Boden. 

Jetzt . .. jetzt ... großer Gott, hilfl Wenn 
es ihr jetzt nidit gelang, ihn umzustimmen, 
ihn wiederzugewinnen, dann war er wohl 
für immer für sie verloren! — Soll sie ihn 
mit den Armen umfangen, ihn anflehn: 
.Franz, kehre wieder zu mir zurüdc, wir 
lieben uns doch! Die andere will dein 
Glück nicht, ein Satan ist sie, eine Hexe, 
die dein Leben zerstört ...!' 

«Reden sollst du, habe ich gesagt!" 
Christin fuhr zusammen. „Franz .. .1' 

schluchzte sie und trat ihm einen Schritt 
entgegen „Höre mich an, um deinetwillen 
sage idi die Wahrheit, denn ich will nicht, 
daß du in ein namenloses Unglüdc st'jrzest. 
Die Rosa ist verkommen und schlecht bis 
auf den Grund ihrer Seele, Ausnützen will 
sie dich, sie lügt und betrügt, kann gar 
nidit wirklich lieben .. .* 

.Woher willst du das alles wissen?" Im- 
mer noch mied er ihren Blick, 

.Es ist nicht schwer, sich das zusammen- 
zureimen", fuhr Christin fort. .Meine Tante 
in Aargau hat mir genug über ihr Vorleben 
erzählt. Dort hat sie fast das ganze Dorf 
durcheinandergebracht, bis ihr der Boden 
zu heiß geworden ist!" Christin erzählte 
nun alle Schandtaten Rosas, die sie von 
Tante Marie gehört hatte. Keine vergaß sie. 

.So, Franz, jetzt weißt du alles", sagte 
sie zum Schluß. .Wenn es dir nicht genügt, 
dann kannst du dich selber in Aargau er- 
kundigen." 

Christin holte tief Atem und sah ge- 
spannt auf Franz. Der starrte noch immer 
zu Boden, als fiele es ihm furchtbar schwer, 
dies alles anhören zu müssen. 

Wird er nun einlenken? — 
Wird er nun sagen: .Ja, Christin ich sehn 

ein, daß die Kosci ein schlechtes F-rauen- 
zimnier ist Idi hätte es mir denken kön- 
nen und ich bin dir clcinkbar. dal5 du nur die 
Augen geöffnet hast Komm . sei mir wie- 
der qut verzeih mir . . ' 

Jetzt hob Franz langsam den Kopf Sie 
suchte nach einem freundlichen warmen 
Schimmer in seinen Augen . . . 

,Bist du fertig?" — fragte er nur und 
ncdi immer wußte sie nicht, wie er alles 
aufnehmen würde. Nidits, gar nichts ver- 
rieten seine Gesichtszüge. 

.Ob du fertig bist?" fragte er nochmals 
„Ja, Franz", würgte Christin mühsam 

hervor Hoffnung und Verzagtheit kämpf- 
ten in ihrer Brust Die nächsten Sekunden 
würden die Entscheidung bringen . .. 

In die Totenstille hinein fielen seine 
Worte: 

„Dann kannst du gehn ,.." 
Christin wich alles Blut aus dem Gesicht. 

Was hatte er gesagt? — Gehn soll sie? — 
Wie war das zu verstehn'? 

.Franz!" Ein markerschütternder Auf- 
schrei entrang sich ihrem Munde. „Franz. 
du wirst doch nicht ..." 

Ihre Arme griffen nach ihm. .Franz ... 
Franz . . .1" 

Doch er stieß sie zurück. Erbarmungslos 
wies er sie ab. „Hinaus mit dir, Verleum- 
derin! Schlecht machen willst du sie nur!" 

.Franz ... Franz ..." Fast wäre sie vor 
ihm in die Knie gesunken. 

.Hinaus, habe idi gesagt!" 
Er riß die Türe auf. 
Christin stand wie erstarrt. Sie brauchte 

Sekunden, um die entsetzlidie Wirklidikeit 
zu begreifen Dann wandte sie sich lang- 
sam um und ging hinaus. Den Blick ge- 
senkt, mit erloschenen Augen, zerschlagen 
.. . vernichtet ... Hinter ihr fiel die Stuben- 
türe hart ins Schloß. Aus. Alles zu Ende. 

Keine llnliiiiinei mein V'pistoüon o.niicd- 
riqt iiinq sie ui ("inp Irosllose Naclit 

Mochriniscli sio ini t)unkol dos 
Flurs nach der Klinke der tiduslüro. Ein 
eisiger WindMoH luhi ihr ins Gesicht, als 
sie öllnetc 

Einige Schritte vom Haus entfernt fuhr 
sie /iisamnien Im falilen Sdiom des Licht- 
strahls. der aus der Stube dr<inq. reqte sich 
etwas Christin wandle sich erschrocken 
urn 

Eine Gestalt wudis empor und eine höh- 
nische Stimme zischte; „Ilab ich dir nicht 
gesagt, vom Hof wird man dich jagen, wie 
einen Hund! Und ich gebe dir den Rest, daß 
du dich nie wieder hier blicken läßt!" 

Im nädisteii Augenblick sah Christin 
einen erhobenen Arm und eine kurze Le- 
derpeitsdie durch die Luft sausen. Klat- 
schend fuhr der Hieb auf ihren Rücken und 
Oberarm nieder. Lähmendes Entsetzen 
würgte ihren Aufschrei. 

Das war Rosa, die am Fenster gelauert 
und alles mit angehört hatte! Wie eine Fu- 
rie stand sie vor ihr ... und jetzt holte 
sie zum zweiten Schlage aus. 

.Du falsches Luder du elende Verleum- 
derin, ich werde dir zeigen, was es heißt, 
sich gegen mich zu stellen!" 

Zischend fuhr ehe Peitsche durch die Luft. 
Christin konnte gerade noch ausweichen, 
dann rannte sie los, so schnell sie konnte 
Rosa setzte ihr nach. 

Einmal . .. zweimal traf sie noch ein 
Hieb auf den Rücken Sie spürte den 
Schmerz nicht. Wie von Sinnen lief sie in 
die Nacht hinein. 

Durch den Lärm aufmerksam gemadit, 
trat Franz vor des Haus. .Was ist hier los?" 
rief er in die Dunkelheit. Gleich darauf ge- 
wahrte er Rosa, wie sie auf ihn zukam. 

Seite 11 LANGENER ZEITUNG 

Mit Musik geht alles besser 
Frohe Klänge in Dur und Moll 

Eine Dame der Gesellschaft bat einst Chopin, 
auf einem ihrer Gesellschaftsabende zu spie- 
len. Chopin verlangte 5000 Francs für das Spiel, 
Er erhielt keine Antwort. Anscheinend war 
die Dame über das hohe Honorar verärgert. 

Einige Wochen später aber fand Chopin sei- 
nen Brief in der Autogrammsammlung der 
Dame. 

„Gnadige Frau", sagte er. „wenn idi ge- 
wußt hätte, daß Sie meinen Brief für Ihre 
Sammlung wünschten, hätte Ich ihn selbst 
geschrieben, statt ihn von meinem Sekretär 
schreiben zu lassen." 

„So seh' ich aus.. 
Beim Komponieren ließ sich Richard Wag- 

ner nur ungern stören und jeder Besucher 
wurde grundsätzlich abgewiesen. 

Als aber einmal ein eifriger Vorkämpfer des 
Bayreuther Festspielgedankens kam, den Wag- 
ner noch nicht persönlich kannte, glaubte Frau 
Cosima, eine Ausnahme machen zu dürfen, 
und ließ Wagner rufen. Wütend stürzte dieser 
Ins Empfangszimmer, pflanzte sich vor dem 
erstaunten Besucher auf und schrie: 

„Sicher, ich habe ihn schon dreimal verkauft, 
und er ist immer wieder zu mir zurUrkgckom- 
mrn!" (Frankreich) 

Dor Zug rollte durch sonnenhelle Liirid- 
sdiaft. Die Reissnden schauten, lasen, schlie- 
fen. In einer Fenstcrecke saß eine alte Dume. 
Ilir gegenüber ein Junge, der etwa zehn 
Jahre alt sein mochte. Unter seinem wirren 
Haarschopt blinkten lebhafte, neugierige 
Augen. Die Großmutter und ihr Enkel wa- 
ren gerade zugestiegen. Sie hatten kaum 
Platz genommen, als die Frau in ihrer Reise- 
tasche suchte, ein Päckchen Spielkarten her- 
vorholte, mischte und dem Jungen die ersten 
Karten zuschob. ,,Spielen wir Sechsundsech- 
zig!" sagte sie. 

Draußen sprang ein Reh. vom Zuge er- 
schreckt, in langen Sätzen über das Feld. „Ich 
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.Ach, Franz", rief sie jammernd. „Warum 
bist du nicht eher herausgekommen? Es 
war furchtbar. Ich kam auf das Haus zu. 
weil es mich wieder zurückgetrieben hat zu 
euch, zu dir, wenn du auch sehr ungerecht 
warst zu mir. als du mich daran hindertest, 
diese falsche Hexe davonzujagen Da kam 
sie gerade aus der Tür. Als sie mich sah, 
wollte sie sich voller Wut auf midi stür- 
zen" Sie hätte midi sicher halb tot geschla- 
gen, wenn nicht zum Glück die Peitsche 
dagelegen wäre." Sie deutete auf die Bank 
vor dem Hause. .So konnte ich midi — 
Gott sei Dank — wehren Und nicht nur 
das, davongejagt habe ich sie. Es war mein 
gutes Recht, Franz .. " 

.Natürlidi, Rosa. Ich hätte es an deiner 
Stelle nidit anders gemacht" Er griff nadi 
ihrer Hand, zog sie zu sich heran und wollte 
ihr beruhigend die Wange streicheln. 

Sie aber entzog sich ihm und trat einen 
Sciiritt zurück. 

„Aber idi hätte es an deiner Stelle nie- 
mals zugelassen, daß mich diese falsche 
Hexe verleumdet Statt dessen hast du es 
mir verholen, sie hinauszuwerfen und hast 
sie sogar noch eigens aufgefordert, ihre üb- 
len Lügen von sich zu geben. Verstehst du 
denn nidit, Franz, daß sie mir nur neidig 
ist, weil wir uns lieben Darum scheut sie 
sith nidit den gemeinsten Schmutz über 
mich auszugießen. Und ich armes, schwa- 
ches Dinq konnte midi nicht wehren, weil 
du es so wolltest 'Du hast ni'ch bitter gede- 
mütiqt, Franz, gerade vor dieser Verleum- 
derin. Wenn du wüßtest, wie mich das 

„Mein Name ist Wagner, so seh ich aus von 
vorn und" — indem er sich umdrehte — „so 
von hinten" und stürzte zur nächsten Tür 
wieder hinaus. 

Als er dann erfuhr, mit wem er es zu tun 
gehabt hatte, wurde der Gast freundlichst 
aufgenommen. 

Gehör und Farbe 
Hellmesberger hatte stets Händel mit einem 

mittelmäßigen Geiger namens Grün. In einer 
Gesellschaft kam die Rede einmal auf die Ver- 

Louis Bromfield, der hauptsächlich durch 
seinen inzwi.schen verfilmten Bestseller „Der 
große Regen" auch in Deutschland bekannt 
geworden ist, hat sich als der ehemalige Far- 
mer aus dem Mittleren Westen stets die Liebe 
zu den Tieren bewahrt. Unter ihnen war es 
vor allem der Boxer Rex, den er in sein 
Herz geschlossen hatte. Dieser König unter 
den Hunden „kam eines Nachmittags", so 
erzählt Bromfield in „Von Tieren und anderen 
Leuten" (Franckh, Stuttgart), „in unser Haus 
in Frankreich, groß, goldbraun mit muskulö- 
sem Körper, einem schwarzen Gesicht, ge- 
drungenem Bulldoggenschädel und breitem 
Brustkasten — eine grimmige Erscheinung 
und ein Bild unendlicher Würde. Er war das 
Geschenk eines Freundes." 

Einer der Rivalen von Re.x war der 
Scotch-Terrier Dash, ein richtiger Vagabund. 
„Am ersten Morgen nach der Ankunft von 
Rex", so erzählt Bromfield weiter, „begegne- 
ten sich die beiden Hunde im Garten. Sie 
knurrten nicht, sie beschnupperteri-sich nicht. 
Rex schritt in vollendeter Haltung vorbei und 
ignorierte den Kleinen einfach. Zum ersten 
Mal in seinem Leben griff Dash nicht auf 
Anhieb an. Steil stieg sein Schwanz in die 
Luft, zweimal ging er die ganze Länge des 
Gartens steifbeinig auf den Zehen auf und ab 
wie ein Ballettänzer, jedes Haar gcFtraubt. 
Auch er versuchte, den großen Boxer zu igno- 
rieren. aber das gelang ihm nicht ganz. Kr 
heobachlele Rex aus den Augenwinkeln und 

melde zwanzig!" sagte aie aite uame. ais aer 
Zug an einer Fabrik vorüberfuhr. in deren 
Hof lebhaftes Treiben herrschte, hatte sie ge- 
rade das siebente Spiel gewonnen Ein Sport- 
platz lag an der Strecke. Hockeyspieler wir- 
belten durcheinander. ,,Kreuz ist Trumpf!" 
sagte der Junge. Der Zug überquerte ratternd 
einen Strom, auf dem starke Schlepper lange 
Reihen von Lastkähnen hinter sich herzogen 
„Du hättest die Dame spielen sollen", be- 
lehrte die Oma. In einem Dorfe brannte es. 
Die Feuerwehren kämpften mit den Flam- 
men. „Diesmal hast du nicht aufgepaßt", tri- 
umphierte der Junge. „Das As wäre besser 
gewesen." 

sdimerzt. Nein, Franz, du kannst mi-ii un- 
möglich von Herzen lieben, sonst bräi-'^test 
du so etwas nicht fertig." Ihre Stimme klang 
verzweifelt, beinahe weinerlich. 

„Aber Rosa, ich bitte dich, ich wollte dir 
nicht wehe tun. Verzeihe mir. Bin ich nicht 
gerechtfertigt, wenn ich dir sage, daß ich 
ihr die Türe gewiesen habe?" 

„Du hast ihr die Türe gewiesen?" 
„Natürlich, Rosa, das ist doch klar! Du 

wirst doch nicht denken, daß ich ihr audi 
nur ein Wort glaube!" Jetzt ließ sie es zu, 
daß er sie an sich zog. „Und wenn dir die 
Männer alle nachlaufen, so kann man dir 
daraus keinen Vorwurf machen. Es beweist 
nur, daß du eben begehrenswerter bist wie 
alle anderen Mädchen ..." Er küßte sie, 
ohne auf Widerstand zu stoßen. „Bist du 
mir noch böse, Rosa?" 

„Jetzt nicht mehr, Franz." Sie schmiegte 
sich an ihn, daß ihm ganz heiß wurde. „Ach 
Gott, weißt du, so ein armes, schwaches 
Ding wie ich kann sich eben gar nicht hel- 
fen, wenn so eine Hexe über einen her- 
fällt." 

„Ach was", lachte Franz, „so arm und 
schwach bist du doch gar nicht. Außerdem 
hast du doch midi." 

Und wieder fanden sie sich in einer hei- 
ßen Umarmung ... 

Inzwischen war der Bauer am Dorfweiher 
gewesen und hatte vergebens nach Rosa 
Ausschau gehalten. Beunruhigt ging er 
wieder zurück. Unterwegs sagte er sich je- 
dodi, daß Rosas Äußerungen sicher dodi 
nicht so ernst zu nehmen waren. So ein jun- 
ges Ding tut sich nicht gleich etwas an. 
Schon gar nicht so eine Lebenslustige wie 
diel — Gewiß war sie inzwischen schon 
nach Hause gekommen und alles war wie- 
der in bester Ordnung. Das heißt, so ganz 
nicht! Daß die Geschichte mit Christin so 
daneben gegangen war, das wurmte ihn 
schon sehr. 

„Ich finde, das war unser härtestes Spiel seit 
vorigem Jahr!" (England) 

bindung von Gehör und Farbassoziation. 
„Die kenne ich auch", meinte Hellmesber- 

ger, „wenn ich G höre, sehe ich schwarz, wenn 
ich C höre, gelb, wenn idi F höre, rot, und 
wenn ich falsch höre — Grün." 

nahm sozusagen Maß. Zum ersten Mal, so 
schien es. sah er ein, daß er seinen Meister 
gefunden hatte. Schließlich ging er mit einer 
Miene äußerster Gelassenheit ins Haus zu- 
rück und bezog seinen alten Posten auf der 
Küchentreppe. von wo aus er die Straße be- 
obachten konnte, um jeden unglücklichen 
Hund anzufallen, der zufällig vorbeikam. Für 
einen Vagabunden wie ihn waren die Küchen- 
stufen genau der richtige Platz. 

Rex, den Neuankömmling, behandelte Dash, 
als sei er überhaupt nicht da, weder im Hause 
noch im Garten. Und Rex war mit dieser 
Taktik einverstanden: Wie die meisten gro- 
ßen Leute war er weder angeberisch noch 
aggressiv, er halte es nicht nötig Er wollte 
nur in Ruhe gelassen werden. 

Die Beziehungen zwischen den beiden Hun- 
den besserten sich nie, obwohl sie weiterhin 
im gleichen Hause lebten. Wenn sie einander 
begegneten, ignorierte Rex Dash. und Dash 
ging an Rex mit der herausfordernden, steif- 
beinigen Grandezza eines ganz kleinen Schot- 
ten vorbei. Rex war der einzige Hund, den 
Dash in den ganzen neun .Jahren seines 
Lebens nicht ein einzigesmal angrilT. Icli 
glaube — so schließt Bromfield —. es war 
nicht die Größe von Rex. die ihm Hcspelit 
einflößte, denn er hatte sich schon mit ai<)- 
ßeren I-Iundcn gebalgt und sie hiulend d.e 
Straße hinunlergejagt; es war die königliche 
Haltung, die Dash unter den I\ötein der 
•Stadl noch niemals liegegnet war" 

Mehr als zweihundert Kilumetei weil ging 
die Reise. Städte und Dörfer, Wälder und 
Berge, Bäche und ragende Schlote. Menschen 
upd Bauten zogen vorüber. 

„Nein, du hast p>'-ht gewonnen. Sechsu^d- 
sechzig Augen mut, -n haben" behaur/tete 
die Großmutter 

Aber das stimmte nidit echsundsechzig 
Augen, das waren genau vierundscdiiig zu- 
viel. Zwei Augen halte er ja. !,cblu<'>.e. neu- 
gierige, wissensdurstige Augen Unc', mit .'°- 
nen hätte er gewinnen können Mch« als zwei- 
hundert Kilometer Erleben an ler Bahn- 
strecke. Und die alle Dame hät»< es wissen 
müssen, daß zwei lebendige Augen mehr, viel 
mehr sind als sechsundseehria im Kartensoie! 

Plötzlich dachte der Danegger daran, daß 
sidi Franz und Christin jetzt allein in der 
Stube befanden, sofern letztere nidit gleidi 
mit ihm davongelaufen war. Vielleicht hat- 
ten sich die beiden ausgesprochen und ver- 
söhnt? Man konnte nidit wissen ... junge 
Mensdien sind in Dingen der Liebe oft sehr 
sprunghaft und was an einem Tag .für im- 
mer" auseinandergeht, kittet sich am an- 
dern wieder für ewig zusammen. 

Nicht weit vom Hof entfernt blieb der 
Bauer plötzlich stehen. Erstaunt sah er zur 
Türe. Donnerweter, was war denn das? Da 
standen dodi zwei Mensdien im Halbschat- 
ten, engumschlungen und küßten sich als 
sei dip Wp|t um sie versunken. Das eine 
war der Franz, das sah der Danegger sofort. 
Und die andere? — Blitzhageldonnerwetter! 
Das konnte doch nur die Christin sein! Na 
also, dann war ja alles in sdiönster Ord- 
nung! Besser konnte es nicht gehn. Franz 
brauchte er als Rivalen also nicht mehr 
zu fürchten. 

Der Bauer schmunzelte zufrieden. Ein 
feines Ding hatte er da gedreht! — Ver- 
gnügt wandte er sith ab und begab sich 
zur .Krone", um diesen schönen Erfolg 
noch mit ein paar Glas Bier zu begießen 
Um Rosa machte er sich keine Sorgen mehr. 

.Vater, ich gehe noch auf etwa zwei 
Stunden weg Brauchst du noch etwas?" 

Ungehalten und mißtrauisch sah der 
Grainbacher auf seine Tochter. .Schon wie- 
der willst du fortlaufen? Wohin denn?" 

„Nur zur Waldbäuerin hinüber. Die 
backt heute sdion für Weihnachten und 
macht jedes Jahr so feine Sachen. Da kann 
ich etwas lernen, weißt du. Braudist du 
noch was?" 

„Lesen will ich. Aber das Dedcenlicht ist 
mir zu schwach Zünde noch die Kerze auf 
dem großen Leuchter an und stelle ihn 

£ädieHiche Xleinigkeiten 

Unmöglioli 
„Herr Süffel, das eine merken .Sie sich, 

jedes Glas Bier, das Sie trinken, bringt Sie 
um einen Tag näher nn Ihren Tod heran!" 

„Herr Doktor, det kann doch jar nicht stim- 
men, denn müßte ick ja schon über hundert 
Jahre dot sein!" 

Im Restaurant 
Der Wirt erkundigt sich bei dem neuen Gast: 

„Nun, mein Herr, wie haben Sie denn das 
Kotelett gefunden?" 

Gast: „Ganz zufällig, als ich das Gemüse 
etwas beiseite schob " 

Wichtiger Griind 
Ein Heldendarsteller wird mit faulen Äpfeln 

beworfen. Plötzlich setzt von einer Seite Ap- 
plaus ein, und der Nachbar fragt: „Was be- 
deutet denn das? Soeben warfen Sie faule 
Aepfel auf die Bühne, und ietzt klatschen Sie 
Beifall?" 

„Allerdings. Der soll noch einmal hervor- 
kommen. Ich habe noch zwei Aepfel auf 
Lager". 

Immer sparen 
Mr. Brown aus Aberdeen hat einen Sohn, 

der sich leidenschaftlich für ein Terrarium 
interessiert und sich gern eine Riesenschlange 
kaufen möchte. Da meint Herr Brown: „War- 
um so verschwenderisch? Nimm ein Vergrö- 
ßerungsglas und betrachte einen Regenwurm!" 

feuersijriondcn Drarlien RCtiit?! Iialu'." 
iSpanien) 

Lachende Weisheiten 
Ich weiß nicht, ob die Liebe ein Glück ist Je- 

denfalls ist sie das charmanteste Unglück, das 
uns zustoßen kann. Curt Götz 

{J- 
Die rehler der einen Partei sind kostenlose 

Propaganda für die andere. Charles Tschopp 
^3- 

Einsic/ilsroll finden wir immer nur die Men- 
schen, ivclche unsere Meinung teilen. 

La Rochefoucauld 
•» 

Ich muß zuweilen wie ein Talglicht geputzt 
werden, sonst fange ich an, dunkel zu brennen. 

Lichtenberg 

mir auf das Naditkäsidien, dann wird es 
hell genug sein." 

Christin erfüllte seinen Wunsch dann 
legte sie ihr Brusttudi um und ginq zur 
Türe. 

.Gute Nacht, Vater, du wirst ja schon 
schlafen, bis ich komme Ich werde dann die 
Kerze auslöschen," 

„Das kann ich sdion selbst. Gute Nacht, 
Christin. Bleibe nidit zu lange weq." 

Mit einöm lauten Seufzer sah der Bauer, 
wie Christin die Stube verließ, dann starrte 
er zur Decke und hörte auf die verhallenden 
Schritte auf dem Pflaster, dann war es still. 

Der Bniipr las eine Weile in einem Budie, 
bis er es müde weglegte. Es war ihm, als 
ginge jemand am Haus vorbei. 

Jemand am Haus vorbei? — 
Nein, das konnte nicht gut möglich sein. 

Wer da draußen, direkt vor der Hausmauer, 
ging, der sdiritt nicht vorüber, der wollte 
in das Haus hinein, denn der Grainbacher- 
hof lag etwas abseits und der Weg, der zu 
ihm führte, endete vor dem Haus. 

Wer modite es sein? — Jetzt wurde die 
Haustüre geöffnet. Schwere Schritte auf 
dem Flur. Es konnte nur ein Mann sein. 
Jetzt klopfte es und qleidi wurde audi die 
Stubentüre geöffnet Der Daneqqer! — 

„Guten Abend, Simon! Da schaust du, 
weil idi den Weq zu dir finde", sagte der 
späte Besucher. Nadidem er den Hut abge- 
nommen und auf den Tisdi gelegt hatte, 
trat er vor das Bett des Kranken. „Wie geht 
es, Simon?" 

Der Grainbadier starrte ilen andern an 
und rührte siih nicht. 

„Was gaffst du denn so komisch als wäre 
ich ein Gespenst? Willst du mir nicht ant- 
worten?" Der Danegger versuchte ein La- 
chen. Es klang blechern „Ist die Christin 
nicht daheim?" 

Fortsetzung folgt. 

SecfiiitMifsecfiziy Muffen oder zwei? 

„Dash" hatte seinen Meister gefunden 
Wie ein Ballettänzer auf den Zehen 
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Wenn die Frau dem Mann den Antrag macht 

Vorauitelzungan für eine glückliche Ehe 

DUIICH NICHTS BESCHWERTE URI.AUBSTAGE 
erlebt die Uame, sofern sie „richtig" oben angezogen ist. Ein sciir cliices Kostüm aus leichtem, 
wcilSem Wollstoft und plissiertem Rock trägt die Dame links, während die Strandnixe 
r e c h t s zu einer orangcroten Hose ein beiges .läckrhen mit Ro^enknospcn spazierenfiihrt. 

Das Problem der unglücklichen Ehen Ist ein 
für unsere Gesellschaft und ihren Fortbestand 
eminent wichtiges Problem. So ist es durch- 
aus natürlich, daß sich sowohl Institutionen 
als auch Einzelpersönlichkeiten immer wieder 
damit befassen. In Frankreich wurde nun vor 
einiger Zeit unter Medizinern, Geistlichen, 
Psychologen und Scheidungsrichlern eine Um- 
frage über die nach ihrer Ansicht notwen- 
digen Voraussetzungen für eine glückliche Ehe 
durchgeführt. Das Ergebnis der Umfrage 
dürfte im großen und ganzen auch auf unser 
Land zutreffen. Hier die Fragen und die Ant- 
worten : 

Eine Frage lautete: „Werden aus altmo- 
dischen und etwas altjüngferlichen Mädchen 
gute und glückliche Ehefrauen?" Die Antwort 
mutet erstaunlich an;'„Ja, denn diese Mäd- 
chen sind ruhiger, siciierer und gütiger als 
manche modernen Frauen. Es ist auch er- 
wiesen, daß die Mehrzahl der guten und 
glücklichen Ehefrauen Ordnung, Tradition 
und ihr Heim lieben." 

Eine weitere Frage befaßte sich mit den 
Männern: „Werden Muttersöhne gute Ehe- 
männer?" Antwort: „Meist nicht! Die starke 
Anhänglichkeit eines Sohnes an die Mutter 
ist oft ein Zeichen der Unreife. Dcriwlige 
Männer sind später den Verantwortungen 

Die liebe Verwandtschaft gehört auch dazu 

Wichtiger als die Schwägerin bleibt d'e eigene Familie 
Es ist stets das gieidiu alte und doch immer 

wieder neue Problem: zwei junge Leute 
haben geheiratet. Sie haben ihre Wohnung, sie 
beginnen ein neues, gemeinsames Leben, Sie 
haben ihre eigene Vorstellung davon und 
wären gewiß sehr glücklich dabei — doch da 
gibt es ja noch mehr Leute, die darüber be- 
stimmen wollen, wie man einen Haushalt 
führt. Da sind als gewichtigste Persönlich- 
keiten die Schwiegermamas beider Eheiiälftcn, 
die mit sogenannten „guten Ratschlägen" nicht 
geizen und von der Anbringung der Kaifee- 
maschine an der Küchenwand bis zur besten 
Raumaufteilung des Schlafzimmers etwas zu 
sagen haben. Sie freuen sich als künftige 
Omas schon auf das Enkelchen, das viel- 
leicht erst in vier Jahren da sein wird; sie 
machen sich schon jetzt über Erziehungspro- 
bleme Gedanken. Da ist die Tante Minhie, 
die ihm Weisheiten über Kissenstickerei zum 
Besten gibt, da ist der Onkel Jan. der dem 
jungen F.hemann „von Mann zu Mann" rät, 
C'.oich in den ersten Monaten zu zeigen, daß 
er der iltrr im Hause sei. Da sind schließ- 

lidi so viele liebe Verwandte, die alle ein 
Wortchen mitreden wollen und so viel Weis- 
heiten aus ihrem reichen Leben zum Besten 
geben, auch nocli ganz kostenlos, daß das junge 
Paar schließlich hilflos dabeisteht und sicäi 
allen Ernstes überlegt, ob es vielleicht nicht 
doch zu früh geheiratet habe. 

Es entsteht so der paradoxe Fall, daß „die 
Familie" im weiteren Sinne „die Familie" im 
engeren Sinne ernsthaft bedroht. In diesen 
Fällen gibt es nur eines: das junge Paar muß 
die Verwandtschaft in die Schranken weisen, 
in die sie gehören. Das mag Ärger geben aber 
Bestimmtheit, mit Taktgefühl gepaart, kann 
eigentlich höchstens nur eine augenblickliche 
Verstimmung hervorrufen, die sich nach einer 
gewissen Zeit, in der die Einsicht auf beiden 
Seiten wächst, gewiß wieder legt. 

Selbstverständlich ist es ein großer Unsinn, 
wenn einer der beiden Partner von vornherein 
auf völlige Ausschaltung der bisherigen Fa- 
milien drängt. Man denke nur an die Eifer- 
sucht mancher. Ehegatten, die in ihrem Be- 
sitzanspruch auf die junge Frau noch nicht 

Parzival, der reine Tor 

Herzeleidc und die Mütter von heute 
Wen von uns hätte nicht Wolfram von 

Eschenbachs ritterliches Epos „Parzival" von 
dem Tage an, da wir auf der Schule erst- 
mals Bekanntschaft mit ihm machten, bis 
heute in seinen Banne geschlagen?! Beson- 
ders die Schilderungen von Parzivals Jüng- 
lingszeit, die vergeblichen Bemühungen sei- 
ner Mutter Herzeleide, ihn, den Sohn, vor 
jeder Berührung mit der Welt zu schützen, 
ist durchaus geeignet, auch die Herzen der 
um ihre flügge gewordenen Kinder bangen- 
den Mütter heute noch anzusprechen. Dodi 
diese stürmen ins Leben. Wie Parzival die 
Hand der Königin Condwiramur erwirbt, so 
kämpfen unsere Söhne, ungeachtet um alle 
Ratschläge besorgter Eltern um die Hand 
ihrer Herzenskönigin. Im Grunde genommen 
hat siclj das Menschenleben kaum geändert. 
Und doch sind es gerade 750 Jahre her, daß 
Wolfram von Esdienbach seinen „Parzival" 
anno 1209 vollendete Und genau 670 Jahre 
später, vor nunmehr 80 Jahren, 1879. vollen- 
dete Richard Wagner sem Bühnenweihefest- 
spiel „Parsifal". das 1882 dann in Bayreutii 
seine Uraufführung erlebte. 

Wolfram von Eschenbach, dem zu Ehren 
seine mittelfränkische Heimatstadt seit 1917 
den Namen Wolframs-Eschenbach trägt, ist 
unter allen mittelhochdeutschen Dichtern der 
selbständigste und eigenwilligste. In seinem 
Schaffen olTenbaren sich Phantasie. Humor 
und echte Frömmigkeit. Daß er selbst dem 
Leben nicht fremd gegenüberstand, beweisen 
die vielen, kleinen realistischen Züge, die* er 

in seine Dichtungen hineinverwoben hat. Ge- 
rade in seinem Menschentum und der Ur- 
sprünglichkeit seines Denkens beruht ja seine 
Größe, und so ist es nicht verwunderlidi, daß 
begnadete Dichter auf Grund der wenigen 
überlieferten Tatsachen aus seinem irdischen 
Dasein versucht haben, sein Lebensbild in 
bunten Farben zu einem kulturhistorisch reiz- 
vollen mittelalterlichen Mosaik zusammenzu- 
tragen, Auch Lily Hohensteins Historie „Ich, 
Wolfram von Eschenbach" (bei Paul Neff), mit 
dem bekannten Farbbild aus der Manes- 
sischen Handschrift geschmückt, gehört hier- 
her. „Zu Ende des Erntemonds, als der ,Pur- 
zival' fertig war", so läßt Lily Hohenstein 
ihren Wolfram von Eschenbach erzählen, 
„bin icli gen Mainz geritten, wo der Kaiser 
eben Hof iiielt, hinter mir im Mantelsack mei- 
nen Herrn Parzival. Der war ins köstlichste 
Gold und Elfenbein eingebunden ... Kreuze 
und Apostelfiguren waren in die elfenbei- 
nernen Deckel hineingeschnitzt, und auf den 
goldenen Schließen spreitete der heilige 
Geist seine Taubenflügel... Eine Zeitlang 
hab' idi am Ufer gehalten, da wo der blaue 
Main in den grünen Rhein sich ergießt. Eine 
Weile sieht man das Blau noch im Grünen 
dahinfließen ... dann zerrinnt's. Und er hat 
doch so quicklebendig seinen Willen gehabt, 
als er an Wettenburg oder Würzburg vor- 
überfloß. Jetzt treibt er im stärkeren 
Strom ..." Und Wolfram von Eschenbach er- 
kannte, daß auch er, jetzt im Sommer des 
Lebens einem anderen Gesetz zu gehorchen 
hatte, als in ungebundener Jünglingszeit. 

einmal dulden wollen, dal3 sie einmal in dor 
Woche ihre Eltern besucht. Das Elternh.ius 
ist ein Stück Vergangenheit, in dem er keinen 
Platz hat und zu dem ihm aucii jetzt der 
Zugang fehlt, die echte innere Verbinoung. 
Es gehört sehr viel Fingerspitzengefühl dazu, 
will die Frau hier au.sgleichen und angleichen. 

Dasselbe Problem tritt im Verhältnis der 
jungen Ehefrau zur Familie ihres Mannes auf. 
Sie fühlt sich vor allem der Schwiegermutter 
gegenüber nicht ganz wohl — Mama hat die 
größere Erfahrung, sie weiß, vorläufig wenig- 
stens noch — fast besser, wie der Sohn zu 
behandeln ist. Wenn eine Frau es fertig bringt, 
diese gewisse Scheu zu überwinden, dann hat 
sie etwas erreicht, was sich im Lauf vieler 
Ehejahre noch als segensreich erweisen kann. 

Das beste ist, man nimmt das Problem 
von der humorvollen und der vernünftigen 
Seite. Gewiß, die Familie hat sich nicht in 
die Grundlinien der Lebensführung einzu- 
mischen, Oma soll nicht versuchen, den in 
ihren Augen mißratenen Enkel zu erziehen, 
und wenn es wirklich zu Auseinandersetzun- 
gen kommen sollte, dann sollte das Ehepaar 
unbedingt zu.sammenhalten. Aber mit etwas 
psychologisdiem Geschick und von Liebe be- 
stimmtem Einfühlungsvermögen geht es auch 
anders. Verwandtschaftlidie Beziehungen — 
mit Maßen aufreditzuerhalten — können nie 
zu einer „Ehekrankheit" werden. Wenn man 
erkennt, daß sie sogar eine nette Ergänzung 
zum Freundeskreis und zur Pflege der Ge- 
selligkeit werden. 

und Belastungen einer Ehe oft nicht gev. jch- 
sen," 

Die nächste Frage mag uns etwas eigen- 
artig anmuten: „Wenn eine Frau einem 
Manne einen Heiratsantrag macht, wird sie 
dann geheiratet?" Die Antwort lautet: „Es 
kann als erwiesen gelten, daß 88 Prozent 
aller Frauen, die an dem Manne mit dem 
Wunscli herantreten, von ilim geheiratet zu 
werden, eine bejahende Antwort erhalten. 
Diese Ehen sind meist glücklich." 

Die Frage: „Welches Ehejahr ist das schwie- 
rigste?" fand folgende Beantwortung: „Das 
dritte, vierte und fünfte Ehejahr ist meistens 
gefährlich für den Bestand der Ehe. D:.nn 
gerät die Ehe in ein ruhiges Fahrwas tr. 
Stürmisch kann die Ehe wieder werden, wtnn 
der Mann so um die silberne ilochzeit herum 
,AbentcuergeKiste' bekommt." 

Auf die Frage: „Wann brechen die m i- 
sten Ehezwiste aus?" antworteten die Be- 
fragten ziemlich einhellig: „Die meisten Ehr- 
zwiste brechen am frühen Morgen aus, da 

Das zarte Geschlecht 
Der einzige Ort, wu ein berufstätiger 

Mann sagen darf, was er yiill, ist sein 
Zuhause — U'Cil da ohnehin nionatid 
darauf hört. 

/Ehefrauen iinsscn, daß manche Ehe- 
männer zu Hause nur dann wirklich er- 
träglich sind, wenn sie ein schlechtes 
(Gewissen haben. 

Eine liebende Frau ist imstande, sich 
für den geliebten Mann sogar den Kopf 
abschneiden cii lassen, aber niemals die 
Haare. 

In der Politik und in der Ehe ist man 
geneigt, Starrsinn als Charakterstärke 
auszugeben. 

Aui schwersten ist stets die Frau zu 
erobern, die man schon bjsitzt. 

Der Flirt ist ein Wettrennen zum er- 
sten Kuß, bei dem die Frau zwar füh- 
ren. aber nicht als Erste ankommen will. 

die Männer morgens niclit gerne übet wich- 
tige Dinge sprechen. Fängt die Frau damit 
an, dann kommt es meist zu Zwisten." 

Mehr auf das soziologische Gebiet geht 
folgende Frage über: „Hat sich oer Go- 
schmack der Männer bei der Wahl ihrer 
Lebensgefährtin gewandelt?" Die Antwort 
überrascht niciit: ,,Ja! Um die Jahrhundert- 
wende wurde die blasse, anlehnungsbedürf- 
tige, zarte und etwas hilflose Frau bevor- 
zugt, Nach dem ersten Weltkrieg heirateten 
die Männer die burschikose Frau mit Herren- 
sdinitt. Heute sucht der Mann eine Kamera- 
din, die auch seine Sorgen und Nöte teilt und 
die an den gleichen Dingen Spaß und Inter- 
esse hat wie er." 

Amüsantes amüsiert notiert / Dos interessiert die Frau 
In Anchorage (Alaska) vergnügten sich 

fünfjährige Zwillinge damit, an den Fenster- 
scheiben zu lecken. Nach wenigen Sekunden 
waren ihre Zungen festgefroren. Die Eltern 
brauditen eine halbe Stunde, um sie mit hei- 
ßem Wasser vom Glas loszutauen. 

18 Autobesitzer in Alessandria bezahlten 
die Verlobungszeit Giovanni Pratesis mit je 
einem Reservereifen. Um die Braut auszu- 
führen, hatte er innerhalb von 4 Wochen 18 
Wagen gestohlen und für Zechschulden im 
Restaurant jedesmal das Reserverad als 
Pfand hinterlassen. 

Zweimal wurde der Sohn des englischen 
Arbeitslosen Haycocks aus der Schule nach 

Hause geschickt, weil er statt richtiger Hosen 
Blue Jeans trug. Die Mutter kaufte vom 
letzten Geld ein Paar und schickte die Rech- 
nung mit einem flammenden Protest an den 
Erziehungsminister, da die Familie nun nichts 
mehr zum Essen hat. 

24 Stunden früher als erwartet traf der 
Erstgeborene bei John Marrenga in Notting 
(Ohio) ein. Während sicli seine Mutter um 
die junge Frau kümmerte, schickte sie den 
Sohrt mit dem Fahrrad zum Arzt, John 
brauchte für den zwei Meilen langen Weg 
45 Minuten, weil seine Beine so sehr zitter- 
ten, daß er die Pedale nicht treten konnte 
und das Rad schieben mußte. 

Kalte Suppen an heißen Tagen 
Durststillend und zugleich erfrischend 

An sommerlichen Tagen, wenn die Queck- 
silbersäule Spitzenrekorde erreicht, ziehen wir 
kalte Suppen manchem warmen Gericht vor, 
Sie wirken zugleich durststillend und schen- 
ken uns ein Gefühl der Sättigung, ohne den 
Magen zu überladen Hier einige Rezepte: 

Weinsuppe mit Obst 
Zutaten: 1 Liter Miich, '/« bis '/i Liter Weiß- 

wein, 30 g Stärkepulver. Zucker, Himbeeren, 
Erdbeeren, entsteinte Kir.schen. 

Zucker mit etwas Wasser solange kochen, 
bis das Ganze dickflüssig ist. Milch mit Wein 
mischen, syrupartige Zuckermasse dazugeben 
und aufkochen lassen Die Suppe mit Stürke- 
pulver dicken und erkaltet über die einge- 
zuckerten Früchte gießen. Mit Löffelbiskuits 
servieren 

Spanische Toniatensuppe 
Zutaten: 1 Pfund Tomaten, l'/j Liter Fleisch- 

k^rühe, Weißwein, geröstete Weißbrotwürfel- 
dien 

Tomaten kleinschneiden, in der Fleischbrühe 
auskochen und durcli ein Sieb passieren. Die 
Suppe mit Wein und einer Prise Zucker ab- 
schmecken und mit gerösteten Weißbrotwür- 
felchen kalt servieren. 

GeflUgelcremsuppe 
Zutaten: l'/a Liter Geflügelbrühe, etwas Hüh- 

nerfleisch, Mehl. Fett, '/t Tasse Büchsenmilch, 
Weißwein, Petersilie. 

Aus Fett und Mehl eine helle Mehlschwitze 
bereiten, mit der Geflügelbrühe ablöschen, 
auffüllen und durchkochen. Die Suppe mit 
der Büchsenmilch, etwas Weißwein und be- 
liebigen Geschmackszutaten absc.'imecken, 
einige kleine Stückchen Hühnerfleisch nodi 
zugeben und mit gehackter Petersilie erkaltet 
zu Tisch geben. 

Heidelbeersuppe 
Zutaten: l'/j Liter Mlldi, '/i Pfund Heidel- 

beeren, 2 Päckchen Vanillesoßenpulver. 1 bis 
2 Eiweiß, Zucker. 

Milch kurz aufkochen lassen und mit dem 
angerührten Soßenpulver did<en. Eiv/eiß zu 
Sdinee schlagen, mit einem Kaffeelöffelchen 
kleine Klößchen abstechen, in die Milch ge- 
ben, kurz darin ziehen lassen und wieder 
mit einem Schaumlöffel herausnehmen. Nun 
die Heidelbeeren unter die Milch rühren. 
Schneeklößchen oben aufsetzen und die Suppe 
kalt servieren. 
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ff Spieglein, Spieglein, an der Wand . . 
Eine „allseitige" Betrachtung 

n 

Eine Urlaubsbekanntschaft sandte uns einmal ein 
Photo, das sie heimlich nnfgpnnmmpv hntte, mif der 
Unterschrift: „Und so sehen Sie von hinten aus!" Die 
Aufnahme war freundlich gegen uns, die Opfer sahen 
durchaus annehmbar aus. Aber wie viele halten diesem: 
so sehen Sie von hinten aus, stand? 

Die meisten Frauen leben in glücklicher Unwissen- 
heit über ihre Kehrseite Es is( meis( die Kehrseite des 
Vergnügens. Sei es ein in Harmonikafalten zusammen- 
gerutschter Sack, seien es schief getretene Absätze oder 
der Anblick eines Teenagers im Regen, mit schmutz- 
bespritzten bloßen Füßen in weißen Pantoletten, engen 
Kniehosen, einem dickgestrickten Jvmper und — Re- 
genschirmf 

Dabei wird man vi^l mehr von hintci? als von vorn 
gesehen! Der Begegnende ist schnell vorbei — wer hi7i- 
ter uns kommt, kann uns in Huhe betrachten und jede 
sorglose Nachlässigkeit feststellen .. 

Es ist mühsam, sich mit allerlei akrobatischen Kunst- 
stücken selbst von hinten im Spiegel zu betrach- 
ten. Der oft zitierte „Blick in den Spiegel'*, ehe 
man das Haus verläßt, begnügt sich allermeist mit 
der angenehmen Schauseite. 

Die Mode des Tages aber betont die Rücken- 
partie, mit Gürteln, Falten, Schleifen, Raffungen. 
Das alles muß sorgsam auf seine Kleidsamkeit 
geprüft werden. 

Schade, daß die dreiteiligen Spieoel in unserem 
Schlafzimmer so selten geworden sind. Aber 
auch schon zwei Spiegel geschickt Uber Eck an- 
gebracht, erleichtern es uns, auch vo)i Innlen gut 
auszusehen, • 
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